Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Pr 


. 


zu ch Matır 


vom Jahr 1774. 





Siebenter Band. 
Weimar, 


in Carl Ludolf Hoffmanns Verlag. 


* 
7 
, 
R 
. 
r., 
er 
. » 
. v 
> 
I x 
be ‘ 
. 
4 
' % 
. 
- 
f 
- 


Yaı 


. 






Teutſche Mat. 


Des 8 Ciebenten Bandes 


- 








ee 177% 


— — 
bey Carl Ludolf Hoffmann. 





. 





] t " . . * vu 
w . . — 
34 
IE " " Ce 
) 
j ’ \ 
. 5 x 
” . 8 .* ’ i 
J [2 
% - 
\ 
, - 
R . 
* . 
“ 
“ 1 
._ « 
B . 
⸗ > * . 
‘ 
- » 
. x 
* 
“ ‘ x P} 
x ’ 
4 
N 
. ‘ 
x ® 
. 
= 
. 
R 
I) ' " 
“ 
\ 
' 
- $ 
1 
t 
} 
‚ 
— 
+ [1 
' % 
. 
f 
\ . . 
1 
s 
. 
® « 
- . 
3 
% 
. 
0) 
’ a 
. 
. 
. 
13 


a. 
Sprödenfpiegel 
oder u 


Theobald und Laurette. 





Erſter Sang. 
Wie Ritter Theobald die edle Jungfrau Lau⸗ 
retta gar ehrlich und tugendfam liebt, fie 
aber nicht beivegen Fonnt. 





Barentt ihr Schönen, was ihr thut 
„Wenn ihr der Liebe lachet: 
\ Vielleicht daß. dieſe Maͤhr' dag Blut 
Im Herz euch ſtatren machet. 


Siebent. B. iſtesst. 13 Ein 
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Ein edler Ritter Theobald, | 
Einft zu Ravenna lebte 
Nach deffen Gunſt fih Jung und Alt 
Auf alle Art beſtrebte. E 


Reich war er, fung und wohlgethan ; 
„Ein Held in Kampf und Schlachten; 
Yon wußte jeder Nittergmann 

In Schimpf and Ernſt zu achten. 


Wenn hoch fein weißer Federbuſch 
Vom blauen Helme mwehte, 
Und im Turnier fein ſchnaubend Roß 
Sich tanzend mit ihm drehte, 


Dann flopfte manches Mädchen Herz 
gIhm Zärtlichkeit entgegen ; 
Doch unferm Ritter war ed Scherz, 
Und wenig dran gelegen. 


Denn, 


77 


Denn, wie ein altes Buch erzaͤtu, 
Hat er ſchon eine Dame — 
Bei riebſchaft wohl ſich auserwaͤhlt. 
Caurette war ihr Name. 


Jedoch ihr ſtolzes Fetfenher; 
Verſchmaͤhte ſeine Triebe, 
Sah nie mitleidig feinen Schmerz 
Und feine heiße Eiche, . ' 


a 


Umfonft wars daß er lange ſchon 
Ihr wit Geſchenk hofierte; u 
Umfonft daß ihre Farbe ſtets * 
Sein Schild und Ruͤſtung zierte. 


Umſonſt erfocht er manchen Kranz 
Und bracht' ihn ihr zu Fuͤßen; 
Umfonft, Daß für ſie manche Lanz’ - 
Sqon Hatte ſpringen mäffen.:- 


14 | Um⸗ 
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foot war Spiel und Beide; 5 
Sie lachte feiner Zrisbe, .. 
Blieb ſtolz und ˖ hart, und unerhert 
Blieb feine heiße Liebe. Ze 


Dem Ritter wurde, nie man —* 
Die Probe ziemlich bitter; 
Jedoch Gedult iſt Ritterpflicht, 
Und er — er war ja Ritter. 


Dean ſagt was leidet man micht gern 


Am ein Paar ſchoͤne Augen? — 


| Vorausgeſetzt Beſitzerin 


Weiß ſie auch recht zu branchen. — 


Mein der: heißen Thraͤnen⸗ Flach, 


> Davon fein. Auge gluͤhte, 


Is» 


Ward Ritter endlich müd’, und Muth : 
Saß ihm tief im Gemuͤthe. 


A 
) 
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Bu 0 09. 


E ſchwankt, und ſicher hätt’ er da 
Eich jaͤmmerlich entleibet, 
(Wie denn die alte Chrontta 
Dieß uns gar deutlich ſchreibet;) 


Wenn. der Bebanfe; day“ fein ze 
Dee fpottenben Laurette 
Triumph feh ‚:ihr nicht :and ber Ru 
Ist noch errettet hätte, - - _ 


* ** 


Wie Theobadd feine Lieb’ vergehen wollt j 
und feine: Freundſchafft ibm väch in 
fremd Land zu fahren. | 





Vergeßen wollte Tieobald 
Die Quelle feiner Schmerzen, 
Doch tief :und gähhenb eingebtannt 
Stand ihm ihr Bildrin Herzen. ⸗· 


\ 
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„Vielleicht daß ſchoͤnrer Frag Lieb’ 
„Dir beßer mag gefallen,., . : 
Er ſuchte ſchanere; fie blieb 
Die ſchoͤnſte unter allen. 


Nun gab der Mitter ſtracks · um⸗ſe 
Gluͤck, Kuh’ und Troſt verlohren; 
Er fluchte feinem ‚Stern, und ſchrir? 
nd wär ich nie Ebehrent, 1 F 


— 


Und wie vom ſchwuͤlen Mittags Hauch 
Die Pflanzen ſchmachtend liegen, 
Lag es und trank aus ihrem Aug" - 
- Den Tode mit langen Zügen. - 


Wie klagte Stadt, wie Hagte Sand 
Den Ritter hochgebohren | 
Denn jedes hielt den werthen Mann 
Für Stadt und Land verlohren. 


„Fahr 


v 
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„Fahr Nitter wohl in ander Land 
„Bielleicht mögft du geneſen, | 
„Auch Haab' und Guth mit beßrer Huth, 
„Als du jest kanſt, verweſen; 


„Umſonſt verzehrſt du Leib und Guth, 
„Die Stolze thut dein lachen. 
„Ein Farth zur Stadt Jeruſalem 
„WMag Bott div gnaͤdig machen. 


So ſprachen treue Freund’ ihm zu, 
Und fangen tauben Ohren. 


„O Freunde, Freunde, meine Kuh, 


„Iſt ewiglich verlohren. 


„und zoͤg ich duͤßend auch fortan 
„Zur heilgen Grabeshäple; | 
„Amfonft ; Lauretten beichtet man | 
„Sich nimmer ans ber Gecle,,, 


Dog 


12. E- N 


Doch feine Freundfſchaft ließ nicht ab, 
Und mo er gieng :und ſtunde, 
nFahr Ritter wohl zum heilgen Grab, | 
Hört er aus jedem Munde. 


EI u K- x. * 


Wie der Ritter Theobald fih gar ſtattlich 
und ehrlich ruͤſtet, als wollt er in fen 
Rand ziehen, kahm aber nur bis in 
einen Wald, Chiaßi genannt. 


Der Bitter gab, nach Ritter Mr, ' 

Wohl nach und ward fein mächtig, 
Und ruͤſtete zu ſeiner Farth 
Sich ritterlich und praͤchtig. 


Er ſtrich den Varch, ſchwur Bach und theur, 
Daß er beſchloßen habe 
Zu ziehn; doch nicht auf Abentheur, 
Mach nicht zum- Beilgen Grabe. 


{ j . ' Der 


i Be 13 
Der ſchoͤnſte Mayen⸗Morgen zog | 

herauf am grauen Simmd, | 

Als ſchon die ganze Stadt durchflog 

Des lauten Zuges Gerümme, 


Pofaunen und Trommetenſchall 
Und Paucken und Schalntenen, | 
Ben Freunden eine geofe Zahl, 
Bon Ritter lange Reyhen 


N 
« 
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Die zogen in der Stadt umher 
Wand Wirbald zur Mitten. 
Doc nicht der ſchoͤne Ritter mehr 
Er hatte viel gelitten. > 


4 


Am Genfer fund Laurette bald 
And ſah den Zug mit Hohne: 
„Ade, da trauter Theobald, | 
nBesliebter Ritter Komet: a 


„Fahr 





„Araunt ſprach man, bein Seldbd in hart, 
„In Wuͤſten bier zu wallen; 


| „Doch da dem. nun fo if, wohlan! | 
nie laßen's uns gefallen. TE 


‚Nun flug man reiche Zelte auf, | 


Fortan auf grünem Nafen, | 


Und ſchmaußte gut, bis wohlgenuth 
AN ihres Leids vergafen. 
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Nach: audgefihlafnem Rauſch beſtieg 


u Ein jeder ‚Held behende a 


Drüct mannhaft jhm bie Hände, 


/ 


Ze Und tsabt, als wenn ihn Heimweh trieb, 
Zur Stadt, nach's Ritters Willen; 


Nur er mit wenig Dienern blieb 


Und lebte hier im Stilen. — 


wie 








Vie nun dem edlen Ritter gieng? 
H ihm fein Schwur behagte? - 
Ob er aus Schwermuth hier ſich hieng? 
Vie manchen Straus er wagte? 


Dieß alles und vieleicht noch mehr 
Könnt mancher ‘mich hier fragen; 
Gedolt, ihr Herrn! dieß will ich euch 
Fa weyten Sange Tagen. | 








Zweyter Sans. 


Hie wohnet der edle Ritter Theobald, einſain⸗ 
lich und mit Melancholey befangen, 
im Wald. 








Noch nen wär der Natur Gewand, 
Das ihre Schultern ſchmuͤckte; 
Noch friſch der Saft, den Sonnenbrand 
Ir in die Adern druͤckte. | 


Eistene. 3. iſtes St. | B Noch 
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Noch buhlten um den.jungen May - 


Verliebte laue Lüfte; V 


Und jeder bluͤthenreiche Zweig 
Verſchwitzte ſuͤße Duͤfte. 


Noch fang ſein zaͤrtlich Liebesiied 


Der Vogel in den Straͤuchen, 


Als Theobald dev Welt entflieht. 
Die Liebe zu verfcheuchen, 


. Ein jünger brauner Myrthenhayn, 


Durchwebt mit Rofenhecden, 


Umſchloß des Kitters Zelt und ſchien 


Es neidiſch zu verſtecken. 


Hie war kein Lindwurm, Lite’ und Baͤr, 


Den Ritter anzufallen; 


Der ganze Wald ſchien weit umher 


Ein Sitz der Nachtigallen. 


a 
.. + 


Def in des Haynes Mitte ſtand 
Eir Fels, aus deſſen Schooſe 
Ein Silberquell kriſtallenhell 
Und murmelnd ſich ergoße. 


m Lande that die Sage kund, 
Daß, muͤde mehr zu lehen, 
En junges Mädchen, liebewund, 
Den Tod ſich Hier gegeben, 


I 


Und jedermann ſah nun im Hann, 


So wir Ed vony im Leben, 
Das Mägdelein ben Mondenfchein 
Am Quell als Nixe ſchweben. 


Jedoch dem Ritter Theobalb, 
Den feiger Muth nicht plagte, 
War dieß der liebſte Aufenthalt... 
m Hayn, fo bald es tagte. 


N 
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Oft 


= =. . 
Oft henn in Füßen Döränteräng. 32 
Schon Hayn und Fahren ſchwammen, 
Fand noch am Due‘ die traue Nacht 2, 
Ihn und fein Leid beyfammen. "+ 


Auf Moss geſtreckt beym Waſſerfate 
(Bo ic) geſchlummers haͤtte) 
Seuftt er zum Lied der Nachtigall 
„Hartherzige Lauretie u 


UndWaffesfal, Und Nachtigal, 
Und Hayn, und Zetfinbette 
Seufzt' Hm; in leiſerm Vichecat 
„Hartherzige vauretten. ii. 


Doch ſeines Leides ungeacht 

War Ritter doch mildthuaͤt g 
Und jedem Pilger Tag und. Nacht 
Mit Huͤlf un Schutz beytaͤthig. 


Sein 





z1L 


Sein Zee, verfeh’e mit Speiß und Tran, 


Smd jedem Wandrer offen; 
Vallbruder, Mönch und Rittersmam 
Kur Herberg hier zu hoffen, . 


»- 


Und wer nur ham und fh ihn an, 
Verzehrt von Traurigkeiten, 
Staunf‘, ſprach, es fen ihm angethan, 
Und wollt ihm Huͤlf bereiten, 


Der Moͤnch wollt' Meße leſen daß; 
Der Bugs für ihn wallen . 
zum heil gen Land, — und jeder aß 
Sich ſatt nach. Wohlgefallen. 


[ 


a) 


C} 
x 
ER FE om y 
* 


x. * * 


Wie zeit Theobald eines Freytags fi im 


Walden verirrt. 





Ein 8 Morgens, ale nach kurzem Schlaf 
Der Ritter matt erwachte, 
Sprang er vom oͤden Lager auf, 
Das ihn nur muͤder machte, 


Und warf um feine Schultern ſich 
Ein leicht Gewand von Beide, 
Verlies fein ſchoͤnes Zelt uͤnd ſchlich 
Sich traurig auf die Heide; 


GSah' nicht wie roſenfarber Tag 
Den Himmelsſaum umgraͤnzte, 
Nicht wie die Fluhr im Schleyer lag, 
Wie Tyan auf Blattern glaͤntte. 


eigene 2, 


Yarur , von deiner Mutterhand 
Sid nicht ein Tropfen Wonne 
Kid auf ein Herz ; fein Aug’ en 
Di nicht 0 Morgenfonne! 


Def hieng fein Haupt zur Bruſt herab; 
Hohl war fein Aug; Blick trübe; ’ 
Bit Nacht fein Haar die Stien umgab, 
So wie fein Herz die Liebe. | 


Die Heide, wo Herr Theobald 
Sein KR wergeffen irete, 
umzog von fen ein Fichtenwald⸗ 
20 dem ein Pad ibn führte, 


X 


Des Waldes fchwarzer Schatten ſchien 
Sun wieder gu beleben; 
Stracks eilt mit ſchnellerm Schritt‘ ex vn | 
a Ruhe Ro zu Beben 


J B4 Wenn 





‚- Wenn er fich Wüftenegen nur, 
Wofuͤr dem Wandrer fchanert, 

And Orte ſucht, mo die Natur’ 

Mit ihm gemeinfam trauert. 


u Bild war des Wald den er betrat, 
| Schar; feine finfire Mitte, 
And nad) und nach verlohr ber Pfad 
GSich Hier mit jedem Zritte, 


De Der Ritter, nur mit ſich und mit 
Laurettens Bild befangen, 
War ſchon im Wald, nur Schritt vor Seit, 
Wohl meilenweit gegangen ; 


WG ungefäpe ein lleincß Seh, 
Das vor ihm flob, ihn fchrette, 
Und ihn aus feinem tiefen Weh 
Wie aus dem Traume weckte. 


— Sn 


——2341 
Schnell ſtarrt er auf, blickt um ſich her; 

Bat ſey um Mittagsſtunde 

Sicht: ſich verirrt, und niemand mar 

Der ihm gab Weges Kunde, — 


Hurr — braußte Sturumind durch den Wald, 
Brach Stamm und Aeſte nieder; 
Ein Schauer kalt lief Dheobald 

Bon Koyf zu Haben nieder, 


Run war ein Abentheuer nab; 
Der Victer 18 nicht. ſcheute. 
Ein Freytag war's, da dieß geſchah, 
Merkts wohl ihr lieben Leute, 


Ein aubreer Ritter haͤtto ſich 
Hier feiner Dam empfohlen, | 
Doch umfer Kisten thet dieß nicht; 
Ich fag’ euchs unverhohlen. 


> wie 
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Wie der Ritter ‚im XDald’ ein gros 
Abentheuer beſtund. 





Der Sturnwind ſchwieg, ein Sram lief 
Hoch über Tannen Mipfeln ; 
Der Schoos der Erde bebte tief; | 
Bon Wurzeln bis zum Gipfeln  - 


Erzitterte der ganzje Wal, "To 
‚Und ſchwaͤrzer ward fein Schatten ;- 
Auch machten Eulen auf alba, —  ' 
Die ſchon geſchlummert Hatten. 


: Nun drang ein weiblich Klaggeſchrey 
Fernher, im Wald’ verlohren, 

Dem Kitter, horchend mas eg ſey, 

Vernehmlich in die Ohren. 


En ei u 2. 27 


"Und immer näher kahm der Toß 
m Dre, wo Ritter kunde: 

Auch Hört er wohl ein wichernd Roß, 
Ind Bellen groſer Hunde. 


Urploͤtzlich ſprang aus Dorngeſtraͤuch 
Und. dicken Wildgehaͤgen, . 
Dem Ritter, dem nicht Muth gebrach, 
Ein junges Weib entgegen ; 


Schön wie die junge Eva war, 
Dad worisah auch wie diefe, 
As fie einſt, alles Mackels baar, 
Noch wohnt im Parabiefe, 


Mit Blutgier ward das junge: Weih 
Berfolgt von zween Hunden; 
Bon Dornen war ihr fhlmer Leib 
Veſaͤet mit tauſend Wunden. 


Gleich 


f 
’ 


. 





Gleich hinter Ihr. auf ſchwatgem Pferd 
Ein Reuter bald erſchiene; 
In ſeiner Hand ein blauckes Schwerd, 
und Grimm in ‚feiner Miene. 


Wie ängflich ein verwundet Reh 
Bor Tygerklauen flichet 
Des Raubthiers Zahn fchow fühlt, und fi 
Don ihm ſchon wuͤrgen fiehers . 


So bh. des Reuters Kittve Wuth, 
Mit faſt erſchoͤpftem Leben, 
Das Maͤdchen; weint', ſtatt Ipränen, Sat, 
Und thre Schrithe Geben, 


ESo oft der ger gen „Hunde Zahn 
Die Seiten ihr zerfleiſchte 
Erſcholl dr, Auoſtgeſchtey fortan, 


Barmherzigkeit. ſie heifchte. 


Herr 


J 
N 
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Herr Theobald, den Ritterpflicht 
Zu Jungfraun⸗Schutz beſtimmte, 
Erfah” ſobald nicht die GSeſchich; 
AS er vor Zorn ergrimmte. | ü 


Zu Waffen brach ſtracks unſer Man 
Sich eine Tanne nieder, 
md fpeenge damit den Reuter an; 
Wie Roland kuͤhn und bieder. 


„Halt ein, ſchrie er, mer Im and ſeyſt, 
Verworfnet Moedgeſeie 
Eh' dich mein Arm zu Boden ſchmeißt, 
Und ſchickt dich in die Hoͤlle: 


‚ind biſt du Ritter, dann fo ri, | 
Unedler, iſt's erlaubet, 
Daß gegen ſchwache Damen fich 
Dein Zorn empoͤrt und ſchnaubet? 


\ 


„Die Dane fey in. Meinent Schut, 
Und Fehde dir entbothen! v 
Mit dieſem Baum' bieth ich Dir: Trug 
Wenn gleich sehn Rieſen drohten. 


Gelaſſen ſtieg von ſeinem Roß 
Der fremde Ritter abe, 
Naht Theobalden ſich fuͤrbaß 
Und ihm zur Antwort gabe: 


„Verwegner Bam, sermeinf du wohl 





as du Hier fichft gehört nit ehe 
Zu irrd'ſchen Abentheuern. 


„Denn wiſſe Daß uns eine Sadt 
Gezogen und gebohren 


Mit dieſer ſchoͤnen Schlange Bat 
Um die ich hin verlohren. W 


/ an: 
, . x \ Mein 
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‚ein Rahme Guido ward genannt. 
Du warſt noch klein und Knabe, 
1 ich um fie, in Lieb entbraunt 
Verthat mein Guth anbonhe. - . :.r, " 


„Richt minder, als Lauretten du,“ 
Liebe ich dieß Ungeheux 
Wehts war mir für ihr Side und. Ruh 
30 fofibar und zu heuer. | 


‚Allein mit Undank Iohnte fie 
Gtets werner edlen Liebe; - 
Vermehrte grauſam ſelbſt die Quaal 
Und Marter meiner Triebe. 


„Als endlich ſie und Liebesſchmerz 
Mich zur Verzweiflung brachte, 
Durchbohrte mir dieß Schwerd Das Hess. 
Cie ſah' mich Rechen ; iachte, u 


And 


FE -- — >" ZEN 


And prieß hc, ob ihrer That/ 
Zu wiederhohltenmalen; — 
Ich aber wardy;iohtnieiner That, 
Verdammt zu ai Quaalen 


„Nur karz war ihr: Triumph dem bald 
Nach mir ſtarb auch die Sproͤͤe 
Und ward verbammt daß Bier im Ba. | 
Ich immerfore fie sähe, | 


„Mit Hoͤllenangſt fliche fie vor mir, 
Und ich, vom Roß getragen, 
Mit zween Plagegeiftern hier 
Beginne fie zu jagen, te 


„Hat nun mein Koppel fie- erreicht, 
Cpring’ ich behend dom Roße, 
und mit dem Schwerd, das mich entleibt, 
Das Herz ich ihr burchſtoße. 


u | „Bald 








‚Bald drauf empfängt voii. boͤhtrer Mag 
Ei neues Leben wicher, 
Epringt auf und flieht, amd ae nu 
Rerfolg auch id fe wieder. 


„ind jeden Freytag wird ſie hie 
Zur Stund mir Preis gegeben, , 
3 Gun jezt ihr, ſo wie.fe wir. . 

Einf that bey Leibes Leben, 


„Drum wag' es nicht, Gerechügkeit 
In ihrem Lauf’ zu hindern. | 
Steh' ab von deinem eitlen Gtreit, 
So mag dein Leid ſich mindern. „ 


Here Sheobald frat ſchier vereint 
Zwey Schritt” zuruͤck und harrte 
Der Folge dann, wovor, wie's ſcheint, 
Sein Herzensblut erſtarr'te. 


Eben DB. aſtes St. ⁊ w Der 
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"Der Geiſt ·vollzeg ‚nun, wie gefogt, 


Die ſchreckliche Geſchichte. 
Kurz drauf verlohr Die geaufe Jagd .. - 
Der Ritter vom Geſichte. 


Wie eingewurzelt ftanber-ba, . 


Nicht fürder konnt' er gehen; 


Wußt wicht/ vb er im Traum nur ſah, 
Was eben hier geſchehen. 2 
3-9, 


Die Sortfegung folgt. 


DDr 
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IL. 
Die Abderiten, 





Zweyter Theil. 
1. 


Dı gute Stadt Abdera in Thrazien, ehmals, 
(tie wir wiffen) eine große, volfreiche, bluͤhen⸗ 
de Handelsftade, das Thrazifche Athen, die Va⸗ 
terſtadt eines Drotagoras und Demokritus, 
dag Daradies der Marren und der Froͤſche, — 
diefe gute ſchoͤne Stadt Abdera ift nich: mehr, 
Vergebens fuchen wir fie in den Landkarten 
und Befchreibungen des heutigen Thraziens; 
fogar der Ort, wo fie ehmals geftanden, ift un« 
befannt, oder kann wenigftens nur durch Muth⸗ 
maßungen angegeben werden, Aber niche fo 
die Abderiten! Diefe leben und weben noch 
immer, wiewohl ihr urfpränglicher Wohnfig 
längft von der Erde verfchwunden if. Sie 
find ein unzerſtoͤrbares, unfterbliches Voͤlkchen; 
ohne irgendwo einen feften Sig zu haben, fin« 
det manı fie allenchalben; und wiewohl fie un« 
ter allen andern Völkern leben, haben fie fich 
doch bis auf Diefen Tag rein und unvermifche - 
ebalten, und bleiben ihrer alten abderitifchen 
Art und Weiſe fo getreu, daß man einen Ab⸗ 
deriten, wo man ihn auch antrift, nur einen 
Augenblick zu fehen und zu hören braucht, um 
dm fo gewiß zu fehen und zu hoͤren, daß er 
2 
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ein Abderite iſt, als man es zu Frankfurt und 
Leipzig, Conſtantinopel und Aleppo em Su 
den anmerfe, daß er ein Jude iſt. Das fon- 
derbarfte aber, und ein Umftand, worinn fie 
fich von den Ifraeliten, Beduinen, Armeniern 
und allen andern unvermifchten Völkern we⸗ 
-fenelich unrerfcheiden,. tft diefes: daß fie fich, 
. ohne mindefte Gefahr ihrer Abderitenſchefd 
mit aflen übrigen Erdenbewohnern vermiſchen, 
und ungeachtet fie alenrhalben die Sprache 
Des Landes, wo fie wohnen, reden, Staatsver⸗ 
affung, Religion und Gebraͤuche mit den 
icht⸗ Abderiten gemein haben, auch eſſen 
ind trinken, handeln und wandeln, Rh klei⸗ 
den und pugen, fich Frifieren und pakfümieren, 
purgieren und klyſteriſteren laſſen, kurz alles, 
was zur Nothdurft des menſchlichen Lebens 
gehoͤrt, ungefehr eben ſo machen, wie andre 
Leute, daß ſie, ſage ich, nichts deſto weniger 
in allein, was fie zu Abderlten macht, ſich ſelbſt 
fo unveränderlich gleich bleiben, als ob fie von 
jeher durch eine diamantene Matter, drey⸗ oder 
viermal fo hoch und dick, als die Mauren des 
alten Bahylons, von den-vernünftigen Geſchoͤ⸗ 
pfen auf unferm Planeten abgefonderr'gewefen 
wären, Alfe andre Menfchenarten verändern 
ſich durch Derpflansung, und zwoo verſchie⸗ 
dene Arten bringen durd) Vermiſchung eine 
dritte hervor. Aber. an den Abderiten, wohin 
fie auch verpflanzt wurden, und fo viel fie fich 
auch mit andern Völkern vermiſcht haben, har 
man nie die geringfle wefenrliche Veränderung 
oo " j wahr« 
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wahrnehmen koͤnnen. Sie find immer noch 
die nemlichen , die fie vor zweytauſend Jahren 
zu Abdera waren; und wiewohl man fchon 
laͤngt niche mehr fagen Fan: fiehe, hie iſt 
Abdera, oder da iſt Abdera: fo iſt doch im Eu⸗ 
wa, Afia, Africa und America, fo weit diefe 
großen Erdviersel poliziret find, Feine Stadt, 
kein Marktflecken, Dorf noch Dörfchen. wo 
nicht einige lieder diefer unfichtbaren Genoſ⸗ 
fenfchaft anzutreffen feyn follten. 


Da ich es immer. verfchmäher habe, mich 


für.geieheter, oder weiſer, oder beffer ausgeben 


ju wollen, als ich bin — wiewohl ich befun⸗ 


den Babe, dag dies. ein. unfehlbares Miceel iſt, 
oft für weniger gelehre ; weife und gut angeſe⸗ 


hen zu werden, als man ift: fo geftehe ich of⸗ 
fenherzig, daß ich alles Dies noch vor wenigen 


Monaten nicht gewußt habe, und es vermuth 


lich noch bis diefe Stunde niche wiſſen würde, 
wenn mir nicht einer von meinen beyden Daͤ⸗ 
monen den Gedanfen eingeblafen hätte, die 
Geſchichte der alten Abderiten, der Micbürger 


und Zeitgenoffen des Demofritus, zu fehreiben. 
Der Himmel weiß, daß mein Herz damals an 


nichts. Arges dachte. Es war ein fihöner 
Herbſtabend; ich war allein in einem Zimmer 
dis oberften Stockwerks meiner Wohnung, 
und fah vor langermweile zum Fenfter hinaus z 
denn ſchon feit vielen Wochen harte mich mein 
Genius gänzlich verlaffen. Ich konnte weder 
denken noch leſen; alle. meine Laune, Allee 

C 3 Feuer 
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Feuer meines Geiſtes ſchien erloſchen; ich war 
dumm, — aber ohne an den Seligkeiten der 
Dummheit Antheil zu haben, ohne einen Gran 
von dieſer ſtolzen Zufriedenheit mit ſich Felbft, 
dieſer unerſchuͤtterlichen Ueberzeugung, daß al⸗ 


les, was der Dummkopf traͤumt und ſagt, wi⸗ 


gig, weiſe und in Marmor gegraben zu werden 
würdig iſt — einer Ueberzeugung, die den aͤch⸗ 


sen Sohn der Göttin Dummheit, wie ein 


Murtermahl, Eennbar und zum Gluͤcklichſten 
aller Menfchen macht. Kurz, ich fühlee mei- 
nen Zuftand; er lag ſchwer auf mir; ich ffhür- 
zelte mich vergebens; und, wie gefagt, ich war 
Dahin gebrache, daß ich zum Fenſter hinaus in 
die Welt guckte, ohne zu.wiffen, was ich ſah, 
und ohne daß in der That was Merfwürdiges 
zu fehen wor. Auf einmal war mir, als ob 
Ach) eine Stimme hörte, die mir zurief: See 
dich, und fdhreibe Die Gefchichre der Ab» 

deriten! — Und plöglich ward es leichter 
und heller in meinem Kopfe. Ya, ja, dachte 
ich, die Abderiten! die Gefchichte der Abderi⸗ 


ten! was fann.auch natürlicher fiyn? Die 


Gefchichte der Abderiten will ich fehreiben. — 
Verzweifelt, wie mir ein fo natürlicher Ein⸗ 
fall nicht fihon Längft gefommen it? — Alſo 
ſezt ich mich und fchrieb, und ſchlug nach, und 
compilierte, und ordnete zufammen, und fchrieb 
wieder; und es war-eine Luſt zu fehen, wie mie 

das Werk von den Händen gieng. 
Nun biete ich dic .gefer nur noch um eine 
Beine Geduld; denn es if In der That ein 
| ⸗ wunder⸗ 
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wunderlich Ding, wie es einem Mann gehen 
kann, der feinen Weg fortſchlendert, und an 
nichts arges denkt. 


Indem ich fo fortſchrieb, Fam mir in einem 
Ufo von Laune der Einfall, meiner Phanta⸗ 
fe den Zügel fchieflen zu laffen, und die Sachen 
fo weit zu treiben als fie nur immer gehen koͤnn⸗ 
ten. Es betrift ja doch nur Abderiten, dacht 
ch; an Abderiten kann man fich niche verſuͤn⸗ 
digen — (im Grund' hatt ich Unrecht fo.zu 
denken, und beremte es auch hinten nach) — 

Sie ind doch am Ende weiter nichts als ein. 
Pad Narren; und die Narrheiten, dieihnen in, 
der Sefchichte zur Laſt liegen, find groß genug, 
um das Albernie und Ungereimrefte, was du 
ihnen andichten Fannft, zu rechtfertigen. 


Sich gefich.es alfo unverhohlen — und wenn's 
unrecht war, fo verzeyh mir's der Himmel! — 
ich fieengte alle Stränge meiner Einbildungs⸗ 
kraft bis zum reiſſen an, um die Abderiten fa 
nörrifch denken, reden und ſich aufführen zu laſ⸗ 
fen, als es nur möglich wäre. Es iſt je ſchon 
über zweytauſend Jahre, daß fie.geflorben und. 
begraben find, fage ich zu mir ſelbſt; es kann 
weder ihnen noch ihrer Rachkommenſchaft ſcha⸗ 
den; denn auch von diefer ift ſchon lange Fein. - 
Gebein mehr übrig. Zu allem dem Fam noch 
eine andre Vorſtellung, die mich durch einen, 
Schein von Gutherzigkeit taͤuſchte. Se närtie 
ſchet ich fie mache, bare Ib je nenn. hg u 
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Ach zu Befschen, daß man eine Schluͤſſel zu beve 

Abderiten ſuchen, und Anwendungen auf Leute, 
deren Daſeyn mir nicht einmal bekannt iſt, ma⸗ 
hen wird. Aber ich irrte mich ſehr, indean ich 
ſo ſchloß. Der Erfolg zeigte, daß ich, mſchul⸗ 
diger weife, Abbildungen gemacht hatte, dä 
ich nur Phantaſirn zu mahlen glaubte, 


ESs ift vielkeiche. feine Stadt in Teutſchland/ 
wo die Abderiten nicht Lofer gefunden haben; 
und wo man fie Faß, Da fand man die Drigine- 
le zu meinen Bildern. In Hundert Orten, 

neo ich weder felbft jemals‘ geweſen bin noch die 
mindefle Bekanntſchaft habe, wunderte man 
fih, woher Ah die Abderiten, Abderitinnen, 
und Abderitismen diefer Orte und Enden ſo 
genau kenne; und man glaubee, ich müßte. 

fchlechterdings entweder einen:geheimen Brief⸗ 
wechfel, oder einen Fleinen Eabinerd »Zeufel 
haben, der mir Anekdoten zuträge, die ich, mit 
rechten Dingen, nicht härte erfahren Eönnen. 

Yun wußte ich nichts gewiffer, als daß ich we⸗ 
der diefes noch jenes harte: Folglich war klar 
wie Taglicht; daß das alte Voͤlklein der Abde⸗ 
riten nicht ſo ausgeſtorben ſey als ich mir ein⸗ 

gebildet. Sie harten einen Saamen hinter⸗ 
laſſen, der in allen Landen aufgegangen war, 
und ſich in eine Nachkommenſchaft ausgebreitet 
hatte, von welcher man, wie es ſcheint, ganz ei» 
gentlich ſagen kann, daß fie unzaͤhlbar fey wie 
die Sterne des Himmels ; und da man bey⸗ 
nee allenchalben die Charakteren und en 
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keiten dee" alten Abderiten für Wbildungen 
und Anefdoren der Neuen anfah: fo beftätigre 
ſich nun auch Die feltfame Eigenfchaft der Ein⸗ 
ſoͤrmigkeit und Unveraͤnderlichkeit, welche 
dieſes Volk oben gefagter maßen von andern 
Woͤlkern Des. feften Landes und der Inſeln des 
Meeres unterſcheidet. Die Nachrichten, die 
mir hierüber won allen Orten zufamen, gercich" 
cen mir aus einem doppelten Grunde zu großent 
Teofte; erſtens, weil ic) mich nun auch einmal 
von dem inuerlichen Vorwurf, den Abderiten 
vieleicht hier oder da zu viel gerhan zu haben, 
erleichtert fand; und zweytens, weil ich ver» 
nahm, daß mein Werf überall, aud) von den 
Abderiten felbft, (nur fehr wenige ausgenoms 
men) mit Bergmügen gelefen, und beſonders 
die treffende Achnlichkeie meiner Gemaͤhlde ber 
wundert würde. Die Wenigen, welche fich 
Darüber beſchwchrt haben ſollen, daß man fie 
gefchildert habe, kommen in der That gegen die 
Menge derer, die zufrieden find, in Feine ‘Ber 
trachtung; und (unter uns gefagt) diefe We⸗ 
nigen shären beſſer, wenn fie ihre Ohren niche 
felbft fo unbefonnen aus ihrer Loͤwenhaut her- 
vorſtreckten, daß es unmöglich ift fie nicht zu 
fehen. Kein. Meunſch dächte vielleicht an fie, 
wenn fie ſelbſt fchwiegen: aber die ganze Welt 
ſtimmt darinn überein, daß derjenige, der fen - 
eigues Bild in den Abfchilderungen der Abde« 
riten zu finden glaube, und fich Darüber unge- 
behrdig anfteht, ein ausgemachter Abderi⸗ 
te 2) ’ 
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Ch ich dieſe Ginleitumg, ober Abſchweifang- 


| 


oder Horzenserfeichteruing, über wie man ee - 


ſonſt nennen will, beſchließe, kann ich nice 
umhin, einem Gelehrten — deſſen weirlängeige 
Biffenfchaft und ruhmwuͤrdigen Eifer für die 
Beförderung aller ſchoͤnen und müglichen Kuͤn⸗ 
ſte ich, fehe verehre, — einen kleinen Irthum 
zu benehmen, in weichen: er niche gefallen waͤ⸗ 
re, wenn nicht zuweilen auch Die guten Ho⸗ 
mere ſchlummerten. Er fol nehmlich dafuͤr 
gehalten haben, als ob die Stade and Republik 
Moropolis, (reiche wir übrigens, „weil wie 
ihre Geſchichte nie gelefen haben, bloß dem 
Nanien nach kennen,) und die Grade Abbera 
eine und ebendieſelbe Individual - Stadt und 


Republik waͤre. Diefe Meynung fol fih auf - 


folgende Schlußrebe gründen: Moropolis 
heiſſe auf Teutſch die Narrenſtadt: nun find. 
die Abderiten, wo ſie am beſten ſind, wenig 
beffer, als was die Kosmepoliten, die Bürger 
der Nepublifen des Plato und Divgenes, die 
Utopianer, der ſtoiſche Weiſe, und der Mann 
im Mond — in ihrer Sprache Karren nen» 
nen; folglich find die Moropoliten ımd die 
Abderiten das nehmliche Bol, Bir erfä- 
hen den:gelehrren Mann, dieſe Schlußrede in 
die Ariſtoteliſche Form zu fpannenz ober, wen 

ihm Dies zu pedantiſch fchiene, nur zu bedenken, 
daß es eben fa viel ſey, als wenn jemand fügen 
wollte: ber Eſel hat lange Ohren; der Hafe 
lange Loͤffel; alſs ſind die Eſel — Haſen. Es 
begegnet fteylich den Gelehrten auweiln Ir 
N ü - e 
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Schläfe zu machen; aber man muß wenig“ 

ſtens geſtehen, Daß fie beffer ehären, wenn fe 
feine folhde Schlüfle machten. Denn wir Ge 
Leheten find allenthalben, wo wir gehen und 
ſtehen, von diefen unfidytbaren Abderiten 
umgeben, welche, ( fonsrrifdy fie auch zuweilen 
fan mögen) Doch felten fo dumm find, daß. 
fie ung niche auslachen foften, wenn wir — 
wie die Nachtmuͤtzen raifonnirem Und es if. 
doch warlich gegen alle gute Zucht und Ord⸗ 
- nung, wenn gelehrte Leute ſich von Abderiten: 
auslachen laſſen muͤſſen. Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß auf dem erſten Landtag, den der- 
Aldermann unſrer Dichter veranftalten wird,. - 

darauf gedacht würde, -diefem Unweſen zu 

en. 


ſteur . 

Wenn es uͤbrigens dem Geſchichtſchreiber 
der Abderiten nur darum zu thun waͤre, eine 
große Anzahl von Bogen, oder wohl gar gan⸗ 
ze Baͤnde anzufuͤllen; ſo ſollte es ihm ein 
Leichtes ſeyn, die Geſchichte dieſes merkwuͤrdi⸗ 
gen Voͤlkleins in ein Werk auszudehnen, das 
den Annalen des Baronius, ja der Englifchen: : 
Weltgeſchichte felbft, an. Förperlichen Inhalt 
den Borzug fireitig machen koͤnnte. Die Abe, 
deriten haben dafür geforge, und forgen noch. 
täglich dafiir, daß es den Pappiermachern eher 
an Lumpen, den Sänfen an Spulen, und den 
Materialiften an Dintenpulver, ale daß es ih⸗ 
sem Hiftoriograpben jemals an barofifchen- 
Charafsern .und farcifalifehen. Begebenheiten 
fehlen ſollte, um die Zwerchfelle feiner Leſer in 

| immer⸗ 





fer Rechnung darauf machen, daß es ähm 
fo bald niche an Sefern fehlen würde: Denn 
die Geſchichte der Abderiten har- zwar: Eigen⸗ 


ſchaften, Bere a —— ein Buch, 
das damit begabt HE; den Meiſten zu:enmfeh- 
Im. . Dan Fenaufi zwiſchen Ban md 


Schlaf leſen, und es giebt immer oumwas daben 
zu lachen ober wenigſtens gu felunumgeln. Ue⸗ 
berdem haben: die Adamskinder Ye jeher die 


Gutherzigkeit gehabt, gerne aͤber ſich albſt zur 


lachen, in fo ferh: man nur die Beſcheidenhete 
gebraucht, die Namen zu aͤndern uneinge⸗ 
denk — die ehrlichen Seelen! — daß die Na« 
men der Dinge willkuͤhrlich find, unb daß Narr 
und Närein nicht um einer Atom weniger 
Narr and Närrin find, fie mögen hrafyllus 
oder Siegfried, Thryallis oder Urſul⸗ heiſſen. 


Aber. eben aus diefem @eunde findet es ber 
J Werfaſſer dieſer Geſchicht⸗ fie gur, ihr nicht 


den Umfang zu geben, den viele Leſer iu wun⸗ 
ſchen ſtheinen. Ein Werk, daß nur Beluftiger; 
ae zu beſſern, kann Leiche zu laug werden, 
nd’ wen ſollte die Geſchichte der Abderiten 
beſſern? — Die Abderiten ſelbſt? Daran 
iſt nicht zu denken? — Die Nicht Abder 
riten und Anti⸗Abderiten? Gewiß chen ſo 
wenig; denn wozu bedurfen die Geſunden des 
Arztes? Man wird ſich alſo (um gleichwohl 
dieſer Geſchichto cine Arc von Wollſtandigkeit 
rar 0 zu 


immerwaͤhrrender Bewegung zu echalten. Auch 
dauͤrfte er ſich mit einem maͤßigen Antheil von 
Witz uud Laune im der Ausführung, siemlich 
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zu geben,) blos auf eine umſtaͤndliche, und, wo 
8 näthig ſeyn wird, michinlänglichen Urkun⸗ 
den belegte Erzählung von den drey merkwuͤr⸗ 
digſtn Begebenheiten der Abderiten von Ab⸗ 

dere einſchraͤnken; und moͤchten nur die Um⸗ 
ſtande — von denen beynahe immer die gute 
sr ſchlechte Ausführung der menfchlichen 
Entwuͤrfe abhangt — dem Gefchichrfehreiber 
sänftig genug feyn, um wenigſtens dieſen dray 
Hauptfapiteln feines Werkes ihr ganzes. Necht 
anzuthun! Alsdann dürfe‘ er ſich vielſeicht 
fhmeicheln, daß es eben fo ynfterblich feyn 
werde, als die Abderiten fetbft, deren Witz, 
Geſchmack, feine Lebensare und vortrefliche 
Dolizey er, wiewohl nur in einem unvollkom⸗ 
nen Schattenriß, der Welt darzuftellen ger 
ſucht hat. Die erfte diefer Begebenheiten iſt 
die Krankheit, mir welcher Die Abderiten aus 
Beranlaffung der Andromeda des Euripides 
befallen wurden; eine felrfame Epidemie, wel- 
che damals unter dem Namen der Abderiti⸗ 
ſchen Tollheit viel Kedens in der Welt und 
dem Bater-der Heilfunft felbft viel zu fchaffen 
machte. Die andre berrife den berühmten 
Procef über des Eſels Schatten, oder die 
Onoſtiamachie, welche, wenigftens fo gut als 
die Homerifche Batrachomyomachie, längft 
verdiene hätte, von einem Epifchen Dichter 
befungen zu werden. tan pflege zwar ge 
meiniglich dieſe Begebenheit auf die Rechnung 
der Republik Megara zu fernen: aber es ift 
ganz gewiß, daß fie den Abderiten angehen 
ie 
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f Die dritte t adan die mecmäehige ni 
; ation deren: gleich im Anfang dieſer Ge⸗ 
g geſchehen iſt, und welche 
Im fo. mehr. mit allen ihren Umftänden erzähle 
und aus ihren geheimſten und erfien Urſachen 
abgeleitet zu werden verdient, da man ſchwer⸗ 
Lich in der gangen Geſchichte der menſchlichen 
Gattung ein anders Beyſpiel hat, Daß jemals 
‚ein poligiertes Volk feine Hauptſtadt und fein 
ganzes Gebier den Froͤſchen haree räumen 
můſſen. 


Die Sortfegung folgt, 


IM De 


euer 4 
III. | 


Der verklagte Amor. 
Ein Gedicht in vier Büchern. 





An den Lefer. 

De beyden erſten Buͤcher dieſes Gedichtes 
und ein Fragment des dritten erſchienen 

vor zwen Jahren als ein Anhang neben einer 
Sammlung von Hirtenliederh, womit ein jun« 
ger Dichter ſich zum erſtenmal hören ließ. 
Man hat den Bewegungsgrund, warm ber 
Werfofler des Fragmente feinen Bitten, ihm 
Dies unvollendete und zur Vergeſſenheit ver- 
dammte Stuͤck zu überlaffen, nachgab, zu aut 
errachen, als daß hier erwas davon zu fagen 
nöthig wäre. Die Aufnahme, die es felbft in 
dem unvollkommnen Zuftand eines unbefeilten 
und unvolemdeten Aufſatzes erhielt, veranlaßte 
den Berfafler, es mit mehr Aufmerkſamkeit 
anzufehen. Die meiften Lefer harten gewuͤnſcht, 
daß es vollender werden. möchte; und nun 
duͤnkte ihm felbft, fie haͤtten Recht. Allein 
eine geraume Zeit fand ſich keine Gelegenheit 
dazu. Die Stunden, worinn ein Dichter, 
der von Gemuͤthsart nichts weniger als ko⸗ 
miſch iſt, ſich aufgelegt und innerlich angetrie⸗ 
ben ſuͤhlen kann, den Thoren ein Thor zu wer⸗ 
den, in der ſchwachen Hofnung, fie vielleicht 
weifer zu machen, — diefe Stunden find nicht 
die glücklichften des Lebens. Es gehöre sine 
gewiſſe Birterkeit der Seele und ein ns 
| | im 
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fchlimme Laune dazu, einen Freund der Menfch- 
heit' dahin zu bringen, daß er die menfehlichen 
Dinge von ber komiſchen Seite anſehe. 
Gleichwohl ift dies noch immer die unſchuldig⸗ 
fte Art der Smpochondrie Luft zu machen; we⸗ 
nigftens fönnen wir nicht anders als es für 
wahre Weisheit halten, wenn Phanias die 


Menfhen, u, 
0000 fo fehr fie Thoren find,  . 
MNiacht haſſenswerth, nur laͤcherlich fie findt. 
Wir haben nichts dagegen, wenn andre Hypo⸗ 
rhondriſten eine Erleichterung darinn finden, 
über die Verirrungen und die Verderbniß der 
Sterblichen zu weinen; auch zürnen und ſchel⸗ 
ten mögen unferthalben Diejenigen‘, die fich 
ſelbſt bereben Fönnen, Daß es Leute gebe, die 
man durch Zuͤrnen und Scheleen beffer mache, 
Bir danken. dem Himmel, daß wir — in den 
meiſten Fällen wenigflens — wo mancher an⸗ 
dre fein Geſicht verzerrt und feine Gebehrde 
verſtellt, lächeln koͤnnen. Wir befinden uns 
wohl dabey, und haben ſchon oft das Bergnuͤ⸗ 
: gen gehabt, von wadern Leuten, dem die Mit 
sbeilung dieſer Laune wohlchärig geweſen ift, 
Dank zu verdienen. | 

Der verflagee Amor erfeheine alfo Hier voll⸗ 
ftaͤndig, und die durchgängige Auspolirung 
ſowohl, die mit den erſten Abfchnitten vorge 
nommen worden, als die Bequemlichkeit vieler 
Leſer des Merfurs , denen dies Gedicht, als 
Fragment, niche zu Handen gefommen, fehlen 
au erfodern, daß man es ganz abdruden Ik. | 

er 


EEE 439 


Der 
verflaste Amor. 


Erſtes Bud 





Da geoße Tag mar nun herbengefommen, 
An dem im Götter: Parlament 
M Soden zwiſchen den Weifen unb Frommen, 
AS Klaͤgern an Einem — und Amorn, ben man 
Eupido nennt, 
Bellagtem, am andern Theil, gefprochen werben . 
ſollte. 
Die Botter verſamamelten ſich, indem das Habe. 
GSignal, 
Der Donner Jovis, ſiebenmal 
Rings um die himmliſche Burg durch heitre Luͤfte 
rollte. 
Sie ſchritten herbey; Neptun vom alten Trögen; 
Bon Delos der ſchoͤne Apoll, und von ben thra⸗ 
ziſchen Hoͤhn 
Der Gott des Weins, begleitet von Vater Silen 
Auf ſeinem traͤgen Thier. Die Jaͤgerin Diane 
Siebent. B. iſtes sSt. D Ver⸗ 


0 


— den waldihei Conchus ; und ihr ge; 


j lehrtes Athen 
| Ninersa. Nicht geſchteppt don ihrem lahmen 
Wuftane, 


Vom Kriegsgott, wie im | Trlumphe, geführt, 

| Schwarm u. Ethere daher :in Katanbirnı = 

Gewande, 

und ohne Abſtcht nicht mit ihrem Guͤrkel gezierr. 

We ſehen die Götter, zumal: Die von der frz. 
lihen Bande, 

gwe Lafternheit nach, und jeder nimmt ſich vͤr, 

Wohlfeiler nicht für fig als um den Preis zu ſprechen, 

Unm den einſt Pallas und emo den golonen 
Apfel verlohr. 

Denn daß die Goͤttin die Richter für Amsen zu 

|  beftechen 
Sefommen, sifchele man einander laut ing Ohr. 
Die Klugheit will, bey zweifelhaften Sachen 

Die Rhadamanten ſich voraus geneigt zu machen; 

Und wem iſt unbekannt, wic groß in dieſem Stuͤck 

Der Schoͤnheit Vortheil iſt? Sogar der Sippiaſſen 


Beruf⸗ 
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Kerne Kunſt CH) muß ihr den Votzug laffen; 

Cie uͤerzeugt durch einen bloßen Blick. 

Dun zeige mir; vor feinen Stufenjahre, | 

Im Eato oder Caͤtinat, 

DM dem (vorausgeſezt, er leide nicht am Staarch 

Ein ſchͤner Buſen Unrecht hat! 
cn daß ſich nun im großen Saale die 

Götter N 

Und ihre Damen nach und nach 

Verſammelten, Venus die Maͤnner beſtach, 

Und Zermes, der Höfing, und Momus der Spötter 

Der alten Veſta die Stimme verſprach, 

Wars ziemlich laut it ‚siegte Borgeimäc, 


Die ie hehe Dienerſchaft der Gotter, 
Dee Adler Jupiters, und ſtolz wie ſeine Bar; 
Der im ſich ſelbſt verliebte Pfau,  " 
Dionens Spaz, Minervens Eule, 
Apollos Schwan, und einer der ſchon grau 
| Da 00 Im 


> 


(*) Die Runſt der Sorheten eine ne Minh an aut 
oder wie wir fügen, ſchwarz weiß zu machen, 


a Bu 


Opn Burteleibe war, und ben man fonft nicht gerne 
Kor arten Ohren nennt, (wiewohl Sreund Trias 
| fttam - Sterne 
. dieſem Punkt (dem Himmel ſeys geflage!) 
Und” noch in manchem Punkt nichts nach der 
‚Mode fragt) 
aurz, und ſo zuchtiglich, als moͤglich iſt, geſagt, 
Der Eſel Silens, verkuͤrzten ſich die Weile, 
Die Welt, an der ſie viel, ſehr viel zu beſſern ſehn, 
In eine andre Form zu gieſſen; | 
Denn ſo Cfpricht Doctor Raus) fo kann es nicht 
| | beſtehn! 
Und er beweiſt ben Sag mit langen Kettenſchluͤſſen. 
Allein , um Nat zu ſchaffen muͤſſen 
ir ieige er) auf den Grund des Grunde 
zurüde gehn. 
Die vente find nicht klug, iſt eine alte Sage, 
Und nicht der Weiſen nur, ſogar der Narren 
Klage (7. 


, 06 der Narr ſelbft naͤrriſch iſt in feinem Thum, 
U Uhl erisbermann fir Daren, 2 Salomon. 


} 
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Bın Teigmegift zu Salomon, 

Dom Spoͤtter Eucian zu Gerhard Gerhardſon, 
ERamus ſonſt genannt: iſt alles voll davon; 
Amien und Encen 
Setoeifen e8 zum Greifen und sum 1 Sehen 
 Dusdez, in Quark, in Folio; '' 

Man hört nichts anders! — But, ihr Narren 

ee ihm ſo, 
(Wie dem, nach Marcus Cicero, 
Gufrafas gentium (*) die Sache klar beweiſet.) 
Was hilft es, wenn ein Narr den andern Narrn 
befacht, 
Ya keiner weder fich noch andre weifer mache? 
Zwar hör’ ich den und ben, ber fein Arcanum 
preiſet: | 
Ir Heren, es Hilft gewiß! Wer kauft mein Eli, | 

Die Quinteſſenz der Weisheit aller Zeiten? | 

Es führt die Grillen ab, vertreibt die, Uebelfeiten, 
83 Stiurkt 


Ode UνXX oe it dung 
finden und zu verachten. S. Zimmerman vom Na⸗ 
‚ und Helpetius de l’Eiprit. Dis, IL chap- 


/ " Zn 
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| Stiett wor und Se — Sr wobl ip male .- 
| | len hier 

uns nidt un. Jegenwole zanken; — 

Hilft dein baudan, fo iſt dafur zu danken;. 

Nur zeig’ ung, Wunderwngnn! die erſte Yroh ah dir. 

Kurz (denn wir andern, welſche denken, 

Sind wicht gewohnt bie Worte weggufchengen)- . 

Die Welt ift. voller Narrn. Doch, wie zu 

| velfen ſey,  .n- 

Hat bis auf dielen Tas me niegngab ansgefunden, 

Mic) kümmerte nicht. «Speffen Io’ ich fen 

Zevs, der ung helfen kann, ift auch Dazu verbunden. 

Br ich am ſeigeni Platz —, Au ſeinem Plage? foͤllt 

Her Adleihm ind Wort) tin blinder Herr der Welz ? 

Man muß geichn, Be wäre wohl beſtellt. 

Doch aummaerbin, Herr Kauz! an feinem Platza 


Was thatei du „Ahr denit vielleicht, ich ſchwate⸗ 


Doch ‚glaubt mir, (ſpricht der Rauz mit wichti⸗ 
gem Geſicht)⸗ 

Der Grund des Uebels iſt: Die Leute denken nicht; 

Bm winen, wicht ging, mob ſalben, wan fe 

| | ln; 

And 
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und dam verhindert fie auch, wenn ſie denken 
J wollen, . z 
Die Einnlichfeit,, heſandeys bad Geſicht. 
Um tief zu denken muß uns nichts von auſſen foͤren 
Und was zerſtrent und wie das Licht? 
Wie gut wir Denker es entbehren, £ 
Soft euch mein eignes Beyſpiel lehren. 
Drey Sinnen, vier aufs höchfte find genug, 
Zu Hausgebrauch; was foll das Auge dienen? - 
Was iſt es als ein Quell ann Irrthum und Betrug? 
Kurz eure Leute ſind blos weil fie ſehn nicht Hug; 
Die Augen, wär’ ich Zeys, die Augen naͤhm ich ihnen. 


Die Anger? (zwitſchert ihm Cytherens Dos 
gel zu,) 
Und dies um klug zu ſeyn ? Ich denke nicht. wie An} 
Wiewohl es Zeiten.giebt, wo ich mit Einem Sinne. _ 
Ganz wohl zufvieden bin. Doch, Doctor, ab die Welt 
Bey deinem Kath fo viel gewinne, 
Das laffen wir dahin geſtellt. 
Der it begluͤctt, bes ſich fuͤr gluclich hält: 
Narr oder nicht iſt keine Sache! 
D 4 Wenn 


De — | => > 
. Beam m ei Traum entzuͤckt, verdient ber Mreis 
nen Dank, 
Durch den ich meinem Traum entwache? 
Die Naͤrrheit iſt ein wahrer Nectartrank ? 
Du willſt dafuͤr mit Waſſer uns beſchenken. 
BD glaube mir, viel denken macht nur krank; 
Die Leute fin nd nicht Hug, weil fie zu Narrn ſich 
| - denken. 
| Mein Wahlſpruch ift, die kurze Zeit, 
Die meine Göttin mir auf einen Fruͤhting leyht, 
In Roſen fÄB vorbey zu ſcherzen. | 
Kein Kummer naht fich meinem leichten Herzen 
Warum? Ich denke nur was mich ergoͤtzt. Ich bin 
Gern was ich bin und die Natur zu meiſtern, 
Koͤmmt keinem Sperling in ben Sinn; 
Bir laſſen dieſes Amt euch andern großen Gen; 
ehrt euch in einen hohlen Baum 
Mit Staunen ab! Uns ſchluͤpft des Daſeyns Traum 
In Freuden hin, wozu wir nur Empfindung brau⸗ 
. chen, | 
In Freuden, worinn wir gern die trunkne Seele 
verhauchen. 
Sind 


— —— 57 
Sud auhre Leute nicht Ming, fo buͤffen fle:bafür. 
Dr Them! Haben fie nicht Gefühl ſowol als wir? 
Do plte Zeus um meinen Rath mich‘ fragen, 
So vird ich ihm in aller Demuth ſagen: 
Sir, groſſer Zevs, dem armen Mittelding 
Von Sperling und von Bott die Macht ſich ſelbſt 
| rn 
ich ihm den Teichten Sinn vom bunten Schmets 
terling;; 
Gieb ihm noch eins dem armen Mittelbing! — 
Iqh Hört in einen: Buſch einſt einen ihrer Weiſen 
Nicht chne file Meid den Maulwurf glücklich 
preiſen (9; 
Ds Gieb 


O O5 der Sperling dem Herrn von Buͤffon Unrecht 
chue, urbgen Die eignen Worte best letztern entſcheiden. 
„De Maulwurf hat fo Heine und verſteckte Mugen, 
daß er wenig Gebrauch von dem Sinne des Geſichts ma⸗ 
dien aun. Zur Entſchaͤdigung dafür hat ihm die Na⸗ 
fur ben Gebrauch des Sechften Sinnes in Uebermaas 
gegoͤmet, u. ſ. w. Der Maulwurf ip im dieſer Abſicht 
unter allen Thieren am vortheilhaftoſten verſorgt. Bey⸗ 
de Seſchlechter halten ſich mit einem lebhaften und 
gleich ſtarken Triebe zur einander. Sie fürchten ne 


48 m 


Sin, watem der Mann hen PA glück 
lich 2 
So bleibt dein ohe verſchont von ſeinen agen; 
So hört ex auf (ap ſelbſt und glle Weſen anlagen, 
Und feinem Plato nachzuſagen. 
Pb ihn dein Zorn in dieſe Welt verw 
Sagt, dab“ ich Recht? Was duͤnkt no von der 
Gache, il 
Herr Nachbar mi dent langen Dhr? 


Ich? ( sähe das. kräge Thier 9* vet die 
| Obren empor/) 
Richt, daß ich beſſer mich als andre Leute mache, 
De Jupitern ſey Dank, der mich zum Eſel ſchuf! 
Sch, meinem inneren Beruf 
. Gehor⸗ 


Vwrabſchenen vielmehr eine jede Geſellſchaft san anderer 
Art, und leban in einer angakgehmen Gewohnheit der 
- ale und Einſamkeit — Dis find feine Natur, feine 
in und Faͤhigtkaitan; und diefe haben den Por; 
ngug var Migenfihaften, welche mehr fcheinen, aber 
minder Biädifeligleit aicht fo gut ala die vepficktefte 
Zmieiheis beſtehen.· Allgem. Hiſtor. bez Natur. 
· Ar Th. 2 B. S. 9 und 50. 
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Seren / Hentanue, vndefinde gichts gu. banken... 
Ein berüches Recept ſich über nichts zu kraͤnken. 
IH trage meinen Haren und feinen Schlauch dazu, 
Und ſeſe meine Dikeln.imforgeulogr Ruh. 
Guts Zeigen ( oder Walaronen C) . > 
zu feehen, gusl mo nicht, ſo gilt mirs einerlen. 
hm nachzuſinnen mag ber Muͤh fich nicheverfopnen, 
Ununterfacht glaub’ ih ,.dag Beſte fen | 
' Was 


(*) Auſeielung a3 des FEfel,.über den fich der Comddien⸗ 
macher Philermen zu Tode lachte, ba er ihn Feigen eſſen 
ſah. Son Varter (um de Sache mit Rabelais Wertes‘ 
a wählen, der ſie dem Luciqn abgeborgt bat) pour. 
l’entree de dipner luy ayant appreft& des figues nou-' 
volles, went Te tens qu'il alla ag Win, 1m astıe 
ceuillart esguarg eſtoit entrc en logis, et les figues 
appofees mangeoit religieufement. Philemon ſurvenant 
er curieufement conteriplant a grace de l’asne fycophe- 
ge die au warlet: waifon veult, puisque aà ce devaz asne 
as les figues abandonne yue pour boyre tu luy pror 
daife de oe bon vin quꝰ as appurt& &c. Rantagrucl, L 


V. chap. 17. 


(9) Eiche die Behdrichte des einigen Eſels in feiner Art, 
de sernusthkieh Iemabis Malarencn su ıffen Deiain,: im‘ 
Life and Opin. of Toftram · Shandy. Vol. Vll chap. 
KXXU. 
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Was vor mir liegt Audlbi⸗ zur Schwaͤrmeren 

det daß id wüßte, nie fein Thier von meinem 
Range | 

Geliebet noch gehaßt. Mein Ohr iſt leidlich lange, 

Doch zieh’ ich Leyer und Schallmey . 

SJomellis Symphonie und Kitter Glucks Sefänge 

Unendlich vor; wiewohl de gufibus 


Wer Friede liebt mit niemand zanken muß, 


Furt mir iſt alles recht. Doch meynt ich unmaß⸗ 
geblich, 


| Erbuͤbe Zevs die ganze Menſchenſchaar 
Zu meines gleichen, Paar und Paar, 
Der Schaden waͤre unerheblich, 
Und für den groͤſſern Theil dee Vortheil fonmens 


Hard, 


Vortreflich, ruft der Vogel, der die Reule 


Des Goͤtterkoͤnigs trägt, ben Eſel Inh’ ich mie! 4 


Es lebe dad naive Tier! 
Was ber verbuhlte Spag und die gelehrte Eule 


Nur zu verſtehen gab, ſagt Langohr rund heraus. 


—X 


n 2.22 6. 


Ven Brantorn einſt in. Zenons Halle. (*) 
ſchwatzen, 
vnd, irder That, es lief auf eins binaus. 
Beya donner! eine Welt von lauter Eulen, Spatzen 
Ind Eſeln ſollte mir ein feines Weltchen fm! 
ir leuchtet die Erfindung ein! . 
Noch heute ſoll dem Oberherrn der Erben | 
Tem Sqlafengehn davon Bericht erſtattet werden. | 
Wer weh, wagu er fich entſchließt, | | 
Bean unſte liebe Grau bey guter Laune it? 
So viel it ausgemacht, er würbe 
Muf dieſe Art der Weltregierung Bürde, 
DR ii ya wir die Galle ſchwellt, 


’ 


Sich 
(*) Die Venngeweiſe ſegenannte Stoa oder Halle, wat 
der Det, wo Zeuo und feine Nachfolger ihre philoſophi⸗ 
ſche Difensfe zu halten pflegten. &ie bekamen dahero 
den Nahmen der Stoiker. Brantor war einer bee 
beruͤhmteſten unter Zenons Schülern und Nachfolgern. 
Die Dreyauıng des Miers if: Krantor, indem er feine 
Dnhöeer ın Gtoitern habe machen wollen, habe ine, 
Grunde C fo wie die Eule, der Spas und ber Efel in 
der olympiſchen Antifchamber ) nichts mehr Damit ge: 
fait, als alle andere zu feinesgleichen ma machen. 


Zu Der &u lebe Bon, und ‚feine bef Sr 





Starte anendhich leſhter iachen.. 

Was wuͤrde nur bey leiner ſolchen Welt | 

An Dip und Seine Evart IMs wie im Ster⸗ 

J oo ncnfed," | 

Wie wollten wir uns gute Tape Machen!" | u | 

Tag blieb ung noch zu thun als (malen, tanz 
zen, qachen? 


a⸗ 


Indeſſen, daß man bie fo ſtark — — 
Saß Junons pfau auf einem Sorten oh, un 
Dem groͤßten Spiegel des Saals il uͤnd 

amuͤſerte“ u 
Eſch mie dem Bilde, das ihr daraus entgegen‘ ſah. 
Apollons Schwan, erzogen unter den Muſen, 
AN zarnicher als ver vonrz der der je am Seehawu ſang. 
Log ſchmeicheind der Schoͤnen zu Fuͤſſen, und ſchlans | 
a langen, burtevifhen Hals hinauf ann drem 


Buſen. 
ee Hatte von. Lone Soon die Steig ab, 
A. 


„Die 
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De mit, d Schonſte, die Welt mag meinethal⸗ 
ben gehn, 5 
&s uf taä; Projecte beffern ſelter; 
Und wirklich find’ ich nicht ſehr viel an ihr zu ſchelten. 
Sie ſcheint zur Roſenzeit, jumal im | Mondenliühr 
Bey allemdenf ſo Abel Hide)” 
Und fie für mich zur beſten aller Welten . 
Da werner, moͤcht ieh mir von Zeys nur ein erſteyn/ 
Nur dich, o Schoͤnſte, ſtets zu ſehn, 
Dich ewis, aus ſo vielen Augen 
As man in deinem Schweif bewundert anzuſehn, 
Und ewig füllen Tod aus deinem Bi zu ſaugen. 
Der Einfall iſt, ich muß es ſelbſt geſtehn, um 
Nicht allzenen. Doc), tvollten Cie vergoͤnnen, : 
Madam, Cie ſollten gleich ein ſchoͤnes Beyfpiel ſehn, 
Welch einen friſchen Glanz wir ihm ertheilen fönnen. 
Kir find Czumal für ein Sonnet) En 
Je abgenfipteitert Ideen | u. 
Die liebſten; aber fie zu drehen, 
34 Dun, Mibam, zu dreht, — o dieſe Kunſt 
verſteht u 


Nicht 


PP — "©; 
Nicht jeder Kayſerlich belorberte Poet! | 
Geruhen Sie „ — Rein, wahrlich, Kerr Poet? 

Und röche bein Sonnet nad) lauter Zimme und 

. Amber. | 
Wie Mäplpfort oder Lohenſtein! 

Man winkt uns aus ber Antiſchamber 

Zur Audienz hinein, 
Der 
verklagte Amor. 


Zweytes Buch. 


Naq Standsgebuͤhr, geliebte Bruͤder, Wetten, 
Und Soͤhne, auch Schweſtern, Baſen und Toͤchter 
lobeſam: 
(& fprach ist Zevs vom Thron zu den verfamınels 
} ten Göttern,) 
Ich war zu aller Zeit Prozeſſen herzlich gram 
und nie ein Gott von vielen Worten. 
um alfo kurz zu ſeyn, fü iſt euch allen Fund, 


Wie 














s 
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Bie Ya ſchon Frau Pallas und Eonforten 
Du Men gegen den Sohn der Frau vom . 
. Amathunt 
Okay mo Erd erften. Er macht es wuͤrklich 
hu 
Ind täglich lauſen aus allen Enden uud Orten 
So viel Beſchwerden bey ung ein, | 
Daß unfer Richteramt verwehret 
Fon longer vachzuſehn. ’ Beflagter, dem Das Schein 
Vorhin nicht giftig war, vermehret .- : 
Durch Trotzen noch die aufgeßäufte Schuld, 
Sein Uebermuth gerreißt die Dämme der Gebuld; 
Was hiet o ab, als Trotz, ſich vor Gericht zu ſtellen ? 
Ihr wiſet, was in ſolchen Faͤlen 
Sonſft Rechtens iſt. Jedech der ganzen Melt; 
Die es theils offenbar ‚tbeils heimlich mit ihm haͤlt) 
Zu jeigen, daß wir ihn. nicht ungehöcs. verfaͤllen 
Ermongelten wir nicht den Vater ende dort c") 
mer * u Anwald zu beſtelen. 
| vapa 


© Bangek au Einſcheen In Gepeimnif der Vans vol- 
Eivaga war es gewiß nicht, was vie Lichervittins geuen 


Cem. ifisht, - € dw 
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N. Da Daungrer ingz ost 
Den Anppald tale’ KO Amir je Nablnen gich⸗ 


Ze f Knaben, | 
Era , ſchr aerbetea bapen. am. a:..;- 


tn. | | 
By mein Bund. ehr LIT 9.723 27, 
sera AA, 


„Sind Naſo [CIE Hehet ige a o 


ERDE ugelcgenhciten na on, - 


Naur arme Layen gegen 5) Pr je 


ays “ . . , „. Z u.” , 
ER Te Te REN 4 


Pe .f .. .« a * — us: ” 
Veen .“ ur vw, at Be ya, 2 | 


den Chris. 9. Thomas Sanchez intsenden Haste, def 
ſen berächtigtes Buch de Matrimonio nach dem Urtheil 


iwruͤhnnten Abts von St. Cyran, ein gt son Ins 
endlicher Gelehrſamfeit in. denjenigen Wiſſenſchaften 


"and Künnen iſt / weiche unter ben unmittelbaren Ein⸗ 
files Amobena ſahen, und in welchen unwiſſent 
in ſeyn, ruͤhmlicher und vortheilhafter iſt Vermuth⸗ 
lich rührt alſo der Widerwille der Göttin blog daher, 
weil die Sitin der Habe nicht dis Goͤttin der Debaache 
iß. Ein Sachmwalter, wie der Doktor Sanchez, würde 


Amors Sache, durch bie Art fie u vertheidigen, ver⸗ 


fclieumert haben; und der Erfelg zeigt, Da: Amor 
Fein. Jetereſſe am beſten verdand, ba cr ſich mit (einen 
Gegnern im gar keine Rechtfertigung einlegen welee 





4 7. “ 
a mer (erwiedert fie) —B 
Ran ſeiner Elaffe. niemals sun, u 
Und fihl in mir, auch ohne Doctorhut, 
Faͤr meinen Sohn im Kal der Noch zu ſtreiten 
Ieaf und vaͤbigkeit nad Mur. 


won, amt, mein Zäcperchen! Um und nice 


aufzuhalten. 
Zar ad ie welt! — Zevs ſyrichtz und winkt 
“ den Alfen,- | j 
Der einem Aegipan (*) an Aug und Mine glich, 
Zum Saal hinaus. — Und. wir. erhoben fi 
Hr Dollos, ymen dort. ald Sprecher an bee 


Spiße . 
De eicgerſchaſt, von ihrem Polſterſige. 
Minerven folgt Aurora und Dien’ 


Usb neben Hymen bintt der —RRRC& 


——— raͤnpert ſich, wirft ihren Flor zu⸗ 
ruͤcke, | 

€a Rab 
©) Eine det von Satıyen. 
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Macht einen ‚Anis und-fhhgt zu forecden an; | 
Nur Schade, daß man : das wus ihre Plain 
KLEE @lide, | 
ib Stivn’ und Arm und: Hand: dabey gethun, 
Das iſt, das Beſte bdavon, nicht uderſedennon. 





La ſtha und, Vater! Zeus; and ihe⸗· Un⸗ 
ſterblichen Ale, 
Indem wir sie vor euch ale Anand Naͤger ſtehn, 
Im augersenentlichften Falle, ® | 
Worinn ſich Kläger je geſehn. 
Wir Haben fr ung. felöftzu-üßerzengen, 
Daß unſre Klage miglih fen; | 
Wir ſtehn verwirrt und möchten lieber fehtweigen: 
Doch ſchwiegen wir, fü weckt uns das Gefchren 
Der Erde, des Olymps, für die gemeine Sache. 
Bir dulden ſchon zu Tang, und ſibern endlich 
Rache! | 
und gegen wen? Iſts glaublich? Kan ed feyn? 
Kaum glauben wird dem Augenfchein; 
und Weihe Meynung wird davon die Nachwelt 
haben? 





Die 





ee | | 69 


Die Hamenie ber Dinge wirdi geflßrt, 
Die: Digend ausgeziſcht, des Goͤtterſtand entehrt, 
Die ganze Schöpfung umgebehrt, 
Und ad Died von. wem? — Won einem Knaben! 
Der. (bleß damit kein· Unfug unveruͤbt 
Kon ihm gelaffen fey) für einen Gott fich giebt; 
Be Dione felbft zu Ihm ſich zu belennen 
Eanei, — wenigſtens, aus einem Reſt von 
Schaam 
Indem fie ihm alaubt ſich ihren Sohn zu nennen, 
Und me geſtanz, woher ſie Ihm bekam. 
Und er — (tab darf nicht Amor >) erfrechen) 
Er veehbe voch wis. der Dunkelheit, 
Die fein lirſyrung deckt. Die Nacht, hoͤrt man 
or ihn fprechen, 
8 alles Chaos war, mich erften Gott gebohren. 
Mb denket nicht er prahl in dieſem Ton 
Ans Unverfiand bey Kindern nur und Tharen, 
Der ſchlane Bube. zieht bauen » :  .." 
am Vertheil, aller? dern, Nihmen des himmit 
DT u gen Amors in; Seelen 
Mn Be BÄZE 3 7.0 m un Jost veigon 


7 
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Bon befirer Art ſich heimlich einzuſtehlen, 
Ya Serien, denen er als Aphroditens Sohn 
Nicht nahe kommen darf. Um diefe zu beruͤcken 
GSntkoͤrpert ſich der Schalt und ſpielt den Su, 
Spricht Metaphyſtk, ſpricht von himmliſchem. Suc 
| en 
Bon einer Liebe, die ſich bias mit Anſehn ſpeißßtt, 








"Bon Flammen, woriun ſichalle Segier den verzehren 


J das wie bie. Seclen, durch ihu aus ihrem Raupen 


aut. A | 
zu Sämetterlingen encwickele, ind uaficpeban 
or Be * Ben 7: Pa 

Das fie gebohcͤn ——* er, 0] 
Der Heuchler! mad er nicht Dianens Noewpben 

weiß, 

Es bleibe, — wenn fein SEHE vach ihrem Bufſen 
VE 4*6, ſchiele, 
nee Zu Und 


Br Die Aufpiehungen And ler —8* ale —* ohne 
iele Meitläuftigfeitoetäst werden Fönvten. Wer nur 
** in den Dichtern beleſen if bedarf ohnehin 
keinet Aldfen Erkidungzinhſund wer noch nichts geleſen 

zn hat, lieſt auch den verthagten Amor nicht. 


_ gr 


mus Wi dieſem ſchoͤnen Spiele 
Zum Urdild der Buſen emporgezogen fühle, 
Ste Bar daben fo kalt wie Apeneib. 
Ge die Schlinge iſt, fo giebt es ſchiwache 
Prinzeſſen, 
Die unter dem füffen Geſchwaͤtz fich unvermerft 
I Du vergeſſen. 

De dieſes alles iſt, mitt bereits zu vig 
Mit dem, masggus zum Klagen zwinget, nu 
Verglichen, bloſſes Ainderfpil. .. 
Bo blich ein Play im Himmel, auf der Erben, 

Im Meer, im Schattenreich, vonimornunentweiße? 7 
80 A der Gteikliäe, der Gott, ver nicht Be⸗ 
ſchwerden 
Zu ſuͤhren Gut? Ihr alle wißt, wie weitt 
Sein Muthwill es fogar mit unſerm Staud getrileben, 
Und wie die Anſchuld ſelbſt Rise davon ngebheben: J 
Gefezt auch, fie verwahre ſich —— 
Vor ſeinem DAN ws lann vor fener Pieter 
> unge . 
Sie fhägen? wmichte Sr unfichtbarer Stich 
4 Drindt 
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Peine Du mine a Air pfgk Der 
| ‚wilde Junge :: 

Beym gauceaeſ— wenn auf ber. Maͤnas Shops. 

Der Bein ihn ſchwaͤrmen macht, und ande. mit 
" zufpielen ? 

Ihm it, fein Muͤthchen abzukuͤhlen 

Heſtia (*) nicht zu fromm, und Juno nicht zugroß. 

Hoft nicht durch Weisheit ihn zur Ehrfurcht zu 





— & ER — ‚vermögen: | 
Seyd „ode Tadel ſtyd Zatoneng Toter eo 


".. Helh, oo | 
erh iſt kein Frevel zu verwegen; 
Wenn alles fehlt, ſo weiß er euch 
Enhymiond Schlaf zur ta zu lacern. 


Huch diefen Muthwill Fhanse man - 
Auf Rechnnug ſeines Altes. —— 
und, ba fein Bis und doch wicht-ereffen dam, 
So mög er immerhin, anſchadlicher zu bien, 
Mit Loͤſtern Mich die Zeit: yertreiien.. 
dein dem Unfug -suzufehe, 


— 
92... 0) Diana, 


> 
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Siergebens ihm zu widerſtehn, 
vnd mag mir Gutes thun its ohne Frucht 
en ozu ehn, 
E lang er ungeſtraft die — *8 vergiftet, 
So lang ex fingen darf „ein Becher und ce Kuß 
—X einen Sterblichen ſfroher, und, nach Be⸗ 
a flat: der Sohn... 
Sr beſer als er war, und ungieich kluͤger 
—miachen 
Als abe Philoſophien von allen Weiſen in us.⸗ 
Was dünkt, ihr Götter, euch von ſolchen Sitten⸗ 
ee. 
Sein Wunder, wenn er laͤngſt damit 
Die Monarchie ver Welt erſchichen 
Ein lehrbegriff von dieſem Schnifk-, J 
Bird nie an Schuͤlern Mangel haben; 
Den jungen Damien: unb den Knaben, 
Um deren Kin das eyſte Milchhaar ſpielt, 
Scheint nichts ſo graͤndſich. „O, man fuͤhlt, 
dan ſable im (uten ſie) das Wahre ſeiner 
se Lehren ! 
635 Run 


In 





Den Aumalp sonde ich any je Nabmen gines 
ee Knaben, 


ara; ſehr texbet bapen: . am: air, 


. . ' 

ER mein BER: OR Pe 
ee ee 
‚Sind Yrafo ſelbſt AN augen Aretiz le, MT 
Bin beige Angelssenhgiten "man rss 
Nur arme Layer DRAN ihn. Zr Tas I: der) 

tn: BPEScE ; Par 35% PP ES FE Zee 5 rg 

in 5 a V 4 u HR OH UNE: rn. * 
er Ro SE ER NORBERT . BP Br 

den Ehrw. 9. Thomas Sanchez einsumenden hatte, deſ⸗ 

ſen berächtigtes Buch. de Merrimonio nach. dem Urtheil 

dro beruͤhuten Abto vou⸗St. Cyan. ein gt sonum 

endlicher Gelehrſamteit ig. denjenigen Wiſſenſchaften 

and Können if, iv che unter ben aumittelbareh "Cine 

fuib des. Nomotırata ſahen, und in weichen ueaisrfent 

an feon,. rühmlicher und vortheilhafter if. Vermuth⸗ 

Sich ruͤhrt alfo der Widerwille der Goͤttin blos "daher, 

weil die Gitin der Aube wicht dis Goͤttin der Debiicht 

iß. Ein Sachtwalter, wie der Doktor Sanchez, würde 

Amors Sache , durch die Art fie zu vertheibigen , vers 
ſchlieumert haben; und deu Erfolg zeigt, Do: Amor 
“+ fein, Jetereſſe am been verhund, da er ſich mit feinen 
Geguern iu gar keine Rechtfertigung einlages malte 








ge | “ 


Ya war (erwiedert fie) den-Hisfgelehuten Braten 
Moen feiner Claſſe niemals sur, 

Und fühl in mir, auch ohne Doctorhut, | 
Für meinen Sohn im Balder Noth zu ſtreiten 
Def und. Bähigfeit mad Much, 


Bat RK, mein Shlpercen! Um und nice . 


aufzuhalten. 
Dat mas ie welt! — Zevs ſorichtz und winkt 
4 den Alten, 


Der einem Yegipan 9 an Aug und Pine gich, 

Sum Saal hinaus. — Und nun erhoben ſich 

Hier Dallas, Hymen dort als Sprecher an der 
Spitze 

Der Klaͤgerſchaft, von ihrem Polſterſize. 

Minerven folge Aurora und Dien’ _ u 

Usb neben Hymen: Binfe der gute ame DntEat, 


Ban Dallas vanfpent ſich, wirft ihren Flor zu⸗ 
ruͤcke, 
E 2 Mad 


C) Eine det von Satwern 


Macht einen „Antts"und-fühzt zu ſprechen ar; 
Nur Schade, daß man das wãs ihre ſchlacsa 

EEE Be, 
Usb Stier und Arm und sand; Baben ge. | 
Das iſt, das Beſte davon, micht uͤberfetzen tan. | 


J ſtha und, "Water mWebs, "and AR 
| fierblihen Alle, - 
Indem wir hier Hr euch als Ambrs Kläger fichh, 

Im augfersenentlichften Falle, 

Worinn ſich ger je geſehn. 

Wir Haben MAR uns ſeibſtezu überzeugen, 

Daß unſre Klage möglich fen; 
Wir ſtehn verwirrt und moͤchten lieber ſchweigen: 
Doch ſchwiegen wir, fo weckt uns das Geſchrey 
Der Erde, des Olymps, für die gemeine Suche. 
— dulben ſchon zu lang, und foͤbern endlich 
Rache! 

und gegen wen? Iſts glaublich? Kan es ſeyn? 
Kaum glauben wies dem Augenſchein; 

und welche mg wird davon. die Nachwelt 

haben? 





Die 


Die Harmonie ber Dinge wird gehört, 

Die Jugend andgezifchs, der Goͤtterſtand entehrt⸗ 

Die game Schöpfung umgebehrt, 

Und alles dies von wem? — Mon einem Knaben! 

Dre. ( bleß damit. kain Unfug unveruͤbt 

Bon ihm gelaſſen ſey) für einen Gott fich giebt; 

Beh Dione felbft zu ihm fich zu belennen 

| Brärket, — = menigfiend, aus ‚einen Reſt son 

on Schaam, — 

Indem fie ihm Alaubt fich ihren Sohn zu nennen, 

And nie geſtand woeher fe ihn bekam. 

Und er — (wos darf nicht Amor fi erfeechen) 

Er praßle noch mis der Dinglelheit, 

Die ſeinen Urſprung deckt. Die Nacht, hört men 

ur ihn fprechen, 

Hat lange vor ber Gotierzeit, ' 

Als alles Chaos war, mich erften Bott gebohren. 

Bub denket nicht er prahl in dieſem Ton. “ 

Aus Unverfiond bey Kindern nur und Thoren. 

De ſchlaue Bube .zieht daven * 

Den Dee, de vem Nahmen des himmls⸗ 

J ſqen Ahnors in Seelen 

PR ü Tanner DATE zii yeoHl VER 
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| Zu Sanenmungen entre ins maſaetade 


. . 
‘ / 
4 -* 
. 1-) ee 
% ’ 
7 a; 
N . . 


Bon beſſrer Art ſich heimlich einzuſtehlen, 
In Serien, denen er als Aphroditens Sohn 
Nicht nahe kommen darf. Um diefe zu beruͤcken 


| Eniförpert fich. der Schalt und ſpielt den SE, 
_ Spricht Metaphyſik, fpricht von himmliſchem Ent⸗ 


Bon einer Liebe, die ſich bias mie Auſehn font, 


on Flammen, worin fich alle Segier den verzehren, 


AM wie bie Seuen, durch ihn aus chrem Raupem 
J | ſtand 





2 Land, 

Das fie gebohehn, wieherfüfeen > 
Des. Heuchler! mache ex ‚nicht Diauend Nymwphen 
Es bleibe, — wenn fon Seiſt wach. ihrem infen 
er 


(*) Die Anfpiekangen ud hier nähe ae daß 020 
viele Weitlaͤnſticleit orkart waren konnten. Wer nur 
mittelmäßig in den Dichter belefen iR bedarf ohnehin | 
feiner Pichen Geikuiäendhund mer noch nichts geleſen 

zen hat, lielt auch den verlangten Amor nicht. 
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and WG Den bieferhifginen Bpide " 
Zum Urbil der Buſen emporgezogen fühle, — 
Sei Blat Daben fo kalt wie Alpeneiß. 
"© ” bie Schlinge if, fo ‚giebt es ſchwache 
Prinzeffen, 
Die unter dem fühlen Geſchwaͤtz fich unvermerft 
| Be vergeen 


„A 
4% 


Dip, dieſes alles if, wiewohl bereits zu vich 


Mit dem, wes eus zum Klagen zwinget, 
Verglichen, bloſſes Kinderſpiel. 
Wo blieb ein Platz im Himmel, auf der Erden, 


Im Meer, im Schattenreich, von Amorn unenkweiht ? | 
Wo IR der Sierbliche, der Gott, der nicht Be⸗ 


ſchwerden 

Zu ſthren hat? Ihr alle wißt, wie welx 
Sein Muthwill es fogar hit unfern& and getrieben, 
Und wie die Unſchuld felbft dichtfrey de daven gesehen 
Geſezt auch , fie verwahre ſich j “ 
Bor ſeinem PEN w. fonn vor fuer Pie 

ae . 
Sie ſchuͤtzen 7 ige En je unfühtbare Stich 

4 Brink 
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Bei Dur ig Ba. Bi 0 m 
wilde Junge :- 
Beym Jauwenſet, wenn auf der Maͤnas Sans 
Der Wein ihn ſchwaͤrmen macht, und andern, mit⸗ 
- zufpislen ? 

Ihm iR, fein Muͤthchen abzukuͤhlen, 

Heſtia (*) nicht zu fromm, und Juno nicht Le 2 
Hoft nicht durch Yeispeit ih zur Ehrfurcht zu 


es ur ‚vermögen! 
nd ob Zabel ‚ find Eatoneng Toter 9 
“0... glei, 


Wm iſt ‚Fein. Frevel zu verwegen; 
Wenn ales fehlt, fo weiß er euch 
Endymions Schlaf zur Sal. zu legen. 


Aunch dieſen Muthmill Fuge mm . ; 
Auf Redmaug ſeines Alters ſchreiben; 
und, da fein MBis und dech uict-tanffn dan, -- 
So möcht er immerhin, — 
Mit Loͤſtern ch die Zeit: vertreihen. 
en a in, 


© A en Di 


= 
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Den er in nufeee Sheniihafichihkets.- . + 
Vaergebens ihm zu mwiderfichk, 
Und was mir Gutes thun ſſets - ohne Frucht 
zu ſehnn 
& Iang er ungeRraft bie. Sitteleper vergiftet. 
So lang ex fingen darf „ein Becher und ein Kuß 
„Kdun einen Sterblichen froher, und, nach Bike 
ſtalt. der Gachen. 
„Dit beſſer als er war, und ungieich kuͤger 
Be machen 2 
„als alle Yilofoppien von allen Weiſen in us ie 
Bas duͤnkt, ihr Götter, euch von folchen Sitten⸗ 
ſpruͤchen 5: 
Sein Wunder, wenn er loͤngſt damit 
Die Monarchie der Welt erſchchen 
Ein Lehrbegriff tan. dieſem Schnitt · au 
Bird nie an Schülern Mangel haben; 
Den jungen: Dirnen und ‚ven Knaben; | 
Um. deren Kinn das erſte Milchhaar ſpielt, 
Scheint nichts ſo gruͤndlich. „O, man fuͤhlt, 
rn fügte p. Cuggen fi) das Wehe ſeiner 
ji Lehren ! 
€; Au 


7 ee 


Nun fagt mir, werden fie der Seichen Summe 
Goren, 

ge Anor folche Squen halt? 

Wollt ihr die Feuͤchte ſehn von feinen Sittenlehren ? 


Bft einen Blick, ihr Götter! anf bie Welt, 


Die ihr regieren follt, umb feht fie von Cytheren | 
Mund Aheem Sbhnchen ſo beſtelht 
Als ob wir uͤbrigen nur Fignranten wären, 


Wer, proaͤſidjert im - Nash und bey Gericht? 


Ed 


Wer hat die Gnaben auszufpenben ð 


Ich und Aſtraͤa wahrlich näher. 

Buptds waͤlzt· mit ſeinen kleinen Nuden 

Den Edenball, fein Spiel; das Gluͤck 

Bon mancher Vulkerfchaft eutſcheideat, 

Durch feinen Einfluß, oft der Blick 

Bon einer Dempebon re. Sie winkt: ben Bann 
F— zuruͤck· 


Und ie adoꝛi wird: einen Mars vanedet, | 


Der, 1005 · Homersnchill, ein Feſt 
Erfinden tem, ind ſich wie Paris fihlagen laͤßt. 


BSamumvern wor uns noch,/ wenn wir dei: 


Seepter ſehen, 
a. e » Der 





Der unterm Mond die Herrſchafe füher, 
Daß ale Dinge Dost fo widerſtuniſch gehen? . 
Viqh wundert mir, daß er nicht ſchlechter nach 
en regirt. 
Der Reſt von Weisheit, der noch aus der guten alten 
Saturnuszeit fich bis daher erhalten, 
Biewohl der beſte Geiſt davon et 
Verbünftet iſt) erweißt noch feine Tugend! 
Doch, wor den Heinen Reſt an jener selbner | 
' ae Jugend. 
Der erfien Welt mißgonnt Cytherens Som: 
Dem Erbenvoll. Bein Derenreich zu 2 
SU jede Spur von Sittlichkent 
Und Weisheit ans ber Welt‘ —* 
Fortunens Freunde haben ſich/ Ka 
Zu biefem vi Wert — * mit ihm * | 
verfchworen. 
Die Mufen ie, in meinen @efpielen 2* 
Die Mufen ſelbſt entehren ſich und mich, 
Seit dem fie Amorn zum Juͤhrer erkohren. 
und or Pie Von fon; die weifen heben - 
Din verloren 
gar ee Br 
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Was Fr open eiuf den Sparen: - - ; 
Verhaßt und Auchtarlich gemacht. 
Don Kun if hacherlich, der. ven unse 
nd goren 
— Das Beisen war! Dit keikf: nam, ſcheent und 
De 77. Parse 
Und is fein Haer, und Böntmit, Wien die 
2 Dun Shheitel, 
Rufe mie Diogumsı: iſt eitel, 
And nennt fi Philoſoph, und wird dgfür erkannt. 
Bas iſoll ich fageny,. by der Bürß: der Sieben Meiſen 
En Manu, desfähie war his in uk Munderlaud/ 
Vo Iſts herrſcht zer: Waioheit nachuweiſen, 
Di Salenſelbſt/ Lyaͤrn und Amorn · acuvreiſen, 
And was noch ſchlimgfr / ſt in feinem ſebligſten Jap 
Ion Mieſter zu ſeyn noch. nicht n weiſe wor) 
Und Bi. den weiſern Wann, den Deiphi risk 
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4. PAUL IE) Fo un | Der 
IT EEE ne met 
‘O3 06 ee: fa bie —— 
% fich ſelbſt) den Reg meines Lebens ve - 
us und den Muſen, den einzigen Quel⸗ 


ri dr Gran I Ein 





Der Griechen Lrriet den Nann der meinem Athen 
Den hohen Platon erzog, Gen wenigehrbarn Feſten 
zum Lehel muß ich es geſtehn? — 
Von einer Taͤnzerin erniedriget zu ſehn : 
Srecht, wie gefaͤllt eüch diese Und doch find’s 
a Zu Zu sieinigtekten: Ze 
Sein liebling Yen wobben macht uns noch niehr 
DE ey 1.1.17 — 
Er läßt ihn gar zu einer Dirne ſchreiten, 
Die als Modell (vieleicht für eine Lebe) ſtand. 
Ein Kniabe Hatte Fe unſaͤglich ſchoͤn genannt; ? 
„Oit, ſpricht der weiſe Mann, ſo werden wir, au 
KR iviffen Ri 
nBie fchdx fie iſt Vie Augen brauchen möffen. “ 
Der Griechen Toner geht, die Jünger hinter drei, 
Dep hellem Tag:ft einer Lais ein, — 
(Eih deno wäre bey Necht zum mindſten eingegangen 
Fällt Momus unverſchaͤn⸗ nach ſeiner Art ihr ein) 
(*) Diefe Begebenheit, welche der ſorven Goͤttin ſo au⸗ 


fägig iſt, muß in ihrem Zuſammenhaua in dpi: oh 
mahl des Kenophon, nachgeleſen werden 


\ 


und fe Die Apgenfohuight onde dedar zu fun 
Was, eva Me lchet er ſie? Die Betiheit — 
Dee 8 N; 


| Nan, Getet, PAR rn wie de zabe aus 

Dem Fortgang dieſer Peſt zu ſteuern? 

Der Unfug gept, beym Gtpy, ge weils... 

Was wird der Auegang ſeyn, wenn wir noch 

| FE fen? 

Verbannet ainorn T fliege ihn, ein; 

Eytherend Hain Full. (ein Geſongnis wm; 

Dort. mag. er was er will mit ſeinen Charititen 

Und Amerinnen. and Nymphen beginnen! 

Iſt nur um feinen, Mirtenhain 

a Baubertieiß, ber, ihm den A⸗sgang wehrt, 

2... JR 

Ka er nur wicht heraus an niemand zu ibm ein, 

> Qua, folel wie. en. mil wit feine goldnen 

V Bogen; 
Und 


Zenepbor⸗ GSolratiſche Dainiaiiei, ms8. 


Co. 


| 
| 
| 
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un qua neaeutne GE Er: 
Bm mE und fin, um Mein und Kuß, 
Nah ale pe hder Shwontn TEEN? Ba 
Mit ſeinem Raſſ ezanm, uud ſchwatze von Dianen 
und Pallas ‚mas. im weoblgefaͤllt vi? 
a vn Pa8, ‚Defkeys von ihm 
u am heltz; ne. tue. D 





... ea Por Pe 
Der | 
.. W u, Vorne 
a - r ernten nn] n F ur . 
verklagte Amor “ 
. 
2. ehe .. en 


Drittes Bud. 


Murva ſchwieg, und mit verſchaͤmten Wangen 
Trat vyyme⸗ it hervor. Die Wahrheit zu ge; 
ſtehn, 


Sein Aufſug gab fein macheiges Verlangen 
Ins Amor Sold in feinen Dienſt zu gehn. + 
em Schöäpeit fehlts ihm nicht, wiewohl fe ſiem 
lich ſchon vergangen © 
Und abgefchoffen ſchien; Hingegen fehle ihm ſehr 
Dr 


De Satan, oil Eeiactene 8 
| TREE, fangen 
Matt iſt fein blauts aug, und ohne iz 
le har RS Gil. = Banden‘ STETS 
Die Socken dt RNacken Her; 
| kr Hätte ¶Veſta ſelbſt bemerkt “es heimlũch gegen 
Cybelen) ohne Zurcht zu viel darinn zu thun 
An feinen Puztifch ſteh roch laͤnger faumen moͤgen. 
Doch im Vorbeygehn dies — denn nun 
Iſts um die Sache ſelbſt nicht um bie Form zu thun; 
Vielleicht wars en, bie Aifßner Kid innen 
Beym erften Anblick au gewiunen, — 
Zur Liebe freylich nicht; allein 
Er will auch nicht gellebt, bebaut nur will er ſeyn; 
Hab: Bus. kennte man mit Recht ihm nicht ver⸗ 
vorm. ei a 


— Cfängt er ſtottexnd 89. - 
Mac einer Pallas noch vor euch zu reden wagen, 
SR kuͤhn; allein, was Amor wir gethau 
Und täglich thut, iR mehr als die Geduld ers 

Bag 


; (*) Die Brauch 








EIER ves einen Seein zu Sqtinen jwiihen dain 
Apr wißt, Du Ebene, kurz eh fie der Welt nie. 
eilte, 
RD ie und mir das Reich Der kiebe 
theilte. 

Bien fer Sie, der lautet PIRERER * 
Die herzenkeuw rin ſelbſt betrog, 

Er Prach ie) ſoll ec af ſich nehmen 
Den jugendlichen Trotz des Mischen zu bezaͤhencn 
Das, Pilz auf ſcinen Biel, in wicver Fehnnchtei 
Der Liebe lacht und Hhmens Bande ſcheut. 
Und ihrem Gefabon, bem feine Schuͤchteruhat 
Mehr HERR ME als ihre Sproͤbiskeit 
Fon geb’ er NRuch ſich feiner anszudtuchnn 
Und feinen Pon Muſik, und Feuer feinen Ablielig. 
Er minge fie mee ſanfeer Uebermacht Ä 
Sr fühtend Herz vergebene jun verheelen; 
Dog har er fich Cauch wenn die ſchonfte uhr. 
Der Sinnen Irbrhum verzeyhlicher macht) 

In Hymens Eeemen Rh ver aufehia 
Er ſoll in einer jungen eu: 


@icbent. B. iſtes St. 5 ..Dm 


. 2 


⸗ 


J 4 
J 2 * 
83 ‘ ” Bier ts 
” . ’ 


Du an rin ran ' 


zZ .. ‚ tatfalten, 
Zr In ms nie beat 


Des Mutternahmens zu erhalt... > 4... 
Ein Kuß zum Pfand von ihreng-Liebesbund | 
; We I verilet (o, war, niemala, ou, ben 
Mand; Ei, —8 

Was weiter seht, ds 4 Bleit „mac unſrer ich; 
Sehr löblichenn@rirauc, dem ymen vorbehalten! 
So, Sbiter, ſollten wir, in aller Ehrbarfeit, . - 
Eintraͤchtig unfer Amt vermalten; — 
Und thaͤte Auror wicht, o welche goldue Zeit! 
Dech, ſehet ſelbſt — Hier koaͤmmt die Kundbarleit 


Der Sache meiner Schaam zu ſtatten — 


W908 mir dee Echalt für Abbruch hut! 

Woju ex, wenn fein Pfeil das jugendliche Blut 

Zu Feuer macht, in kuppleriſche Schatten, 

Da wo die Nofe verliebt ſich nit der Myrte ver⸗ 
ſheaatt, 


Die junge unſchuld lockt/ bie an nichts Voͤſes denk! 


Mit welchem grauſamen Vergnuͤgen, 








* zu 3 - 


Bam fe der Argliſt fi  wenioßen nie, F 

Ex über ihr fein Garn zuſammenzieht; 
ie er, die Wachfamfeit der Kluͤgern zu berzägen 
ich hit, als Tieß ex ſich befiegen, 
Und den warnenden Verdacht | 
Einjhläfert oder gar zu feinem Freunde macht! 
wire. er feine Masken kaufe, . . 1. 
unbate geduldig ex die Schäferftund’ erlauſchet! 
Mit welcher Fleiß, (nach mehr als Tauſend einem 

DR 7 7.) 

Worinn der ſchlaue Gaſt Bemerkungen gemacht, | 

Die ihm gu ſchlechtem Ruhm gereichen). 

Er die Verfuͤhrungskunſt (*). in ein Syſtem ge⸗ 

bracht, 

Den wenig’ an Gewißheit gleiche; 

Und wie es mm (Ihr Schönen, wißt, 

Ih Äbertreib es nicht) beynah unmöglich if, 

Dem Tauſendkuͤnſtler auszumeichen! 

O Wafıhuld ; Holde Schuͤchternheit, | 

52. Und 


O Wahrer Nahme der Ovidiſchen Zuuſt 36 ucbn ' 


/ 


5% u — 

! / 

und Tape Schein) Veſchutzerin der Tirgend '* - 
Wo ſeyd ihr hiugeſtohn, ſeit Amsr unfe — * 
Belehrte daß ihr Bidbigkeit 
Und Vorurtheil wirt Bioße Masken ſeyb! nt 
Seitdem, ich ſchwoͤr es bey der Fluͤffter 
Des urchtbar Ceyrr hat Hymen nichck asien, | 
u, gu dem J bie a Cha, mar en 
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und Iahüetzhe fo Sie, 7 mir 
Niches/ das Feige ſcho beſſer wiffen, 
Zu lehren aͤbeig iſt. und nun, verwundern ie 
UHR woch, wenn Weibet: wir wir ehe; 
Aus Toͤchtern dieſer Art entſtehen? | 
Wenn Meffalinen und Poppren un 
Verzeiht, Göttinien, "Wie, allein me Herz Hr von, 
Und meinen Schmerz hat noch fin Bott gefuhlet; 
Daß ich, wenn Amor mich beſtiehlet, ":." 
m noch dazu die Fackel halten fir; J J 
eſteht, dies iſt zu viel für einen Gott von Ehre! 
Auch ſos ich laut, wofern mir nicht noch heut 


N 





Genug 


Br 8 

Fürs Fünfrige gegeben wird, fü kehre 

Sch meine Fackel um, und loͤſche fie, und bin 

Rich Amen mehr! Sey Hymen meinetwegen 
Br hultern Das. die Die ertragen moͤgen! 

euſt des pilden Ypenin , . 

| gehe mich ziehn, uud ein Geluͤbde ihwb⸗ 

. N. ©. 

Beym erften Tritt von einem madchenfuß, 

De er im Schnee erblickt — zuruͤce zu kehren, 

Spricht Bacchus laut genug, daß nian ihn hoͤren 

. muß — — 
Und, fag’ Ach, ein Geluͤbde ſchwoͤxen, 
Der Weiber und des Weins auf owig u ae 






Dies war ein ſchrechhcher Evtſchluß⸗ 
Erwiedert laͤcheind Bromius; 
Dies Harfe Amortz Schuld au deinem Leibe rachen 
Geydunbeforgt (verſezt der Bott pon Lampſacus) 
Ich weiß, wie man ihn fangen muß; 
feine Sal aus nike Don hargen 

53 007 Der 


J * 
J - \ zer Se 
8 “ 
4 . 
x 
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Der Gon der Sen ſchwies/ und unverſehens 
17 

Der Spoͤtter momus auf, und bat . \ 
Um günftiges Gehör: „Ihr Goͤtter und Göttinnen | 
So fieng er an, ihr wißt, fo gut wie ich, mit liegt 
Daran ſehr wenig, wer in dieſer Fehde ſtegtz | 
Ich werde nichts dabey verlieren noch —— 
Ich bin dem Hymen gut, ich bin auch Amorn gut; 
Sie geben beyde mir zu lachen; . 
Und, wie ihre wißt, um frifches Blut zu machen, 
Iſt Feine Panacee bie beßre Wuͤrkung thut. 
Mit Amorn, wenn es richtig waͤre 








.Daß ihn die Nacht gebohren, haͤtten wir 


Sogar verwandt zu ſeyn die Ehre (). 
Kurz, wenn ich wider oder fuͤr 

Ihn ſprechen werde, bin ich immer 
Freund der Perſon, der Sache Feind, 
Und ſelbſt mein Spott iſt herzlich gut gemerat. 
— Ich 


⸗ pP 


C Dean den Mieiene med ap einigen | | 
Nacht (die Mutter fo vieler Gotter nach dam in) 
vor Mutter gegeben 


a 9 


Iqh ſehe, daß das Frauenimmer, 

Das gegen ihn mit Hymen ſich vereint, 

aus Sutſamkeit nicht alles. fagen wollte; 
hat, vor Eifer wie theint, 
en ſollte, 
ielleicht nicht Hndenewerth 
ſelbſt der kleine Schalt ver 

führe? 

. das Schwan geweſen, 
Nicht, wer Allmenen eine Rach 
Drey Sommertags Ing geuacht!:: 
Die Dichter geben nur zWoiel dabon gu ieſen, 

IMS vnſer Vehm gewinnt nicht ſonderlich dabey . 

Indeſſen gut der Zorwurf freylich — allen. 

Die Hand aufs Herz, und ohne Sleißnereyl 

Wer unter und iſt nie in Amors Netz gefallen? 

Wird nicht ber Veſta ſelbſt ein Buhler vorgeruͤckt, 

Den wweder · Frau och Aungfrau gern geſtehet f 
Deß ja — Grauſchimmel drein gekraͤhet, 

In 84 WBar 


Vo an“ 


or ei m Shane DD. 


“ir 


War fehr viel Glück für fie; often. le 
Nicht immer ſo; „und hoͤtt op nicht gatvaͤet, 
Wer ſagt und, haͤtte man den Bohler fumtgefliiicte 8, 
Ge ſpricht ae biſe Sekt! Man hat niit Immer 
Zengen 

Yon feinem Daand, * eine einz ge Rede 
Hat große Tugenden um isren Maker gebracht, 
Man darf Dianen kur von ihrem Wagen ſteigen 
Und ſich Dem ſchlummeruden Cadewion ahern ſehn, 
Er darf (aus Neugier) am. auf ihm herab fick 
De 

So ift ee ſchon wn-ße; A. - Be 
Sie Hat nichts mehr im — 
Und ſollte gar ihr Mund banking bahn: 
So ver. Peek cuch Man. Nee 7 
Ued web ihr on. mm. —*—* 
Den Einfall Hat And. Moaͤhrchen z in 
Wir wiſſen indafguıt, wie weiſe Yalas if; -- 
Und dennoch sifchelt ag von einem feinen Knaben, 
(Mit Drachenfäffen zwar) dem fie aus einem - 


. 
.. Min ” in; > 
2124 der cry fü, A . 






mit 
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Mir Milcibera ſal aufgeirfen hahen. 

Wan ſcicht wicht gerne. Sant baben; 

Se ma rn, feat un, los Do, ion 

Me 

Ben Daſeyn, derl ih, tet a Sache 

I Klare. Hate (wie ſie fer) 

genannten Drug 

Hein Recht an ihre Murverpfticht. 

Deh bunden fin irn een Bel i 

Don Binding zurestiche ? Mas ipt dech gern 
* den Schein!‘ 

— 

Die firangfe Giciſateit noch unzulaͤnglich if, 

Der fo verhaßt pe iſt, vergehn „» — 

But , wenn unsc nicht die Datnen auch: Dyde 

Zus Rabe zeigte! n—ı Dinas Sntmienatbgugfen; 

Und Iris ſchweigt; alein die Waͤnde veden? 


2 


8383 J 
Augen —R 


L 


Mit und, uns Männern ‚ mache}. ‚Die komiſchru 





Des Hunnae Cyneni ein varh amerih 


Genug davon! — doch, daß die Damen nich 
Gicht etwan für pauthepifch halten, 
Wer weiß die Kurzuril wicht, die Amor laͤclich ſich 


EBEN er, wo and wann ab wich ihm gef, 
Und Überfest? Wiekiein von uns diem. 


Yun eineswilign bene; und, wenn fe unssseracher, 


Mie Recht cat? — Der Ariegsgoet, ſpricht 
RE man) iſt 


Der Gott nicht mehr, ber Kues fe Buffpicl acer 
‚Der Hunger, Durſt, und Schaerz, uad Bunt 


Der harte ruud ein Schwanenleer if; 


. MU RBeichlitg, der on Venns Darf füpmachter, 


Her! En Acys, ein Bathyll, 
Ber Gratien und Liehesgottern 


Entwoͤhnet von den Donnerwettern 


Dr wilden Schlacht, gepflegt auf Nofenbläfteret - 


Und 


| 
| 





7 RER Zu ES; 


und voft er auch ſich einmal anf, und na 
Seyn was er war in Hektors Heldentagen, 
So fuͤhlt er bald die Sehnen ihm verfügen! FP 
Apollo ſelbſt/ der Gott der ſchͤnen Schwaͤrmereny, 
Der Schwaͤrmerey, die jene Daten zeuget, 
- Baf deren Stufen man zum Sitz der Goͤtter ſteiget, 
Bricht Apollo mehr. Die: Jeiten find vorbey, 
Da ſein Geſchaͤfte war, die Wilden 
Sm Whedope (9) zu Menſchen um zubildenz 
Da Löwen ſich, wenn ſeine Leyer fang,  -" 
Entjüct gu feinen Fuͤſſen ſchmregten, Ä 
Da Steine, mie beſeelt von ſeinem Zaubergeſaug 
Eid) tonend in einander Fügen, | 
Und durch der Dichttunſt fürn zwans 
Deubalions Geſchtecht aus Maldern ſich entfernie, 
Geſellig ward und SGotter ehren lernie (). 
| 
C) Die Thrater. 
(*) Was die alten Dichter yon dem Sepheus, Linus und 


Amphlon un enable: wird: hier dem Apollo 


der haykyn erben und der trace 
* —* war. — 


v 
wo 


9 A | 
Entgoͤtt u · ſchleicht im Bin, on Man. 

Der Muſaugott ee. 
Der ven Be ‚ heiinss m — 
on Buſan, N 
Sing vom dab Bfib Bomber ko 
Und hrem Kühe gleich, bes fen 
Mit Amorn ſw en — ae 


ESo kant ih, —— mr —8 
Das ganze u; 
Allein es moͤchte ihn ter kin 
Und vdice aren mai, We wt es/ ſuts zuuider. 
IH Din gewiß leim diaecʒc;; 
Ind eſſen geb Were ee 
A mare Buß un Kan line ; * nt 
Nicht fe. 
Mamba fg, ben er hier im Himmel 
Verurſacht, machet ſelbſt den Schluß, 
Wie viel vom ſchnoͤden Weltgetuͤmmel 3 
Auf. feige Rechtung kommen muß. 
E ware niet en forchen, 
Doc ſchwelgen Hat Hole veden ‚fine gef. 

Cupidos 








u | 9 
ns Unrgebunbenheit Gi 
SHleibt imnrerfort ein Bone, lan, Ten 

Dan muß ihm Einhalt m? Doch we — * 
dtwie · mith dena, = . 
Amerhaupt, in allen Sa, De DEE 
Bo man verbeſſern ohßi nicht keicht · 
Ma kann EM Re re 
Videntet alfs wohl ihr Goleerhwas ihe wutt 
En Schluß iſt immet · eicht zu aan, u 
Zumal um Tafelzeit; allein ſich reuen laſſen | 
Was Hatte gerhau, ſteht Soitern gar ide gar! 


. 


“ or. e 
Fa \ a * J en .4 


So frac der alte Gort der Sobtter ©" 
Dr im Befttze mer Die aicbern ſeel gen Birken". 
Und al BR Ehun su hoͤhnen und zu ſchmaͤhn. 
DAB weit es leſchter war / ihn · frikwaͤres anpuſchn 
Und ſtumm zer Fey, als ihn zu widerlegen; 

So thaten auch Die Darietr, Die 1 4:. 2 nn 

Was fie in folchen Fällen pflegen. 

So che ſtellee ſich, alt Ehe ſie HE 

Nicht widerſtehn, ueid ſchloß die Augenlieder. 

Maschi ſum daft bie abe hin nu ie, 
- Spiele 


, j , 
z or ' " 
N . 
94 
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Spielt mit ben ungenhen an foren ma 

Beſpiegelt ſich, bexichtiget ein Band. 

Mg ihrem Latz, und fluͤſtert Kleinigkeiten 

Der NPechbarin, zu. beyden Seiten, 

Kit einem Ernſt ing Ohr, als ob fie viel. bedauten. 

Die Faͤcher rauſchen auf.und zu, “ 

Kurz, keine thut als oh fie. Ohren habe. 
Ung ſcheint dies nicht der Damen kleinſte Gabe; 

| Bir wünfgen ihnen Gluoͤck Das ! " 


u Vater Zevs * opne re gu süßen, 

Die Dansen fich zu Gemüthe führen. 

- Und Mars (fo lang bes Panegyricus 

Inn, bie, Ohsen-fanbe); ſcherz achise mir 
Ausoren, 

Einst, 3. tr alter noch die Schlaſhe nicht 
F aaa .- 

A a Bα 


Da Moſengott al — (man nik wie 

leicht die Galle 
tedu ſdhet rarnend auf und kroͤht⸗ 
ails 


Pe 
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Als ob die Nimphenwuth ihn ploͤtzlich aͤberfalle. 
Wie, tuft er, wem vielleicht ein Reimer ſich 
vergeht, 
Die kr mwingt dem Liebesgott zu froͤhnen, 
Mir haphes den Parnaß vertauſcht 
Ind, ſtatt der llaren Hippolrenen, 
In Wein von Beaune fi berauſcht; 
Eoll es der Muſen Kunſt, ſoll Phoͤbus es entgelten? 
Neben ich mich zu jedem Dichterling? 
Und fol man wid, für Amors Sünden Apeften? | 
Wohl weislich fagt Efop: Das ſchlimmſte Ding 
om diefes beften Bude ſey eines Narren Zunge! — 


alt, lieder &oßn! — ruft Zevs vom Tpeah 
ihm zu; 

Beſaͤnftge dich und ſchone deiner kunge. 

Man kennt den Momus ja! Sey rubis/ surer Junge! 

Fy! bringt ſo wenig ſchon dich um die Seelenruß \ 

Vemerkſt du nicht, wie unſre frommen Damen 

Des Sphtters Necereyn fo ruhig auf ih nahmen? 

Iqh fiber, wie du fiehft, ich thu 

Als faͤhlt ich nichts, wenn er von hinten zu 
W Wwir 


0 eis berfede. Die Leeten ſines gleichen, 
u) ten ander ab; man ſucht Aa — 
weichen; | 
und Atem er bennoch uns IARC · ſeiner Wege ”, | 
Was hilfe ein kinbifches RE 
Das Kluͤgſte iſt — Tee ee — — 








| J Der 
vertlagte Amor. 





Wiertes Sub *. 
| Du ame nem —RXR& 


Thuͤren, 

Mit hehen OHR ſich an, ir Sachen zu vokiren: 
is:cin eucheiithes Sets‘ nee 
‚Sind weitere Verſahren unkerdrach. 
Mom Mage ma dauſchet naeh bein Dre 
Woeher es humt; ſteacks Inarct bie goſdar Pforde, 
Die Fluͤgel rauſchen auf, wa Sitche! PYaut an 

Schleicht 
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Echt, ts und ſchneckenhafe, ganz Paphos 
und Cythere 
Sa Saal hinein; — Dir Scherze leichte Schaar 
Bit finfterm Blick und ungekaͤmmtem Haar, 
Die Grazien in lange Trauerfldre 
BWie Klageweiber eingehuͤllt u 
(Drey aͤchte Heilige Yrteufihen!) . 7 >» 
Die Liebesgoͤrterchen vermummt im Scaramuſchen, 
Mir einem Wort, bet ganze zug ein Bild 
Des Euftfpiels, wo man went, Die ernften 
| - Dies Alten. 
Des Himmels hatten MUB die richterlichen Falten 
Auf ihree Stirn in Ordnung zu erhalten. BE 
. Mag wird daraus noch werben, dachten ſte; 
Vermuthlich Haft der Schalt, ber felber zu enfcheinen 
Siqh niche getraut , butch dieſes Poffenſpiel 
Die Strafe von ſich abzuleinen. | 
Alten fie ſchoſſen weit vom ziel, | 
Din waͤhrend daß zu beyden Seiten 
Die Caravan· im Saal ſich auszubreiten 
Yefähfeigt sonr , ter, medet übe, (bloß ben Bunt 
Siebent. 3. Iftes St. 6, Kein 


/ —2 
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Rein: Wunder, were dad: Herzeden ten utcerx 


Fe ſchlug 3. 
Cupido # waͤrr es ſelbſt! — und 0 fo ganz Enpido, 
Als weder Raphael noch Byido,' _ . 
Wiewohl des Gottes voll, ihn jemals —— 
So ſchoͤn, dab Vater Zevs:fuͤr Ganymed ihn doͤlt, 
Daß Junons groſſes Aug woch eins fo feurig ſpielte, 
Und Mutter Cybele, indem ſie feufgend ſeh 
Erinnerte, wie ſehr ihm Aths glich, 47— 
Zijm zweybenmal des Lieblings Wunde fuͤhlte: 


Mit Einem Worc) fo ſchoͤn, daß Mulciber 


Sich nicht bereden kaun, var einen Sohn, wie Dee, 


Papa zu leynd die Stirve ſech befuͤblte, 
Und hald nach Mars, baldenach Lyaͤen ſchielte. 


So, Amor, ſchwebteſt du daher, ı . + tn 


. Und banen ‚Binhen fiel des Muth beym- erſten 


Blicke. u 
Selbſt Hymen ſpuͤrt fchon keine Galle mehr, 


und ſchmiegt verwirrt ſich an Vulkan zuruͤcke. 
Minerva nur blieb unerſchuͤttert ſtehn, 


& 


Und machte: Min’ ihr Lied von vorgen amufangen. 
Allein Zevs laͤßt es nicht geſchehn. 
y b u ' " ‚Eu 


— 
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Sniut DaB Wort, indem, 
und helbgeſcho ßuem Auenlied, 

ie einer, der extappt fi fieht, 

Des; Licbesgott ſich nor dem Sprane buͤcket. 
Dem Nompfchen gleich, das feine Brpchrhapfei 
zum Protololle zu geſiehn ſich ſcheut« 
ie Son NOIR ya 


. 


— 


Sie ſchweigend ſtaͤrlez eingeſtehbtt. 


Bi fie, wich hineingebuͤcket, nt anne N 
Ein ſchuͤchtern Mittelding von Weib und Moͤn⸗ 
qhen ſteht, 
und Cnſerm Biick fo Umſtand zu eutnden, 
Ds Has verchtgerifche Bluiiit 
Ir in bie Wangen pumpt) mit ihren —& 
Bas Venus zu Florenz mit Einem Händchen, that: 
@e ſtund der loſe Gaſt, den Heuchlerhlig zur Erde 
Geheftet, da, mit zuͤchtiger Gebehrde; . 
Als Bater Zevs beginnt: Mein trauter Cnlelſobn 
Es thut mir leid; ‚allein. ſehr große Klagen 
Sind gegen dich ben Goͤttern vorgetragen. 
Xqemn, hurtig! — Denn die Tafel ruft und 
ſchen Dee 
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Was haſt du uns zur Geyeawehr zu Tapiati = 
Brings in beliebten Marge vor ai. 
Nicher, leider! nichts; erwiedert Cypripor. 
Auch bomm' ich nicht / mit doſtu Eedarrluelchen 
Ein mildes Uetheli zu erſchleichen. 
Nur allzuwahr iſt was —*— mie; 
Und wollt ich laͤrgnen, Prange nicht 
Aus euern Augen mir die Wahrheit ind AMan 
Ya, tler ; ich brkenn' und laͤugne nihes‘; 
Das ſchlimmſte was Goid ung angedichtet, 
IMnchiinmer "acht: als fund wir angerichtet/ 


Iqh und wein Hofgeſind. Wem Mrs unbekanut 


Erftohlon warbe durch uns ans Griechenlande 

Bar Leda Tochterchen. Wir hezten am Ekamander 

WA wau I weder te die Helden an ein⸗ 
ander; 

Mir feier Von in Brand; 

Wir trugen Hal zu Didons Seuerharſer. 

Wo Faeſen ſich mit Vurgerhaaren rauffen, 

Bo ein Eroberer in durchgeſchwaͤrmter Nache 


Die ſchonſte Khaigtſtadt sum zweyten Troja mache 


j 


| 
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um einen Ruß von Theis ga erkauffenz 
Mit Einem Wort, ton eine Bübery 
Berübt wird, ſeyd gewiß, da-find wir auch Dabıyı 
Durch wen als ER ** «in: zum 
Farren. 
Zum Bock, sum Er, gu allem was ihr wollt? 
Unb wird nicht, um der: Minne Sold, 
Der Weile täglich noch zum Narren ? 
Was braucht es Ren ab Bersint; IL. 2 
Hier ſteh ih, Gitter, und beleuge, .- : u. -- ° 
Belenne was man mich, beſchuldigt, m; * 
ehe methr. 
Berdaen noch, —* man —*R&& | 
en WER > 
Mein (wie Gates weislich ſprach) 
Der Sünde folgt Die Stuafe Sig. ar 
Berbannet will die weife Braun mich ſcheyj; 
Berbannen will ich mic! Ihr Wille: fol rn 
Ich ſelbſt — erfpaven euch. bie Wuͤh — 
Ein Urtheil wider mich; zu Wh 
I. PB will ch an Amorn — SEE 


9.3 ann 9) . 


, MM norn ſolls gewiße wicht liegen, 


Yöe re | 


Kommt, meine Grazien, ni —— 
uro.ıc gehnt:: Hu Taf 

Sie wollens. ſo! —— Knabent:3 

Die ſoulen ſchadſe Augen haben .3 

Die bier ı un jemals wiederſchn 

Rau — 2 legte More Albnen Mont 

ern ohne entfallen, 127 

So hebt chehereut E07 2. 


Sich in bie Luft; die Trahtrmäntel fallen, 
Bit ſchonen bocken fließt der Charitinnen Huar⸗ 
Und um die runden Huͤften wallen 


Gewaͤnder, roſenfarb, wie leichte Wollen Ber. 


Sie ziehn in lieblichem Gewimmel, 
Von Zephyrn hoch getkägen durch den Hmm, 


Und wo flefliehn, erſtirbt fein reines. Dar : 


In duͤſtbem freudenleerent Grau.7 
Doch; eh ſie ſich den Augen ganz entzogen” 
Zerbricht Kupido feinen Bogen; 7". 
Wirft ihn herab, und ruft/ ven 8 2 
Gehabt euch'wohl, wir wuͤnſchen euch Vergiragen! 


Wenn 


— 
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Henn fuͤrderhin nicht unbegrenzte Ruf 

Den Simmel wiegt. Nurtwähnet nicht, Götkinnen, 

Daß, was er thut, cr bloß-zug Hälfte thu'. 

Ihr hoft vielleicht dabey noch zu gewinnen, 

Weil doch mein Brübeschen von linker Hand euch 
bleibt, | 

Der, wie man fast, end) ſtolzen Sultaninnen 

Oft in geheim die lange Zeit verträibt, 

Do; ihm das Reich zu uͤbergeben, 

Das: ich verlaſfen muß, verbeut 

gie Ehre mir und ſelbſt die Gittlichkeit; | 

Bir werden ihn der Arbeit aberhetem. 


So Tora) $ der‘ Set, und. lächelt‘ und ver⸗ 

ſchwand. 

Die himmliſche Synode ſtand | 

Ein wenig dummer da, als Manches dor der Hand 

Dem andern mierfen: laſſen wollte. 

Man that fein moͤlichſtes um Gutes Muths zu | 
ſeyn. 

Doch, was man nat, und was Man fönnen foßte 


Trift, mie ihr wißt, nicht immer uͤberein. 
4 — Schon 


IR 7 nn 
‘ , S 
Schon hey ber Tafel ſchleicht Die Langeweil fich ein, 
So fehr die Goͤtter ſich um Wig in haben quaͤlen. 
Man merkt, es gebe nicht, und ſucht es zu vers 
beein; 

Besen vum, beym Ser, bey beſte Gästen 
| wein | 
SIR. Waſſer nur, mn Amors Schweſtern fehlen. 


Man iße und weiß wicht was, man lacht und 


„fragt, warum, 

Dan dfnet ı weit it den Rund, kill seden, und bleibt 

, ſtumm. 
Der Wit weise den Goet der Muſen, 

Die Munterkeit den Gott des Weins. 

Merkur ruft Geben ſtets; Noch eing! 

Und ſchielt, indem er trinkt, nach — Veſta's platten 

Buſen. 

Bergebens Rirame, er Pieriden Chor 

Der gluͤhnden Sappho woͤrmſte Ohen 
Qwax etwas ſchlaͤfrig) an; man hoͤrt mit Balken 

Ohr, 

ud bleibt · ſy froſtig als zuno3. 
Die Dann. figon wie Pagode 
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In Reiter Meieflät, nach Janens Beyſpiel, ba; 
und (qleicht ſich auch von Viertelſtunde 
= Bierelund· ein Wort an einen ſchonen 
Me, 
E⸗ fhnappt der Dialog bey erſten Reit und Ja 
Sleich wieder m; kurz, ſumßte hier und ba , 
Richt eine Weſpe mach , fo daͤchte man es ſtuͤnde 
Der Puls der Schöpfung fill, Zevs, der die 
| | Kurzweil liebt, 
Band diefe Yet zu tafeln ſehr betwäht, 
Noch nie ward Hebe fo geſchwinde 
Die Langemeile ſchleicht den guten Goͤttern nach 
Wobin fie flichn, bis in die Cabinetchen, 
Big in Die Lauben yon Schasmin 
Und auf die nun nicht mehr wolluͤßt sen duhebetichen 
Denn (unter ung) das Tfte-&-töte 


Entſchaͤdigte fehr fchlecht bie hoffenden Gdttinnen, 


Sie wurden bald zu ihrem Schaben innen, 

Daß ohne Grazien nichts wohl von Ratten geh 

Vergebens wurde bey Auroren 

Die Sommernacht ein wenig lang heſtellt. 
u Ma 


v 
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Was hilfts, daß! ſie ben Tag zuruͤckehaͤlt " 

Selbſt für die Geben und die Sören:  » 

Geht min binch Amors Fluch, die ſchoͤnſte Nacht 

verlohren. 

Ser ſchlummeruden Eudymion 

Kam baneng wären nu möge aus: ber Sehlaf⸗ 
fucht kuͤſſen, 

Mid: zu Aurorens —— BE ze 

Yetrarchifiert trotz d' Urfees Seladon, 

Der weiſe Zeſalus. Gogar der Gott: der Gaͤrten 

Schleicht von Pomonen ſich ein wenig früh‘ bavon, 

Und ſchwoͤrt, gerichtlich zu erhäͤrten .. 

Daß einem Mann wie er durch alle Zuberty >. 

Bon allen Zirzen und Mfedeen, :- 

Ranidien, und dndten boͤſen Feen 

Ver ganzen mie w was noch nie begegnet fey. - 

TB hintergangenen Ghitmnen 

Benahmen zwar babey ſich meiflerlich 

Sie ſchienen willig zum Verglich, 

Und ſprachen von der Luſt der Sinnen 

Wie Zenons ſtrengſte Schäkerinnems > - 

wu N Doc 
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Doch fage mir nur'niemahd,- dab man ſich · 
Durh Scenen dieſer Art bey ihnen ſehr empmßte;“ 
Natuͤeſich duͤnkt ein Feinde rd 
Eid eiwas mehr als eine hakte Seele; na & 
Und Metapyfik ift em ſchaaler Zeitvertreib " 
Shr Nynipfen, Die in kLauben wachend ſchtafen, 
Und ſich gefaßt gemacht, anfab fm sl 
Den Guͤuſtling zu ve ver benanhin 

hat, 


Vn für weissen — so! —* 


N 
Dar 


Wie dem auch fey , fo Batten dieſesmal 
Die Gdtter leine andre Wakt. ., Mae 
ME Amors Otrafgericht — ſiech zu vehmen/ | 
Als möglich wur; und had des Zuſtands ſich zu 

ſchaͤmen, De u 

Wozu et " verdammt, Pen nicht angenehm, 
Doch ehrenwoll zum wenigſten zu machen. 
Diotimas geprieſenes Syſtem — 
© Daneir, fo ——————⏑—⏑ 0 — en Sophie ' 


- ki Diotima in den Mund egt, gemeiniglich Daher 
das Platoniſche genannt. 
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3, wii ion Ai Be 
Zu dieſem Zweck. ‚Zu was für ſchͤnen Sachen 
Siebt es den Stoß? Wie fein es Bingen un, - 
Kienn ſelbſt Priap/ dem ſonſt Der bee uoßs 
Su leichte Speiſe mar, wit ſchwaͤrmendem Cutzuͤcken 
Von reiner Liebe ſchmett; ſich ſattiget anten 
Und, in demuͤthiger Diſtan 
Bam ſeinem Gegenſand, mit einem sohn. Pe 
Von Agsas caflus ( um bie enden, 
Pomonen überzeugt, sin Moſen/ Alien Skang. 


. . 2 . t. EI u FR “ J s% Jr. I ". 


‘9 Wenn man dem Minlu⸗ glauben Bier, fo haben bie 
Blaͤtter Die. Oitenbe: cine seite kahlende Kraft, 
1. welche dem Gelähbe ‚der Lenſchheit mub Enchaltuus 
beſonders guͤnſtig iſt. Die Athenienſiſchen Damen, 
welche während den Thesmophorien (einen über 

. hr Tage daurenden Byte der Ceres) fi up ihren 
Männern gänzlich abſondern mußten, beſtreuten ihr 
Lager mit Aymüıs daftug’ aus einem auen gegen 

ſich fAbR, welches (wenn das Ffm waht; waͤre ih⸗ 

rer Gewiſſenhaftigkeit mehr Ehre machen wuͤrde, als 
ihrem Temperament. G. Plin. Hifl. Nas. L. xXXIV. 
e. 9. Bayle bat ſich verbunden gesianbt, die Athe⸗ 

.. wisufifchen Frauen gagen Diele Sekuibigung Des Mi⸗ 
ius ¶ wie “an " feinen Ei: mann 


Ba’ = 
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Des Sqnee befchaͤmt, ſey nicht gemacht, von Händen 
Gedruͤckt zu ſehn; und einen Fleinen Mund 
Der reiend mn. una, um einen Kuß iu " 
nn pfaͤnden 
rund. „Mintomfbfh6n bie, | 
(be ſchet Herr Phallus fort gu Fein) 
Und mehr als dich zu feßri verlangen? : 
Die Geele, bie dich anſchaut freue. 
Vord heen Krper ab / ſo wie derjuͤngte Schlangen 
Die alte Haut y Kan fliegt fie anf, durchſchweift 
Ir neues Sement, die Riüfen See Baumann 
Die Ehen deines Bruſt/ vergiße | 
Dr Ela arper Runfch, md fan, De we 
BL re &iebe a 
Dei vie onne “. 17) 


und man maß gefichen, dopfeine Apologie nicht ſcharf⸗ 
Änniger und teiftiger hätte ſeyn Finnen, wenn er inf’ 
Bulle geivefen wäre, eine Belohnung von feinen 

aen Clientinnen zu hoffen, v. Dictiox. Hiß, es Cri 
T.W. Ap. Tornglarin. * 


— — re — er 
nn — —*— 


LIE — 


Dis alles, wir ons iſt io. w Se; 


_ Andifagm.ed die Gotter oe. 


Den Damen vor. Man hört in dreißig Sagen 

nn Binten michts als Dies, De: ke 
u EN EEE 5 

och breitig Rage ausrchaiten an. An 


Fuͤhlt kein Olgrapker ch" Marl genug kelialer 


Emmns, Be, wenn. man Denafeichen — * 
. αα , le 

— Petſech Yen — — 
Entgeiſterten Verkiahten um sts: ı F 
Rad muht der. Fel. Die guften —E 
Nichts beſſcaes hun, und ſagten alles dies 
Bon Nacht und Mond und Aalen Echatie⸗ 
Herausgefodert) bloß in fugam vacui. 


Kies Damen gãhnten traun! nicht mehr dabey 


als ſie. 
auein dafuͤr erraͤth ‚fh ohne Muͤh 
gie ſich dag Luſiſpiel enden mußte. er 
Denn, trotz der fiebenfachen Kruſte 


| bon Schnee und Eis, die, ihren Buſen ſchuͤzt, 


Kann 
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Kann pau⸗ ri ben Rannpbes du nice aãñnderu 
|} 4 
Als ei sm Fuß zn tigen, und "sw (machten,  ., 
Nicht anders‘ als“⸗ aus Herzensgrund verachten. i 
Die Tugendhafteſte floͤßt gern was waͤrmers ein 
Ms was ‚or bloß fuͤr ihre Tugend fuͤhlen? 
Und, ohne weniger der Weisheit treu zu ſeyn, 
Beym nubigken Gatſchluß, das Feuro nie za bahlek 
Das euch verzehrt, ergoͤzt ſie inuerlich 
An ſeinen Gpyie an. ſeiner Jiamme ſtch. 
Auch ſagt mir doch; was fuͤr Behagen 
Gaͤb eins Stellung ine, wobey ſie nichts zu tagen, 
Mchts m veslehren Tepe? wor nicht jagen 


en nifen: 0-58 
Dein Sieg if dein Verdienſt! dein Gegner war ein 


— | Mann! x 
Bir unterfiehen uns zu ſagen 
Daß dies fo gar auf Bilder ſich erſtreckt; 
Und daß ein Cherub ohne Magen 
Und Unterleib , in feinem Federn⸗Kragen, 
Des ſrowmn Noͤnnchens Her; nicht Halb’ * gut 

erweckt 
Als 
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dus Buido’s Amor —- zwar Dies. 
Der Abſicht nach — allein, ber, wie ihr wißt 
Darum nicht minder als ein andret Amosino 
Ein ſehr vollſtaͤndig wigen« m. c 


* Din m wer tann ben Aurdſchen 
Schoͤnen 
—— wein k fih, fobald Cupidos Hund 


Durch fehlgefeplagenen Verſuch 


Beſtaͤttigt iſt, nach audrer Kurnveil ſehnen? 
So manche ſchoͤne Sommernacht 
Vorbeygegaͤhnt! Die nie betrogne Made 


VBon ihren Neigungen beim Smeifel preißgegehen! 
Und Rachſucht ſollte nicht die Holden Hufen heben? 


Der 


O dVuſpielung auf ein bekanutes Blat von Robert Stra 


ge nach einem Gemälde des Guido Reni. Es ſtellt eis 
nen: fehlafenden nackten halbjaͤhrigen Kuaben vor, 
neben weichem eine junge Noune mit geſalteten Han⸗ 
den ihre Andacht verrichtet, aber in der That Bew 
ſtzeuungen u bh ſcheint· S Statt der Uinterfchrifl 
geſchickt/ weil es Blat der Pendant su einen, gleich⸗ 
a nach dem Guide, von Strange geſtochnen Cu⸗ 
‚vide ik 
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Der erſte Schäfer waͤre inf 
MWas eire Göttin braucht, wenn fie der Rache 
| "2 
Sich geben will. Oft ift Haben noch zu gewinnen. 
Mein auch diefes Trofis eufbehren bie Goͤttinnen. 

Der Erdkreis wird von Amors Interdikt 

So allgemein wie der Olymp gebwhd. - 

Das einzige, was ihnen zu verfagen 

In Amors Macht nicht lag, war bad Talent — 
3u plagen, . 

Womit das fchöne Volk, zumal som Goͤtterſtand, 

In hehem Brad -fich ſtets verſehn befand. - - :. 

Die unfreywilligen sinstpifchen Gombalug : _' 

Wie follten fie erfahren haben 2 

Was Schönen fonnen, denen man’ - 

Misfallen bat, und bie und quälen. wohn! 

Zum Unglüc, kommts dabey, wem wirs empfigs - 

Ä den follen, - — 

Auf einen kleinen Umfland an, 

Auf den die Herzenskoͤnigimen | 

Sich, wie es ſcheint, nicht allemal befinnen. 


Sieben. 3. ıfleset, 9 Ins 
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Ins Ohr gefagt, ich weiß auch ein Arkan 
Womit die Goͤtter ſich ſo feſt als Eiſen machten. 
Ihr wuͤnſcht es mitgetheilt? Wohlan! 
Verachten, Kinderchen, verachtenn. 
Dies iſt die ganze Kunſt ¶ Du beteſt Chloen an 
Ein ſaures Blifchen ‚macht dich ſchmachten; 
Ein kaͤcheln iſt genug dem Zevs dich gleich zu achten? 
du armer Mann! Wenn ˖ſie dich quälen will, 
Dickie dur fie. ſerbend an amd. hoͤltſt ihr ſtile? 
Verachten, ‚Hsinge Thor, verachten! 
Proben. ft! Ben bin remedüis — 2 
Amoris , glaube: wir , hilft keines for wit Bien! 
Sie ſtarrt dichran mit Augen: von Wiedufen; 
Berfteinert, denkt fie, marbeft du 
Zum Zeichen Daepn! — Aber dm, . . 
Du biſt kein Geck/ du haß as Friplex um ben Bufen, 
Und iſſaſt, trinkſe, und. pflegſt der Ruh, 
Und, ſtatt der Quaͤltxin was dummes vorzuweinen, 
Gehſt du davon auf von setanden Beinen, 

Das Mittel iſt Gets, miewehinmhe allgemein; 
Es möchte dann und wann nicht anzuwenden ſeyn. 

| En > 
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Verachten mag wir lieben muͤſſen 
Iſt oft unmöglich, immer ſchwehr; 
Den Zuftand nehm ich aus, woriun dag Goͤtterheer, 
Durd Amors Bosheit, wie wir wiffen, 
Cat lurzem fich ‚befindt. Deun feplich, der 
hut mehr dabey als. mancher Göttin duͤnkt 
Wer, ihre Reigungen uns das Gehirn verruͤcken. 
Durch ihn fegt oft ein Nymfchen in Ensphchen,. 
HM eine Ilia (9), ift Venus, überall 
Mit Grazʒien garniert und rota werum jel ae 
Ya euern fafcinierten Blicken, 
Die, ohne Amors Argeliſt, 
Ein fehr alltaͤglich Thierchen iſt. 
Ohn' ihn erblickt Adonis in Cytheren 
Nur eine Frau zum Zeitvertreib, 
92 ‚om, 
(*) Yin et Egeria eft, do nomen quodliber Ab. Aorer. 
(**) zugıram pin, tota merum fal; ein Audruek bes Lu⸗ 
crez, deſſen Ueberſetzung eine Aufsabe für unſe 


Sumdigen fan mag . Die Franzoſen brauchen 
das Wort piquant in einem Sinne der dem Worte 


lal in dieſet Stellt entſoricht 
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Ohn' ihn wird Juno zur Megaͤren, 

Und Galathee zum Auſterweib. 

Sie, deren Lieblichkeit zu hyperboliſieren 

Die Goͤtterſprache ſelbſt einſt unzulaͤnglich war, 

Sind itzt der Gegenſtand von haͤmiſchen Satyren. 

Auroren wird ihr Roſenhaar | 

Zur La. gelegt, Dianen ihre Länge. 

Mit unbarmbersiger kunſtrichterlicher Strenge 

Wird jeder Reiz anatomiert, 

Und, wie natürlich iſt, verliehrt 

Der Reis baby. — Bey Amors Zauberfackel 

Muß man die Schönheit ſehn! Der falten Tadel⸗ 
'. ſucht, 

Die Reiz fuͤr Reiz gerichtlich unterſucht, 

Iſt Gebe ſelbſt wicht ohne Mackel. 


Nun, meine Freunde, ſetzet euch 
Ein wenig an der Goͤtter Stelle 
Und ſagt mir: iſt ein Himmelreich 
Wo man einander quaͤlt, nicht eine wahre Hoͤlle? 
O Amor, Gott der Freuden, kehre um, 
| | & 


⸗ 





on re Ar Te ‚117 
Eo rufen heimlich oft die Götter und —22 
O kommt zuruͤek, ihr Charitinnen, | 
Wo ihe verbannet fend ;"da rinnen 
Kozyt und Flegeton, da quaͤlen Plaggdttinnen, 
gt ohne euch iſt fein Elyſtum, 
M kein Olymp ! — Allein dies laut zu rufen, 
Verbeut noch Stoltz und falſche Schaant. 
Sk mußten erſt durch alle Stufen 
Des Langenweile gehn. — Zu weisen Weitefn 
nahm 
Mon nicht die Zaflucht erſt? Bald ns der dickt 
Komus, 
Und Bachus bald’ ein Freudenfeſt, oben 
‚Sich niemand freute; oder momu⸗ 
Ein Zarcikalifch Werfen Mm 
Das. defto mehr die Logen nihnen machte 
Je mehr das Paradies und der Verfaſſer lachte. 
Here Momus war nie" Dichter gerhefifld) 
Fir feines Witzes Brut an beyden Augen‘ blind; 
Mad ſprach, im erſten Zorn, zu feinem Freund, 
3 dem Thiere, 
Mit langem Ohr: „Der Henker amüflere 
93 „Die 
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„De Herr'n und Damen, die nicht amuſterba E 


„find! ?’ 


. Doch diene es ihm zum Troſt, daß Azor und ; 


Themire 


von Moni Marmontel nicht befre Wuͤr⸗ 


fung that. 

Die Tran hassten; ſo was Neues 

Wie der Olymp noch nie gefehen hat; 

Mu Wunder thun. Allein — Apoll verzeyh' es 

Der guten Erato! Man fand fie kalt wie Schnee. 

Das Thiergen, ihr Amant, verdient' es zwar nicht 

—E beſſer; 

Doch die-Beluftigung ber Götter: Aſſemblee 

War, wie ihr ſeht, darum nichts befto groͤſſer. 

Wißt ihr was traurigers, in Himmel, oder hier 

s Diem, rmerthal. wo wir Ca Standes 
J gzebuͤhr 

Dee, —* eigen) ae. ganaenmehe fehßnen, 

MR, umergögt, in langen froſt gen Seeuen, 


C(Mit Oang nad ohne Gong Jobsen- Stinden her 


Zn Ze 7 


zum —X rinander — angugaͤſnen -: 
Die 


L 
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Die Gterr hieltens auch nicht manchen Abend aus. 
‚Biel lieber, ſprachen fie, hojahnen wir zu Haus, 
„vnd wiben Bilder aus, und’ pützen unſre vup⸗ 

Er. pen, 
Zulzt, nachdem man lang auf neue Kutjtoell ſann | 
Bene die Aſtronomie fih a, 
Geitdem es Sterne giebt‘, fah man fo ſchoͤne 
Gruppen 
un din Dollondiſch Sias gebäckt. | 
Die Damen fchienen ganz von Wiſſensluſt verzuͤckt, 
Sie gackten nase fang, , und hoͤhlten fih den 
Schnuppen. 
un Wertſtreit ir im Astıte Rachtgewand 
Den Sternen Eöur zu machen kaͤme, 
Trug auch das Seine bey, daß mart amt Weitſy⸗ 
ſteme 
Und am Planetentanz ſo viel Vergnuͤgen fand. 
Nehmt noch dazu, was allen Luſtbarkeiten 
(Sogar den: keyrkchen wozu die Glocken Täuten) 
& ein — wie neunt ihrs? giebt, das / ſie pi⸗ 
quanter macht, 
Bir Einem Bott; die Zeit ber Mitternacht: 
% 4 5 


4 
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So Härte wohl zum Gluͤck der/ M een 

Rur Amor noch darein ſich miſchen men, 

Allein, da dieſer fehlt,, veriphe die Warte ba 

Den erſten Reiz — die Nächte waren kalt — | 

Die Damen llagten Über. He... .. 

Und Ruͤckenſchmerz und Drügken «uf der Bruſt; 

Mau fand, daß mai die Wiens... .- 

Gemaͤchlicher zu ſtillen ſuchen muͤſſe. 

Verſuche folgen am in Boylens leerem EIER, 

Dan wiegt. bie Luft, zergliedert Sonnenſtralen, 

Ind lerut, warum fie leichter. Wolken Saum 

Mit febeufärhgen Lichte malen ; 

Ran mißt den Schall, mau zoͤblt der Sterne Heer, 

Die Flocken Schnee, die Tropfen Regen, 

Die auf den Erbfreis: uud, ing’ Meer 

Ein Jahr ins andre fallen mögen ; 

Was mißt und zähle man nicht, wenn man mit 

0 feiner.geie 

Nichts anzufangen. weiß ? Alsdann iſt Zeit, 
—6 etſparung 

Verlohrne Zeit. Die kleinſte Kleinigkeit 

Wird wichtig daun, und eh die Seele Hunger lejbt, 

Zieht 


N 








Jeht fie aus Diielfkpfen Nahrung. , 

Noch mehr — Vorausgeſezt, daß, euer Zriswngk 

Die Klugheit hat‘, mit Demanftrationen 

Und ap b die Damen zu verſchonen — 

Wo it — wenn den Endnumichen 

was merafchliches begegnet iſth . “ u 
Ein Zeitvertreib mit dieſem zu vergleichen, - 

„Dem Muͤtterchen Yiatur, die keine Zeugen Tight: 

Ban fie den Bang Jenn, bem Buſen Yen 

.. geht, - | 

Bis an den Pebeitch ——8 ? 

Die Schaͤchtelchen und. Bichichen- allzumat: „--:- 

Eins wa dein andern URAN: - - n:‘ 

Und taufend wunderbare Sachen F 

Wobon euch nie getraͤumt, us ihrem Futter 

Herauszuziehn, „fie: zu beſehen, 

Und wenn ihr nun, von Stuͤck gu Stuͤck 

Sie lange gung betaſtet und beſehen, 

Sie in ihr Futteral zuruͤck | 

Zu legen, und dann. juft (Kg deren nahen, 

als ihr gekommen? „„ —: Tyan! wir mögen es 

geſtehen, 

25 Dies 
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Dies Spiel iſt wohl ſo gut als einẽs wir Weit! 


Allein ſo fehr es unterhaͤlt, 

Verliehrts doch, wenn ihre lange ſpielet, 

Der Neuheit Reiz, dee anfangs es empfielet. 

Ein andrer Spas Wird auf die Bahn gebrache, 

Daurt einen Tag und eine lange Nacht, J 

Wird ungeſchmaͤckt, muß einem Dritten weichen, 

Und dieſem gehts, wie allen feines gleichen.’ 

Sas wollen ty) Da nichts mehr Luidrung sub, 

Sant man, van Spiel zu Spiel, — zur blinden 
BEE Sub herabn 

Vergebens! Amör: Par die — 


Die blinde Kuh ſogar wird Iintiveffams Metıh fie; 


Doch ohne fie? — Ki würde mich unbfeßten, 


Wer Luſt hat, ie! mit — egebens gute 


ii. Or, y 
Hoft Mn Berg ohne ey. io. : oc 
Vergebens ſchwanker ihriwon eier ak 


Zur andern: ohne fie And Freuden oͤhne Freubde, 


Ergögt fein Ohrenſthemaus und Feine‘ Hugemmeide, 
Herrſehe Sangeweil und dumme Mpaihie. - - 


Und Ueberdruß und Spleen und Agrypnie, 
Re | | | j Bey 
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Bey aller Luſt, beym ſchoͤnſten GSommerwetter, 
Bey Nektartiſch/ bey Tanz, Geſang und Symfonie, 
Sogar im goldnen Sael der Goͤtter. 


Die weiſe Frau verzeyh und, Dem Rath 
Amar wohl gemeynt, die ſchlimme Wuͤrkung that; 
Hein, grund Sokrates fein wohl gewußt u 

haben - 
Wie und marım ‚wenn er die ‚ie fhömen Knaben, 
In deren Zirkel er ſich gerne finden ließ, 
Den keuſchen Grazien opfern’ hieß. 
Der Mann that was mir alle. follten . 
Mofern wir meifer werden wollten; 
Er fragte die Natur; ſie mar fein Geslüs, 
Und feine Pythia! doch „wohl gemerkt! er fragte 
Wie man, belehat za werden, fragen muß; Ch) 
Und was fie ihm in Antwert ſagte, 
| Ver⸗ 


°. 


bie hatte nicht fchon vorher ben ſich autge⸗ 
macht, mes fie ibm antworten ſollte, ſondern hörte 
Bloß auf das mas ſie ihm anfporfetes Und Died if 
gerade was die wenisfen Srager thun. 


Ina DR 


Denm er ed Rd gang — AWem dies ein 
BT Raͤthſel iſt, 
Der laß es Pr ven Aenophon erklaͤren; 
Ein jeder aͤchter Sokratiſt 
"Berge u und; Rang ua gut, Frqu Pelas (ihren 
th Ghren 
iſchaͤdtich 1) pattemohl die Folgen. nicht bedacht, 
Da fie den Göstern von Cytheren 
So ftvenge den Prodek gemacht. 
Der Spieen, ber num, feitdem man fie vertrieben, 
Den Götterhof: erfuͤllt, der Augen truͤbes Licht, 
Die finfire Stirn, das graͤmliche Geſicht, 
"Das Unvermögen was zu lieben, ' 
Die :Swägheit was zutun — war noch das 
.. ſchlimmſte nicht. 
Iſts erſe dahin mit uns gekemmen 
So nimmt das Uebel zu. Zevs der die Unters 
- welt 
Regieren ſoll, regiert, fo wie ein Wuͤrfel faͤllt, 
auf gutes Süd, und plagt die Bdoſen und bie 
Srommen. 
Minerva, deren Ernſt die fanften Gragien 
en , Sort 
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Eonſt unvermerkt erheiterten, Be 
M er Pedanterey nicht laͤnger auszuſtehen. 
Der gute Bacchus wird, feit Amor fich berbannt,. 
Kit Gatyrn ſtets bezecht gefehen. 

Nats tobt und macht den Gakripant. 

Die Muſen kraͤhen und in rauhen fremden Tönen 
Kamtſchadkiſche Gefänge vor, - Ni, 
Entfogen, neu zu ſeyn, dem Schönen, 





Heräuben den Verſtand, und ängftigen das Ohr. 


Dan will ſogar (wir wollen's Beßre hoffen) 
Sie haͤtten einſte in dickem Gerſtenſaft « 
Mit Wodans wilder Bruͤderſchaft 
Aus MenſchenSchaͤdeln ſich beſoffen. 
Genug, der Unſinn flieg von Srad zu Grad ſoweit/ 
Daß endlich Aeskulap Che Goͤttern und Goͤt⸗ 
tinnen 

Trug Morgens: und um Schlafenszeit 
Den Puls befüßlt) ibe Blut ein weni iu vers 

duͤnnen, 
Und wieder den Olymp in aller ſeiner Sinnen 
Nutznießung und Gebrauch zu ſetzen, noͤthig fand 
Auf Amors Ruͤckkehr, vor der Hand, 

Bi 


16 nn 


In vollem Anitsernft anzutragen. 

Die rautkheit (ſprach er) has die Zirbeldruͤfſe ſfchen 

Grgriffen; alles hier zu wagen. | 

„Iſt nichts gewagt. Go ſchlimm Cytherens Sohn 

„Auch ſeyn ſoll, wird er doch bey unſern Frauen⸗ 
zimmern 

„And Herren überhaupt im Hirnchen nichts vers 
f&limmern, 

. „Hingegen deſtomehr an Laune, guten Muth, 

„und ſelbſt am Herzen beſſer machen; 

„Wir leben wieder, ſcherzen, lachen, 

Werdauen, roten, rar und machen. friſches 

Blut, 

„Und werden mehr. beben gewinnen | 

„As mancher denkt, — Der Arzt. dat Recht, 

Rief das olympiſche Geſchlecht. 

Man hatte Zeit gehabt ſich beffer zu beſinnen. 

Gegar der Sondden weiſe Zunft 

(Wiewohl fe ſichs nicht merken ließen) 

War muͤde, für Minervens Spleen zu büßen, 

U- Schme heimlich ſich nad Amors Wieder⸗ 

kunft. 
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Dir Sache gieng im Goͤtterrathe E 
Gyhelig durch. Es liegt dem ganzen Staate 
Zul daran, ſprach Zevs, Daß wir in Cinigktit 
Sie Göttern ziemt beyſammen wohnen, 


Strals fendet man Merkurn mit Propofitionen 
Nach Paphos ab. Man gap ſich etwas bloß, 
Dies iſt gewiß; allein Die Gehufucht war zu groß 
Um durch Bebingungen. den Frieden zu #i6; 


Ich ſage nicht, ſprach Momus dag man dei" 
Vermeiden konnte, juſt fo weit zuruͤckzukehren, 
Als man einſt vorwaͤrts gieng — wohl Recht hat 

Ssokrates, 
„Go arg der Schalt auch iſt, kan man ihn nicht 
| entbehren — 
Dies ſag ich nur: das was wir igo thun 
War ſchon gethan, und haͤtten wirs beym Alten 
Gelaſen (wie ich ſtets fuͤr raͤthlicher gehalten) 
So brauchten wir itzt nicht zu thun 
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Bas ſchon spe war; nun iſt Antor unſer 
Sieger! 
Det! Cs) find wir um ſediel lluͤger. 


Dan Ungefehr ſtand mit gefpistem Ohr 
Das Wfelchen dabey und lachte; 
se? gaͤhnt er, ſagt ichs nicht Zuvor? 
Die Welt geht, wie ich immer Dachte, 
So gut fie tn; —, Sie ſollte beffer ſeyn, 
Spricht man) dies fehlt und das „— Ich Mur 

es auch; allein - 

Dmnöge ig vn der eine beßre made! 


Teutſche Merkur. 





Des Siebenten Bandes 
Zweytes Stüd, 





Auguf 1774. 





Weimar, 


bey Earl Ludolf Hofmann 
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Poefien m 
An 4— 
ein Brautpaar. 
Den 5 April 1774 
— 


hie Ihr dee Föhnfen aller fol 
Stunden, j 
Wann von ber Saͤſte Schwarm, die 
freudetaumelnd verſchwunden 
Nur Amor uͤbrig Bleibe, und mie dem Vorpang 

bg rauſcht, 

DR Angebuld entgegen lavchtz . 
j Ardeſ⸗ 


« 
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Saberfen Eure Phantaſte / heraſcht 
Vom wunderbaren Lehe, ben der Sänger 
Der Grazien Dfychen fang; in Rofenhainen irrt, 
Und o, von Ahndung ſuͤßrer Zreuden, i immer ange | 
Euch's um die Herzen wird; 

Heil Euch, des maͤchtigen Amors Geweihte 
Heil Euch, die der Vergelter heute 

gie treuen Digi, dep it 32 

Du Siegerin im jungfr: lichen Krange, 
Der auf den Braunen Boden ihront, 

Usb du von Hymens Jad elglanze 
Gerdtheterr See Du: 720 
Heil! ruft Euch age zu .· 
O, lebt und liebt Euch/ nach ber Sitte. 
Der goldnen Zeit, alg eine Hütte 


Bin Eeligen uwnſchlohß, Dirsmilige Wirt 


Aus ihrem eberfiuß fie naͤhrte 

Und ihueh Hain und "7 OS 

War ſg⸗ SB Seerda. badunimn/ gewährte, 

Bag Te Y 
Durch Euer, Moyſpiel angereist, 

Belkehre ſich, wer Syn ⸗allwehnig an: den Li 
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Des Hageſtolzen⸗Eylauds fragt; : a u 
Heichre fich zu Hymens Altar, und geluͤſte 
Nach eins Weibchens warmer Zaͤrtlichkeit, 

An deren Bruſt er jegliche: Veſchwerde 


Vertraͤumen, jede. Seligkeit or 
Gedoppelt ſchnecken kann! ( Snride fie zur Freu⸗ | 
"de: werde! rw 


ZumKummer: fleuch! wird dreude Numnmer flieht y 

Nach jenem Bunde, der hereb zur Erde, 

Den ganzen Himmel sieht, \ 

Nach jener ewigen Verſchwiſterurg von Eeelen, 

Veſtimmt ſich hier zu finden und zu waͤhlen, 

Und ſich getreu bis in den Tod zu ſeyn; | 

Nach jenen unausfpecchlich Tüffen Sorgen 

Fuͤr Menſchchen die durch ung ſich ihres Daſeyns 
u freun; 

Nach jenen Liebkoſungen Scherzen, Taͤndeleyn, 

Die, vor des Neides Blick verborgen, 

Gott Hymen ſchuͤtzel und verſchweigt; 3 

Nach jenen frohen Tagen , deren Morgen 

Aus fope Nähte Shock. feige N 

Be? 


J 3— Romeo 


vn 


Romeo. und. Julte/ — 
De ein Duett Zr 
nach dem Sbakefpear. 





Romeo 
Caach dem Tänıe mit Julien.) 
Diese he heil ge Hand Hab’ ich entweiße: oo 
Beine Lippen’ find mit feommen Küffen, 
Wie busfert'ge vilgrime bereit 
Diefen Grevel abzubäffen. 
Julie. | 
se gu büffen Haft du; Heilige | 
Haben Hände, bie, anſtatt gu kuſen, | 
Andachtsvolle Pilgrime | 
Hand auf Hand beruͤhren muͤſſen. 
Rome. 
über, ach! wozu haben fie den. Mund? 
“ Julie, 
Nur u Beten ‚ Nicht zu kuͤſſen. 
| Romeo... 
weurt Heilige fo laß aus Herjentarund 
Meinen Mund 64 an ben einen ſchlietßen, 
Dich 














Dich m Kehn, mein Her; m Dich zu zichn, 
Yd dein Herz in mich zu gießen. 
Sulie 
Kormten Heilige, dich Miahn, - 
Kran du kaͤmeſt, fie zu kuͤſſen ? 
An Roͤschen. 
Auf den Tod ihres Staar's. 





Los, mein Engelchen, bitte, laß doc) endlich 
Yo mit Weinen und. Kuͤmmern; find genug der 
Deinnethränen gefloffen, mehr, dann beinen. 
SRofenmwangen ich, Deinstm- vollen Buſen u 
Zu entkuͤſen vermag! — Und du, verwuͤnſchter 
Gottvergeßener Kater, eile, laufe, 
Eyring von Dache zu Dache ruh⸗ und raſtlos, 
Werde fluͤchtig und unſtaͤt, teil bu lebeſt: | 
Das mein Raͤcherarm nirgend dich erhaſche, 
Nicht dich jäpling Ihm nach hinunter ſchleudre, 
Rah bum aramdı ihm dem lieben Vogel, 
ya. De 
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. Den mein NMoqhen mit ſuhnneruchem anſſam⸗ 


Blich beäugelt. Da Liege dei tobt! — Beroiker 
Purpurfarbene Troͤpflein uullen langſam 


Aus dem Kehlchen herfuͤr, das geſtern noch ſo 
Kell ertoͤnete. Heut', v Jammer! habeit 


Deine Satanaskrallen es zerriſſen, 


HDeuꝛe · ſchweigt es, und ſchweigt auf einig: > Oper, 
Du, mein liebliches Maͤdchen, ſollt nicht laͤnger 


Weinen. — Wiſſe, der Staarmatz, der ſo blutig 
Mit verſchloſſenem Schnabel, ſtumm und ſtarre 


Die erkalteten Fuͤßlein yon ſich ſtrecket, 


Die: Staarmatz ſoll nicht verweſen; Zar 
Sol fein Huͤttchen in Staub zerfallen. Bey ih 


Schoͤnen azurnen Aepfeln deiner dlugen⸗ 


Dach’ ih, Nischen, mit Waren Speſerchen · 3: 
Und mit köſthchem Self; und mir alle 
Kraut und Salben Arabiens, dag Kroͤpfchen 
uns den kugelgeformten Batch; des Vogeld, 

Ides Sliedmaaß, ihtm umjerſtoͤrbar. Wie ein. 


uͤrſt Abgyptens um ·Menmhi, wird er ſelß dann 
GEeltner Colibri he mapageyen, 


w 


u Tauſend⸗ 








Tauſendfarbener Stiegeliße prangen ı 
Eoig, ewiger als des; Wundermannes 
Aestalapius Nietzki weltberuͤhmte = | 
Srohe Mumie, aller Weiſen / Hoch / und \ 
Deſzelahrten Gefpräch und aller Narren, - 
Die in allen vier Melten diefer Kugel ° - - ? | 
Die in Liliput, Quama , die im Monde 
Leben, weben ˖und find. — Steht freylich nicht ein 
Marmorkluͤmpchen dabey, woran ein Plumper · 
Meißel Gothiſchen Styl's jum Ritter worden, 
Und das maͤnniglich der allweiſe · Hauſe 
Mit fperrangelweitofnem Munde anſtaunt: 
Denwech;i riiugeß- Herzblat, moͤgſt du nicht:be® 
Art gen Vogels vergeſſen, wenn ein-Wöltlhen 
Guͤſſen Ambraes von ihm dir ins Gehirnchen 
Steigt, und meſen dich macht; uch wenn mit einem 
Kuß dein naͤßiges Aug' ich trockne, wo ein ı | 
Tehnchen ſchweppert, das werther ift, denn hundert 
Hieroglyphiſche Marmormonumente. 
Sb. 
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un eine Quelle. 


Du rieſelſ / liebe Heine Quele, 
Mo immer von ber Felſenwand 
Herab? ? ‚Und die kryſtallne Welle 
Waͤſcht deines Beckens Silberſand ? 


Du unge Echwelter jener aͤltern, - 
. gotajene Fepling, die ee fang ©), 
"Und oft mit Wein von Ehier Keltern 

| Aus, dem umkraͤnzten Becher trankh, 


Dir wird zwar nicht ein Boͤckchen bluten, 
Das, ſaͤugend, nach der Mutter ſchreyt; 
Doch, Quellchen, deinen hellen Fluthen 
Ge llein wie du, dies Lied gewenbt. 


EM in der ſchwllen Sommerhitze 
Traͤnkſt du den blumenvollen Rand, 
Und diefen Strauch, der meinem Sitze 
Zur grünen Dede fich geſpannt. 


(*) &lehe Horar. Oder. nl.. od.iʒ⸗ 





Kan  : 
Kuͤhn ſchwebt am jaͤhen Felſenhange = | 
Hodh über die die Fichte, die _ | 
Sich alternd buͤckt. Sie rauſcht ſchon Tue 
Den bangen Ton der Elegie, | 


Do, mir ein füfler Ton, da Freuden 
Mic) und mein ſeufzend Herz laͤngſt fliehen, — — 
Sie find es felbft, die ſtilen Leiden,» 

Die mich, 5 Quelle, zu bir ziehn. 


Dein Murmeln fragt mich, was ich tlage/ 
O, frage nur die Nachtigall; 
GSingt fie nicht ſchmachtend Nächte, Tage 
Hindurch ihr Leib am Aofferfali? 


Die arme Kleine klagt den Gatten, 
Und Chloen ich, ach! — mir geraubt! — 
In euerm Schoos, vertraute Schatten, , 
Aſt dieſe Klage mir erlaubt — 


’ [2 


O du, mir liebe, Heine Quelle 
Rauſch leiſer! — Sieh, die Thraͤne Pr “ 
Schen ans dem Aug' In beine Welle; — 
O m, und wis RE nicht der Welt. " 

BB-aq. 





ODaphuss/ om den Schlafen. u 


Nach einem Gemaͤhlde des Boucher, in welchem ein ie 
chen an der Bruft eines. jungen Drenfchen , nike 
einem blühenden Baume , fchläff 





| Site y Holder Schlaf hernieder | 

Aus dem Schoos der muͤtterlichen Nacht; 
Streiche Valſam auf die Augenlieder 
Meiner Lally, daß ſi elite erwacht. 


Faͤchle, Weſt, die Roſenwange 
um die noch ein ſuͤſſes Laͤcheln ſchleicht, | 
Kühle ihren Bufen, der ‚ ben Ztvange “ 

Widerſtrebend, unter Feſſeln ſteigt. 


⸗ 


Schlage 





Schlage fanfter zärtlich Herze, 
Kiopfe ſtiller, ſympathetiſch Blut, 
Da, unflattert von der Schaar der Scherze, 
Zally jest an meinem Buſen ruht. 


Is 


Wiegt fie liebesvolle Seufzer, 


Die ihr ſchneller meinen Buſen hebt 3, :? 


Wiegt fie tief. in Schlummer ; jeder Seufzer, 
Werd ein ſuͤſſer Traum, der fie. umnſchwebt, 


Luͤfte, ſpielet mit der Locke 
ESanfter , die um ihren Nacken ſchwimmt! — 
Sinte weicher, ſchoͤne Bluͤthenflocke, 
In den Schoos, der freundlich dich aufnimmt, "u 


Schuͤtze Lally's Augenlieder, 
Holder Schlaf! ſie ſind dein Heiligthum. 
Oefnet fie die hlauen Augen wieder, 
Ah! dann. fh’; ich ind Ef. E. 
"Bl ca. 


\ 
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0 Empfindungen 
eines Braunfchweigers, | 


als hem Herrn Lefling die Aufficht über die Bibliothek au 
| Wolfenbuttel aufgetragen wurde. Zn 








Du kleines Land, der adſeren prä 
Germaniens Beſchuͤtzerin; 
So vieler vom Apoll gekroͤnter Prinzen, 

So vieler Weiſen Pflegerin; 


Du Vaterland wohl groͤſſrer Scipionen 
AS einſt das Capitol geſehn 
Im Giegsgepräng’ auf umgeworfner WVronen 
| Zertrümmerten Ruinen in; 


Sey ſtolz! Ein nener Glanz verbreitet 
. @ih über deinen Ruhm! — So ſtrahlt 
Kin Meteor, das durch den Himmel reitet, 
Ad Titans Licht mit Feuer malt. 


! 
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Emiliens Sqhdyfer ‚den an ihren Buſen \ 
Die Grazien oft liegen fahn, 
und wit ihm ſpielten, eilt mit allen Mufen, E . 
Lark Erſtgebohrnem fich zu nahn, u | 


Und dein zu ſeyn! — Ich feh, Ich ſeh die 
Wellen 2 
Von Stolz und Wolluſt aufgeblaͤht, Be 
Dem Ocarus His an die Hüften ſchwellen, vw 
Der ſelbſt aus feiner Geatte geht, - -- -- --- 


L 
— — — — —— — —— - 


Den Mans ju ſchaun, in deſſen Geiſt drey 
Geiſter 
Aus altem Griechenland, | 
Den Stagirit Maͤnander und den meiſter J 
Der Fabel, Gott Apoll geſandt; | 


Den tihnen Mann, ber mehreren Gefapren 
Die Heldenfien am Helikon 
Entgegenwarf, als, in den Kinderjahren 
Der Dichterwelt, Alkmenens Sohn; j . 


5,. 








Seit Leſſing beine Grenzen, ‚siert, an x . 
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„Der abergl, ‚tie, ng Tr 


Die Nacht der Dumheit niederſchaut, 


Und 90 ſich einſt „in. Tempeln Stupör Vabte 
—*2 einen Pindus baut. —F an 
:® Waterland!. D Wolluſt dich au nennen, 
Die einem Britten Neid gebiere! j ' 
‚An Famens Tempel wird dein. Dame, hreynen, 
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| Meine Sorgen: 


a, was in Feiner ‚grofen Seile . 
“Der Frennen Friedrich denkt, | 
Kenn er allein von fi iwanzig gi ihen u 

18 


Das Ruder lenkt, J | . 
"nd, wie ein autaſus, die Eirne 
Durch ungewitter ſtreckt, 
Und vor den uaglücteſchwangern Stärmen R 
Die Voͤlker del; 
such Nicht 





Nicht was Ian unentſchloßnen Ratke 
Den Polen bald gefält, | 
Kalb nicht gefällt; wenn Stirn und Buſen . 
Vom Bifte ſchwellt, 





Dies, forg ich nicht, 6 Fremd! dem Moann⸗ 
it blauem Band und Stern 

Sount diefe Sorg ein froher Dia 
Don Herzen gern. 


Was fern- von meiner Heinen Hütte, 
Den bleihen Bram verfcheucht, 
Der, wie die Peſt, durch Marmorwaͤnde | Ä 
Unfichtbar ſchleicht; \ 0 





Bas reiner, als kriſtalnes Waſſer, | 
Dein junges Herz abält; non 
Was, um beglächt und from zu Ihe, | 
Dir etwa fehlt; 


Sieben. B. ates St. | rs . Dies 





1 


dies ſecguch, wenn ons zachren Squainmer 
Die Lerche mich erweckt, . 

Wenn Titans Slut Aurorens Sehen 

Bon ofen let; a. 


5°. "Ynd: wenn sulegt die müde Sonne. : 
In Thetis Arme ſinkt, Ze u 
Und Thau aus fillen narruendguer | 

Die Wiefe trinkt, : De 


Und ſchenket dann Des’ Ruſen Nine 
Mir einen fanften Blick⸗ 

Dann, Freund, benelb’ iM Teinen Fieſten 
Sein ſchweres Sie. a 


Dani tauſch ich nicht um goldue Berge, 
Um Königreihe nicht, 
Die Zähre, die: nie aus dem Auge 

Bor Sreuden bricht. nd 


8 7 8 5* ⸗ 
, ı u 





Die Erndte. 
a haſfe Dich, du Stadt, mit deinen goldnen 
| Thoren, 
Die, gleich Inſecten, nur gebohren 
Um ja verwuͤſten ſind; und eil aufg freye Land 
di froͤnſte Muſ' an meiner Sand; 


und finge hier, eitfernt vom müſſizen 8; 
| tümmel, 
Den Landman unterm blauen Himmel 
Gedanken in das Herz ben feiner Erudteluſt 
Und Heiffen Dank in feine Bruf 


Dem Gottes Sonne gläpt, und doͤrrt die vo 

Achten, 

Die, einen Weltheil zu ernähren, 
Des Schoͤpfers Allmachtswink aus wenig Samen 

| rief, | 

Dr in dem —2* der Erde ſchuef. | 


Sr gegionen ſteht der groſe Tiſch bereitet; 
Ir, die ihr frech den Bott beſtreitet, 
“ 82 Der 
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Der euch ernihrt, doch anſt — Wettern zu euch 
eich Buzz 
O fallt auf euer Angeſicht, | 


29* 
BE 


Und ritert! dieſer Halm, den ihr mie Kalk 
finn nuͤtzet, 
Wird einſt, wenn Gottes Rachſchwerd blitzet, 
Und vor der frechen Stirn des Gotteslaͤugners 
flammt, 
Ein Zeuge ſeyn, der euch verdammt! u 





Dann reißt in Nacht gehänt mit it geäßfichem Su 
. Bhte, 
Euch die Verroeiftang zum Berichte 
Und gräbt zerfleiſchend ach! zum tiefen Hoͤllen⸗ 
ſchmerz | 
Die ſcharfe Kan euch in dag Herz. 


\ 


Denn, wenn ber ernfle Blick des Richters 
euch erſchrecket, 
Dam ſchreyt ie — 0) umſonſt! bedecket, 
Eedeckt 
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Bedeckt uns Hügel! Stuͤrzt, ihr Felſen, für 
J herab, 
wor Ihenkt barnderis uns ein Sa ! 


Die Selen ſtuͤrzen nicht; ſie zittern fehnell 
zuruͤcke, 
Und fliehn vor eurem wilden Blickez. 
Indeß der Orkus laut, indem ihr an — 2 
Aus flammenvollen Rechen heul irn 
Mich ſchaudert. Mitleydsvoll entwendich 
dieſer Scene 
Den Vlick, den eine bange Thraͤne 
Verdunkelt, wend' ihn weg, das Schrecken nicht 
| zu ſehn, u 
Mit welchem Spoͤtter unsergehm.. , . - 
O hätten fie wie du, du Voi ale 
nn „Sitten, 
In deren Rrohöebegten. Hirn da‘ 


ar 30 27 E SRRSTEUES EIER ve 


ae 77 U Ber 7 
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Be lieberreichen Nachtigall “ 


Dem in dem Fabelreiche ſchon 


Be VB > © 


” Armuth unſchulb wohnt, den Sott duech Dent 
| geht, 
Ber gätig feine Feind ehläpeer::" ni ci 


De itzt, da euye Srirn von muntrer Arbeit 
.22. . gluͤhet, 
Euch ſeegnend · vom länge der; 9° 
Indeß ein ſanftet Weſt die kitinen Fluͤgel ſchuͤtut 
und euch vom Himmel Kühlung bringt. * 
X. 


J 
2 2 
ner “4 * 2 
— — ——— 
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Die Kunſtrichter. 
- Qui. fxuti⸗ erudid videri volunt eruditis „m. 
' Rule videbuntur. 
Quintil. 


J 


Ar einem Baͤume Tagen "geähen, 

Und horchten kritiſch auf den Schall 
Nicht zu empfihben; nut zu ſchmahen, | 
BCE PVP TC Bug Id 


Mist bittre Spoͤtteren Str edlen Saͤnger Lohn) 











Yes daͤmſten Gegend. baͤmſiet Sofa 
Beherzigte der Haben. Hohe, - | | | 
Dad fprach : ich muß der Sungfer lachen, 

Sie kanns den Herren da nicht nad) beim Kopfe 

machen. 

Ham! Geyer, muſt nal ſelber ſehn, 

Mer weiß, wird dire nicht beffer ſtehn? 

und daß ichs euch nur kurz erzaͤhle, 

Er roͤuſpert feine rauhe Kehle, 

Und kraͤchzt eins im Geſchmack der Kraͤhn 
Und ale rufen: goͤttlich! ſchoͤn! 
Sonvriſch! witzig! ſtark! erhaben! * 
Das heißt euch traun! beſondre Gaben 
Und inneren Beruf zu hohem Gange haben! R 
Des Herr macht unferm Walde Ruhm! | 


Nr Philomele ſchwieg, und hüpfte fachte 
JR ihren ſtillen Buſch und dachte: | 
Dar Here iſt duwm! | 
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Der Strom, und die Heinen Bäche, 





Er ſchwoll in breiter Bläche j 

Ein Strom von fremden Fluthen anf. 
Bewundert, ſprach der Freche, 

„IE andern. Heinen Bäche, . 
Den majetätfihen dauf BR 
Des Königes der läge, j 
Und pulbige feiner Macht. 


Es hoͤrts ein Schmerlenbach und lacht, 
Und ſpricht, du Prahler, wiſſe u 
Du waͤreſt nicht der Bücfk. der Flaͤſge, 
Wenn wir. dich wicht dazu gemacht, | 

. % 
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Parse 
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Sragment einer Reife 
nad) Spanien, 


— 





Vorbericht. 


Dr Herr von Beaumarchais iſt zur öffent“ 
lichen Bekanntmachung des. wichtiagften Theile 
feiner Reiſe nach Spanien (welchen wir Hier 
mittheilen) durch einen Rechtshandel veran⸗ 
laſſet worden, deſſen Urſprung, Folgen, und 
Nebenumſtaͤnde ihn zu einem der allermerk⸗ 
wuͤrdigſten machen. 6 


Es trägt ſich ſelten zu, daß ein ſeit lan 
ger Zeit verſchriener und durchgaͤngig ange⸗ 





ſchwaͤrtzter Mann die allgemeine Achtung auf 


einmahl wiedergewinne; noch feltner , daß 
diefes durch .einen Mechtshandel geſchehe, der 
nach dem Plan feiner Seinde, die ſich dabey 
ſeines übeln Rufs zu ihrem Vortheile zu be⸗ 
dienen gedachten, ihn voͤllig zu Grunde richten 
ſolte; und, daß dieſer Mann, ‚Durch einen 
Rechtsſpruch beſchimpft, und won dem Publi⸗ 
co gekroͤnt, feine Ehre eben Dadurch wieder era 
lange, wodurch andere fie verliehen. Gleich⸗ 
wohl ift dies der Fall des. Seren son Beau⸗ 
marchais. nn _ 
Kr Von 


m. er | 


Won ſeinem Vacer, einem geſchickten Uhr: 
macher, hatte er den bloſen Nghmen Caron. 
Er fieng damit an, eben dieſe Kunſt auszu⸗ 
üben, und that ſuh darin herpor; aber bald 


* ſein Ehrgeitz ein glaͤntzendere Sphaͤre. 









Ben der Ratur mit einem ungemein fähigen 
Geiſte beſchenkt, den die Erziehung forgfälig 
ildete; reich an .gefallenden Talenten, und, 
was zu dem allen das würffamfte Mittel ift 
Aufmerkfamfeie zu erregen, mit einer ange 
mehmen Geſtale begabr: ward: es ihm nicht 
ſchwer, fich -üher den "Stand feiner Eltern zu 
erheben. :Er. gelangte: zu einer Hofbebienumg: 
Die: Brinzeffinnen. von Frankreich hörten ihn 
die Harfe fpielen,. und nahmen. ihn zu ihrem 
Amtermeifer: auf biefem Inſtrumente an, Zu 
eben der Zeit.erwarb er ſich, daech einen mich 
sigen Dienft, die Freundſchaft des Herrn 
Datis Dunernay, der ihm ‚ag einem Andkeil 
‚in den FinanzGeſchaͤften vethalf, und fin 
Gluͤck machte. Zweymal hinter einander traf 
er fehr vorcheigefte Partien, und ward bey- 
demal in ſehr kurger Zeit Witwer. Er kaufte 
einan Titul, und ließ ſich adeln. Die heim 
liche Mißgunſt, welche man gewoͤhnlich gegen 
diczenigen empfindet, bie in der Welt zu 
einem gewiſſen Anſehen gelangen, wozu ihre 
Geburt ihnen keine Anſpruͤche gab; die Dar 
zuͤge, welche der Herr von Beaumarchais 
in. der Geſellſchaft genoß; die Unbehutſam⸗ 
keit, mit der er fie manchmal zu Tage legte 
alle dieſe Bewegurſachen und abchaur⸗ 
? * 7* N j or 


* 


Er r55 
nd in der Auf⸗ 
nge: Feinde zu⸗ 
ichften Gerichte 
ſeiner beyden 
yurch er fich ber 
t fih an der⸗ 
m; fie geben 
ı finden Teiche 
t der Herr von 
en Dann; 
.. Ein 
Herrn () 
[haft von 
Ruf nicht 
gegen den 
then dee 
tshandel. 
fer, welche 
zu folge 
zeichneten 
ieben fen. 
der une 
nicht in 
arlament, 
atid der Hetr von Beaumarchais ward auf 
den Bericht des‘ Herrn von Goͤtzmann ver : 
urtheilt. Aber sus dieſem Proceß, welcher 
wenig Laͤrm gemacht harte, entfpann ſich ein 
ee nn anderer 


©) Der Duc de Chauines/da wegen eben dieſe⸗ 


Sereites guf-die Citadehe von Zavre mußte; 
voſelbſt er bis auf dieſe Stuude ſigt. 


ve a —A 


anderer, woran ganz rankreich Anthel 
nehm, und deſſen Grund olgender war: | 


‚Der Her von Beaumarchais, der, waͤh⸗ 
rend ſein Proceß im Gange war, wegen dee 
reits, wovon fo eben Ermähnmg gefchehen, 
noch gefangen ſaß, hatte Erlaubnis erhalten, 
in Begleitung eines Policey Bedienten, aus⸗ 
zugehen, um mit feinen Richtern zu fprechen 
Es war von Wichrigkeie für ihn, bey feinem 
Meferenten, dem Herren von Goͤtzmann, 
Audienz zu haben, und keinmal konte 4 bey 
tm vorkommen. Ein Buchhaͤndler, Nahe 
wiene le Jai, and ein Particulier, Bertrand 
d' Airolles genannt, traten ins Mittel, und 
verſprachen dem Herrn von Beaumarchais, 
ihm Audienzen zu verſchaffen, wenn er — * 

‚zu verſtehen wolte, ben Frau Sn 
Geſchenke zu machen. Dieſem Reche zu 
brachte man dieſer Dame hundert ˖ Louis dee 
eine Abs. von eben dem Werth, und 15 
Louis d'or fuͤr den &errecde, Die Aubienzen 
wurden geſtattet, aber der Proceß gieng har 
um nicht wenigen verlohren. Hierauf 
die Feau van Die. ſchenke zuruͤck ’ 
bis anf. die 15 foniad’or, er für den Degrr · 
taͤr ſeyn ſolten.n VBenwnarchais, durch·den 
Verluſt feinen Prorefies: aufgebracht, beſtand 
um ſo mehr auf die Zuruͤckgabe auch dieſer 
15 Louis d'or, da der Secretär laͤugnete, fie 
eenpfangen zu haben. Dieſe Zwiſtigkeit machte 
(dem; und d bare de me u. Ion 


/ 














in ͤblen 
br durch 
ten, ge⸗ 
atchais 
In. Der 
fo viel 
daß er 
en habe, 


e waren 
ihn Tchlechrerdings unentbehrlich, und er harte 
auf Feine ‚andere Weiſe dazu gelangen 
Eönnen. In den Eonfrantarionen niit der 


Frau von Bögmann gab ihm die bLebhaf⸗ 


tigkeit feines Geiſtes und die Anmuth feines 


Aus drucks, eine entſchiedene Ueberlegenheit. 


Er wuſte jene Sanftmuth und Hoͤflichkeit 
welche man dem ſchoͤneren Geſchlechte ſchuldig 
iR, mit dee feinen und muntern Ironie zu ver⸗ 
miſchen, die man: fich'wieder einen Gegner er⸗ 


— ec 


laubt, den man in Verwirrung ſetzen und zu 


nichte machen will. Dieſe, feinen Schutz⸗ 
ſchriften (Memoires) einverleibte Confron⸗ 
tationen waren aͤchte komiſcher Scenen, vol 
Saltz nnd Annehmlichkeit, und bewieſen, daß 
iht Verfaſſer ſein wahres Talent mißkannt 
hatte, indem er der Bühne zween Schaufpiele 
von der mittleren oder ernfthaften Gattung, 
Sugenie und die zween Sreunde, gegeben. 
Die Spötter fagten deswegen, Beaumar⸗ 
chais hätte feine Komödien wor Gericht, und 
feine —— die ihnen zu leichte der; 
Tamen, auf. dem Theater machen fin. Die 


— — — 













Be. —J 7 | 
noch anziehender: 5 4 n Br aa das 
ublicum . Bertraßd &.Airollesz. Here 
Hisent, Verfafier der Gazette de France, ber 
(ich als Bermittigr in diefen Proceß genriſcht 
Herr d Arnzud, Derfafler einiger 


bette; 
fhlechten Schaufpiele‘,. der Böchft under 


chtiger Weiſe m Gunſten des Buchhaͤndſers 


le. Jai einen Brief geſchrieben harte, den er. 


gachher. zuruͤck nehmen mußte; .- alle, diefe 


Feinde des Herrn won Beaumarchais flan- 
den in feinen, Auffägen zur Schau, unb,er- 

ienen juft fo lächerfich oder haſſenswuͤr⸗ 
dig, ‚ala er fie Brauche. Nie ift Die Gabe 
zw. feherzen, und zu fporten ſo hoch getrieben 
morben. Zu gleicher ‚Zeit, da er. feine Feinde 
lächerlich machte, und mis Schande bedeckte, 
nahm er Gelegenheit, ſich ſelbſiebey dem. Pur 
blikum wieder empor zu hringen, indem cr 
die Vorwuͤrfe, welche ihm gemacht wurden, 
zerſtoͤrte. Leeren Gerüchten ſetzte ex unver⸗ 


 werfliche gene entgegen... Geing Schreib. 


art, im Gefpägge. uͤher ſeine Spgnev: fo, ſcher⸗ 


E zend, fo leicht, ward edel und, einnehmen, 


man er. von ſich ſelbſi fprach, und fern mann- 
licher Ton ſchien von,dee Standhaftigfeit ſei⸗ 
uer Seele zu zeugen. So hat er unter andern 
den Zuſtand geſchildert, worinn er ſich beym- 
eu ſeines Proceſſes gegen den Srafen 

Ja. Blache · befunden. Diefer. verfolgte 
Knie der aͤuſferſten Heftigkeit. Kaum. war, 
ah lc fo boemaͤchtigte 6 











I er 777 


Stade ou 
on Unterbe⸗ 
aͤußer ein, 
alles war 
uͤnfhundert 
dan wandte 
zu richten: 


wo er ſich 


ken: 


fe, meiner 
zerluſte von 
zen geſetzt, 
ohne Eins 
Linfte, ohne Geld, ohne Credit, meine Ba- 
wilie auſſer Troſt, mein Vermoͤgen der Plün- 
„derung überlaffen, ohne einige andre Stuͤtze 
„als. meinen Schmerz und mein Elend, war . 
„ich binnen zween Monarchen aus dem ' 
„angenehmften Zuſtande, worin ein Privat⸗ 
„mann. fih befinden Fann, big, jur unterſten 
„Stuffe des. Ungläds herabgeſtuͤrzt. 
Ich hasce Mitleiden mie mir felbft und ſcham · 
„te mich deffen indem nehmlichen Augenblicke. 
„Dieſe nackten Mauren, diefe dreyfache Ver⸗ 
„sitterung, dies Geſchrey, dies Singen, 
„dieſe Trunkenheit der verwotfenſten Gattung 
„des menſchlichen Geſchlechts, wovon die Ge 
„faͤngniſſe wiederhallen, und wovor dem 
rechtſchaffenen Manne Ghendert, füwehsen 
. „mi 


— 


Gr VD _- — - 





„nie maufhorlich in der Meele ab ven 


„mebrten das Grauen diefls modervollen Or 


— 


tes, Meine. Freunde kamen zu mir ius So 


„fangniß, und weinten über den Beh 


„meines Gluͤcks und meiner Freyheit. per 
„Mitleiden, die fromme Selaſſenheit reines 


„ehrwuͤrdigen Vaters verſtoͤſſerten noch bit 


„Laſt meiner Leiden. Bey ſeiner ruͤhrenden 
„Ermunterung, daß ich meine Zuflucht zu 
„Gott, dem einsigen Geber. des Guten: und 
Boͤſen nehmen ſollte, empfand ich noch Tech 
„hafter, wie wenig Gerechtigkeit und Hälfe 


„dauͤrfte. 


„Ich harte alles verlohren, aber mein Muth 
„blieb mir noch, Ich trochnete alle Thraͤnen, 
„indem ich ſagte: Meine Freunde! verbetgt 
„mir. euren Schmerz; macht meine Geil 
„niche ſchlaff, deren Federkraft der Unwille 
noch erhaͤlt. Wenn ich den männlichen Trotz 

„‚verlichre, der in mir wider die Beugung ſich 
„ſtraͤubt; wonn die Muthloſigkeit mich ein⸗ 
„mahl ergreift: wenn ich mit euch. weine, 
„dann, ath dann Bin ich verlohren! Und wit, 


ich von nun an von den Menſchen · hoffen 


„meine Freunde, wenn der Grad von Licht, 


„der meine Rechte aufhellen ſollte, meinen 

„Richtern mangelte; wenn die Kunfigeiffe 

„meiner Feinde meine Kraͤfte uͤbermochten: 

„werdet ihr uͤber mich erroͤthen, weil man 

„mich verldumdet hat? Soll ich im Gefäny- 

„niß umlommen, weil man ſich im u. 
. „ 
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Zwoo meiner Schweftern aus fünfen, in ie 
ser Kindheit von meinem Vater einem feiner 


——— belcbt dearde in mir 
bruer 3964 6 in Vater An 
De 
folgenden Inn) alt on 
»Meine&i einen 

an, — 
na 8) fie zu heyrathen. 
v fein Wort und zug ſich plöglich zuruck 


in Be iner Enefchuldi 
—— Die ——— 
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de Sqchundetezugezogerre 


* einen Enſſchl gefaßt, über den, Sie pi si 


um meint hits eisd cuch ik nd 


| 553 zuruͤck meine 





ise 











jet fasfyen?. ch Babe htm | 
t.jeurzen d 

mein Vater, dir einige Briefe, * Mr 
fandten an deine ältere Schu 


| Ken feine vyltonmenſiu Se — 


gch * Bi riefe. en ideon IH 
—* Worte! fie bu find nich en Gar:,, 
Schweftern ge — andern, Bee. 
bas Khlaeimmeies Herzens. Ber 
nicht, fagte ich zu meinem⸗ —— a Behr i 


exrſtaunen werden, der mir aber dv rer fie 
wie e der Flügfte zu ſeyn ſcheint ut ih * 


WMeine ältere‘ gi Fe 


a Yeh Se tpik 
dey rem Bruder zu ur 
aften dert AR Er ER 
Ne ap e au uuchen J 3 

i @en ſo ruͤhmlich ift, als A or 
een feinen,  Hegefe ih trlanp, zei d * 
räche entweder "meine ee 
erraͤther; oder bringe-fie’nacı Be u a 
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nArog betrift den Sie Wernonmien haben, fo 
erinnern Sie ſich immer, daß Sie mich zur 
a ich bin hiezu durch eine öffent“ 
1 a die koͤnigl. Familie verbunden, 
3 a fo heiligen Wort nie brechen, 
4 nich dabey auf ihre Einſichten ; 
f zʒweymal hundert taufend Livres 
ve n Veberbringer zahlbar, die ich 
„Shnen mirgebe, um ihr eigenthümliches Ger 
kur dutch einen Eredie auf mid)- ‚von dieſet 
a zu vermehren. — 


ur self ab, und eile Tag und: “Made von 
yore noch Madrid. Ein frenzöfifiper Kaufe | 
mann, der Werrichtungen in Bayonne zu. ga 
ben vorgab, aber von meiner Familie den ge 
Auftvag harte mich zu begleiten Lund 
‚meine Sicherheit zu wachen, harte. wich 
am einen Plat in meinem Wagen gebeten; : 


Den 18ten Mey 1764 m itp Pr fM 
orgens komm’ ich. zu Madrid an, wo sch fihen 
feit einigen Tagen war erwartet worden... Jh 

fand meine Schweftern mitten unter ˖ ihren 
reunden, welche um meines warmen Ent 
luſſes weißen, begierig waren, wich kenuen 
Lemon 5 
. li u ‘ 
" Rasen warın sure elaafi frknen gms 
"wandte ich per an meine Schweftern © ,; 
is wundert euch nicht/ fprach Ich zu ihaen * 
ei ‚ben erſten Augenblict ugeeifer —5 
J . „genau 


— t— 


170 TER. . 
einige‘ Nachtichten eingiehe,; die uufanlich- in. | 
weinen Plan gehören. "Das einzige, was ich 
ach ven. Ihnen bitte, if, meine Anfunfe bis 
zu -meiner Wiederlehr von Arannn zu der 
fomeigen, ” j 


Ich kleide mich eilig um, Frage. nach der 
Wohnung des Don Joſeph Ciavico/ Archi ⸗ 
vars der Krone, und werde hingebracht. Er 
war ausgegangen: — man weiſet mich an.den 
Def, too ich Ihn treffen koͤnne. Ich finde ihn 

ve mich 
te aus 
Auf ⸗ 
abi 
Er 
mneun 
selches 
Nr 


* Den folgenden. Tag, am ze May, war 
ich um halb neun bey ihm. fand ihn in 
einem prächtigen Haufe, en * er ſagte, 
dem Dom Aittonio Portugues, einem der an 
vefehanften. —2 — den onen Gcrew 
kiats, zugehbrte⸗ — Be 
RT 
weſenheit feines Haufes fo frey, al ol 
Base waͤre/ bidlente. 


RMein H ort, «eng ih an/ Bus: habe von 
einer arſſchen een Minze — 

















„Süd meines übiigerr Lebens 
„nach meinem Tode in den Weg der 
„eEcbfhaft ir Spanien eintretia. 
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—* 2,2 darauf —* der Eorrefpon- 
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ꝓ„daſſen alle Anſtalten, daß ich: gut 
| Anluoft zum Atsar fahren Yan, nie 1— 


TE IT 
| Ohngeachtet des —— andes, wor⸗ 
ein ihn meint Erßtaͤhlung ve | 
Elavica , ungeniß BE 
beereffende —— 
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J des meinge. 
Ton an, ſah thud ſcharf uhe Auge 8 
| few: a. enadspfen 5 Kat j. 
sig ri schht Ber XR —** 
—— auch Den jirterun dan 
„each ofsgwrürtaherianftsr feieı 


„Altan: zu fuͤhrem; She: er * 
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„augenblitlich. zu die... ν 
— —— ‚Bieten qnenv uic 
— — — * —— 










Ss Yre 








re ee 
Ee molleinige erde läienn 






wen. Um, den Anfang zu 
je die Guͤte, ber dieſem 
sb auenfichlich wesen dieſer Sache. an 
nireich mie mic gekommen IE, mir zu er⸗ 
firen , omeine Schweſter durch irgend eine 
—— — reichtſinnigkeit / Schwachheit, 
under hurchein anderes Vergehen den gedor⸗ 
neben ehempf verdient habe, den Gif ir 
söffeneli anuuchen ‚arcofam genug | 
„nd. zei: Ylein, Man Serr; ich 34 
die Donna iarie, ihm Gighwefker fir 
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site in — warum babe 
nenfhhafeis aehaht, ibn —— 
„blos weil fie Sie zehn. andern anft 
„und reichern Liebhabern vorgezogen hat? — 
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een 


at Amurtan. 
| „kdatepbisihen Wie.mich gicht, ein Herr 
J „Oi hab mir nichts zu fagen, aber viel von 


„gleitung ungeduldig werden, und hinter Buen⸗ 





„ſig zu verfolgen, bis das beleidigte Herz mei- | 
„ner Schweſter befriedigr feyn, bis fie mid | 
urůckhalten, und zu mir fagen wird: halt 
DL EEE nn | 


- Bine foldye Erklaͤrung werde id) nicht 

thuͤn — fagte Clavico mit gebrochener Stim⸗ 
me. — Ich glaub es, denn vielleicht wuͤrde 
„ich an Ihrem Platz Sie eben ſo wenig thun. 
Aber die Wahl ſteht Ihnen frey. Schreiben 
„Ste, ober ſchreiben Sie fie nicht; ich bleibe 
 ;von diefem Augenblick an bey Ihnen; ich 
„weiche nicht von Ihrer Seite: ich gehe, WO 
„Sie hingehen‘, bis Sie über eine ſolche Br 





„retiro (einem alten Pallaft der Könige von 
„Spanien zu Madrid) fi) von mir loszuma⸗ 
„‚chen fuchen. Bin ich glüclicher als Ste, ſo 
„‚faffe ich, ohne meinen Gefandren zu fehen, ob 


- „ne Bier mit jemanden zu fprechen, mein ſter⸗ 


„bende Schwefter in die Arme, trage fie in 
„meinen Wagen, und kehre nach Frankreich 
„mit ihe zuruͤck. Beguͤnſtigt dag Gluͤck im 
„Gegentheife Sie, ſo iſt alles von mir gethan; 
„ich Habe vor meiner Abreiſe mein Teftament 
„gemacht: Sie werden alsdann alle Vortheile 
„über ung gehabt haben, lachen Sie dann 

' „unfere Unkoſten. Laſſen Sie das Fruhſtuͤc 


„herauffommen. ‚, 


Ich klingle ſelbſt: ein Bebienter koͤmmt und 
bringe die Chocolade. Indem ich meine auf 
. ° . . \ tr n —— 


N mare 1 
anch uͤben die Forderung, worauf ich beſtand, 
daß feine Leüte Maͤhrend daß er ſchriebe, ae SE 


wärtig far müßten. bet, da die 
dringend war, und er, ich weiß nicht, was fuͤt 





Hofnung hatte, feine vorige Gellebte mi ac | 


gewinnen, ſo ergab fich fein Stolz, folg; 
Erklärung niedergufchreiben,, die ich ihm, in 
dem.ichin’einer Art von Ga 


befanden j auf- und niedergieng, worſagi. 





Erkld rung, 
| wovon ich d riginal beſi Be 


wi untergeichnerer Hof: eph Clavico⸗ 
Auffeber über einkoͤnigliches Archw⸗ 
erkenne, daß ich in bkiisuafe der Madan 
Guilbert mit SRobrigkeit aufgenommen 
worden, und hernach ie Mademoiſelle 
Earon, ihre Schweſter „nach tauſendmal 
wiederholsen: / Verficherungen, fie bey 
then zu wollen, betrogen habs, © ohns dah 
* ihrer: Seite irgend ein Fehler edert 
| Schwachheüu nur zum Vorwand oder 
——— dienen Kannte; de im 
| a hen Aufführung-diefee: Sana 

| 65 für, welches ich. Die: tieffie HOW 
cheung habe; immer vein ananabeilon 3 

werfen if. Ich erkenne, 
mein Verfahren, durch di Unbefonnen 
beit meiner Rede, —— — 
die: ſich davon machen nn 


vamenzitamtr 
dige Sramenieun * 












„mo wir ans | 
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„Darang- wird nichts. „ — „Stellen -fie ihr 
dann wenigftens die bittre Neue vor, die Sie 
an mir bemerkt haben. Ich will hierauf alle 
meine Bitten einfehränfen. Wenn Sie mir 
dies verweigern, fo twerde ich einem andern 
auftragen, mich zu ihren Füffen gu legen, — 
Ich verfprach es ihn. J 


Die Zuruͤckkunft meines Freundes haste ale 
les in Aufruhr gebracht. Ich fand die Frauen⸗ 
zimmer in Thraͤnen, und die Mannsperſonen 
in aͤuſſerſter Beſorgniß, aber da ich Ihnen den 
Ausgang meiner Verrichtung erzaͤhlte, und die 
Erklaͤrung zeigte, fo verſchwanden die Thraͤ⸗ 
nen uncer Freudengeſchrey und Umarmungen. 
Ein jeder) war nun andrer Meinung; der eine 
wollte den Clapico zu Grunde gerichtet wiſſen; 
der andre war geneigt, ihm zu vergeben; eini- 
ge wollten es meiner Klugheit überlaflen, und 
ale fprachen auf einmal zuſammen. ber mei- 
ne Schweſter fieng. an zu wufen: Nein, nie 
mals, niemals ;.ich will nichts davon hoͤ⸗ 
ren; eile, mein Bruder, nach Aranine, 
eile zu: unferm Befandten, und laß. di 
bey dem Schritte durch. feinen. Rath 


leiten. 


BE 5 Br 
Eho ich nach Hofe gieng, ſchrieb ich an Ele 
vieo/ daß meine Schweſter Fein Wort zu fer 

— —— 
Kach bey meinem No ete, fie et 
hen ‚unh ihn: 34. Grmada 38 eirhten, ad 
A m 
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u fehr vortheilhafte Parchie zu betrachten. An 





erzaͤhlte thm meinen Äuftrirt mit Tlavico, und 
Aberteichte ihm feine Erklaͤrung. | 
5: Man wohl, mein Herr, fagte dieſer vereh ⸗ 
rungswuͤrdige Mann, ein wenig erſtaunt uͤber 
meine That, ich aͤndre den Augenblick meine 
Neigung. Wer in zwoo Stunden die Sachen 
ſchon ſo weit bringen konnte, wird fie gluͤck⸗ 
lich ausfuͤhren. Ehrgeiz entfernte den Clavi-⸗ 
eo, von ihrer Schweſter; Ehrgeiz, Schrecken 
oder Liebe wird ihn wieder zu ihr zurückführen, 
Aber was auch feine Ruͤckkehr verurfachen mag, 
ſo iſt es in dergleichen Vorfaͤllen iguner am be⸗ 
fen, wenig Saum gu machen. Ich-muß. Ihnen 
ſagen, daß dieſer Menſch es hoch bringen Fann; 
und er iſt in dieſer Mückfiche, vielleicht als eine 


isässs 


ihrer Stelle wuͤrde ich die Bedenklichkeiten 
meinet Schweſter zu überwinden ſuchen, die 


 . Deu, des Clavieo mir zu Nutze machen, und 


ohne Auffchub bey de zuſammen vermaͤhlen. — 
AWie, mein Herr, einen Niedertraͤchtigen?, 
— Er iſt nur alsdann ein Niedertraͤchtiger, 

wenn feine Wiederkehr ‚nicht, aufrichtig iſt. 
Diefen Fall ausgenommen, if er cin Liebha⸗ 
ber, der wegen feiner Reue Gnade verdienet. 
Dies iſt mein Rath; ich wünfche, daß fie ihm 
folgen; und wuͤrde es Ihnen fogar, aus bes 
ſandern Ruͤckſichten, über die ich mich nicht 
arklaͤren fang, Danf willen. . rn 
ch kam, ein wenig verlegen aber don Nabe 
eg: Marquis d’Offün, nach Madrib yon 
27. Ze 
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Am 25 May verließ Clavico unverſehens 


feinen Aufenthalt bey H. Portugues, und be⸗ 
gab ſich in das Quartier der Invaliden zu 
einem Officier von feiner Bekanntſchaft. Dies 
kam mir felrfam vor, ließ mich aber. ohne wei- 
tern Verdacht. Ich fuchte ihn auf; der Be- 
weggrund feines fehnellen. Ausziehens, fagte 


ee mir, fen H. Portugnes, der fich feiner 


Heyrath am meiften widerſetze. Er babe ge 


. glaubt, mie den überzeugendften Beweis von 


N 


der Aufrichtigfeie feiner wiederfehrenden Siebe 


zu geben, wenn er das Haus eines fo mächti- 


gen Feindes meiner Schwefter verlaffe. Die- 
fes.fam mir fo fchön und wahrfcheinlich vor, 
daß ich über feinen Abzug zu den Invaliden 
äufferft vergnüge war. Am 26 May, erhick 
“ folgendes Schreiben von ihm: | 


Albſchrift des Briefes von Uavico; 
wovon ich das Original befitze. 


| »Ihb habe mich, mein Ham über mein veſtes 


„Vorhaben, die Beleidigungen, welche 
„ih der Mademoiſelle Caran, wider meinen 


Willen zugefuͤge habe, wieder gut zu machen; 


„auf eine ſehr beſtimmte Art erklärt, Ich er⸗ 
„biete mich aufs mene, fie zu hiynathen, wenn 
„bie vergangenen Mißverſtaͤndniſſe fie nicht zu 


„ſehr gegen,mich eingenommen haben.. Meine 
„Anerbietungen find. ganz aufrirhtig. Mein 


„ganzes Verhalten, alle meine Schritte hahen 


„sun Ziel, ihr Herz wieder zu gewinnen, und 
I. „ 


⸗ ⸗ 
⸗ 


| 


4 
\ 
\ 





* B - —. 1 139 


„der Erfolg meiner Bemühungen wird indie 
„Gluͤck enefcheiden. Ach nehme mir alfo die 
Freyheit, Sie an das Verfprechen zu erin⸗ 
„nern, welches Sie von ſich gegeben haben, ' 
„fich als Mittler diefer glücklichen Ausföhnung 
„für mich verwenden zır wollen. Sch weiß, 
„da es einem rechtfchafnen Manne zur Ehre 
„gereicht, fieh vor einem Franuenzimmer, Das " 
„er beleidigt hat, zu demürhigen, und daß je 





„mand, dee es fich zur Schande rechnen wuͤr⸗ | 


„de, eine Mannsperfon um Bergebung zu bit- 
„ten, vor den Augen eines Trauenzimmers . 


„fein Unrechs mie Anftand geftehen Fann. Ich 
„Handle alfo-mit völligen Bewußtſeyn in die 


„fer ganzen Sache. Die ungezwungene und 
„freymuͤthige Verſicherung, die ich Ihnen de 
„geben, und der Schritt, Den ich während ihr 
„‚cer Abwefenheir zu Aranjuez bey Ihrer Schwer 
„fer gerhan habe, Fönnen mir bey denen, die 
„die Aufrichtigkeie meiner Abſichten mißfen- 
„nen, ohne Zweifel fehr nachrheilig feyn; aber - 
„ich hoffe, daß Sie durch eine gerreue Bekannt⸗ 
„machung der Wahrheit ‚alle Diejenigen, die 


„aus Bosheit oder Unmiffenheie eine falfhe 


„Meinung von mir haben, gehörig von der 
„Sache zu unterrichten die Sürigfeit haben 
„werden. Wenn es mir möglich wäre, Mas 
„drid ohne ausdrücklichen Befehl meines Obern 
„zu verlaffen, fo würd’ ich ohngefaͤumt nach 
„Aranjuez gehen, und feine Einwilligung fi 
„hen; ich erwarte alfo deswegen noch von Ih⸗ 
„rer Freundſchaft, daß Sie die Mühe gr 

Die, 
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Iße achmen, ihm die guten und rechtmaͤßigen 
nübficheen,, die ich auf Ihre Mademoifele 

chweſter habe, und. wovon diefer Brief eine 
Aene Verſicherung· iſt, bekannt zu machen, 
„Die Beſchleunigimg dieſer Bekanntmachung 
wied nach meinem Herzen die ſchoͤnſte Beloh⸗ 
„nung ſeyn, die ich für die vollkommne Hod- 

achtung und auftichtige Zuneigung zu erhal 
„ten wuͤnſche, womit ich die Ehre habe zu ſeyn . 
„u. ſ. Non on 
Am a6 May 1764, ‚ ' 
wo Clavico. 
Fr ; Rap 

¶ Indem ich meinen Schweſtern / dieſen Brief 

vorlas, zerfloß die jüngfte in Thraͤnen. Ic 


} 
’ 
! 
! 


Mein 
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man nothigte mliner guten Schweſter, "über 


ihre mundliche Einwilligung, noch. die Unter⸗ 


fpeife cb. © Das gute Mädchen wußte nicht 


mehr, wo es. fein Geſicht verbergen follte, 


warf fich weinend in meine ‚Arme, indem fie 


mich ‚ganz leife verficherte, ich ſey Doch in 
Wahrheit ein harter und unbarmherziger Mann 
gegen ſiie. - ' 


Wichtige Abſchrift eines Aufſatzes von Cla⸗ 


vico, von ihm und meiner Schweſter: unter 
rzeichnet, wovon ich das Original : 
I. 4* beſitze. en. a“ 
ir.unterfchriebene, Tofeph Clavico 
AB und a: ri a % ri C ron, haben 
durch dieſen Aufſatz die unzaͤhligniahl wie⸗ 
derhohlten Verſprechungen, die wirx⸗uns 
gethan haben, einander ewig getreu zu 
yr erneuert; und verbinden uns, dieſe 
erſprechungen, ſo bald es moͤglich ſeyn 


« 


wird, durch das Sacrament Der Ehe 


heilig zu machen; zur Urkund deffen wir 
dieſe Schrift unter uns aufgeſetzt und um 
terzeichnet haben. Madrid den 26 May 
1764. 
"Maris Luiſa Caron und Joſeph Ciavico. 


Voll Freude uͤber diefe glückliche Beim 
derung beachten wir diefen Abend mir einander 
zu, und. des Machre um eilf Uhr, reißte ich 
Mania. ad 
RE Ä a 
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iſt Bari auf die grauſamfte Yet 


Sei 
„ich kann den Tag nicht anſehen, fo Tage un 
„fo niedrig von meinem Character und meitup 


- „Ehre denken wird, Ich bite Sie, mein 


„Her, auf das angelegenfte, das Publi 
das von mit unterfchriebene Billet fehen 
RRboſcheiften davon machen zu laſſen.  Anteh 
„deſſen, bis das Publicum beſſer unterrichti⸗ 
ſeyn wird, iſt es rathſam, daß wir und Und 
sage nicht ſeben - ¶ Nan moͤchte fong.genfen, 
wienes. unglücliche Billet ſey das aͤchte, ‚und 
dasjenige, welches nun erſchien / unegegelije- 
„ben Stellen Sie fi vor, in melden Jane 


" „mer mich eine ſolche Befchimpfung ven 


he und glauben Sk, wam Herr, bei 
win: vo. 
vn Uinoko m. 
So feinen Yin fi 


ebenen Vbſcheulichen Kuffag ,. der 
iner Hand war, bengelige 


de über di , wel | 
9 at ine 


—** und eilte, ihm die freu 


* 


- 1% 


Nenn und als meinen Bruder mir wmir mm 
umzufuͤhren. 


Wir verabredeten uns uͤber bie Anſtalten 


zur Verheyrathung meiner Schweſter; und 
auf fin Erfuchen führten mich verfchiebene fei- 
ner Freunde den folgenden Tag zum Generafr 
vlcarius, zum: Römifchen Notarius, uf w. 


Hierauf kehrt ich ſehr vergnůgt zu ihm zu 
rüd; „Dein Freund, (fagte ich zu ihm, ine 
Dem ich ihn umarmte) „Das Verhaͤltniß, wor⸗ 


sen wir gegen einander flehen, erlaubt mir. 
„Frey gegen Sie zu fern. Wenn Cie nie 


„ben baarem Gelde find, fo nehmen Ste meine 

„Boͤrſe an, woriun Sie hundere Qusbrupeh 
„und andre Goldſtuͤcke finden:merden, Zur . 
„ſammen wird es ohngefehr neuntaufend Livres 

ofrapuo ſiſches Geld ausmachen, Fuͤnf und 

„wanzig Quadrupel fchiden Sie meines 
„Schusefler Davon für Bänder: and hier find 
„Juwelen und franzöfifche Spitzen: aus a 
„Hand wird ihr dag Geſchenk angenchmer, als 
„aus der meinigen fenn. ‚, 


Mein Frenud nahm die Inwelen und Spiten 
an, indem er ſich nicht werfprechen Dürfte, wie 
er fagte, fie von fo gutem Geſchmack zu Mabrid 
anzutreffen. Aber Das Gelb, welches er 

"fchlechterdings niche behalten won, mußt 
ich zurucknehmen. | 


22 u | R 
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BE TE BETT NE Birke” { 
tage, ftahl mir ein Mularte, den ich zu Vhen 
ne zu meinem Bedienten angenommen, und der 


+ mir ben Abend zuvor geramberen Bold besptäti, 


m geholt Karte, weine hundert 
Quadrupel, meinen Geldbeutel, alles hr 
Silberzeug, welches nicht beträchtlich. mat, ein 


Kiſtchen Spigen, alle meinefeidenen © 


und einige reiche Dreffen, alles an Wer: 
sängefähr. 15000 Franken, und mager 
Fe, us 
Ih brachte dem Commendanten von Die 
[er ſogleich meine Klage darüber vor; und 


wurbe aͤber die Kälte, womit fie wen ihm 
wurde, betroffen, — Das 


. ſe wird ſich bald entwickeln. „a 


Zufall hinderte mic nice, 

rt für meinen Franken Sreund gp 

warf ihm vor, er ſey & 

worden, weil er geſtern 

a babe: Kain 3 
verſicherte dieſer Verluſt ſey | 
bringlich, weil der Bediente, Ai » ohnfähtbee 
den nach Cadir 


von und dachre mht 
Die folgenden T 
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von Clavieo mit Bezengumgen der lebhafteſten 
Erkenntlichkeit zugebracht. Aber gm ıscen 
Junius, als ich ihn, wie fonft, bey den he 
validen befischen wollte, erfußr ich mit Exfiau- 
nen, mein Sreund fey auf's neue .plößlich wie⸗ 
der ausgezogen. 0 


Zum Zweytenmal auszuziehen, ohne mirein 


Wort zu fagen, ſchien mir, ich muß es geftehen, 
dußerft fonderbar. ch ließ ihn zu Madrid in 
allen Mierhhäufern auffuchen, und bezeugte 
ihm, als ich ihn zulegt in der Straße zum 

sit. Ludwig ausfindig gemacht harte, mit 
weniger Selindigfeit, als zuvor, meine-Ver- 
mwunderung. Seine Entfchuldigung war, ſei⸗ 
nem Freunde ſey der Vorwurf gemacht wor- 
den, daß er mit einem Fremden eine Wohnung 
theife, welche der König ihm allein eingeraͤumt; 


er habe hierauf, ohne feine Geſundheit, noch 


Zeit und Bequemlichfeie in Betracht zu ziehen, 
Feinen Augenblick anftehen Fönnen, den Aufent- 
halt feines Freundes zu verlaffen. Ich mußte 
wohl feine Delicateffe billigen; aber ich ver⸗ 
wieß ihm auf die verbindlichfle Weife, daß er 
fiin Quartier nicht in meiner Schwerter Haufe 
genommen; noch wolle ich ihn fogleich hinfuͤh⸗ 


ren. Er drückte mir erfenntlic die Hand, " 
und wendete ein, weil er Faum erft Mebecin 


genommen, dürfe es nicht wagen auszugehen; 

eine allgemeine Gewohnheit in Spanien. 
Er Ichnte den folgenden Tag mein wieder⸗ 
hohltes Anerbieten, In. zu meiner Schweſter 
3 u 
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kuführen, unter eben diefem Vorwand ab, Nah 
Fiengen meine Fremde an, den Kopf zu Khit: 
ten und Argwohn zufchöpfen; ihr Mißtrauen 
aber fehlen mir noch ungeräumter als niedrig. 
Warım ſollte er hinterliſtig gegen mich feyn? 
Der Contract war geſchloſſen; er konnte verr 
ſchiedene Tage. nacheinander des verdruͤßlichen 
Medicinirens wegen nicht unterſchrieben wer ⸗ 
den. In Spanien, ſagte man, iſt Feine Ber 
ſchreibung gültig, wenn fie von einem Tage 
datirt ift, an dem einer der Kontrahenten 
Medicin genommen hat; andres Land, andre 
Gewohnheiten. i 


Meine Schwefter zitterte aufs neues durch 
ähnliche Verzögerungen . harte dieſer Mans 
fie ſchon zweymal zu ſchrecklichen Carol 
phen geleifter. Ich Isgte ihr nicht ohne Bit 
terfeit Stillſchweigen auf, indeffen bemien 
te ſich der Argwohn nach and nad) auch meines 
Hergens. Mich davon zu befreyen, ſchickte 
ih am 7 Julius, welcher Tag zur endlichen 
Untergeichnung des Contracts ausgeſetzt wat, 
nach) dem roͤmiſchen Notarius. 


. " j t 
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wir waren, 1764) fey den Abend zubor ein 


Einſpruch gegen die Heyrath meiner Schweſter 


geſchehen. Ich erkundige mich nach dem Nah— 

men dieſer Perſon. Der Notarius ſagt mir, 

es ſey eine Duenng (Cammer Jungfer). Ber 

3 raſend, eil ich zu dem nicdertrachtigen 
vico. 


„Dieſes HeyrathsVerſprechen koͤmmt von 
„Ihnen, ſagte ich zu ihm: geſtern iſt es ger 
„ſchmiedet worden. Sie ſind ein abſcheuli⸗ 
„eher Mann, dem ich für alle Schäge ne 


„diens meine Schweſter nicht geben möchte, 


„Aber diefen Abend bin ich zu Aranjuez; 
„ich berichte dem Herrn von Grimaldi ihre 
„Ehrloſigkeit, und weit entfernt, mich, im 
„Nahmen meiner Schweſter, dem Anſpruch 
„Ihrer Duenna zu widerſetzen, will ich ſtatt 


„aler Senugehuung begehren, daß man fe 


„ihnen auf der Stelle antraue. ch will 


„Vatcerſtelle an ihr verereten, ihre Mitgife bes 


„zahlen, und alles. daran menden, daß fie fie 
„Sie bis an den Altar verfolge. Alsdann in 


Ihrer eignen Schlinge gefangen, werden Sie 


„entehrt und ich aeräche fen... . 


„Dein Bruder, mein Freund... fagte er 
zu mie, „verfchieben. Sie Ihre Rache und 
JIhre Reiſe bis Morgen. Sch bin diefer 
„ſchwarzen That nicht ſchuldig. Es iſt wahr, 
„in einem verliebten Wahnſinn chat ich eimal 


„der Duenna von Madam Portugueg, ‚einem 
4 „artigen 
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„artigen Mädsen, dieſes Verſprechen; aber | 


„fit unſerm Bruce har fie niemals gegen 


„mich etwas davon erwähnt. Die Feinde der } 
„Donna Maria, Ihrer Schweſter, wiegen . 


‚„Diefes Mädchen auf: aber glauben &ig 
„mein Freund, mit einigen Piftolen wird fih 
 „diefe Sache abmachen laffen. Noch diefen 
„Abend will ich Sie zu einem berühmten Ad- 
„vofaten führen, der Sie auf mein Zureden 
„nach Aranjuez begleiten wird, und, ehe Sie 
„abreifen, wollen wir zufammen auf Mittel 


„denfen, diefes neue Hinderniß, welches ' 


Ihnen Ihre Lebhaftigkeit vergrößert, aus 
„dem Wege zu räumen. Betheuren Sie der 
„Donna Maria meine Ergebenheit; ich fchrodre 
ige und Ihnen ewige Liebe; diefen Abend 
„berfäumen Sie nicht, genau um ache Uhe 
„bey mir zu.fegn. „, 


Sram war in meinem Herzen, und Unent⸗ 
fhlüffigfeie in meinem Geifte; doch gab ih 
den Borbedeurungen, die allmäßlig ins Ge 
richte Famen, noch fein Gehör. Es war 
möglich, daß diefer Betruͤger mich zum Beſten 

ale ie 2 mich zum 


ite, fo 
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vom Hatfe uns entgegen Fin, und mir fagre: 
der Herr Elavico ift feir einer Stunde aus 
gezogen, ohne daß man weis, wohin. 


Betroffen über diefe Rachricht, und geneige 
noch daran zu zweifeln, geh' ich in fein Zim⸗ 
mer hinauf, e8 war ganz ausgerdumt: ‚mein 
Herz ward. beklenimter. Sobald ich zuruͤck 
nach Haufe Fam, ſchickte ich fechs Perfonen 
aus, die ganze Stadt durchzulaufen, ‚um den 
MWerrärher, es koſte, was es wolle, zu ent“ 
decken. Die Berrärheren war offenbar, aber - 
noch immer mußt ich auseufen: was will 
diefes Ungehener? Mir war es unbegreiflich; 
indem Fam ein Courier mir einem Briefe von ' 
unferm Sefandren, und fagtes ber Inhalt 


fen dringend, : | 
’ Schreiben 


des fransöfifchen Herrn GBefandten, 
wovon ich das Driginal befige. 


Aranjuez, ben 7 Jul, 1764, 
ein gerr, | | 


ger Herr von Robiou, Commandant von’ 

” Madrid, hat mir eben fett berichtet, 
„Elavico habe fig in das Quartier der In⸗ 
„validen geflüchtet, und angegeben, er ſyche 
„hier eine Freyſtatt vor den Gewaltthaͤtigkei⸗ 
„ten, die er von Ihrer Seite befürchte: in⸗ 
N5 „dem 


Fe 6 


dem Sie vor.cinigen, Tagen in. ſeintm eigenen 

ehauß, ‚das pihet auf die Bruſt ihn ge | 

„möchige. ein Biller zu unserfepreiben, "welches 
„ihn verpflichte Ihre Schwefter zu heyra- 
„then · Es kann: zu nichts helfen, Ihnen meine | 
„Öcdanfen. über dieſe Anflage zu fagen. Aber | 
Sie werden leicht einfehen, daß, fo edel und 
rechtmaͤßig auch. ihr Verhalten bey diefer 
Sache geweſen, man ihm doch. eine Wen 
„dung geben Fönne, deren Folgen für Sie fehr 
„unangenehm feyn würden. Sch varhe Ihnen 
„daher, ſich ganz ftille zu halten, . und nichts 
z54 unternehmen, bis ich Sie gefprochen habe, 
„entweder hier, „wenn Sie ſich ſogleich auf 

„den Weg machen, oder zu. Madrid, wohin 
„ich den 12 zuruͤckfehren werde · 


„ch habe die Ehre mit volfommmer Hoch⸗ 
„achrung zu ſeyn “ 


- Offün a: 





1) \ 3 
en oa 


füllte mich heintückiſch wefolgen? — Dar 
auſſer mir. 


In demſelben Augenblicke trat e ein Offieier 
vonder Walloniſchen Garde herein, und ſagte 
zu wirs Herr von Beaumarchais, Sie 
haben feinen Augenblick zu verlieren: retten 
Sie ſich, oder Sie werden morgen früh in 
Ihrem Berte in Verhaft genommen Der 
Befehl iſt gegeben. Clavico iſt ein Ungeheuer; 
er hat Jederman gegen Sie aufgebracht, und 
Sie mit leeren Verſprechungen herumgefuͤhrt, 
um ſich indeſſen zu ihrem oͤffentlichen Anklaͤger 
zu machen. Fliehen Sie, fliehen Sie im 
Augenblick; oder Sie haben, in ein Gefäng: 
niß gefchloffen, weder Schutz noch Verthen 
digung mehr zu hoffen. ’ 


Ich, ſuchen! entrinnen? uieber den Top! Ä 
Safe mich, meine Freunde! daß ich morgen 
ruͤh um vier Uhr nur einen Reiſewagen mit 
ſechs Maulthieren babe; ich will nach Ara 
juez; unterdeffen wünfche ich allein zu fear | 
um mich faſſen zu koͤnnen. 


Ich ſchloß mich ein; mein Geiſt war in aber 
Berwirrung, mein Herz auf der Folter. 


Nichts Fonnte diefen Aufruhr ſtillen. Ich 


warf mich in einen Lehnſtuhl, in welchem ich 
zwoo Stunden lang in einem gaͤnzlichen Man⸗ 
gel an Ideen und Entſchluͤſſen liegen blicb. — 


" Nachdem 


ET ige — 


RRachbdem dieſe ermuůdenda Rahe mich enbäih 
wieder zu mir ſelbſt gebracht harte, ſo beſann 
ich mich, daß diefer Menſch, ſeit dem Darum 
feiner Klage "wegen erlittener Gewaltthatig⸗ 
keir, Sffendlich mit mir ausgefahren war, mie 
indeſſen die zaͤrtlichſten Briefe gefehrichen, mir 
ansbrücklich vor zwanzig Perfonen fein Geſuch 
‚bey dem Minifter aufgetragen habe. Ich 
falle über meinen Schreibeifch her; entwerfe, 
mit der: Hafligleie eines Menfchen im vollen 
Sieber, Das umſtaͤndliche Journal meines Ver⸗ 
fahrens feit meiner Ankunfe zu Madrid. 
Mahmen, Tage, Reden, alles ſtellt ſich mel 
nem Gedächtnifle dar; alles wird aufgezeichnet. 
Ich fehrieb noch um x Uhr des Morgens, als 
- man mir fagte, daß mich mein Wagen ur 
warte, und die Unruhe meiner Freunde ihnen 
nicht geſtatte, mich Länger mir felbft zu über- 
laflen. Ich feige in den n, ohne zu 
feagen, ob mic, jemand begleite, ohne zu 
wiſſen, eb ich geziemend gekleidet ſey. Ich 
war trunken von meinen Gegenſtand und 
wußte ſonſt von nichts; aber marı harte, ohne 
mir ein Wort zu fagen, fir alles Roͤthige 9° 
forge. Einige Freunde erboren fich, mich 50 
begleiten. Sch will allein fenn, ſagte ih ih⸗ 
un, zwölf Stunden Einſamkeit werben nicht 
zu viel ſeyn, meine Sinne zu beruhigen; und 
nun reiſte ich nach Aranjuez ads 
‚Der Geſandee war im Pallaſt, als ich ir 
Sitio⸗ Real anfam; ich ſah ihn erſt bey | 
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ner Zuruͤckkunft Abends u um eilf uhr. „Sie 
„haben wohl gethan, unverzuͤglich zu kommen, 
ſagte er zu mir; „ich war Ihrentwegen aͤuſſerſt 
„unruhig? ſeit vierzehn Tagen hat Clavico 
zim Pallaſt alle Zugänge beſetzt. Ohne mich 
„wären Sie verlohren, im Verhaft, vielleicht 
„im Preſidio (ein ewiges Gefaͤngniß zu Oran 
oder Ceuta an den Kuͤſten von Africa). „Ich 
„bin zu dem Herrn von Grimaldi gelaufen; 
„ich ſiehe, ſagt ich ihm, für die Fluge und 
„rechtfchaffene Aufführung des‘ Herrn von 
„Desumardhais I in dieſer ganzen Sache, wie 
„für meine eigene. Er ift ein Mann von 
„Ehre, der nichts mehr gerhan hat, als was: 
„&ie und ich an feinem Pla auch würden ger - 
„than haben: ich Hab ihn ſeit feiner Ankunft 
„beobachrer. Laſſen Sie, ich bitte Sie, den 
„Befehl zu feinem Verhafte zurück nehmen; 
„dieſe Grauſamkeit feines Gegners fchmeifs 
„über alle Grenzen, Ich glaube Ihnen, ant⸗ 
„wortete Grimaldi, aber ich kann nichtst 


„als einen Augenblick verzoͤgern. Alles iſt 


„wider ihn aufgebracht. Laſſen Sie ihn ohne 
„Verzug abreiſen; man wird bey feine Shut 
„bie Augen zuchun, 


„lo geſchwinde fort, mein Herr; es ie 
„Fein Augenblick zu verlieren; man wird Ihre 
„Sachen nachſchicken; Sie haben feche Maul | 
„ehiere zu Ihrem Befehl. Nicht ſpaͤter, als 
„morgen fruͤh, müflen Sie Ihre Ruͤckreiſe 


„nach Be antreten; ich würde nicht 
„im 


Er. . ap. wit 
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„int Stande fenn, "ie wider die algemeine 
„Empöfung, ‘gegen’ fo gemeßne Befehle zu 
„fehügen, und ich "würde untroͤſtlich fepn, 
„wenn Ihnen in dieſem Sande ein Ungluͤrk zu⸗ 
sftoffen follte, Machen Sie ſich fort... 


Indem ich ihn anhörte, meinte ich nic; 


aber von Zeit zu Zeit fielen- grofe Waller 


tropfen aus meinen Augen, welche die allge 


‚aneine Beklemmnug dahin zufanmen gedrängt 
hatte. ch war finnlos, ſtumm. Der Ge 


fandre wurde gerührt, und Fam vol Guͤte 


durch das offene und freymwillige Geſtaͤndniß, 


daß ich Recht habe, allen meinen Einmer 


dungen zuvor; blieb aber dabey, ich muͤſſe dır 


Mothwendigfeit gehorchen, und einem gewiß 


ſen Uebel eneflichen, 


. Mad woriber wird man mich dann firafen, 
mein Herr, da Sie felbft zugeben, daß ib 
in jedem Stuͤcke Recht habe? Wird bet Kö 
nig einen Unſchulbigen, der auf das haͤrteſte 
beleidigt worden, in Verhaft ziehen laſſen? — 
„En, mein Here, der Befehl des Königs 
„wird erhalten, befolgt. Das Uebel: ift gr 
„ſchehen, che man eines Beſſern berichtet mar. 
„Neffen fie ab, Bere von Beaumarchais, 
7 


„reiſen Ste ab, fag’ ich Ihnen. „ — Aber 


mein Herr, in dem igigen Zuftande, wo fol 
ich hin? — „Ihr Kopf ift in der Aufferfien 
„Verwirrung, Here von Beaumardhais! 
„Fliehen Sie ein unvermeibliches Uebel.. — 
Ach,mein Herr, was werben die nn 

| agen? 








tagte · Minifter Hrialdi. 
er hoͤrte ich verſchiedene ⸗ 
jahl nennen. Diefer ver« 
pn, der dag Minifterium 
laffen hatte, . um zwiſchen 
ode noch. einen Ruhepunkt 
des Herrn yon Grimaldi 

h dieß erfuhr, ließ ich mich 

, der ihm Sachen von der 

He zu fagen habe, ben ihm 

eu ihm geführte; das edel 

meinem gequälten Herzen 

in Herr, Toge ich zu ihm, 

bern Anſpruch auf Ihr 

ingluͤck und VPacerland. 

rankreich gebohren, und 

eſen; ſeit dem haben Sie 

Brade von Ruhin im boͤr⸗ 

ãtenſtande durchgelaufen; 

ihr mie nicht fo viel Much 

Ihnen zu neßmen,. als die 

Mt Sie dem König das gr 

bs von Indien freywilig 

aden zurůckgegeben haben, 

nen daben härce aufhäufen 

er Achtung der Marion 

anen des Königs zu ei 

nt Sie noch immer [eb 

Fönnen noch eine ſchoͤne 

. hein Herr; fie iſt Ihrer 
mürdig; einen Franzofen retten, ber in der 
Verʒweiflung iſt/ und allein noch) u 
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Schutz eines fo edelmüchigen Minmes feihe 
Hofnung fest - | . 


Sie find ein Franzoſe, fagte er; diefer 
Nahme iſt eine vorzügliche Empfehlung bey 
mir. Ich habe Frankreich immer gelichbe, und 
wünfhe einen Theil der Verbindlichkeie, die 
ich ihm fchuldig bin, an Sie abtragen zu koͤn⸗ 
nen. Aber Sie zittern; Ihr Geift ift auffer 
fih; fegen Sie fih, entdecken Sie mir Ihre 
Leiden; fie müflen entfeglich.. ſeyn, nach dee 
Verwirrung zu urtheilen, worinn ih Sie 
ſehe. Er befichlr fogleich, niemanden vorzu⸗ 
laffen; worauf ich ihn, in einem unbefchreibs 
Iichen Zuftand von Furcht und Hofnung, um 
Erfaubniß bitte, ihm das vollſtaͤndige Journal 
meines Verhaltens zu Madrid feie dem erſten 
Tage meiner Anfunfe worlefen: gu ‚bürfene 
Sie voerden, mein Herr, dem Faden meiner 
Begebenheiten auf diefe Arc leichser folgen 
Finnen, als bey einer unordentlichen Erzaͤh⸗ 
fung, die ic) umfonft verfuchen würde, Ihnen 
vorzufragen.. " 


sch las meinen Auffag. Herr Wahl ſuchte 
von Zeit zu zeit mich zu befänftigen, und bas 
mich, weniger haftig zu leſen, damit er mich 
befler verſtehen Eönne; zugleich verficherre ee _ 
mich, daß er den Ichhafteften Ancheil an mei⸗ 
ner Erzählung nehme. Go wie die Begebene 
he:sen vorfamen, gab id) ihm die Briefe und 
alle ſchriftlichen Zeugniſſe in die Hände, Als 
Siebent. B. 2tes St. O ich 


— 
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ih Here die Eriminalb lage Fam, auf den 
Befehl mich in Verhaft zu nehmen, der durch 
den Heren von Grimaldi nur aufgefchoben 
worden, auf das Begehren unfers Gefandten, 
we den Rath, den er. mir gegeben, wegzu⸗ 
‚geilen, und dem ich mich,. wie ich ihm fra 
geſtund, widerſetzt habe, entſchloſſen umzu⸗ 


kommen; oder Gerechtigkeir vom König zu er⸗ 


halten: ſoxief⸗ er laut aus, ſtund auf und ums 


— — m — — 








armte mich zärtliche ——. Allerdings wird 


ihnen der Biönig Gerechtigkeit wieder⸗ 
ſabren laſſen. Sie haben Recht. darauf 
zu zahlen. Der Herr Geſandte iſt, ohnge⸗ 
achtet feiner guten Geſinnungen gegen Sie, 
genörhiger;. auf feinen Poſten Ruckſicht zu 
| ;: aber. ich, ich wel mit dem. hanyn 
Einſluſſe des Meinigen ihrer Mache beförder 
kich ſeyn. Nein, mein Kerr, men fall nicht 
ſagen: koͤnnen, daß ein rechtſchaffener Sram 
zoſe fin Materland, feine Freunde, feine Ge 
ſchaͤfte, feine Vergnuͤgungen verlaffen, daß 
ar 400 Meilen zuxuckgelegt habe, einer um 
‚glücklichen und unfchuldigen Schweſter beyzu⸗ 
fiehn, und daß er aus diefem Lande vertrieben 
‚oa dar: großmuͤthigen ſpaniſchen Nation den 
abſcheulichen Begriff in feinem Herzen mit ſich 
in ſein Vaterland zuruͤcknehme, als Fönnten 
bey ihr die Fremden feine Gerechtigkeit finden⸗ 





ch: will mich ben dieſer Gelegenheie Ihren, 


als Barer, annehmen, wie. Sie Ihrer Schwe⸗ 
fer fih angenommen haben; Ich bin es, der 
diefen Clavico dem König empfohlen Er 


« 


er Jır 
YAe' feine Werbeägen Tiegen mir: zur Laſt. 
i 


Borr!- wie unglückich fd Leute, die Stellen 
beſetzen, daß Sie nicht Sorge genug anwen⸗ 
den koͤnnen, alle," die fie gebrauchen wollem! « 
h nlänglich zu erförfchen, und ohne es zu wiſ⸗ 
fen, fih mie Berrügern umgeben, deren 
Schandthaten mir zu oft auf ihre Rechnung 
geſchrieben werden. Diefes, mein Herr, ifl 
für mich um ſoviel wichtiger, du dieſer Cla⸗ 
vico, nachdem er mit einer Art von’ Wochen. 
ſchrift oder Zeitung den’ Anfang gemächt, und 
durch fein Amt fich dem Miniſterium genähert 
fand, einſt zu anfehnlichen Stellen Härte ge- 
langen koͤnnen, und ich meinem Könige nur 
mir einem Böfewichte ein Geſchenk würde ges 
mache haben, Man entfchuldige einen Minis 
fter, wenn er ſich im der Wahl einer unwuͤr⸗ 
digen Derfon betrogen hart aber fobald er fie 
mit dem Siegel dor öffentlichen Berdammung 
bezeichnet ficht, fo ift er fich felbft ſchuldig, fit 
im Augenblic von ihrer Stelle zu jagen. Ich 
will allen Miniftern nach mir ein Beyſpiel 
davon geben, | oo 


Er Elingele. Er laͤßt anſpannen, und Führt 
mic in den Pallaft. In Erwartung des Herrn 
Yon Srimaldi,dem er von Allem Harfe Bericht 
geben Taffen, geht diefer großmüchige Ber 
fchüüger zum Könige, Plage fich-felbft des Ver⸗ 
brechens meines niederträchtigen Gegners an, 
und war fü edelmürhig, deswegen um Verge⸗ 
bung zu bitten. Er dort feine Beförderung 

Zu 2 mif 


— 


Mn ee. 


mie Eifee betrieben, umd mit. nech..opäffern 


Eifer hetrieb er feinen. Fall. Der ‚Kerr von 
Grimaldi koͤmmt; die. benden Miniſier laſſen 


. mich hereinkommen, ich werfe mich ‚nieder. 


„Aefen Sie Ihren Auffag; ſagre Herr Mast 
sol Feuer zu mir; es iſt Feine edle Seele, 
„die nicht eben fo fehr davon gerühre werden 
„muß ’ als ich es ſelbſt geweſen bin. - 


Mein Herz war in der hoͤchſten Hegeifterung: 


es pochte mie Ungeſtuͤm in meiner Bruſt. Ich 
überlieg mich dem, was. man augenblicliche 
Beredſamkeit nennen koͤnnte, und las alles; 
was ich indefien erzähle habe, mie Heftigfeit 
und Nachdrud. Der König war num genug 
unterrichter, und gab den Befehl, Clavico 


ſollte feines Amts verluftig. und auf ewig zus 


ſeinen Dienſten verbanns ſeyn. 


Edle und empfindliche Seelen! glaube ihr, 
es gebe Worte fiir den Zuſtand, worian id 
mich befand. Ich flammelse Ausdrüde von 
Ehrfurche und Dankbarfeie Mein binge 
riffenes Herz, das erft noch vor übermäßiger 
uch gegen feinen Feind getobt hatte, ſchweifte 
nun auf der andern Seite aus, und fieng an, 
den Ungluͤcklichen zu ſegnen, deſſen Nieder⸗ 
traͤchtigkeit mir ein fo hohes unſchaͤtzbares 
Glluͤck, als ich zu den Fuͤſſen des Throns er⸗ 
> balten, verſchafft hatte. 


| Die Gnade des Monarchen gieng fo weil, 
daß er zu dem franzoͤſiſchen Gefandren, , ia 


ee - a 


ih zu Mittag ſpeiſte, fehichte, und ihm fagen 
ließ, ee möchte dem Sranzofen, der eben itzt 
eine fd ansgezeichnere Genugehuung erhalten 
habe, aufgeben, ihm den umftändlichen Be⸗— 
richt von allem, was im Pallaſt gelefen und 
beſchloſen worden fey, zuzuſtellen. Der Ge ' 
fandee, der eben fb fehr als ich dabon gerühre 
war, gab mir drei von feinen Secretären, die 
mein Journal mit allen Beylagen in wenigen 
Stunden abgefchrieben harten. Er trug nun. 
alıs zum Könige, der diefes Werk aufzuber 
wahren verfprach, und herablaffend genug war, 
Di ntabigen, 0b der Frangofe zufrieden 
ſey. 


was. J. 


eur rien 








an elle se 
Auszug 
aus dem „Bude: 
Entwurf 
Au der alteſten 
Erd» und Menſchengeſchichte, 
2 nn hebft. einem Verfüce 
den Urſprung der Sprache zu ſinden. 
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INT Zrankfurt and Leipiig i773. 
273 SG. in 8. - 


non 2 1 . 


R EEE 

| SH" der Titel diefes Buchs laͤßt ung ein 

* Gebäude vermuchen, beffen feſteſta Grund 
pfeiler nichts anders als Anporhefen ſeyn koͤn⸗ 
nen; und da man bey Abhandlung dieſer Ma 
terie unmoͤglich maͤthematiſche Gewißheiten 
verlangen kann, fo koͤmmt es, um ben Wert 
diefee Schrift beſtimmen zu Fönnen, blos dat 
auf an, ob die darinn aufgefteiften KHnpotht 
fen den möglichften Grad der Wahefheinlicr 
keit haben oder nicht. - Der ungenannte Ver 
foffee glaube den Urfprung der Sprache am 
beften zu entbedfen, wenn er vorher das At 
der Erde unterfucht hat, um von biefem au 
das Alter der Menfchen felbft, und fodann Mei 
ter auf ihre Sprache fehließen zu koͤnnen; " 
ufe | ſe 
is igem Grunde „glaubt voraus h f een: 


ET 215 
duͤrfen: daß die Sprache fo alt ala die Men 
(chen fey, und daß fich diefe nicht ohne die Er 
de, als ihre Wohnung, denken laffen, fo wie es 
ihm hingegen ganz unwahrſcheinlich vorkoͤmmt, 
daß die Erde nach ihrer Vollendung ohne vers 
nänftige Bewohner ſollte gewefen ſeyn. Auf 
dieſem Wege glaubt er trotz aller: Schwierige 
Reiten , welche man auf demſelben antrife, dem» 
noch voeiter zu kommen, als meun.et. den Ur⸗ 
fprumg der Sprache aus der Sprache. felbft ber 
fiimmen wollte. In Befolgung diefes Sys 
ftems fängt der Berfaffer. hierauf an die Erde 
zu betrachten, md sheile-fie-überhaupe in Meer 
und in dand ein. In dem Erfiern, das rund 
um die Erde ein Ganzes ausmacht, find Thiere 
und Gewaͤchſe, von Denen jede Hauptgegend 
ihre eignen Arten hat. Der Grund des Mieo 
res am Geſtade, iſt wie Das naͤchſte Land, und 
ſeine verſchiedene Tiefe giebt ihm Berge, Thaͤ⸗ 
ler und Ebnen, wie dem Ffeſten Lande. 


Das leztere, nemlich das Sand, weiches 
rund um die Erdfugel Fein Ganzes ausmacht, 
fordern Hier und da, bald mehr bald weniger 
getrennt ift, hat ebenfalls feine Thiere und Ges 


wächfe , Die simar anders befchoffen find, jedoch - 


darinne mit jenen übereinfomumen, daß fie eben⸗ 
falls nach ihren verſchiedenen Arten zu gewiſſen 
Hauptgegenden gehoͤren. Auſſorbem find alle 
feften Laͤnder und Inſeln, fo viel man deren 

enedeckt hat, aus Schichten erbauet, von denen 
die mehreſten ihren Meprung dem Meer, und 
I 4 | i 
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bie wenigften Dem lande zu verdanken Kühl 


AUnter jene rechnet der Verfaſſer alle Schichten 
aus Kalch, Sand, Mergel und Thon, die um⸗ 
@einte oder verſteinte Seeſtuͤcke führens ut 
ter dieſe aber folche, in Denen man Spuhren 
von Landſtuͤcken, als von Holz, Kräusern, Land⸗ 


thieren, u. ſ. w. antrift. Hieraus ſchließt er, 


was andere Naturforſcher auch behaupten, daß 


fich nemlich die jegigen feſten Sänder, als vori⸗ 


ger Meergrund, und der jegige Meergrund 
ale die alten feſten tänder anfehen laſſen, und 
Diefe Umfehrung leiter er von einem Einſtur; 
der alten feßen Laͤnder, und dem dadurch ver- 





arſachten Machfluß des vorigen Meeres her, 


welches aber micht auf einmal, fondern nad 
und nach gefchehen ſeyn muß, taeil:fonnft jede 
Begend ihre: eigenen Arsen von Thieven und 
Gewaͤchſen nicht würde haben behalten Können. 
Ob nicht alle die Schichtgebürge, von ‚denen 
er diefe Deonääderumgge herleicer, etwadurch 
eine Fluch entſtanden feyn koͤnnten, daran 


denkt hier der Verfaſſer nicht einmal; vermuth⸗ 


lich weil ce wegen ihres. ordentlichen Baues, 
da bey. andern. auch ſchwerere Schichten abet 
leichtern biegen u. ſ. w. und fie fich auch von 
ben Siushhergen,in denen man alles unter etw 
ander geworfen ansrift, deutlich unterſcheiben, 
‚gegen mancherley Einwärfe niche hinlaͤnglich 
geſchuͤzt zu ſeyn glaubte. Er hat auch hierin⸗ 
nen mehrere: Maturkuͤndiger auf feiner Seite. 
Damit ee fich über bas, was ſich hieraus TOR 
Sem alten foga Sande fpliepen Kg, Deo Id 
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ter ausdrücken Pönne, nimme.er Entopa zum 
Beyſpiel an, und da cr einmal feftgefese has 
daß alles gegenwärtig bewohnte fand als alter 
Meergrund anzufehen fey, fo müßte chemale 
das alte Meer, fo Europa bedeckte, wenigſtens 
fo hoch, als feine höchften. Berge fichen, und 
wenn nach der jegigen Ordnung die Oberfläche 
dee Landes allezeit höher feyn muß, als dag 
Meer, um nicht davon bedecft zu werden, fo 
lagen die feften Laͤnder Damals noch höher, ale _ 
dieſe Gebirge; wenn ferner Sand und Meer 
um die ganze Erde damals, twie jezr, einen bey⸗ 
nahe runden Körper vorftellte, fo Eonnte der 
Derfaffer leichte auf Die Gedanken gerachem, 
Daß der Durchſchnitt der Erde damals menig« 
ſtens um fo viel gröffer, als fich die Spitzen 
unferer höchften Berge über die Oberfläche deg 
jenigen Meeres erhoben, geweſen fenn muͤſſe. 
Stellt man ſich nun vor, Daß die Oberfläche. 
der Erde um zwey Meiten (denn die Naturfor 
fiher geben einigen Bergen diefe Höhe) erhöhee 
würde, fo nimmt ihre Größe bis zum Erſtau⸗ 
nen zu, und wenn man fie gleich nicht bie zw 
den hoͤchſten, der fogenanneen urfprünglichen 
Berge, (meil man hier weder Schichten nech 
Meberbleibfel von Meerthieren, und alfo eis 
gentlich feine Spuhren, daß das Meer jemais 
daſelbſt geſtanden, finder) fonbern nur bie 
zu den hoͤchſten Schichtgebuͤrgen anwachſen, 
and die urfprünglichen, oder Ganggebuͤrge, als 
Rlippen as dem alten Deere hervorragen laß 
ſen wollte: ſo märe dennoch auch diefe in | 
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noch immer betraͤchtlich genug / weil ſich die 
Schichtgebuͤrge ſehr hoch an die urſpruͤnglichen 
Berge angelegt haben. Man verwundert ſich 
Fteilich, wenn man annehmen ſoll, daß das 
Meer ehemals ſo hoch geſtanden habe; abet 
man kann, ohne dieſe Hypotheft anzunehmen; 
unmoͤglich erklären, wie die Schicht⸗ oder 
Floͤtzgebuͤrge, die gleichwohl wirklich nor han⸗ 
den, und wie vorhero bewieſen worden, von 
Meere gebaut ſind, fo koch {eher Ham BR | 
fügen fan: .  : | 


-. Som jegigen Men He ſarerlich abzufehen 
wies jemals wieder fo hohe Schichtgehuͤrge 
aufführen koͤnne. Weder ſeine otdentlichen 
Bewegungen ‚ als.der Hauptſtrom von Mor⸗ 
‚gun nach Abend; GEbbe und Fluth u. d. al. neh 
Erdbeben, woburch zwar Schichten angelegt, 
niedrige Gegenden in die Hoͤhe — und 
qhoͤhere eingeriſſen werden, reichen zu 
fig einzuſehen, wie dadurch fa habe —* 
buͤrge, als die ſchon vorhandenen, uͤher einan⸗ 
der gethuͤrmt werden kaͤnnten. MWie konnte 
‚au aber Europa von feinem Alpenhahen Meer⸗ 
waſſer, fo es ehedem bedeckte, hafrens werden? 
Der VWerfaſſer laͤßt die um dieſes Meer geleg⸗ 
wie Lander fo tief einſtuͤrzen, daß alles: Meer 
waſſer in dieſen Erdfall abfließen ‚ und das 
darumter liegende sand trocken zuruͤck laſſen 
Lonnte. Dieſes wäre aber nicht moͤglich gewe 
Mi, wenn es: unter. den eingeſtoͤrzten? 

| scher nicht, nr. Auf dieſe Au 
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nach feiner Meynung die Erde zugleich dichter. 
fleiner und ſchwerer, als vorher, da ihre Maße 
durch einen. größern Kaum ausgebehner war, 
Kann alfo unfere Erde vor diefen Veraͤnde⸗ 
zungen Die jeßige Bahn und Stellung gegen. 

Son und Mond gehalten haben? mußte fih 

nicht Dadurch ihre Sage in Anfehung der Pole 
ändern, und manches Sand aug einer guten 

Himmelsgegend in eine fchlechtere gerachen? 

u. ſ. w. Lauter Fragen, die der Verfaſſer auf 
wirft, und die man fihwerlich zu entfcheiden 
im Stande ſeyn dürfte, woferne ung nicht dit 
Urſache der Schwere, und die Kräfte, welche 

die Erde in ihren Angeln halten und ihre 

Bahn beſtinmen, beſſer als bis jezt bekannt 

werden. Unglaublich ſcheinet uns hierbey, wenn 

Der Verfaſſer den Einſturz fa ungeheurer Laͤn⸗ 

der auf den Druck des benachbarten Mondes, 

wovon Ebbe lund Fluch ein Benfpiel abgeben 

fol, ſchiceben wil. Sollten wir denn vom 

Monde ſo weit weggefommen ſeyn, daß wir 

von dem entſetzlichen Druck der fo ungeheure 

Gewölbe, obgleich nach und nach, zufammen 

warf, jezt gar nichts mehr —2 and.find 

nicht über dies Die Erfcheinungen der Ebbe 

and Fluch fo hefchaffen, Daß die Naturforſcher 

bewogen worden, fte: vielmehr von der:anzig 

henden Kraft, ale dem Drud des Mondes heb⸗ 

zuleiten; weil fich z. B. Das Wafler gegen den 

Mond erheber, und die Stuck macht, wenn er 
ihm am naͤchſten iſt? Solkte hierben der‘ fors⸗ 
oeſeite Deut einer. fo groben Weng von; * 
waſſer, 





x 
\ 


ae ee 


waſſer ven die eben unter ihm liegenden Bänder 
auszuhalten hätten, nicht in Anfchlag gebracht 
werden: Fönnen? — Inzwiſchen geben bie 
der (Erde und dem Meer begegneten Berande⸗ 
engen dem Verfaſſer eine ſehr weite Ausſicht 
bu das Alterthum der Erde, nur der Maasſtab 
fehlt ihm noch Dazu; und diefen will ex wenig. 
ſtens im Kleinen, zwar nicht nach Sonnenjah⸗ 
. ven, doch nach natürlichen Zeirläufren in Thůͤ⸗ 
ringen finden, von welchem Sand er behauptet, 
daß es zuverläßig- als. alter Meergrund anzufe⸗ 
ben: ſey, und daß fein Schichtbau vollſtuͤndige 
Beweiſe von. wenigſtens acht Hauptveraͤnbe⸗ 
rungen, die dieſes alte Meer, und von chen fo 
vielen; wo nicht mehreren, weise ie. nlan.fe 
ſten Sänber erlitten, che dieſes Meer ſeinen al⸗ 
ven Grund verlaſſen, führe ; Aanngemt 
—— für einen Naturfosfiher. einer ſeht 
iehrreiche Gegendz er reift dafellfksiniueiner 
wicht zar zu großen Entfernung ara Echicht⸗ 
und zufällige Berge an, Bey den Dihkik 
. ober Blöngebürgen finder er Gegander/ worfich 
die Schichten. bald mehr, bald werniger ſtuͤrtzen 
uber sen ihrer wagerschten Lage ri | 
yenalsfamıin bie. Hoͤhe gerrichen find, bieiweilen 
Faft-feritnehe ficken; ja wohl got ſy unene® 
gun, daß das Untrrſte zum Ober ſcen gewor⸗ 
den. Sauter Spuhren / die ihn heftige Erdbo⸗ 
Sen — m cr Ob pm 
tigen. A 
a ne dieſe thuri 
Seran⸗ ſowohl,als wens er cin. 8* vis 
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Thuͤringer wäre, unterfcheider,; als ein fleißiger 
und genauer Beobachter, die verichiedenen 
Schichten, die in dieſen Gebuͤrgen über einander 
liegen, giebt ihre Are, Zahl, Schalt; Anbau und 
den Werhfel ihrer Arten an,.:und nuͤtzt jeden 
Umftend mit einem philofophifchen Beobach 
tungsgeiſt, der ihn zu manchem Fühnen Schlufi 
fe Anlaß giebt. Wir erinnern ung nicht, daß. 
jemand in diefer Abſicht Die thuͤringiſchen Ber, 
ge beftiegen habe, und von ihnen , ob. fie.gleich 
noch lange nicht unter Die höchften der: Erde 
gehören, ihr hohes Alter hätte erblichen wollen. 
Nach einer furzen Norbereitung, Daß die Un⸗ 
serfuchung der Gebuͤrge, Die der SBeramann 
ganz anders, als der Erdbefchreiber oder deu 
Landmeſſer betrachtet, am leichseften von der 
Ebene anzufangen, und negen die Höhe fortzu⸗ 
fegen ſey, führe der Verfaſſer den Lefer aus dem 
mitelern Thüringen gegen deffen hohes Gebür« 
ge, und zeigt ihm-die vorfommenden Schich⸗ 
ten. Schade, daß die Höhe.oder die Stärke 
jeder Schicht nicht angegeben ifl.: . Das juͤng⸗ 
fie Gebürge von Thüringen ift das Mufchels 
Talchgebürge, welches befondere Ketten von 
Bergen macht, die meiftens von Abend gegen 
Morgen laufen. Es hat. zu feinem Bau eine 
lange Zeit und einen ruhigen Zuſtand des: Diew 
res erfordert; da hingegen fein Unterlagen 
Merfmale von Erdbeben und Meberfchwen®» . 
mungen eines feſten Landes, die Elepham - 
ten und andere fremde Thiere herführten, 
jeiger, und nicht fo niel Zeit noͤthig Karte 

| . Hierauf 
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Dierauf folgt b 
‚umsehen Zahl Schichten: beftchors siehts 
wem Unterlager, welches ımter: einem:, Du 
Erdbeben und Urberſchweminung des 
Landes, geſtoͤhrten Zuſtande des Wuſſers, ge⸗ 
gruͤndet worden. Im Meelbatzigen Kalchge⸗ 
huͤrge finden ſich wieder Spuhreri, von einet 
Verwuͤſtung des feſten Landes, Die: Bier: Ge 
gend viel Holzſtaͤmne zugefuͤhrt Zat, Mb in 
feinem Unterlager, "Werkmale von’. Sebbeben. 
Wer dem Anfange des Bergmaͤnnifchen kg: 
gebinues, har eine: ſchnelle Ueberſchweinmun 
eines feſten Landes, ihren Zug gegen Die T 
weftuördlich gebabt; fein Unterlager aber Fat 
- ger allen am. wenigften Zeit. meggettötnnien, 
Mit der Vollendung. des weifen Schal: übel 
Sciefergebuͤrges haben Die Erdbeben; welht 
In dieſem Umfange fait uͤberall Das: unterſte gu 
oberft gekehret / zu wuͤten nachgelaſſen, weil 
die vorigen Gebuͤrge ſowohl, als die nuchfob⸗ 
genden viel weniger gemißhatibelt worden find, 
«is das rothe Schalgebuͤrge und ſein Liter 
lager. In der Zeit aber, da das. alte My 
das blaue Schat ober Schießergebuege eebeaue 
mubteihes der groͤßten Laͤnder neben Dee AM 
Mrer von Emopu voͤllig untengegangen on, 
woran Bus. alcanhaltige Unteeſer, umd die 
umter dieſom lirgenden Steinkohlenfloͤtze nad 
mehrere Veweiſe geben. Auf dieſe — 
vocthe todte Lager, mb endlich das 
Grundgebuͤrge, tolles: auch von einem alten 
Were im Grunde muß erbauen: worden feyt, 
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uoͤrge, Po: cue einer 


ee 913 
wovon fich aber der Verfaſſer weder Anfang 
noch Dauer anzugeben getrauet. Nun min 
man wieder umlehren, weil auf jener 
Thüringens nach dem. alten Meerſchodſe vom - 
Franken und Heſſen, wie: auch nad) dam boͤhe 
miſchen und niederſaͤchſiſchen Meerſchooſe zu, 
nach dem Hauptbeſtande alles wieder eben- fo) 


wie hier iſt. Nachdem alfo das alte Meer dig,  - 


Erde mit fo vielen Gebürgen: befyweret, und, 
endlich das lezte Kalchgebürge „zu Stande ges 
bracht hatte, verließ. es auf einmapt feinen 
Grund, und. Europa wurde dadurch trocken 
Land; diejenigen. Gegenden aber; wo über Died 
few Kalchgebuͤrge noch mehrere. Schichten aufs 
gebauet find; muͤſſen fpäter. wohnbar geworden 
from: Auſſer dieſen Zeuguiffen findet der Ver⸗ 
faſſer an deu Griesgeſchieben, die man an der 
Saale, m; und Bera vor Gries dieſer 
Ziüfle anſteht, Merkmahle einer enropäifcien 
bohen Stuck „welche: ſadweſtlich oder durch 
Franken uͤber Thuͤringen Gerangebrohen, und 
e, die Griesge⸗ 
ıthalten fein eine 


Landſtuͤcke, wor⸗ u 


ʒraͤnder befinden: 
eine Meeresflurp 
ieingen fchon ‚vor 
iſt. Alles wao 
t wordeu, ſucht der 
s Erdalters, Doch 
m Europa ann 
„jo Bchihnge) 
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—* * * noͤthig gehabt habe, die 
mu Beſchaffenheit ſeiner Staͤrke und ſeines 
Gehalts bey einem laͤnger, als bey dem. andern 






gegeuwärtig nicht beſtimmen kann; won. deut 
eben. gewiß äft, daß fie in ſehr eutfernte Zeiten 
binauszuſetzen find. Schen zu der Zeir da das 

‚xothe todte Lager aufgebauet wurde) war: das 
alte Meer in Anfehung feiner Bewohtier, un⸗ 
urn ihzigen aͤhnlich und zur. Zeit der Sriulob⸗ 

nflöge waren die feſten Laͤnder wie Die ihigen 


beflanzt. Wenn ſich der Mosurforfcher vu 


Mächtigen Schichten, ‚Die das alte Meer: 
md nach über einander gethuͤrmt. hat, ad. wie 
laugfam es jezt ähnliche Schichten" zu Stande 
bringt, vorſtellt, fo giebt ihus Diefe Bergleichung 
eine ungeheure Zeitrechnung an die. Handy: zu 
der -achtgigtaufend Sounenjahre, die einige Mr 
uirforfiher dem. Alter dee: Erde fchon_ ange 
xäunt haben, noch nicht hinreichend finde Iſt 
nun Diefe TWohrumg dev Menſchen fo alt,- gr 
um. follten ihre. Bewohner die Menſchen,: die 
ſch⸗ bey allen Berwandlungen Dee. Erde 4 
ben die Art, wie fich die Thiete and Pflangen 
erhiskten ,. ebenfalls erhalten £ dem * 
turforſcher nicht ehen fo alt ea? 
der Menſchenkunde merft der Verfaſſer. 
undern an, Maß Disienigen, welche *7 
Yen. Pflanzen, als Thieren, Lehrgebaͤud 
fuͤhret, und aliag nach Geſchiechten⸗ MP 
Barsungen anserfegieden baden, bey den Ten 












| 
| 


gewehen iſt. Auf dieſe Art entſtehen ugunzehen 
Zeitlaͤutge, die man zwar nach Sonnechaheen 


| 





denes drama; "bin: sie aus Man 






fange pet md Hanauer Brebachtungen nike | 


gewiß weiß, mag die weibliche Einbildkrige 
kraft und andere zufällige Umftände, vor 


Enflußnin die Abändirangei;güiben: [6 


rrnun man voch kein Beyſpiel ·anfuͤhren —* 

way: süropikilihe:: oder weißsa Elterny ginn 
wußte Bohren; oder zwey Mohren / hain 
weißen Ninb/ obey aller Starke bei: weibllichen 


Eubildungsteraft, jemahls.ngegenget ‚Gärten, 


und die Abaͤnderung; ferans:dte Vermſchumg 
ver Schwutzen mis Weißer entſtehet, Fällt an 
den bie er hlmgten Mulatn Ten dentlich im 
ie gan: DI DS) 
arte adı, 2: ty a. 

vOb Kch bieBemifhndgiwer hier 
ſlechcr· uf Die Srarke, che, Keaut⸗ 
helten, jch Kran — der dar⸗ 
aur er geugtan Kinder; einigen Maflufßß habe; 
Lie Fragerodie der Berfufftn::ben Ratur⸗ 
forfgerm:'zır genauerer Unrifiich ung vuͤbralaßt. 
Den verſchiedefen Meuſchengoſchlochren * 


es: auch eben ſepiel verſchtebene Sprechen ein 
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aus: der Sefchichte anführt, und feinen Ueber- 
fenungsverfuch einiger Stellen des 1. Buchs 
Mofe, kann man übergehen. Er wird hier 
eigennuͤtzig, und will alles zu feinem Vortheil 
anführen und überferen; und in der That wuͤr⸗ 
de fein Buch nichts eingebuͤßt haben, wenn - 
diefes auch sweggeblieben waͤre. : Endlich 
wuͤnſcht der Verfaſſer, dab jeder. Naturfor⸗ 
fcher feine Gegend aus gleichem Geſichtspunkt 
unterfuchen möchte, um mir dee Zeit ein Gan⸗ 
ses zu Stande zu bringen, von dem die ge 
genwärtige Schrift. nur ein Entwurf feyn foR, 
der in manchen Stuͤcken durch fortgeſezte 
DBegbachtungen, noch erſt beftätiget werden 
muß,. und es iſt nicht zu leugnen, daß folche 
Unterfushungen ber Nacurkunde, den Aerzten, 
gandwirshen, Gärtnern, und Bergleuten 
manchen. guten, Nutzen nerfchaffen würde, 
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Gelehete und Ungelehrte pflegen zu verſtum⸗ 

"men, wenn ſie an die Geſchichte der alten 
abgoͤttiſchen Religionen kommen; fie begreifen 
nicht, wie dergleichen ungereimte Begriffe mit 
vernuͤnftigen ſich paaren, und in irgend einem 
aufgekhaͤrten Kopfe friedlich bey einander woh⸗ 
‚nen konnten. — „Sch würde zum Narren, 
denkt ein jedwebder, „wenn ich das glauben 
. follte „5; — und kann niche fertig Damit werden, 
daß bey allem dem, ausgemachrer Weiſe, die 
Aegyptier, Griechen und Roͤmer dennoch feine 
Marten waren. | 


Ich glaubte, die Sache gehöre nicht zu den 
" Seheimniflen, fondern nur zu den Raͤthſeln, 
und flüge mich, bey dieſer Meynung, auf das, 
was noch kuͤrzlich Hr. Leffing von Leibnitz erin⸗ 
nett hat, nehmlich: „es ſey dieſer große Mann 
in der veſten Ueberzengung geſtanden, daß keine 
Meynung angenommen ſeyn koͤnne, die nicht 

von 
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von einer gewiſſen Seite, in einem gewiſſen 
Verſtande wahr fen, weswegen es dann oft 
Die Gefaͤlligkeit gehabe härte, dieſe Meynung 
fo lange zu drehen, bis es ihm gelungen, dieſe 
gewiffe Seite ſichtbar, dieſen gewiflen Ver⸗ 
ftand begreiflich zu machen. „, (*) :Und das 
gilt nicht blos von Philofophen, es gile von 
allen Gattungen Dienfchen, : Wir verfichen 
diejenigen Leute nicht, und wenn es. Leute aus 
dem Pöbel wären, von denen. wir uerheilen, 
fie denken, fie glauben etwas ungereimtes; 
wir beflimmen nicht mie der erforderlichen Ge- 
nnauigfeit ihre Ideen, und derfelben Verhaͤlt⸗ 
niſſe untereinander; .voir merken nicht, daß 
fie und wir mie ebendenfelben Worte, nicht 
einerley und gleichviel Begriffe verbinden; 
daß folglich beym Schall eben dieſer Worte 
ganz andre Dinge vor ihrem Verſtande, als 
vor dem unfeen,. fehweben, und aus derfelben 
Verbindung ganz verfchiedene, oft entgegen« 


gefente Reſultate entfpringen muͤſſen, ohne 


daß darum weder der eine noch der andere Die 
mindeſte Unrichtigkeit im Schlieffen begangen 


N . 


Ich darf, des Raums wegen, diefe Gedau⸗ 
Een hier nicht weiter, entwickeln 3. fonft follcen 
Sie nach aller Strenge bewiefen ſehen, daß 
fchlechrerdings Feine unmwahre Idee in irgend 

. B3: einem 


C') Zur Geſchichte und Litteratur, erſter Beytrag, 


Seite 215. 
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einem Seife Platz ſinden koͤnne, und daß ſo⸗ 
gar 'der Toulhaufler eben ſo richtig ſchlieſſe, als 
der groͤßte Philoſoptz. Hingegen iſt nicht we⸗ 
niger unlaͤugbar, daß der Menſch eine gewiſſe 
beſtimmte Grenzlinie zwiſchen wahr und ei 
uͤberhaupt annehmen muͤſſe, weil. fonft die 
‚ganze Welt für ihn nur ein Schlaraffenland, 
nur ein anzuſammenhaͤngendes Schattengewir⸗ 
ve ſeyn wuͤrde. In der blos finnlichen Welt 
finder wit dieſe Linie durch die Sphäre der 
Betaſtung beſchrieben. ‚Diejenigen Borftel- 
kungen; welche ung: Die.Dinge, in diefe Sphaͤre 
der Betaſtung gebracht, won ſich geben, m 
nen wie äinfhammig ihre wahren Morftelun 
genz alle andere Borftellungender Gegenftändt, 
wenn ſie · auſfer · dieſar Sphaͤre geholt ſind / and 
‚jenen widerfprechen, nennen wir irrig, falſch 
betruͤgeriſch, und nur in. fo. ferne gelten ſie 
ums faͤrwahr, als ſie mit jenen aͤbereigftim⸗ 
men. Fuͤr dan Geblot der Meraphuff und 
der Moral iſt noch keine ſolche beſtimmee⸗ Air‘ 
gaͤngig angenommene Sphäre vorhanden, if’ 
Ann ale dahin gehörige Gegenſtaͤnde für jeder⸗ 
mann ihre ausgemachte Diftanz erhielten, um 
ihre abwechfelnden Erſcheinungen auf bleibende 
Geftateen zurdefprführe' meiden koͤnnten. Bis 
unßore Philoſopoen, Theologen und Mora 
fen deſe Sphäre der Berichtigung fichebar 9° 
mache Haben, und das Jahrhundert der. Col 
denz, woran fie ſchon ſo Lange zeugen, end 
lich im reinſten Gange wird erfchienen fenn, — 
welches num nicht mehr Lange anſtehen es 
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bir bahn , dauncht: mich, waͤde es wenigſteng 
ſeizr loͤblich * gehandelt, wenn Pr ie) 
unm der Schfonchen willen... sushbenn.fie Fängr 
‚ten ‚in. ihren Enfſcheidumgen uͤber doe was 
wahr, und nicht nuhr; über dag — und 
u. ungireiwt iſt, ar einmol FEN. N 


Was nun bie anggefiranhene: Shah. über 
ben Unfinn der politheiſtiſchen Alten betrift; 
muß ich zu allererſt anmerken, daß wir von 

der Theologie der dieſem Lehrhegriff gugetba⸗ 
nenen Voͤlker nun eine ſehr anyoilkammen 


Kenntniß baſtzen. Bleich den Pflanseng 


arten die Facta aus indem.fiesonihnen 
Ueſprum ſich entfernen, und blos durch 
den Unterſchied nd Zeit und Are: durch DAR 
Berfchwinden der geßsaentlichen dirfachen,.. era 
ſcheinet was vorhin: —— geweſen, un 

ala der groͤbſte Irnthum. Die Neligion - ‚eine 
Boltes muß: indem vohftändigften: Zufamg 
wenhang mit. der metuͤrlichen, bingerlichang 
policiſchen und gelehrten Geſchichte deſſelben 
ſtudirt werben koͤnnen, fonft iſt Fein wahren 
Begriff. von ihr moͤglich. Sie, aumdiefem Zu⸗ 
ſammenhange herausreiſſen; eineiſalierte Renata 
wis. datsvvn erhafchen wollen, heiſt: die unfruchta 
Basta aller Bemüßungen unternehmen my 1 


Zu mehreren Aufklärung, hes. Ehrmgfagim, 
und ‚zur. Vorberaitung uf das: Nashfolpender 
win ich fuͤr einen Augenblick an 68 


maͤre moͤglich/ md die — 8 ** e6 
24 zulaſſen, 
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nalaſſen, baß unſere heueigen chtitlichen Riche 
ſd wie vormahls die Griechiſchen und Mimi 
fen, von einer unbekannten Mation wölig 
zerſtoͤrer wurden. Unterbeffen: wilbe Horden 
auf unſern Qrümmern: ſich feſtſetzten, ver⸗ 
ſchluͤnge ein Erdbeben ganze Gegenden, wit 
den anfehnlichſten Staͤdten. Nach einigen 
ahrhunderten Härte das wilde Dell ſich ge⸗ 
ildet und entdeckte nunmehr. bie zerſtteuren 
Ueberblelbſel unſrer Wiſſenſchaften und Kuͤnſtel 
Ich wil annehmen, bie beſten unſrer philo⸗ 
ſophiſchen Schriften wärben:. michergefanden 
und ſtudirt. Auch die- vorereflichtten unfret 
Geſchichtsbuͤcher / die Werte eines Robertſon 
eines de Thou; ſollen geretter worben fe! 
aber zußleich ‘auch die ‚Arbeiten unfrer Theo⸗ 
logen, 'unfere Lehrbuͤcher, Screitſchriften 
For igten, Segenden, - heilige. Gedichte and 
ieber. Ferne zöge man eine Menge von aben 
Gartungen dererjenigen "Bilder, welche in 
den verfchiedenen Gegenden von Europa de 
Andacht gewidmet geweſen, aus dem Schutt 
hervor. Man fände unter der Erde, faſt un 
verſehrt, ganze Kirchen mit ihren Altaͤren, 
Statuen, Gemälden, Geraͤthen md Reli⸗ 
auienfehäger: und num machten .die Philoſo⸗ 
pin Bi auf; und fuchten die Religion der 
alten Europaͤer in ein Ganzes zu ordnen· 
Wem die Gabe nachzudenken nice ganz ver⸗ 
fage iſt, der danke hier nach und entfcheldt, 
95 dieſe Phrlofophen,: alle der Seiefäden, Die 
ich ihnen Abrig gelaffen, oßngenchtet, 








Br Ze 2: 


Bene Gebräuche, : 3.8. des vom: Cfilsfeik; 
Bai- Amos frinmnmlan;- er Dep! unser dem 
. u J Damen 





Fa ab per endiich ben Cia m 
N . — bean — Rettet nie Setlen 
ig ntergänge, da Ihr die Maght dazu in cur 
'xen- Händen habt; Opfert den Geiſtlichen oder 
Kirchendkenten Beichenfe und Zehenten; fommt 
fleifiger zur Riohe; Mufe die Kehligen an um 
ihren Schuß; denn wenn ihr que Diefe Dinge 
bepbachtet ‚fa, könnt ihr am Tage des Gerichts, 
vor dem eı$igen" Richten. erfeheinen, un) fagen & 
Giehugs, o Hert! An wir ha —— 











— J—— r.; Val’ 2.p.94- 
Farbe ©, it —— 1 
in: Flat Meie XT. 36) * 





In dem "Diekkännaire Hin a cAler 
* "relipieme weiches zu Paris ind ——ã 
Seuthmigang der Sorbonas etſchienen iR, I 

u finder ſich folgende —— — far 

..  eramentales : . . Dieſe [4 Hand⸗ 
lungen find” eine: ‚Art geutli fi "auerfpiele, 
* gpelche in Spahieh um die Zeit d Bo eich» 
wohn deſtes zu Ehre des‘ 3, Abehbitrohts dafs 
- „geführet erden. Cie machen einen Theil des 


Ins . duen 


| 


Pe PvE 


Nahmen · Maſterlen im vielen Kicchen ‚aufge: 
führsen heiligen Sarcen;-- was lieferten nicht 
die Dichter, dey.ältern gugefihweigen, — 
te, in Taffo,und eine Menge andrer —. ut 

die Aſtrologen, Zauberer, ; Hepen,. mit alleh 
Troumer eyen des Aberglaubens Welchen Tert 
zu fräftigen: Deklamat onen wider ung gäbe 
nick unfere Kirchengeſchichte, nebſt Der palig 
aiſchen ()bis zur Trveuerung der. Wiſſen⸗ 
haften? Ba . N — 


dien frommen Schauſpielen ſich einigen, Be⸗ 
griff machen. 9 - 
unfer Sehlemd trittv 
„der deitter St. Jacobs au 

"sten ͤdn is ihren Ondanın 
ndene der. Ritter ſind es 
„daruuter aber Rellen de 
„noththeilig es ihrer Ch) 
„Bürgerlichen under ſich 
nfeph fon nur ein aruer dö — . 
nd. Jungfeau sernähwe ſich wit Nähen. “ Unfer 
„Deplond erwartet soll, .Muruhe ibre Entſcheir 
„Dung. Endlich beſchließt man,.twiervoßl etwas 
„ungersie,Iht abzuneifen, leberdem geſehieht 
„der Vorſchlag den Orden Chriſti zu ſtiften, 


Ya pr 
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Ihr falſches Urcheil über uns wilden fie 

ARE beftätige glauben, wenn fie, unter 

Bent wiedergefundenen Schriften des laufenden 
ahrhunderts die Spoͤtterenen unfrer Freygei · 
ee eñtdeckten. Voltaite, der bis an den 
and bes Grabes gegen die chriftliche Religion 

zu ſtreiten fortfahrt, wäre ihnen eben das, was 

uns Lucian iſt; denn hat nicht jener unzaͤhlige 

Kunftgriffe daran verfchwendet um den 

mel der Ehriften eben fo lächerlich zu machen, 

als beym Lucian der Himmel der Alten ift? 


Weienn man diefe Vorſtellungen verfolge, und 
Hnen die nörhige Ausführung zugeben weiß, 
ſo dadurch die Richtigkeit meiner Behaup« 
tung: fehr-auffaflend werden, daß die entſchie⸗ 
Bendfte ımd erhabenfte Wahrheit, unter ſichern 
Modificationen, and, durch ein gewiſſes Medium 
von Zeit. und Umftänden gefehen, als der groͤb⸗ 
Re Scechum. efipeinen maſſe und daß insbefon- 
Dere die Religion eines Volkes in ihrer ganzen 
Tebendigen Continuitaͤt maffe betrachtet, und 
bis auf ihren Keim entwicele werden koͤnnen, 
R . .. wenn 
geilen Ana, els in einer ame eben fo 
m, n ern 
* u " a en 
reines andern gleiche 
', fo treffen wir eine 
‚ aufanfeit, Meyneiden 
Fe ild / fo ungeheuer And, 
y Aberſteigen. Robert⸗ 
dand 1J. Alſchu. J. 
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a ein richeiger Vegriff van ihr moͤglich ſeyn 
. a 


Unter denjenigen Gelehrten, welche ſich 
mit.dem Beweiſe beſchaͤftiget, daß die geyban 
fchen Voͤlker, fogar in den ſinſterſten Zeiten, amt 
Grunde nur ein einziges; hoͤchſtes Weſen ans 
glaubt, iſt der Franzoͤſiſche Abbe Batteux der 
jungſte; und dieſer fromme Geiſtliche, gegen 
deſſen Rechtglaͤubigkeit, nad) .den Grundfſaͤtzen 
der roͤmiſchen Kirche, niemand der ihn geleſen, 
auch nur den kleinſten Zweifel hegen fan, füge 

mit ausdruͤcklichen Worten: „Glauben, daß 
„Boͤcke, Hunde, Katzen, Searabeen, Kiefelftein« 
„chen von einer gewiſſen Geſtalt, goldene vder 
„meßingene Bilder, den hoͤchſten Grad der 
„Gottheit, Königin and Beherrſcherin dee 
„Weltalls, bey irgend einem gebildeten Malte 
„vorgeſtellt haben, oder vorſtellen konnten, dies 
„iſt ein unmoͤglicher Irrthumeeine Ungereimt⸗ 
„heit, die ſich in gar keinem Kopfe, denkend 
„oder nicht denkend, auf halten kann. Kurz, 
„dieſe Götter waren blos was unter ung die 
„Schusheiligen der Provinzen, Städte und 
„Marfefleden; mas die Reliquien, was die 
„Perfonen find, deren Namen durch die Froͤm⸗ 
„migfeit eingemeiher worden.” (*): - \ 


(9 Croire.que des baucs, des chiens, des ſcara- 
bees; de petits cailloux d’une certaine forme, 
des marmouzets d’or ou Je leton, etoiento® 
pouvaient £tre, dans l’efprit d’aucun peuple 

on ayilıle, 


338 = wein 
u: Dabie Bhelgderenın wicht 


. 


‚wear | 








2.3 «eiuilifd, lezplas baut degre: de la divinitä 
c seine er mäitrelfe.de U’ uniwers, d'eſt une er 
si; ‚eur impgflible, une abfürdit@ qui ne pent 
ar F trouver dahs aycune tête, penſante ou non. 


nun mot, tes dieux n’etdient que ce que 


font encore parmi nous Ies Patrons réréres 
dac par les provinces, par les villes, pat les bour⸗ 

gades; que ce que font les reliques, les um” 
421*es des perſonhes dont le nom a été cl 
“nm re par la piece Üe. Hifloire des euufbs pre 
ve eaieres, Dar. U’ Abbe Batteun, a. Paris; che“ 
 eiqstfeilleus, 1769, wuee appnobasion.er priviles" 
wirst 149. 
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tuͤhr beyzulagen, deren Kraͤftr, Bewegaugꝛ 
Wirkungen und Urſprung er 8 ſiſch zu nei 
ckeln nicht im Stande war. ie Pracht der 
Sonne, die Regelwaͤßgkeinihrer Bewegungen; 
die Ueberein ſi camerhen dieſeo Weweoum gen uni 
den —*— der Jehrszeiten, und ahen 
haupt ihr marrnichfaltiger und mächtiger. Ein 
fluß auf unſere Erde, wach Aa: erſt die We 
ehrung dee Menſchen, «ta dem en, tie 
wittelbaren Vorſteher unſers Pfaneten, zu 
Die Sede ſelbſt, der Mond, die Übrigen Planer 
ten, und die Geſtirne wur ‚uns hekannten 
und leicht zu entwickelnden Gründen gleichfals 

sie göttlichen Weſen erhoben: ; NMiht lauge fü 
war die ganze Natur mit Seiftennober Genieen 
bevoͤlkert. Unter den — Elementen 

genoß das Feuer eines entſchiedenen Vorzugs, 
theils fuͤr ſich als eine den, —— edelſten 
Maiurfrifte,mnn cheils als der Sonm⸗ 
nes auch ſfinden mir, daß Feuer bey allen got⸗ 
teodienſtlichen Handlungen · unentbehrlich warı 
Dem Mächtigen, der im Hinuael der Himmel 
thronte, blieb die Regierung des grofen Ale 
aber man hielt dafuͤr, die. Welt ſay Stuͤckweiſt 
der beſondern und vorzuͤglichen Aufſicht einen 
Hierarchie von Antergotthrigen anvertrauat 
weswegen denn auch jede beſondere Geſellſchaft, 
und endlich. jede einzelne Familie einen eigenen 
Beſchuͤtzer Haben wollte, der nicht zualeich ven 
Gott ihrer Jeinde und. Nebenbuhler waͤre; und 
tiefes keunte⸗ Bi dam. he: einsefühegen 

ET en BEE . . “m Pit 
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En fen Orniten ob Don vnen/ teil | 
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: Die Apoche oſen find Poäterze efprungs, weh 
—* nn Bel eheiom 2 — 
genommen; ddan naturlicher Weiſe mußteſches 
rin Gobret· Himmel vorhanden fear ehe De 
@xdaufe enfehen konnte, verſtord 

ſthen einen e Ders —— — hat 
auch Jezcere Mot ng andere, welssfirten 
Srande gegen [Rd u ns * 


ins Na te si 
"ae der ober eines WE an feel 
2 Erfirffling der Welt/ oder ʒ nach der 
49 re Aleen, vom ber der Ovganiſarioni de⸗ 
TORE wahe verſchwiſtert, und Re: Hl Aber⸗ 
ker en: Meaſchan die Begierde feintn Di 
fbrung zu wiffen fo narirlich , daß alle "Billtt, 
vohne Ausnau big zum Tungufen, un und 
länder, und zunn wilden Amerikaner ſich Ees⸗ 
mogonieen — und ·dieſelben, unter aller⸗ 
band Allegoricen, ihrer Theologie ein 
haben; welches denn, durch Gükte der Pei 
und Dichter, eine unerſchoͤpfliche Quelle. der 
Pisfamfen Zraumereyen gewdtden. ** 


uUnter ale dichen Gewinpe ven Kherslonfit 
Betrug und Schwärmereh, ſicht man 

Bit urſpruͤngliche Me eines böchfien 
Anis, Durch deffen Armmifchtäufre Weichfamdeit 
«A Dinge befteben, herporglängen; — * 
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Vahefenn: Boden; und 
Srächte brächte tauſendfalcig? "4 Yun 
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Auch von den, Crocodilen —* 
dungen gendſnmen, und wahrſcheinl 
ſt eben fo von vielen andern Thierch 
Biete Thlere waren, -ifeer Nuͤtzlichken 
gen, geheiligt und der Befchügung des EM 
glaubens empfohlen, als: Kagen, Be 4 
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Einige Tiere ſcheinen Digg in Bezichung 
auf gewiſſe nuͤtzlich —* "reiche ihre 


Verchrung ‚norhmgndig, machte,; -. geheiligit 
worden zu. fenn.. ‚De —— Me. 
Zräghett bey diefem Volke wurde auf die 
Weife Durch feinen noch ſtaͤrkern Hang zum 
Aberglauben beſtritten und uͤberwunden. Hier⸗ 
aus leitet der Here P* auch die Vereh⸗ 
rung der Crocodile her. Die. Seädre, wg , 
diefer Dienft am, mehrften im. Schwange, mar, 
agen weit vom Mil ab, und die Crocodil⸗ 
ätten nie bis zu ihnen gelangen koͤnnen, wenn 
ve Canaͤle ſchlecht unterhalten oder perſtopft 
le wären. Ueberall ſieht die Sraates 
Iugheit unter dem geheimnißvollen Schleyer 


Des Sanstismus herbor. | 
1 BR ‘ r a 
Die didrifchen Anordnungen ber. Aegyptier 


pezogen fich auf ihr Klima, und ihre mehrfin 


Sefte auf den Ackerbau, bie Ueberſchwemmung 
be Nile und.die Afttonomie .. ‘ 
„Sie erfannten ein Verftändiges von fer 
„Masprie unterfchisbenes Weſen, welches fie 
„Dhrha nanntenz es war der Erſchaffer des 
„Weltallg,. der lebendige Gott/ deſſen Weis: 
arbeit fie unter dem Mahmen Efeich ale 
. „»Beibsperfon , die. aus dem Gärper ings:Läg 
„wen hervorgeht, ‚perfonificireg hatten = « 
a, Die letzte von den Aegyhptiern perfonificiertg 
—— des. hoͤchſten Weſens war di 
vooͤceliche Guͤte, die fnüph naunten/ eig 
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der Geſchichte feines Vaterlandes belefen ges 
wefen zu ſeyn. Ein Umſtand, der deſto merk⸗ 
wuͤrdiger iſt ba Heid Watet. ſelbſt eine Ge 
——*— von Englgnd, ante; dem Titel, Divi 

Britannici, being a remark upon the livesof 


| fo gelehrter Mann, ‚als der Bi⸗ 


fr, gene —— that, und antwor⸗ 


tete vnd Sig err ern ſich 
3 —— — In der —* Halten Ge 
ht dee darhaligen Zelten, die ich 4 w 
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, als er hineingegangen ‚war. Aber 
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"inf, Fern ne eines Freun · 
2 EHE e einen menfch« 


— Br ‚Sen oe s 


Pb Schimmer duch die Ritzen des 
Dache 


Geſcllen bekannt. — Der Verſuch gluͤckte. 
Die Spinne holte jeden Morgen ihre Fliegen 
vanftar aus feiner Hand, fegte den Tag über 
jefpinite fort, mi beſchaftigte nun igree 
Yanze Ar iufmertkſamkeit bis end» 
li dir Stocfmeifter, mit Scenen der Grau. 
ſamkeit ſchon befanne, und folglich gegen 
jedes Gefühl der Menſchheit geftähle, dieſen 
Zeitvertreib feines Gefangenen von ofrigefi 


entbegfee, und mit der Freude eines Teufels 


den unſchuldigen Gegenftand aaa 
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Mertur. 


Teutſch 





Des Siebenten Bandes 
Drittes Stuͤck. 


September 1774. 
— —— —ñ—ñ e — r 
Weimar, 
bey Carl Ludolf Hoffmann. 





Teutſche Merkur. 





Des Siebenten Bandes 
Drittes Stuͤck. 





September 1774. 
— — — — 
Weimar, 
bey Carl Ludolf Hoffmann. 








* — . 
—* 
” es F 
‘ . 
. . * 
pe . 
„ 
‘. - 
> * - ’ 
» . * 
—* . 
». ? 
. “ ‘ * 
2 . 
Der) 
“mn 
€ ' . 
» 
u 
» 
4 m 
. . . . — 
“ * ” 
’ 42 2 
\ . 
. ., , 
i E Wr . 
- ® ' - ‘ k * 
v 
.." $ . . 
. a . . . 
. 
. 
. . z * 
N} . 
‘ H 
[7 
.. 
F ‘ 
* - ‘ ” ' 
i . . 
. . 
- N 
. [4 
> v 
f 
⸗ “ ‚ 
N ze ..- . 
ns - 
0) 
BG 
- - “ ‘ 
® x ‚ - 
- * 2 
sh Pr N ⸗ 
⸗ - > > 


“r 


[2 


2 


ie N 
Poeſien. 


Urſprung der Liebe. 
Nach dem Plate. 


D. Fras iſt diefer Ob ihr weißt, 

Was wirklich Wiens würdig iſt) 

Woher bie Lich eniſteht, die, als mit 

. ‚Zaubereyen, 

Kin gluůcklich Weſen ſchafft aus zweyen, 

Die einzeln ungluͤckſelig ſind; 

Und die, bevor ſie Amor bind't, 

Nur ſchmachten, oͤusſtlich ich gebaͤbeden, 

Und deren armes Herz im Himmel und auf Erden 
Siebent. B. ztes St. Ma Den 





ö Den Troft se] den es ſtets berniht; 

Aus. deren Yngen dann ſo manche Shräne, fließt, 

Daß es recht, jammernswuͤrdig bi. — — 

Die Liebe, die aus zween beträbten Theilen 

Durch bie Wenadung Bloß, ein.feghes Ganze 

macht — 

An deren unbeung — wie? — habt ihr noch 
| nicht gedacht? 

So Dort dann jetzt neue Maͤhren! 

Raͤthſel euch erklaͤren. ai 

Ha Fuf bie Erflärung Acht, a 

Und glaubt - _ - as Dlatb fetber ſagt. 







Neſprůnglich ſchu Gott gapiter 

| Das Menſchthier weit vollkommener, | 
Ats wir es fügen! jet erblicken. 
Er ſchuf es mir, ine su begluͤcken; i.; 


j Nun if dem Mann zur Exiſtenz feih Lei 


Kaum nöthiger, als ihm ein liebes Wet 
Und diefem Weib ein Mann zum Glace m | ir | 
Der Trieb nach diefem Dinge feißt | 
An jedem Menfchenherz, Bis ihn die Gdtter Riliehs 

DE - Sn 














Souft frißt er, miber unfern Bien, 
Bis alles aufgesehnet ik. / 


Dem Eisbes; Sram zu wehrn, der jetzt ſo pft uns 


quaͤlet, 
Lam dezumal der weiſe Jupiter, 
Aus lauter Menfchenliebe, ber, 
"Und hat das Weibchen gleich vermählet 
Hit dem für fie beffimmten Wann, 


Bon ber Geburt, nom beyder Daſeyn an ı u 


Ihr müßt mic, aber wohl verfiehen! 


Mm eben der Perfon may Dann und Bei zu Pam; ; 


Ss-Haß dieß wunderliche Paar 
Am Grunde nur Ein Woſen war. 


Dieß Ding (Mannweib ) pflegt ‚man's zu 


onen) . 
Konnt Menfall nur eine Säge trennen. 
Da lebte noch ein Herz von eignem Ueberfluß, 


! 


Es brauchte feinem Glück von anffen nachzurennen, | 


Es.hatte in fich ſelbſt den Trieb und ben Genuß; 
Ein Werk, das man gewiß vollftändig heifen muß} 


Rn: Do 


(N) alpyem. 


262 gehe 
"Doch geofff® Gluͤck wird felter lang befeffen. - 

Das Mannweib hat bald den Refpect vergeffen, 

‚Den Aupiser mi Recht von dem Gefchoͤpf verlaigt; 

Es Hat ſich um den Rang mit Göttern felbft gezankt, | 

Gab ſich aus Uebermuth ein Anſehn gegend — 

Da war es aber leichte Müh’ | 

Dem bitterböfen Zevs, die Laffen 

Zu güchtigen — Pump! trennt en fie, - 
Die er fo ſchoͤn vereint erſchaffen. 

Damit war unſer Stolz dahin; 

Der ſchhnſte Vorzug gieng verlohren. 

Kein Mannweib ward nun mehr gebohren; 

‚ Und wenn was Jungkt jetzt erfihien, 

So waren's Söhne Uber Toͤchter; 

‚ Und fo entftanden dann @erfchiedene Geſchlechtet, 

Daß man vom Ganzen nur getrennte Hälften fa) 

Der Mann wär dort, das Weib war dai 


Doc jeder Der Häfen ein ſtakker Drieb geblieben 
Die andere ſo ſehr, als wie ſich ſelbſt zu lieben, 


Wenn man ſie anders finden kann. 


Daher gieng nun das Suchen an; 
m Man 
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Han hatte keine Ruh ‚de Hilf meinſpren. 
Daunen ließen ſich nur Dom Inſtinci regieren; 
Der Kluge aber dachte fein · 
Was du zu ſuchan haſt, muß die ganz aͤhnlich en; 
Dig Ideal wirft du die niemals nehmen Laſſen; 
Zoo Hälften miſſen ſich ja paſſe. 
Sd ſuchten fie, denn allzumal; 
Den fuͤhrte der Inſtinct, und den das Seal, 
Der Weile hatte Muͤh; dem Thoren war es feine, 
Die erſte Hälfte war ihm immer auch die: feine; 
Nur auf's Geſchlecht, und weiter ſaß er nicht. 
Allein wenn gleich dag reitzendſte Geſicht, 
Der feinſte Wuchs den Mugen Juͤngling rührte: 
Go wars ihm wicht genus — er maß, verglich, 
gyrobierte, 
DS auch, ver Geiſt, der Witz und die Bezierde 
Von gleichem Maaß und Stoff mit feinem Innren 
9. | 
Und hatte er das Gluͤck dabey, 
Die Haͤlfte ganz und gar gerecht fuͤr ſich zu finden, 
So war fein Heifer Wunſch, mit ihr fih zu 
verbinden. 
R 4° ‚ Dee 


t 
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Der kleinſte Ulfichnb war. ung; . 
Rind konnte nun fein Gegenpart mebr miſſen; 
Durch inneren magnetifch ſtarken Hang 
Mard Eins zum Andern hingtriſen.“ 
pr einzig Gluͤck war lad. die ſuͤſſe Hafftnuns 
Zu der urſpruͤnglichen Mannweils⸗Varrinigurg. 
Getrennt konnt' keins bag: Lebens. Luſt sugiinden; 
werghene half man ag. wit gutem Kath amd 
| | | Gruͤnden — | 
J @ie fühlten es und glaubtzn's ſteif und fe, 
Daß u fein lebend Ding gleichgültig theilen lift. 
und im Vorbeygeho Diefe Teiche, 
Was fſind Beanberer als die Liebe? . 


Yon ehen wußte. ma noch wehes zur geil; 
Bon franfen Herzen, weit und Keeit 
Hier konnte man die Hälfte gar nicht finden, 
Dort bielt 8 aneudua ſchwer mit dem Zußemnen 
Unden; —. 
Kur ‚ Überal! war. 8. Senlei | 
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Man-Imupe im -Olowarıbie hmm. 
Brtrennten Hälften nicht mehr ſehn, 
Wie fe fich harmen und peargebn. on 
Welch wond gar. tann wobl hei wuled widen 

| fen 5 
Die htser fiengen an, fich witder zu 
Ind der verfähnte Jupiter 
Kam nun zum andernmale her, 
Und half dem, armen Volk bey Zeiten, 
Er ließ von feinem Zürnen ab; . . 
Er (dichte ziweg, pon feinen Feuten, 
Den Amor, und ihn zu begleiten, 
Den oymen auf die Melt herab. 
Der Venus Sohn empfieng die Lehren, 
Der Hälften wegen · wohl darauf bedacht zu fen 
Und nachzuſehn, wie fie einander angehören ; 
Qugleich baud Jupiter dem leſen Kuaben ein, 
Daß er den Symen wicht betrͤgg 
Und wie se ſich etwas zuſammenfuͤge, 
MB welches ganz allein das Amt des Ayııens 
j 9. 


R5 ® 


TE “ | 
So ward we Eden⸗ Ven von ſrner Pinge. 
| Zu 1 VE 
Wenn omen kun. zuſammenfetzet, 
Was: Amor für zwoo Hälften. hält, 
So wird das Mianmmweib hergeſtellt, 
uls tatte man 08 nie verletzet. 
Kaum merkt man noch die feine Nat, 
Wo vymen es geheftete hot. | 
| u Sh—p. 
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u Eu kleiner Engel .twäreties® 
Ein Heiner Engel? O gewiß! .“ 
Dann: wäre - an.allen Orten; 
Die Maͤdchen witden nicht vor dieſem 
Enaben fliehn. 
Doch hoͤre, Lilla! willſt du ihn, 





Mit fügen, unſchuldsvollen · Worten, 
Bey deinen Laͤmmern auferziehn, 

Und Bean, und. iminer Ihn bewachen; 
Rn lanng du im vw Engel machen. 


Bar: 








An Mademoifele S** 





Wenn, fonder Falchteit, die Critit, 

Wie du, mit Silber Tönen redte; 

Des Zadel, Rath, und Lob, und Warnung, 

. deinen. Blick 

Und bie getreue Laͤcheln hätte; 

So nnnte fie der Muſen Schweſter ſeyn, 
Die Herzen alle ſich gewinnen; 
So ladeten die — 
Sie ſelbſt zu ihren. Tunzen ein. 








J 
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. Sprödunfpiegel. 
Ader 





æheobaid und gaurente 


. m 


gDritter Eang. 


; Wie der Ritter: dem Abentheuer machdacht' 
um Bothſchaft die feinen Sreunden 
e .. 





Sa war vor unſers Ritters Blick 
Das Abentheur verſchwunden, 
Als deßen Bilder, Stuͤck vor. Stuͤckh, 
Ihm noch vor Augen ſtunden. 





>... Wohl tdnten ihm, tie Donnerton, 
Des Geiſtes Wort in Ohren, 
Kein einziges gienn, ihm davon. 

-  Unaufgefaßt In 
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Die Nacht in feinen‘ Innerm ran 
Mit Dämmerung zur Stunde 

und — Freytag! — jeden Freytas:- Mans \ 

Zuerft aus ſeinem Munde. 


Und Irben Freytan! — ſchaen anfing, 
Wie Zunder :einen Funcken, Ks 
Des Ruterb Seele dien Wind 


Von füßer Ahnduns trumcken. Re 
ĩ Ein Errihl von Hoffnung (mit (a 
In feinem Franken Herzen. — 


„Und jeden Sreytag! — ‚füßer Zomy .. 
Du endeſt meine Shunm 


„OD Buido, beiner Seele will '. 
Sch taufend Meßen weyhen, 
Nur aAnmal noch erfälie mie 
Wie heut, mich.jw befreyen. TE 


g 


N 
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So PR der gitter, usb ri 
Den Platz wo dieß guchehen; 
Bey jedem Seiser Zeichen ließ, 

Ihn wieder auszuſpaͤben. | 


. Nun lächelte mit neuem Reih 

Ihm Flur und Wieſe wieder; 

Sein Ohr verſchlang mit durſtgem en 
Der Vooel muntre Lieder 


Der Blumen. Schmel; fein. —* m 
Mit neuen Farben prangen; - | 
Ihm ſchien die Schoͤpfung fern und We 
Bon Wonnegeif untfangen;..; ..-.. 


Des hohen Himmels helles Blau 
War Spiegel feiner Seele, 
‚Und nicht mehr bügee, die. weite Un. Ä 
ghm eine Schlangenhole. 


Sein 





— — ——⸗ 


E27 
Sein ganzes Weſen überfioß 
Ein neues. Wohlbehagen! - — 
Auch fuͤhlt ex wieder, doppelt groß, 
In Leibe einen Magen. | 


N 





Nach kurzem Suchen fand der Held 
Den Weg, den er genommen. 2 
Durch Heid. und Feld zu feinem Zelt 
War er nun wiederkommen 


Noch eh’ er niederſaß uud as 
Ruft er der Diener Einen; 
„Nimm ſchnell dein Roß und reute Daß 
Zur Stabs hin, zu den-Meinen; . 


„Und melde Daß fie eilends her, 

Eo bald fie es vernommen, U 
Von wegen einer neuet. Maͤhr, 
Zu meinem Zelte kommen. 


| Geſagt, 


[2 
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Geſagt Meryanı "In Oſten war 
Der Morgen kaum Iſchienen, | 
Als Paar. be Pan der Braune sen 
Ihn größte bier im Veanen. | 


ad geredet imd PR 
Als fie, auf weichent Rafır 
Gelagert um den vollen u 
Mit Luft das Gehpfiz aßen, 


Spraͤch tel Theobald J 
„Was, Freunde, ench zu ſagen 
.M babe, ach! deß bin ich froh. 

Nichts mehe von: meinba —* 8R 


„Ieh will, zum Ha Für Sn mid ki, 
Nun euern Rgth amehmen, N 


Und niche mehr am - ein ſpobdes Weib 
Mich, ſchwach,⸗zu Were graͤmen, 


J 
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u 36 will fortan bie Wilt eſehn; 
In Stechen und. Tornieven 
Dir Ehre ſuchen; ‚Königen 
Und großen we. hofieren. 


„ind zum Valet wil ich euch Her 
Ein Gaſtgebot aoch- geben, 
Nur Eins dabey beding ich mir; 
Velobt bey Ehr und Leben, 


Adaß ihr Lauretten und ir Hauß 

Mir woͤllet invitiren; 
Dem fie duxchaus ſoll meinen Schmauß 
Zum leztenmal noch zieeren. 


7 ©; nlsfken gFeeytag, hier im Wald 
Gſcheint mit euern Damen; 
Und dann Ade! nv Der Ritter. ſobia 
Rad Alle ſprachen — „Unten ! 


Erben, B. ztes St. S „Dieß 





ra — mn — — 4 — 
- 





J — re 
—E Herr Meter, were Sremb! ' 
Suͤr ung ſeyd ohne Sorgen; 
Die Invitirung ſoll —* Den 

















Ein jeder noch beſorgen⸗· u —8 
PILLE * ee Rn * is 
wie Gerr ende | 
groß Vanker gab, union :- 
dabey erglengs- va 33 ng 
upon Mfg BES: ein winig xt; 
Manch Wort war ohne gJerumen,, 
ehe · jart Leweget wand n 
Zum Gaſtgebot in kommennc.. er 
RES numn ſchoͤner I 
Drob fie fich baͤß erfrenen, 
Wenn ſie ie Po vi elite omg": 
Um Judenzind euch Ion. "den 
‘ “ * 2 .MNich 
v 
rn / 
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„Doch gutes Wort find't gute Gtatt; 
Dee Baum vom erſten Schlage 
Nicht fuͤllt; der ſchnellſte Meil wied matt; 
Was Tag nicht thut thun Tage. . 


GSaðst weißlich hier die Chronika; 
Denn de ſies nicht mehr meynen, . " 
Sprit endlich such. Laurette: In, 


| „Bir wöllen woh erſcheinen. 


Inbeßen thaͤt Here Theabaſd 
Ein großes Mahl bereite;; 
Und Heß’ dag an Sichtenwald . 
Bewuſten Plag: erweitern. :.. . 


Ein Aufeteit mit Gold geſtickt, 
Und Teppichen behangen, 
Ward kdſtlich dazu ausgeſchmuͤckt. 
Rund um daßelbe prangen 


So¶er 
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Der Alien viel, wi. tophen Sein, 
| ” , Bon, mandyerlen Geſtalten, | 
on er wort ein Türk, fo wie es ſchien, 

| Hier Haf und Kurzweil. halten, 


Der Freytãg kam; der Gaͤfte Schaar 

Erſchien in Glan; und Schiammer; :. 2 

| Zur Meisten duch Lauretta war 
Mit ihrem Franeninuuer. 


" Ihr NAeid von blauenr Atlas flo 
Herab vom Spitzenkragen; 1 
und ſtolzer ſchien ihr. mise Kof 1 
Die ſchone Laſt zu gen, 


Ein: Fedwbuſch ihr ſcnes Haar 
Mit holdem Reitze zierte, 
Und wonniglich der Knabe mar 
Der lihren Zelter fuͤhrte. oo 











u 
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Mit Paucken⸗Schlag, Trommeten⸗ Klang, 
Als ſie von Roßen ſprangen, 
Shät unſer junger Rittersmann 
Gar ehrlich fie: empfangen. 


Die Tafel war gedeckt und trug 
Der Speißen ſuͤße Buͤrden, 


. Drum nahm man Hug Platz ohn Verwug 


Nach Stands GSebůhr und Wuͤrden. 


Ind kuͤnſtlich war das Froͤulein fo 
Geſetzt, daß unter Alen 
Ir Auge auf das Dickigt hin 
Gen über mußte fallm. 


Das Mehl Reng unker Sang und 8 3 
Fuͤrbaß; der Freudenbecher 
Bald voll bald leer von Hand zu Hand; 
Denn Ritter waren Zecher. 


3 Gleich 


J 


— 


⸗ 


Fu Gleichals der Dimmer, bunte Schaar 


Die letzten Schüffeln brachte, 


Beginnt des. Unholds Lärm; ders Haar 


Vor Graus emporſtahn machte. 


Des: ug. Pen Nacht; der Donr Bi; 
Sepreßt von Ungewitternn 
Ziſcht heulend Sturmwind durch den man; 
Die haben. Tannen ſplitrn;; 


Dier Erat beit, und Klagoeſchren 


| und Jammerthon und Wiha qd9 ... 


Miſcht ſich das Sturmes Stimme bey. 


Erwartend, was gefchehe, ne Ti 2) 


U 


° Gieht mancher Heh dh andern m 
Ss gut er kann; daxnaben 
Stehn ‚tabtenblaf din Damen. da . -ı =: 
Wie Bilder olmerkebeunz y et. 
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Herr Deobald „nem innerlich · 

Sein Herz die Freude ſchwellte 

Doch aͤuſſerlich betroffen ſich 

Wohl mit den Andern ſtelte. : 


Algbald erſchien, wie obgeſagt, 
Dos Mädchen baͤnderingend, 
Verfolgt von ſchwarzer Höllenjagd, - . 
/Durch Dornenhecken dringend. 


Ir Lauf gieng gpfellgerad und ſchuell 
Auffs offne Zelt; die Damen 
Schrien laut; die. Ritter ohne Weil 
Die blanken Waffen nahmen, 


und ſorungg auf, und Nr md. sr u 
Sie ihre Speere dungen, > 
Und auf den: wilden; Reuter "2 | 
Einmürhiglich. Re drzugen. ot. ©” 


an j &4 Hoch 


⸗ - 


Hoch auf dem ſehmarzen Hoͤlleurv 
Deß Naſe Fanlen ſpruͤhte, | 
und deſſen Uuge, ſchrecklich roh, - 
Wie Fauerfackeln glühte, 


Saß Beiido's Geiſt / und warf. den Blick 
Herab mit und: Grimme. 


u  Zuchet, ben enerm Blut! Zur! ,, 


Schrie er mit rauher Stimme. 


.Muiin iſt Die Beute, fo.die Hand 


Des Himmels mir gegeben, 


Und eitel euer Wiederſtand. | 
Zuruͤch bey ecuerm gm. - 


2 Meinen Sem, en geäßit, 
Seyd ihr zu ſchwache Gteciter; 
Ein Hauch von mir, der Leben frißk, 
Verzehrt euch / — unb fo write 








* 
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mb num begomit die alte ih  - 
Der Seiſt, daß Nittern graußte, 
Und Damen Sehen und Gehoͤr 
Vergieng. Flammathmend braußte 


Dreymal Fein Gaul, und Wirbelwind 


Hob Ale von der Stelle 


Wie Spren, und er vollzog geſchwind 
Sein Opfer auf der Stelle, 


. \ | 
Als es vollendet vor ihm Tag, 
Mit offuen blutgen Wunden, 


Schwung er’ fein Schwerd, — ein Donner— 


ſchlag! 
und alles mar verſchwunden. 


3 Wwie 


2 m — 
kehrt, und deß Ritters Gemahl ä 


„ie Geillge, aus ‚Hal; aefgmißt,! 

Im dden. fr 3. ſtehen, | 
And ſtumm die kable Kloſtermaur 
Mit ſtarrem Blick auſehen 





So ſtunden, als der Mick vergeht, 
Die Herren ugd die Damen... 
Betaͤubt und. fpracpien: Kor, w Pr 
Biß fie in Sinnen kamen. 
Meter 
Bor Allen war Eausettgn: gar 
Nicht wobl dabey zu Murhe; 
Ihr Herz gebahr ihr Angſt fürwahr 
Mit jeden CTropfen Blute. 


l 


25* a) 
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Du biſt es, rief Gewiſſen ihe 
Ins Ohr; du biſt bie proͤden 
Verzweiflung, bat den Ritter ſchier 
Dabin, daß ex ſich öde! F 


nVielleicht war dieß wvin Todtenmabl — 
Sieh, feine. Stiene witiert 
Ein Ungluͤck! — Sieh, im Az kocht —* 
Die feinen Geiſt erfchättert! „-— 


So mar des Fraͤuleins innrer Streit. 
Nicht fo, die andern Damen, 0 

Die aus der Stadt. ihe ung Geleit 
Mit zum Banlete kamen, 0 


„Wird men 1 für Reit —* kieb 
Dereinſt alſo geplaget + 
Wohl wie! Wohl mir! “ werd’ ich nicht. 
sr jener Melt gejnget,, I 


es 


So ſprach in ihres Herzens Schrein 
Der ſchoͤnen Fruͤulein Jede. 
Laurette nicht; denn fie allein 
"Bar bier die einige Sproͤde. = * 


Moch mehr Wghene ſie, als zulebt 
Zum Abſchied Fedes ſtehet, 

Der Ritter ſich mit Allen letze, 
Rur fie vorũbergehet; 


Und leichenblen wird ihr Seſicht, 
Als er / lebt wohl / ihr Bruͤder, 


geht wohl, auf ewig, Steunde ! foeicht, i 


wir fehen ung nicht wieder. 


Ihr ſchioacher Beh ertraͤgt nicht inehr 


Die Laſt der ſchoͤnen Glieder; 
Se · ittert wankt und ſinlet ſchwer 


Halbtadt vis Erbe nieder. 





— —— — — 
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Dar Ritter, der ihr naheſtaud; a 


Eilt ihr zu Huͤlf, und hebet 
Sie von der Erd, kuͤßt ihre Hand, 


Die noch. von. Gchrecken bebet. 


. „ie kam euch ſchonſtes Fraͤulein dieß? 
O weh, wie iſt euch?, fragte 
Der Ritter fies Der Ton wer ſuͤß, 

Mit dem er dieß ihr faaker: - . 


nd weh! perſetzt dag. Fraͤulein at; 
Ich fühle meine Sinden!. . 
Here Ritter werth, die Quaal. war hart, 
Die ih Euch ließ empfinden. ed 


,„O möchten fie im Simmel, sb 


von Euch mie fegn vergehen, 


will, aus Reu und Lieb’ zur Stund 
Mein Hand und Herz Euch geben. „ . 


€ 


Dieß 
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¶ Dieb war duas opt: Ente dann ® 
Von unfers Nictets Schtianfe.ie 1. 
Begluͤckt zog er ald Bräutigam, : 
Und fie also nach Hauſe. 


Gewarnt zurch dieſes Beyſpiel, ‚fon 
Hinfort die fhönen Damen E 
'* Die edlen Nrter: milder an, 
Die um minnen kamen. 


und gates noch Eine, wage Stein 
Das Herz im Bufen bliebe; niueh, 
Ban: Spiegel· ſteht fie ſchau Bine, - -"" 
Und gehe Hin und kiebe. 2% u 





Pakmirag. 

20 ae fi 2 

3 ur, at J ir? 
„Eine ‚Erzählung. , 5 

ee 7ER 


almira war vorbei! Mſſallens Freude = 7 


Bu 
. 
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an Unerfahrenheit mid hol der Einface mt _ 


Den Schaͤfchen, und an" Warp ound Lieblichteit 
Der ist ſich oͤfnenden Branart SE Ihn 


Der Sonnenwagen Hatte brẽcdzrhumal I nenn | 


Den Särtel des’ Zodiafus durchtannt, 

Geit ihre Mutter ſie ans Acht gebracht; v. X 
Bey der fit denn im: bluhmigen Tepe wohnte, 
Allwo Wie" Unſchulb ihr zurGeite giens, Zu 
Und ſie von dem getruͤmten Schlangenpfade 
de iſeenheit und des Leichtpams lenteter \ 


GÄMd Her Tühe Benz auf Hügeln 2 “ 
Sposierte Pe-,. wie Hirtänfitte war, 2°. 
Den Hugeln zu, mit ihten lieben Schaͤſhen, 

Und weidete ‘Ya im ediem Mäffiggange, -; 
Und faß fie dam an Npfelbäunen‘ niebet, " i 
. J | md 


aet XRXRX 


Und guckte ſie die goldnen Blaͤhmchen an: 
& faͤrbten ſich die Hoᷣsel zuſchus gruͤner, 
So ragneten der Apfelbaͤume Zweige 

Die zarte Purpunbläth’ auf fie herab, 
So ſtrecketen bie erſtgebohrnen Soͤhne 
Des Beihtinge ahre wiblechen -Rönfchen ans, 
Um fie su fehn. — Des Simmels. müde Biegen oft 
Die Götter, ſich zu frup, zu ihr. herunter: 
Daun rauſcheten die, Sibberbachlein freudig, . 
Dann Bipfen der. Scherz, die leichten uͤchtigen 
GStunden, 

Der blondt PR bie jange ſittſame Slera, 
Der ſatterbafte WB; in Ringen um fie der, 
Und alles Ichte,. make, ſchetzte, ſielte. 


An. einem ame, zu wohn, Pu Pan 
Saß biekgunfhuiiige Sind, wie es denn pflegte, 
Nigt ſerue non Angus. Marmotctempeh 
Auf einem ſchoͤngeſtickten ¶ Wieſenteppih 
Von zartzun Krofas, ſanft erbabnen Lotqu 
und duͤftenden meechlaug Hyaciucben. 
‚Die ſchoͤnen Fuͤß ini langen Kleide 

8 
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Eorsfäliig an Hbtiigrchuich u. 


Wie ihre Beisfahe Makionöfer.gaiepie © 


Daing das galdat Thoe —* uf! 


Und ſqnen oſchiein / Muh: Amemırülenwen Suhl 


a ſuſtrer Nahe, An wehlgeroochaüruc Aylına 
Voll Rajeſtat und jugendlicher Kraft; 
Ein Lbeher ſchiumerer auf fehten Schultern 
Bon Hefenbein: Mit feiner Cihmiigtleg 
Und ana Gemien vu. er ai: 
v : 4 5 
Bun Bi BORN: 
In meinem ThalenaNenuter? Jeh Tan geben, 
Die "Minen ſticven laſſen;. Fahne Role}: 
Ya man Gärten flehn, wie-anis-biäpen, 
Undingofbene ‚le, goldne Blaͤtter eibenb, 
Arnbeofapifigt! Gere Me. ae 
Erkennſt du nicht aum unmergtuͤnen range 
Und an Way Lochen Gulb des Tages jungeit Gore? 
Das kleine Deles das erhabae Eiaros, 
Und tracbuteithe Teuebes iſt mein. 
Mein iſt dies RIE Belbzpeo man die Mutter, 
Dis: dir WERE 4, wo man den Minden, 
Gebent. B. etes St. & De 


Der Dich erwren: anf. ee 
Mir ‚grünen Biey. seranite Lameeraina hi WR 
Und auf EEEE 
Das ferne Eqrien in, fetten Weibmnüch.. zn —— 
Wein Druw:eigt nö: du Shen der arplay 
. BAR Tue a Au EB 53 77 3 Maten· ⏑— 
Der GSoͤtier und, dar Menſchenech eine. 1: 
Und der hab ich freywillig Aut aralafek.i. n.. 
Nur dich gu ſehn, zu ſieen3 vαν cui 
Palmira, ja, die Freuden des Olymps | 
Sind nicht wegreß/ Dei. nicht, Bar Blick nacht, 
Ein: heiten: Blbk fie BE. 1 
D! ſchlega uicht or mpeingal irinigen: Mugen sı 7. 
Die deinge wieder! £ aenfn, AR Di Fuatuh ' 
Der bar arten. Dill; mir dich ui 
Und die beleidigft du, ann: Au:giheinlkfin.: 
Ach! hei en u. 
Die diefe junge. Lachen Brikfe) wen ih, ce &;.. 
Zu meinen. zedrenen Prlifienmemdle, yuiald : . 
Nur eine ſchwere. Laſt, unsicher: 
Ag daß pe nach yo Anne: tt. 
Und meine größte. Mich} onmn mich deis KA. 
75 Faire 8 N 








ME _ „ _ „ Zr FT 
Nicht ppfd: Bealihen ‚ing, iſt, daßich iche, 
Und dier Vnſterblichteut mir fo nicht nehmen, . 
Ari Herbie. wrheien fann. D.: nimm fie him, 
Du mn Oiymp au azieren ausetrkahthen; 
Gy meine Königin ;,.fey: Königin der Meit, 
Die nichts iR ehaaa Wi. : Komm und empfabe: 
Den Zepter: wind: Roche, nun meines Reichs 


nicht mehr; 
Weir alu st Allen | Fit; Beine 
N DPA Bee Be? Gkllaven, 
Den —* —* Bus, vor deines ** 
er , . me Gtuſen 
Die — Pe ve FR ‚insuhrigen: 
er ur a re Ban #7 


Das unſchuldvolla Kind geforce aus Cnfl | 
Und iquendem Sewiſſen bisfer Schlange; .;: 
Wp.-uiumt. dam ‚Gott, dev nur zu — 

Mai ei Ma 
A, —* Weiſer ip verkennet haͤtte, 

Den Zepter, ahrenpiettg ſich verneigend, ab, 
Amwvolich tnolit! si. sag die Mutter fregen, 
Wie jedes frommge,gind die Mutter fragt: 

* T2 Doch 
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Doch Art pm wieder 6 BIETER ʒ 

Dennreripija’cin groher Be © 
Diches, albi was ga Poren Ober - 
BIN er elrvat, veß ich iaiche Wü N“ 
Das My niencals geſucht sich "UHR nicht HARD 
int · Anhe iſt der, Beftee Tanne Fi Ba 
—* hg ‚fie U DU FIT N 1 Weeze 


3. —————— (nen der face GM 


Die Hand ipe giäriih beut, vom weichen Du 

. eragggs n Au 

Und ſchuren thr Bersand zuerft ein weuig eh / 

Boa mundi wit lan in’ Einfalt ſorene 

Die Hand in fine Hand, den Zue a Pi 
na 2. Ri). 7. Te) LA 
—— 

EScherelan De Vhun⸗ 

noch heute zw beßeieer · 

Beau, Dh 

He et 1.10. 

Den —— 

he 


* 








eu 1m 


M⸗ bien iat Bet 


Vehl· aiasesası wnchtn SS nad wer. dan Dale 
: PR TE TEE "Bee FE ee 
m Bnneen audgeihmüd.ana. Denen en 
F rt merblümchen, 
—EX sccuort, won Brandaktane Trias 
Vo fein unſchuldig Sit, den Jaſaisfaͤrban wirt 
w ak —— [023 


Nr 








et . 
"N ig Bi it he Bett 
Von Merd. .Eie ſchreyt um Huͤlfe, dam Re: 
a u Äh: 
Dee Juͤngling fen Fein Gott, weil er ein Lafter will. 
Sie zncn mit Augſtgeſchr 


A een die Ma 
Es Diem iene nicht,nes Dir 
Der Junge Boſewicht, on 


Zerveißt ihr. it Gewalt den anmurhenolen Korg 


Des guderletzten Zucht, Neoguͤckt die seine Bine 
Der Epre,.nie fie mehr als Licht und Geben lie. 


ze ‘ De 





294 EU 03 


* Die Waſſernynipfen feh uen cheen riefen Bee 
Bor Büptechen haffen PR: Die HERE Epucwenn Fllen, 

Die fanften Grafen, bie ſtets ihr nadıgefolgt, 
eisen; Si, he ROTE: PER 

wi au (eben, 
FREIEN die onen Sri 
Mirsiiweei Lilden ud bie visbesgbtiet ng] ' 
Dasnuglamdas SO > En 
Die Tugend snbiaen. An einen Baum gelegt, 
Schrie fie recht bitterlich um die gelichte Tochter, 
Die, bis zum betzten Such ſur ihrehe mnmndllir; 
iens dan mit ſachter Hand iht kerend · Seelchenkei 
Und trugs dem immel zu / von wannen es gekommen. 
Pa Schar ae Bere U EI ED a 77 Wr er 
vegein ehr 
he mehr ſchou. 

Eharder gorich vn 
Dalnitta 17220 Y 

biſt du one 97 
Rein Hiree WER ben Ort mehr/ 10 Be 
Bat, Tine, nen; —— ” nicht rege 

ae I Br 2 BWG 4 
iv. Stk 















297 
nn .n } 
über Die Wohi eines Sbestunfensitee j 

rauen Megara. — 





J eine ünierterung. . 
en) — 1 


ann wirb "ung acheſihen, dag der 
erſte Minifter des Königreichs Liliput, 


alchts u bedeutnn. 
Bu Ta . ‚Bern 





296 ER 
” Wenn bies in Abſicht der Miniſter von Lil⸗ 
liput richtig iſt, er ſollte nicht das — 
liche von DE Worſteheru „jeden Piel 
Staates ge Mine vi f nn Bam 
Ku wider die — te 
mit Serachtung 


Kies ip weil nom we; und 25 
zu er Hannover im Ernſte 
von einem e— Cayo ober Cicero der 
Reichsſtadt Pfullendorf —* würde ge · 
wiß von den — Ama fo — | 
tgeeden er gras | 
m Kirn u 
Me Era Er ze Ri 
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Ai 
—— Be E 
alentzweſe u ae un gu 


denn fet 
em ni Dies “4 San Ha: EEE 
r 


| 









v 





Mindeften nicht darauf rechnen Tann, nur we- 
nige Meilen außrgalt der Ningmayren eo 
x a! 


Pe — 

Batteſtade FRe Den Mann, n Dear if, "5 
rannt ann? "gu git —E ec) 
Henelich „ was Eieerd dem alten Deiplo zu ſei⸗ 
nem Entel ſagen laßeDin ch ihren: eiganen 
Reisz muß did) die Tugend zu edlen The 





Dir Erik "den; "ab: wieſelten ther 
—* a 


wehlen 3 Loy u 


ritus feinen geliebten Landsleuten Jupur: 
“Aria euch doc nice fo sam, — 


c Das Wort Republik wird 
u J — weiteſten Bedeutung genen 





wre 094 


auers Alto bey euch —— are [0 3003 
wi nee wocden wenns It wirden fo, 3 
' * 








erh A u 2 
— eine Biefe:; Benfengeertin’tfeinn 
Republiten mucht Ketzereh fapue: —— 
Ven —ESE zum a rn : 
Ber lege oder verjaͤhrte Mißl J 
und ber jehom Mißbrauch / auf· den ai 
een euliche — — Leute, denen es we⸗ 
13 ADepenber Hußy: Der told: 
neingelem das wahre · Werbienft. zu Dußgben 
pflegt. Daher, bu es als 2 vor Hech⸗ 
verrath angeſehen wird, wenn ein Menſth von 
— Kopfe ſich die Freyhrit ninant / dit 
rechen der Staatsverwaltung wahrzunetz⸗ 
men. ¶ Wle dein guten Boid (*), wird es hier 
oft eihem armen ¶ 
macht, mit feinen 
die Herren / nicht 
Sn dieſem Ecucke 
br den alten El 
Ws er es oft in i 
„an dem kleinſten. 


Die große € 
Staat wohl zu t 
Bleinheit Ir 
Männern, die u 
auf Einen Gute foßarbeizen, — — latſen Rh 
Wunder 
2 J J “ 
VCH liquid vidi? chr nökla Iuminä fe?" 
& 


a 


Pe v⸗ 
5828 —— —— n.d 
Beh dann in 7* 6* Einen 3 







re aan, Brit 

— In Halt Kite 

—— ala a a van 

Dygkena sank Zap lee: —2 

a 22 wa ons SE EI 

De sdinichad 
. * —— das 4 
—— nen Vyſeher 
—— —— mit 

Net. e wowit man be 


ww, oder Gorgias oder Ki 

—* in der kleinen Kepub if 3 

vn fol, einer Nepublif, die ſchon Fr} 
ichts mehr iſt, und bie, -in der. ad! 


ee | a0u 
——— ſchr Meniarcar. Min Me⸗ 
Koran sion, wm — 
geloegen; und war ab 
De am, wir.es in des Phikofoppen Silpens 
Eleinem Barzenfael aufgelößt wurde, manchen 
Eleinem n Kr Republik (die vom Ay 
nes und bie tahity ausgenommen). ung 
ein merkliches mehr ge seh. gen möchte, dis 
am der Frage 


ob Slaremm/ Siac before. 





en ofop 
Werich sten v⸗ 
Pr tte. 


in der daſ 
Ei fich ihre Republik damals befand, war dem 
en an der Wahl eines Oberzunft- 





"1 Bbadgen Sie ans / Stilpon/ fest At: ir 


Dir) us ter, 


3. nie 
— 
J 
lich geſchiche? Wia oft beſtudeu ſech 
lichſtin leute! in dem trauritzen Falle, 
weaen uns? ge 





naft: unſre Lage · Laupus oder Megilus vᷣ⸗ 


a 
Seylla ober Charybdta/ wie Auifägeeft)? S⸗ 


ſteht nicht In inſerr Mecht, zu verhindern, daß 
nicht einer von dieſen beyden erwahtt axerbv⸗ 
Aber wir haben:werrigftens fo viel BErkugung 
wir die Zen nt ben den —8 — den The 
lenden koͤnnen. HR 

verlegen macht. —* 





meer 


De 
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foR der Mann, der uns regieren ſoll, nan eben 
cchlechterdings einen ſchwachen Kopf. oder ein 
ſchlechtes Herz haben? ö 


Eukrates. In der gegenwärtigen {age der 
Sachen, werden wir uns vieleicht. noch gluͤck⸗ 
Lich (hägen müffen, wenn «8 uns nicht noch - 
ſchlimmer acht. Wiſſen Sie denn nicht, daß 
Gorgiag Himmel und Erde bewege, um feine 
beyden Mitbewerber zu verdrängen, und daß 
er, wenn. feiner; won dieſen obfiege, die größte 
Sofmung gar? .. ı, - 


- Stilpon. Dies wäre in der That noch 
ſchlimmer als ſchlimm. Ein verſchobenes Ges 
dien und.ein verkehrtes Herz, in Einem Men⸗ 
fhen vereinigt, — an der Spige der Repu⸗ 
bblik wäre gerade, was wir nöthig härten, ung 
unfehlbar verlohren zu gehen. — Daß es nur 


Und wir — vergeben Sie, meine. Herrn — 
der Gebanke, dag Sie der armen Republik 
wohl gar einen Gorgias zum Vorſteher ge 

Sieben. B. zus St. u ben 


306 i EI 
ven kdanten hat mich eiuen —— 
worfen; wie Re ſehen Sie wi N 
fuͤr meine — —— feyn FA 
ber ich kann —E es 


egiert. 
be iin, fie Dub ONE 
\ —*2— en GUNG 


und * Suse 


der Republit Fein groͤſſeres 
rormie, als die Beute ined 
den, find wir zu allem entſchloͤ 
"Mittel, diefes i 
Werden tann 








um an ui Ka | 
Bee 


. u 37 
| Uyaıh kennen · Die Furcht thut bey vielen 


Myſchen die Waͤrkung der Hehe, "Dies weiß 
as, [6 dumm er fonft IR; fie mögen mich 


‚häffen ‚' deiift er , weni fie mich nut 


fügte Die Abrigen halten zu ihn, weil 
—* und unwiſſend — find, d bi 
von FE und Seſchicklichkeit 
nich ift, ungeachtet ein Paar Duhend 
drxer, (MÜRHe wohl oder Abel angebtach⸗ 
Kr die et aus einer Dammlung vor 
jen: geſtohlen hat, und kinige ſubat⸗ 
terne Talente, die ihn allenfalls fähig Machtert, 
ein mi Giger Sykophant oder ein Share 
Mer Schreiber zu Don fein ganpts Werdienft 
[! Wie dem auch fh, genug, ek 
ger: Anhaug; er wird unter der Hand 
von den · Athenten 
and her nie 


Senne erle 


&titpo n. Ich wößee weht einen Rath 
de er % nur für die Zeiten unſrer Urälter» 
Werhadht. ‚tan; wie we mianin f a ale 


Per ee 


— u 2 Bleon. 


58 FE > 
Bleon. ‚Das, war Gert, guter 

& fehr wollen wir ung ſeibſt nicht :oei 

. Da u feine Fa! haben, der: Re 

fo viel Gutts thun zu können, —E 

sen, fo muß es nun unſre Sorge ſeyn, ige 

wenig Boͤſes zufügen zu laſſen ale 

Wenn man nun einmal in der. — 

wendigkeit ift, aus zween oder 

einesAQu erwaͤhlen, fo if da —* i 

chun, als ſo genau als möglich ab; 

welches das leichtefte ſey, und. —8 





zuzugreifen. me 
Eutkrates Dies es auch —* 
ung zu dir fuͤnt citum — 


am deinen Rath bitten. Uns: je 
koͤnnen wir, Kleon und ich, dee 
den, ob Lampus oder Negilius des: 


mung, Stilpon? 


= Stilpon. Die Frage: 
Wir brauchen u —* 








E24 2} 3709 
einen Eyteuermann; wer fange beffke dazt / ein“ 
Tauber oder ein Blinder? Ich geſtehe Ihnen, 
meine Herren, ich habe einige Zweifel gegen 
das guee Herz Ihrer Dummkoͤpfe und gegen: 
den Verſtand Ihter Schurken. (Ste erlau⸗ 
ben wir doch den Dingen ihren rechten Namen 
zu geben; es iſt eine boͤſe Gewohnheit, die mir. 
noch von dem ehelichen Di es her anklebt, 
den ich, wie Sie wiſſen, ſo Bang er lebt, als 
meinen Meifter ehrte.) Aber ich bin ein Mann, 
der · ſich berichten laͤße. Laffen Sie hören! 
en mn 


Bleon. Wenn Sie mir zugeben, daß es am 
Ende doch immer das Herz iſt, was den Men-: 
ſchen regiert, und baß:ein Menſch, deſſen Herz: 
redlich und gut iſt, ſo ſchwach er auch übrigens 
ſeyn mag, doc) immer wenigſtens den Wiſlen 
hat, gut zu handeln: ſo hoffe ich meine Sache 
noch wohl aemwinnen'zu koͤnnen. Ein Mann: 
von Berfia 


tentezubt 

gefinnte Perfonen zu Werkzeugen feiner böfen 

Anfchläge zu machen. : Ein guter-Menfch, von’ 

ſehr eingeſchraͤnkren Fähigkeiten, wird aus un⸗ 

vermoͤgen weniget Gutes thun, als er zu thun 
un u 3 wuͤnſcht; 


a0 ES 
wasſu one: en. wird Arch. alfa 


ner 
seaften Seranhe 
ſhwer ſeyn/ ihn Be u bringe, 
Polen) ahne, da⸗ fe elek 





— 6 —S Salle wenigftens) 
y " 
* Be — ‚Duos edle . 


SE kan Gar ea m 
‚0; 
—— 55* 





rer ur. 


= Stile Vin Vergebung! mie, wenn wir: | 
was. wor. allen Dingen etwag beuslichen erllaͤr⸗ 
3 RB wir Unger eivem Manne war guten 
und boͤſen Meran: weilaben· hu willen, Fr 


—8 
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nichts zweydeutigers ik, als ein Ben 
nach dem Gebrauch, —* im en 
ben von dieſer Hebenskirbi 


. macht, : Der Bertler haͤlt den 2 8 


fien, der ihm ein paar Dreyer giebt —* But 
gueen Mänfı, und die Richterduirdlggii; Jah 

ein blöder Farſt feine Wohlthaec 
bet, werden, ———— 
haben; noch’ mehr zu be 0 
ner Großmuth und Sutherjigkeit ti 
Der Pöbel, der die Großen nur von 








urtheilt von ihrem Inwendigen nach ihte 


me; eh freimbliches Aubfehen, eint hahekte 


° Saune, a u gewiſſe Popularität iſt oft Gi 


ſthaͤndlichſten Tyrannen 

dang Liebe zu erwerben. Uebei 
der Seele und 

muͤth taglich von den Meiſten verw 






Ruf eines guten Herzens einig und ee 
Bi na nr Ba rn 
eis man ihr Und. fehke'ts na 


\ 
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ſpielen von Heuchlern, die jenen Nef bloß da⸗ 
durch erſchlichen haben, daß fie vorſichtig ges 
ung waren, alles Boͤſe, was fie thun wollten, 
Durch andre zu than? Saffen Sie uns alfo, 
eh wir weiter'geben, übereinfommen, was wir 
für einen Begriff mit den Worten Gutes 
Serz verfnäpfen woßen,. 


RKleon. Ich glaube mich hierůber bereits 
deuelich- genug erflärt zu haben. Bormisge 
feise, daß ein Menfch, der gar keinen Unter 
ſchied zwifchen Recht und Untecht fühle, ein 
hoͤchſt ungewöhnliches Ungeheuer ‚fen, verdient 
(deucht mic; ) derjenige den Namen eines Gu ⸗ 
ten Metſſchen, der alles Unrecht aufrichtig vers 
abfchent ‚und.eben fo auftichtig wuͤnſchet/ im · 
mer recht zu handeln. Die Unzulänglichfeit 
feiner Einfichten, eine gewiſſe Schwäche dee 
Seele, die ihn dem Betrug oder der Verwe⸗ 


fen u 
gut Ve . 

ie db; fo.oft nicht außere Einfläße, die. für 
In zuifiaef find, ihn aus feiner gemäßnlichen 
Zaffung ſetzen, oder feinen Bewegungen eine 
falſche Richeung geben." 24 
us Stib 


ve 0 





van Ber bern nn u: 
rungs —* —D— 
hei Bahn ein 
Seelen, man nun ee —* 
nommen en, 

ep; 9 
a: 500 als eine üft, fo Die ich Ipgait,.. 
——— = 
Alle J 
“= 
ei 
eh 
Abi on und gute 
na Aidfeuichten 
al sardann Ace 
5— 
—XR 
Per [91 
* wlna· iq 
ren air aeg Meceia 


wei un und getreu —— — 


I 7. en 
ich nur meyn kopieren · lan 


die dazn weſeſſen hahen Fön 
in der Zyelt berum / Daß | 


Schimaͤre gemahlt haben 
Menſch —laſſen Sie ſej 
fan, ale er kann — bar; 
ang, Wahres und Falſche 
gnterfiheideg,. und. bieg if 
ge, doch gewiß dia sefle-ymi 
hr allen des Boͤfen, wag:id 


der dieg nicht 

ſeyn, was erſ 

chen Fragen, wer, was, wie, we, mean 
warum und womit, Fragen; Die zum Ungluͤch 
für den. klöden Kopf alle Augenblicke wieder⸗ 
kommen, verderben ihm immer dag :Gpieh 


216 Ae 
antwoetet er ſith Diefe Zen» 
fkuͤrzer davon zu kommen — 
% Daher keͤmmt es dann, 
haft ift, wo er nachgeben 
bt, wo ein weifer Mann wie 
z. daß er Betz hat, wo er 
!yittere, wo nichts zu fuͤrch⸗ 
ickhaltend iſt, wo ihm nuͤtz⸗ 
ſeyn; fireng, we er gelinde; 
v er fparfam, und fparſam⸗ 
# follte. Daher, daß er nie 
weder die Menſchen, mit denen :ets zu thun 
hat, noch die Sachen, wovon ‚bie Rede if, 
noch die Umſtaͤnde, auf die Immer-afles an. 
Bömme, zu unterfcheiden weiß; daher fo- viefe 
Fehler, die durch ihre Folgen oft fo’ nd 
find ‚daß er mit allem möglichen ofen Willen 


Inigfeicen mie 

die wirklich 

In behandele; 

zelungen oder 

jen oder miß · 

ans ihrer na⸗ 

folgte, werde 

aud) ‚ohne: Urfache erfolgen. : Daher endlich 
das geheime Mißtramen, das er In ſich ſelbſt 
Pont, und welches (fo wiberfinnifch dies auch 
ſcheint) beynahe immer ſo groß iſt, daß es das 
emeine Mißtrauen, ſo er in die uͤbrigen 
Menſchen 


„Aber (w 


Blinden Fuͤh 
wieder feinen 
des Führers 

alle drey gel 
Die Sade u 
wenn glei. d 


317. 


N A 


threr Kot 
Sirenen IHN 

. noch Mirtel finden, dab Ol Ä 
Sn es zu etriſchen, ſo nor 





Er 
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Verſtan · 


Fee _ „2 


er muͤßte ein völligen Dummkopf feyn, werigpe 
Leute von Verdienſten zu nen Fri 
e 






Es find alſo nicht dig Verfländigen, 
Kechrfchafnen, nicht Maͤnner don 
gend, und. Ehre, die dem ſchwachen 
den wir an die Spigfunfter Rep 
wollen, zu Huͤlfe fommen werden, A 
diefe fuͤr ihn thun koͤnnten, gehe in 





BE > © 921 
es iſt unmöglich, daß er fie fir feine Freunde 
anfehe, daß er fich ihnen anvertraue. Sie wer- 
den ihm als Srillenfänger, feichte Köpfe und 
Schwaͤrmer, oder als eigenfinnige, aufgeblar 
ſene, unruhige, auch wohl als übelgefinnte und 
gefährliche Leute -abgemahlt. Anſtatt fich ihres 
Rathes zu bedienen, entfernt er fie fo weit von 
ſich, als er immer kann. Sie felbft, übergeuge 
daß fie unter einer folchen Staarsverwaltung 
unnuͤtz find, ziehen fich zuruͤck; und glücklich 
mögen fie fid) fihägen, wenn es noch dabey 
bleibe, wenn das Mißtrauen, der Kaltfinn, 
die Abneigung, womit man ihnen begegnet, 


nicht zuletzt in Haß und Verfolgung ausfchläge, 


und jede Bemühung für die guse Sache würf- 
ſam zu feyn, jeder Widerfland, den der blöde 
Mann und feine Genoſſen in ihrer Vernunft 
und Nedlichkeie finden, ihnen als ein Berbres 
hen angefchrieben wird, wofür fie mit dem 
Verluſt ihrer Ruhe, und vieleicht (eine Zeit« 
lang wenigftens) felbft mie dem Verluſt der 
öffentlichen Hochachtung beftraft werden. Denn 
febe oft ift dieſe sin Hloßer Wicderhall ; der 
Mächtige, auch dann, wenn feine fehlechte Arc 
zu denken und zw verfahren eine Fundbare Sa⸗ 
che ift, Bas immer den großen Haufen auf fei- 
ner Seite; und je mehr Vorzüge der Verfolg⸗ 
se hat, je geneigser ift man zu glauben, daß er 
Unrecht habe. 
„Der fchwache Mann von gutem Willen 
wird alles Gute chun, wozu man ihm Belegen» 
heit giebt, und nur das Boͤſe, wozu er betro⸗ 
Siebent. B. 385. ‚gen 


— 
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en wird, — ſpricht Kleon. Um Berge 
ung, guter Kleon! dies iſt alles, was fich von 

dem woeifeften und beſten Manne fagen läßt; 

denn auch diefer bleibe doch ein Menfch, Der 
dürfniffen, teidenfchaften und | 

ser Urfachen ausgefegt, bleibt fı 

. finrergangen ober überlikek ı 

- ber ſchwache Mann wird imme 

andern oder von fich felbft, ur 
viel mehr Unheil an, weil er ſogar alsdenn 
Boͤſes thut, wenn er es feiner Meynung nach 
recht gut machen will, Und da cs ihm gewöhn- 
lich eben fo ſehr an guten Nathgebern als an 
Einficht und Weberlegung mangelt, fo ift es 
ein bloßer und in der That felener Zufall, 
‘wenn es ihm etwan einmal begegnet, etwas 

Kluges zu thun, und es mie einer guten Arc 

zu hun. 

„Un uns aufs ftärffte davon zu überzeugen, 

uf die Staaten, 

tegieret werben. 

zlauben darf, fo 

daten öfter bel 

wir der Urſache 

1 8 in der Schwä- 

\ he machen unter 

A _ ie Rechtſchafnen 
anfangs einen Verſuch ſich feiher anzunehmen. 

Aber zum Unglüc fürchten ſich bloͤde Fuͤrſten 

vor nichts fo fehr, als vor dem Gedanken, von 

Andern regiert zu werden; und da fie fich die 

Ueberlegenhelt-eines Mannes von Berftande 

. nicht 
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nicht verbergen Fönnen, fo iſt natuͤrlich, daß 
fie ihn als eine Are von Hofmeifter anſehen, 


defen Obermacht ihnen deflo unertraͤgliche 


wird, weil ſie fi auf das Anſehen der Ver⸗ 
nunfe gründer, gegen welches fi, zu großem 
Verdruß der blöden Herren, nichts erhebliches 
einwenden laͤßt. Sie möchten immer in allen 
Dingen bloß nach ihrem Belieben handeln, 
und der rechtſchaffne Mann beweißt ihnen im» 
mer, daß fie nach Grundfären, nach Befchaft 
fenheit der Sache, nach einem Gefeg, Das über - 
den Fürften iſt, Handeln muͤſſen. Diefer 
Zwang der Dernunft, der die Steybeit des 
Deifen ausmacht, wird ifnen endlich unem 
traͤglich; und wer kann es Ihnen verdenken? 
Ale Augenblide follen fie eine Neigung, einen 
Wunſch, eine Leidenfchaft der Gerechtigkeit, der 
Klugheit, ihrem Ruhme, dem gemeinen Beften 
aufspfern; wider die Gründe, die man ihren 
vorlege, iſt nichts zu ſagen; file fühlen es und 
geben nach; aber fie fühlen auch, daß nichts 
unluftigers ift, «fs immer einen andern Weg 
sehen müffen, als den man gehen moͤchte. Vers 
laſſen wir uns alfo drauf, daß fie ſich der be« 
fchmerlichen Leure, die immer Neche haben, fü 
bald als mönlich enrledigen werden, &ie wer 
den fich gefäligere Sreunde wählen; die Wei⸗ 
fen und Redlichen werden entferne, oder fo 
lange geplagt, bis fie felbft davon gehen; und 
bald werden wir Vertrauen, Gunſt und Ge 
walt in den unwürdigften Händen fehen, Eis 


ne Zeitlang glaube dev ſchwache Fuͤrſt fich wohl 
i & 2 dabey 





ben kann; jemand zu lieben, vor dem mañ fih 
ſcheuet, und dein nicht zu ſcheuen, von dem man 

Borwuͤrfe vexdient zu haben ſich bewußt if 

Fan B in 
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Und wenn auch dies nicht wäre, ſo dleibt Ihnen 
doch jeder Mann von überlegnen Fähigkeiten aus 
eberi dem Grunde verdächtig, warum ein eifer⸗ 
ſuͤchtiger Therfices feine Frau nicht gerne vom - 
einem Adonis oder Herkules beſucht ſiehe. Sie 
koͤnnen ſich nicht encbrechen, ihn als einen 
Menſchen zu fürchten, der auf die eine oder an⸗ 
dre Art ihre Schwäche an den Tag bringen 
wird; und der Gedanke, ihm die Entderfung 
davon felbft zu machen, beleidige ihre Eigen- 
liebe zu fehr, als daß fie ſich jemals dazu ent; 
ſchließen koͤnnten. 
„Doch ich bin vielleicht noch viel zu freygebig, 
wenn ich bey einem, ſchwachen Regenten die 
Faͤhigkeit vorausfege, Männer von Genie und 
Berdienften unterfcheiden zu Finnen. Die, 
wenisften, die zu jener Elaffe gehören, haben 
fo viel Einſicht. Ihre Urtheile von dem Wer⸗ 
the der Menſchen beſtimmen fich gemeiniglich 
nach den zweydeutigſten Gründen, und der 
ſchlech teſte Erdenſohn kann in ihren Augen ein 
großer Mann fern. Das finder vornemlich 
ben denjenigen ſtate, deren Charakter aus einer 
Bermifchung von Gutherzigkeit und Indolenz 
beſteht; die alles gerne von der gefälligften _ 
Seite anfehen, und aus berzlichem Widerwil- - 
ben gegen alle Bemühung des Geiftes, lieber 
jedermann für das, wofuͤr er ſich ſelbſt giebt, 
gelten laſſen, als ſich die — geben, zu un⸗ 
terſuchen, ob der vermeynte ehrliche Mann nicht 
vielleicht. ein Schurke fey. Daher ſehen wir 
unter guten Fuͤrſten von diefem Schlage die 
| 83 beſten 


W 
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Heften und vie ſchlechteſten Leute ungefehr auf 


einerley Fuße. Man kann ein verdienſtloſer 
Menſch, man kann ſogar ein Boͤſewicht ſeyn, 
ohne zu fuͤrchten, daß man darum weniger bey 
ihnen gelten werde (*). Sie beobachten eine 
— genaue 

“s Einen ungemein gut hieher paſſenden Zug 
a ich * in einem der Briefe des Pu⸗ 
nius. Gr betrift den Kayſer Nerva, der 
noch bis auf den heutigen Tag im Beſitze des 
Ruhms iſt, einer der beſten Caͤſarn geweſen 

zu ſeyn. Dieſer gute Rayſer ſpeißte einſt 

mit einer kleinem Anzahl von Perſonen, mit 
denen er vorzuͤglich als mit feinen. Freunden 
umgieng, zu Nacht. Ein gewiſſer Hofſchran⸗ 

e, Namens Vejento, (ein ſo ſchlechter 

enſch, daß Plinius, um dem Freunde, dem 

er dieſe Erzaͤhlung macht, in zwey Werten 

den vollfiändigften Begriff von feiner Veraͤcht⸗ 
lichkeit zu geben, die Wendung gebraucht: 

ich habe alles gefagt, da ich dir deri Burfchen 
genennt habe) Diefer Dejento lag zunaͤchſt 

an dem Kayfer, und fogar an feiner Bruſt 
(etiam in finu recumbebat.) Bon ungefehr 

- 8 war die Rede von einem gewiſſen Carulius 
Meſſalinus, einem der größten Boͤſewichter 
aus Domitians heilfofen Zeiten ; einem. Mens 
ſchen, ber (wie Plinius fagt) nicht mußte, 
was Furcht, Schaam und Mitleiden war, 
“amd den der Tyranne wie ein tbbtliches Ges 
ſchoß gegen jeden Rechtſchaffnen den er aus 
feinem. Wege haben wollte, gleichfam abzus 
Khieſſen pflegte. Man fprach, fo lange die 
Tafel dauerte, von diefem Meſſalinus und 

jeber von den Anwefenben hatte irgend eine 
Anekdote, bie feine ruchlofe und blutduͤrſtige 
Semuͤths⸗ 
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genaue Neurralitaͤt zwiſchen den. Männern von 
Verdienſt und ihren Gegenfüßlern; lächeln die 
einen fo freundlich an als die andern, begegnen _ 
ihnen mit gleichvicl oder gleichwenig Achtung, 
und Finnen es unmöglich Aber ihr Herz brin« 
ger, einen fihlechten Kerl fo gu berräben um 
ihm merken zu laſſen, dag er weniger werrh iſt 
als ein braver Mann. Nun iſt es ben meiften 
$euten, wenn fonft alles gleich Ift, viel beque⸗ 
mer, ſchlechte geute zu fenn, als fich mie Mühe 
und Aufopferungen um Verdienſte zu bewer- 
ben, für die man ihnen feinen Danf weiß, und 

Die bey Beförderungen oder andern Belohnun⸗ 
gen gar nicht mit in Anfihlag fommen, Die 
natürlichen Folgen hiepen ſind (und wie koͤnnt 
es anders ſeyn?) daß Gerechtigkeit, Vater⸗ 
landsliebe, mit einem Worte, Tugend, unter 
folshen Negierungen ein leerer Name iſt; daß 
Ruhmbegierde und Nacheiferung erfchlaffen 
und endlich gar nicht mehr ſtatt finden; daß 

%4 geute 


Gemaͤthsart fchilberte, bengutragen, Endlich 
fagte der Kayfer: "Was mennen wir, wie eg 
dieſem Menſchen ergangen mare, wenn er, 
noch [ebte?” Er wiirde mit uns zu Nacht 
effes, antwortete einer bon den Anwefens 
Ben. — Diefes- einzige nobiscuim coenarer 
iſt, wenn ich nicht irre, das vollſtaͤndigſte 
Dortrait des Kayſers Nerva werth. Wie 
ſchwach mußte der Fuͤrſt ſeyn, dem man fo 
etwas fagen Fonnte? und mie gut mußt ev 
ſeyn, daß mans ihm fagen Durfter GSi blin. 
Epiſt. L. IV. 3% . 
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Leute ohne Werth fich in Stellen einſchmeicheln 
oder einberteln, oder einheucheln oder eindrin« 


. gen, 100 fie entweder durch Untuͤchtigkeit, oder 
durch boͤſen Willen, oder durch beydes zugleich, 


den größten Schaden thun; daß diefe eure 
ſichs recht zur Pflicht machen, jedes hervorglän- 
zendo Verdienſt zu verdunfeln , jedes auffel- 
mende Talent zu erſticken, jede gemeinnügliche 
Unternehmung abzuſchrecken; — daß, wo bie 
Qugend Feine Ehre giebe, das Lafter endlich 
aufhoͤrt fi) zu fchämen, und ausfchweifende 
oder niederrrächrige Menfchen . Alles wagen, 
weil fie merfen, daß fie nichts dabey wagen; 
kurz, daß unser einer fofchen nervenlofen Re⸗ 
gierung juff darum, weil jeder thut, was ihm 


beliebt, entweder gar Nichts, (welches oft beſſer 


> 


ift als Etwas) ober fo viel Unverfländiges, 
Miderfinnifches und DVerderbliches gefchiche, 
daß oft Menfthenalter erfodere werden, die Sa⸗ 


shen wieder in einen leldlichen Gang zu fegen. 


Bleon. Sch weiß nicht, ob fich unſer Freund 
Eufrates von feinem angeborneri Haß gegen 


die armen Seelen, die er Schwachköpfe 


nennt, nicht verleiten ließ, uns eine Karicanır 


hinzumahlen, wozu er vielleiche Mühe haben 


ſollte, ein Original zu finden, 
Erukrates. Michtdiemindefte, lieber Kleon; 
‚Teine größere Mühe als die Augen aufzuthun, 
und — 0 | 
Bleon. Allenfalls will ic; zugeben, daß in 
Staaten, wo alles von Einem abhängt, die 
Schwach. 


— —— ER 
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Schwachheit dieſes Einzigen einen großen Theit 
der ſchlimmen Folgen, die er uns vorgezähle, 
nad) fich ziehen koͤnnte. Aber in Republiken 
fehe ich niche, wie ein fchrwacher Mann fo grofr 

fen Schaden füllte hun Fönnen, Bu 


ELukrates. Wir muͤſſen nicht vergeffen, daß 
ı bie Hede von einem fihwachen Manne iff, den 
man an die Spige der Republik geftelle har. 


Kleon. Schr wohl! aber koͤmmt denn alles 
auf ihn allein an? Iſt feine Mache nicht eins 
gefchränfe? Werden die Verftändigen und 
Wohlgefinnten unthärig bleiben; oder ift es in ' 
feiner Gewalt, fie unchärig zu machen? . - 


Stilpon. Ich beſorge, guter Kleon, iin eis 
ner Republik, wo man einen Mann, wie euer 
Lampus iſt, eben dadurch), daß man ihn an. die 
Spise ſetzt, öffentlich für den Beſten erklaͤrt, 
möchsen die Berftändigen und Wohlgefinnten 
ſchwerlich ftark genug feyn, die Narren und 
Webelgefinnten, die ihm den Staat verwirren 
helfen werden, an der Ausführung ihres Wer⸗ 
kes zu verhindern, Eine folche Wahl fort ſchon 
einen .Erad von Verderbniß in der Republik 
voraus, der wenig Hofnung zur Geneſung 

Eukrates. Schr richtig! eine ſolche Wahl 
kann nur in einer Republik zu Srande kom⸗ 
“men, die fehon lange aufgehäre hat zu empfin- - 
den, was Tugend ift. In diefer machen die - 
Schlimmen gewiß die ungleich gröffere Zahl 

| x Ss aus; 


' 
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aus; und würden die einen Mann wie Lam ⸗ 
pus (wenn man anders fo ein Gefhöpf einen 


Mann nennen Fann) ern 


fie niche unter ihm alles 
Was werden die wenigen 
denen wir felbft vieleicht 
Theil ausmachen, gegen ei 
Dummheit und Bosheit a 
fehen, wodurch wir ihr 
chranken fegen koͤnnten, 
ee geben; und find nicht dieſe immer auf der 
überlegenen Seite? Warlich, die Form des 
Staats mache hierinn feinen weſentlichen Un« 
terfchied, Lampus am erfien Plage der Repu⸗ 
blik ſchadet ſchon genug, wenn er ihr nichts 
nuͤtzt; wenn enden Verſtand nicht hat, weder 
das Böfe zu verhindern, das die Uebelgeſinnten 
ahun werden, noch-die Parthey der Wohldens 


kenden zu unterflügen, und ihrer Wuͤrkſamkeit 


die befte Richtung zu geben. "Sch geſtehe ger⸗ 
ne, daß er an einem der unterfien Pläge- im 
gemeinen Wefen unfchädlich feyn wiirde. Auch 
hab’ ich, wie Ihr wißt, nichts gegen den Manz 
an fich ſelbſt. Nur will ich niche, daß ihr den 
guten Menfchen, wider feinen Willen, : zum 
Werkzeug unſers Unglücs, und. vermuthlich 
auch feines eigenen machen-follt, indem ige ihn 
an einen Platz ſtellt, wo er durch feine Unfds, 
bigfeie nochwendig ſchadlich werden muß? 


„Aber, fagt Kleon, wie Fönnen wir ung ent⸗ 


ſchlieſſen chen diefen Plag einem Dianne anzu⸗ 


vertrauen, von dem wir ale wiffen, daß er ein 
J Voͤſe· 


BEER LEh 


Boͤſewicht it? ,, Freylich iſt es eine traurige 
MNothwendigkeit, die ung dazu bringe. Aber 
gelegt wir hätten einen Steuermann vonnoͤthen, 
" Ageifche Meer nach Kreta fühe 

ie koͤnnten in der Eile feinen ' 
Steuermann kriegen als ei⸗ 
N iedem andern Verhaͤltnis ein 
! ; würden wir uns und ımfer 
i m guten, frommen Menfchen 
von der Schiffarch gar nichts 
yerftünde? Ich denfe, Nein, Unſer find viele, 
wuͤrden wir denken. Wir wollen des höfen 
Menſchen wohl Meifter werden, wenn er es uns 
zu grob machen wollte. So ein arger Bube er 
fonft ſeyn mag, fo iſt er Doch ein guter Schiffer; 
und da er mit ung einerley Schickfal zu gewar⸗ 
tem hätte, wenn wir au Grunde giengen, fo kon⸗ 
nen wir uns darauf verlaffen, daß er fein Möge 
lichſtes chun wird, uns zu erhalten. Dies, 
daucht mich, ift num gerade umfer gegenwaͤrtiger 
Fall. Megillus hat Verſtand und Thaͤtigkeit. 
Wahr iſts fein Herz taugt nichts; dag Gluͤck 
eder Ungluͤck andrer Menſchen iſt ihm fremde; 
er iſt ftolg, herrſchſuͤchtig geizig, hart und grau · 
ſam; niemals hat er fich über die Sittlichkeit 
der Mittel zu feinen Abſichten ein Bedenken ge» 
macht; ein nuͤtzliches Bubenſtuͤck hat nichts ab« 
ſchreckendes fuͤr ihn, fobald er eg ungeſtraft chun 
Fan. Sein eigner Privasvortheil wird immer 
der lezte Zweci au feiner Handlungen feynz 
er wird, wenn es ihm zugelaflen wuͤrde, die Re⸗ 
publit ale fein Eigenthum begandeln, KR 
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. Befege nicht als Seffeln die er tragen/ ſondern 
als Schlingen die er ausw 
Er wird alles anwenden f 
machen, durch den er alle 
jeder Freund feines Vaterl 
gegenarbeitet, wird einen u 
in ihm finden Dies ift 
Megillus hat Verftand, 
Buͤrge dafür, dag er mit 
ſicht Handeln, und nie mehr 
ſchlechterdings noͤthig iſt, Boͤſes thun wirds 
Er wird ſogar, theils um fi das oͤffentliche 
Vertrauen zu erwerben, theils um fein Spiel 
defto beffer zu verbergen; zu allem Guten mite 
‚wärfen, oder wenigſtens durch die Finger fehen, 
was er, ohne Nachtheil feiner befondern Abſich⸗ 
fen, thun oder zulaffen fan. Sein Ehrgeiz ift 
die ſchwache Seite, auf welcher ihn Lie Redlich⸗ 
geſinnten nicht felten mit gutem Erfolge wer» 
den angreiffen Fönnen. Ein Mam der Ber- 
fand har,mag ein fo ſchlimmes Herz haben als 
"te will, ſo ſieht er doch immer ein, wie noth⸗ 
wendig es ift, daß er ein Mann von Ehre, ein 
Befoͤrderer der öffentlichen Wohlfarth, ein 
Freund der Leute von Talenten und Berdienften 
zu fegn ſcheine; und dies macht, daß er oft 
gerade fo handeln muß, als ob ers ware, 
Auſſerdem haben wir bey einem Manne von 
dieſem Schlage noch den Bortheit, daß wir, 
weil er mit Ueberlegung und Klugheit zu Werr 
te geht, beynahe in jedem vorkommenden Fake 
diemlich yuwerläßig wiſſen Finnen, was er. ehem 
5 wird; 





| 
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wird; ein Vortheil, anf den wir bey einem 


Lampus, der es felbft niemals weiß, felten Rech⸗ 


nung machen fönnen. Mir einem Worte, is 
einem Staate,wo ein Mann von Verftand und 
Thaͤtigkeit an der Spige flieht, werden andre 
Männer, die diefe Eigenfhaften auch befigen, 
fo fehr fie in Srundfägen und Abſichten feine 
Gegenfüßler ſeyn mögen, nie ohne Einfluß ſeyn, 
und jenem ziemlich das Gleichgewicht halten. _ 
Die Gewißheit, daß er bey jedem Schritt aufs 
ſchaͤrfſte beobachtet wird, macht ihn behutſam; 
das Anfehen, worinn die Patrioten ihres Char 
rakters oder Platzes wegen fliehen, noͤthigt ihn, 
fie zu fohonen, und da er doch zuweilen ihres 
Beyſtandes vonnoͤthen hat, fie dadurch zu ger 
innen, daß auch er gumeilen etwas Gutes, das 
fie unternehmen, befördern hilft. Sich. gebe 
zu, daß er, auch wenn er etwas Önses chut, aus 
unlautera Bemeggründen handele; aber was 
bekuͤmmert ung dies? Genug für ung, die wir 
23 mit dem gemeinen Wefen wohl meynen, dag ' 


ihn fein Eigennug felbft oft auf unſre Seite 


ziehen, und fein Verſtand ihn nöthigen wird, 
manches DR, wozu er Luſt haͤtte, ‚su unterlaſ⸗ 
fen. weil ea ihm ſelbſt ſchadlich waͤre oder wer⸗ 
den koͤnnte, und manches Gute, wider ſeine 
Neigung, zu befoͤrdern, nicht weil es gut, ſon⸗ 
dern weil es ihm ſelbſt nuͤtzlich il, 
, So reich der Gegenſtand, wovon wir reden, 
iſt, fo unnoͤthig iſt es, alles zu ſagen was ſich 
son einer Sache ſagen laͤßt, fobald man mie 
Verſtaͤndigen ſpricht. Klum maeynte, die Fran 
‚ ge/ 
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ge; über die wir verſchieden dachten, waͤre einer 
Art von Berechnung fähig 
ſelbſt, und überlaß' es nuı 
Stilpon, den Ausſpruch zu 
Seite am Wenigften zu ver 
Stilpon. Sol ich Ihn 
unverholen fagent Seder,d 
Beſte für die feinige gefagt, 
und, fofern es hier auf eine 
nung der Wahtſcheinlichte _ 
Eufrates unftreitig den Vortheil; wiewohl 
nicht zu laͤugnen iſt, daß es in folchen allen 
immer die zufälligen Umſtaͤnde find, die am En» 
de den Ausfchlag geben, und diefe Fönnen eben 
ſowohl für die eine als für die andre Meinung 
fallen. Aber legen wir die Hand aufs Herz 
and fragen uns: was muͤßen die Megarer feyn, 
and was verdienen fie zu leiden, wenn fie, spne 
Norh (denn noch iſt es ſowelt Mit uns nicht 
gekommen, daß wir feinen andern Ausweg haͤt ⸗ 
ken) die Wohlfahrt ihres gemeinen Weſens auf 
eine fo gefäprliche Spige ſetzen? Welch ein 
. Einfall, nur einen Augenblick in ernftliche 
Ueberlegung zu nehmen, ob es beffer fey die Re⸗ 
publik einem guten Manne ohne Kopf; oder ei» 
nem Schlaufopfe ohne Herz preiß-zu geben? 
Ungluͤcks genug für die Staaten, die Ihre Re⸗ 
genten aus der Hand des Gluͤcks empfangen,“ 
wenn der Zufall fie mit einem Unwuͤrdigen bes 
srägt. Sie haben Feine Wahl! Aber ein Bolf, 
das ofne Augen ımd freye Stimmen Bat, dent 
ſogar Geſetze und Eyd die Ausuͤbung fe cs 
arſten 
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barſten Rechtes zur Pflicht machen, ein ſolches 


Volk muß den Menſchenverſtand verlohren ha⸗ 


ben, wenn es ſich jemals einen andern als ſei⸗ 


nen welfeften und beften Mann zum Regenten 


giebt. Verzeyhen fie meine Freymuͤthigkeit — 

Eukrates. Hier ift niches zu verzeyhen, gu⸗ 
ter Stilpon! Sie haben Recht. Aber wenn 
nun der groͤſſere Theil ſich, wie es oft zu gehen 
pflege, in feinem Urtheil betruͤgt, und gerade 


den Unmärdigften für ben Beſten anfiehr? | 


ie dann? 


Stilpon. Wie dann? Für dieſen Fall ha⸗ 


ben die Geſetze von Megara geſorgt, daͤchte ich 


Eben darum, weil das Volk fo leicht einen 
Mißgrif thun koͤnnte, haben ſie das Wahlrecht 
in die Haͤnde des Senats geſtellt; und von den 


Vormuͤndern des Staats darf und ſoll man 
doch vorausſetzen koͤnnen, daß ſie Verſtand ge⸗ 


nug haben, in jedem gegebenen Falle — Weiß: 


von Schwarz zuunterfiheiden, 


Eukrates und Kleon bedankten fich lächelnd 
für das Compliment, das der Philofoph Ihrem 
ehrwuͤrdigen erden di machen beliebt harte, 
und giengen ihres 


herren von Megara fahen fo gur alsirgend ein 


Philoſoph in der Welt, daß es fich nicht ſchi⸗ 


de, dee Mepublif einen fo blöden Mann wie 
Lampus, oder einen fo fehlimmen Mann wie 


Megillus, zum Borfteher zu geben. Sie vers 


glichen ſich alfo, und erwählten nie den 
b Or» 


eges. Zween oder drey 
Tage darauf war der Wahltag. Die Raths⸗ 
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Gorgias, den einzigen Mann in Megara, von 
- dem man geftehen mußte, daB er zugleich fo; 
dumm und fo boshaft fey, als ein und eben 
derſelbe Menfch beydes zugleich feyn Fann. 
Der Mann reihrfereigee ihre Wahl auf die auf 
ſerordentlichſte Weife; denn er ‘gab gleich in 
den erften vier Wochen feiner Staatsverwal 
tung fo viel tolles und heillofes Zeug an, als 
zwanzig mweife Männer in eben fo viel Olym- 
pinden nicht wieder hätten gut machen Eönnen, 


Bravo! rief der Philofoph Stilpon, wenn er 


wieder von einem neuen Bubenſtuͤcke oder al 
bernen Streiche hörte, womit der Oberzunft- 
meifter Sorgias feine Negierung verherrlichte 
Nichts war unfchulbiger ale Bravo zu rufen. 
Gleichwohl fanden fich Leute, die in dem Tone, 
womit ee es ausfprach, etwas fehr ſtrafbares 
bemerfe haben wollten, und dem Oberzunftmei⸗ 
ſter einen Bericht davon erſtatteten, der nicht 
zum Vortheil des Philofophen mar. Wer iſt 
diefer Stilpon? fragte Gorgias — „Ein 
Philoſoph? — Ib babe die Philoſo⸗ 
phen nie leiden koͤnnen, und ich denke, 
wir. haben ſogar ein Geſetz wider fie, ver⸗ 
ſetzte Gorgias. Wuͤrklich war ein altes Geſetz 
gegen Muͤßiggaͤnger, Sterngucker, Markt⸗ 
ſchreyer und Leute, die mit Murmelthieren im 
Sande herumzogen, vorhanden. Fort mit al 
lem dieſem Sefchmeiffe, fagte Sorgias. Der 
Philoſoph Stilpon erhiele Befehl, binnen Tag 
und Nacht Megara zu räumen. Bravißimo! 
vief der Philoſaph Stilpon, und u. u 
| Ä then; 
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Achen; wo die Philoſophen (ausgenonimen, 
daß man ihnen dann und wann fuͤr ihr baares 
Geld einen Becher voll Schierlingsſaft zis 


srinfen gab) überhaupt fo wohlgelieten waren, . 
als an irgend einem Ort In der Welt. 











w. 
MW. | 
Raiſonnirendes J 
Verzeichniß neuer Buͤcher. 
Theologie. 


1) Bernhards aus Nordalbingien, oder Ba⸗ 
ſedows, Vermaͤchtniß für die Gewiſſen. Er⸗ 
ſter Theil, für alle Gottesverehrer, auch die 
Nichtchriſten. Kin Achrbuch der natuͤrlichen 


"Religion, auch zur Zrinnerung und Erbauung.:: 
.Zweyter Theil, für Die chriftliche Gottesvereh⸗ 


rer? und Zweifter. Ein Lehrbuch der chriftlis 
hen Religion, — Deffau 1774. gedrudt bey 
Haybruch. 304. Seiten in 8. ohne die Doppelte 
Vorrede. J TE 
Dir gutmennende, fhr die Ausbreitung ber Wahr⸗ 
Heit und Tugend. enthuſtaſtiſche Bernhardus vers 
Macht zuerſt allen Chriften und Nichtchriſten einen, 
ſehr wohlgeſchriebenen Ahriß der natuͤrlichen Reli⸗ 
gion, den fie als ein Gegengift gegen die gaͤnzliche 
Sjereligion gebrauchen ſollen, welche unter dem er; 
borgten Namen des Naturalismus fich allenthalben 
einfhleichen, und die Glauͤckſeligkeie des ganzen 
Giebent, B. ztes St. 9 menſch 





at) Bi en 
—B— 
je das sed, unter allen Schaaren der aner 
und iften gewefen ift. 

:2) Predigten für Samilien, von Will. En⸗ 
Fleld. Aus dem zenglifben. nale 1774. bey 
gebaute Wittwe und J. Jac. Ge ebauer. 476 Sei⸗ 

in 8 : 

Deep und zwanjig intereffante Matrei fi | 
hier ‚auf bie-voutyeflichfie Art bearbeitet. - Es wird 
weder das Herz auf Unkofien des Verſtandes cup * | 

| 





get, moch, bleibt jenes bey ber Unterbaltuug, bie 
diefer findet, kali. Jeder, der. gegen, eingn "gen 
aünftigen Sottesdienft nicht glei Sr FA — 
für deſes Geſchent den Werfafler fegnen 
Ueberſetzer danken. Daß doch dieſes Dur e Ar 
guten Kanjeloottrag kein —ES ik! 
3: vörhige Erimnerungen über Seren 

PR. b Heß te der drey en 
226 * Jeſu. Sronffure und Leipsig I7Tk 
200 Seiten 

" Höchft unnsthig nd dieſe Erimerungen, Eu 
Überdies unnäß, elend und beleibigenb gueb, Der 
Mom vermeidet ſorgſaus dm Sparen, aus 
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dem Heſſens Erzählung betradstes werben muß, 
ſieht Fehler, wo fein geſundes Auge fie ſiehet, ver 


groͤſſert die kleinſten Flecken, und ſchimpft gelegent⸗ 
lich auf alles, was nicht nach ſeinem ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack iſt. Kein denkender Leſer, der mit Recht 
wohlaufgenommnen Heßiſchen Schrift wird ſich 
Per laſſen, fie mit diefer Malulatur zu vertaus ' 

en. | 


4. Sortgefeste Betrachtungen uͤber die vor) 
nehmſten Wahrheiten der Religion, an Se. 
Durchlaucht den Erbprinzen von Braunſchw. 
und Lüneburg. Drittes Sch: 1774. 11 Bor 

Die mofaifche Erzählung wird hier vom Einbruch] 
der Sündfluch an bis zu Jakobs Neife in Aegypten 
verfolgt. Die vielen Fleinen Samiliennachrichten 
die in diefem Theil dev Gefchichte vorfommen, und . 
eigentlich nur einen Iſraeliren intereßiren fünnten;- 
find meiftens übergangen worden, bafür ift Die 
Geſchichte der Vernunft und Religion; fo wie fl. 

tofes an die Hand giebt, in dag helleſte Licht .ge/ 
fee, der weiſe Man der Borfehung, zu deſſen Yuss 
führung die von Mpfe erzählten Begebenheiten u 
hören, entwickelt, und eine Menge von Einwuͤrfen 
und Spoͤttereyen uͤber dieſes Stüc der Sefchichte, 
fur; und ohne unnöthigen Aufwand von Gelehr⸗ 
famteit, aber zur Beruhigung hinreichend, beants 
wortet. Und das alles in dem Geift und in dem 
Ton, ben wir an.unferm Jerufalem gewohnt find. 


5. Dhilofopbifche Geſpraͤche ber die unmits 
a tmachung der Religion, und 
über einige unzulängliche Beweisarten derfels 


ben. Berlin, bey Mylius, 1773. 17809. in d.: 


Denkt man ſich die Religion fo abftraft, ald Aga⸗ 
thokfes im erſten Gefpräche thut, fo wird man wich 
leicht: ohne vieles Bedenken der von ihm behaupte⸗ 


ten Meynung benkueien 8 (eo pe Annahme und 


Anwen⸗ 


! 
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“6, Io. Sal. Semleri inſtitutio ad dsärinem chri- 
fianam liberaliter difeendam , auditorum vſui defti- 
wata. Halae Magdeburgicae, impenfis Hemmerde, 
1774. 690 Seiten ing. '/ 


> Die Begriffe, Saͤtze und Beweife, bie gewoͤhn⸗ 
AUch in der dogmatifchen Theologie ‚gelehret werden, 
ersählt,H..S. und begleitet fie wit. Anmerkungen, 
die dem Leſer über manche Theile des Syſtems die 
Augen Öfnen koͤnnen ‚um felbit zu fehen, zu vers 
gleichen, zu prüfen, und dann Paı ju nehmen. 
Gründliche ans den Quellen gefchöpfte Kenutuiß 
der Neligionegefhichte , Fertigkeit in der ädyten 
Auslegungstunft, ein Auge, dag gewoͤhnt iſt, alles, 
was Argwohn ersegen kann, aufjufpären, und 
ae im urtheilen, find vorzuͤgliche Eigens 
aften unſers Berfaffers. Roch einige Fr 
or e 


gruen "341 


Ein denkender Kopf, und ſtark durch eine gut 
Reihe von Jahren in der praktifchen Rechts gelahrt⸗ 
heit, unternimmt es, eine neue Bahn zur Reforina⸗ 
tion der in Teutſchland geltenden Rechte zu brechen, 
das groffe Chaos berfelben, twelches durch eigene: 
Unoolfommenheit und Unfchiclichfeit anf unſern 
gegenwärtigen Zuftand, noch mehr aber durch Vers 
ſchiedenheit der rechtlichen Meynungen und Go 
richtsgebraͤuche in tiefer Verwirrung Hegt, umzuar⸗ 
beiten, und den Plan zu neuen Gefegen der gefegges 
benden Gewalt vorzulegen. So vergeblic auch der 
Wunſch zur Einheit eines Geſetzbuchs im ganzen 
Reiche feyn möchte; fo verdient gleichtwohl der Plan 
von jedem Fürften nach der Verfaffung feines Lam 
des, dem Gewerbe und dem ſittlichen Charakter der 
Eintoohner, geprüft zu werden. diefem Bande 
haben wir das peinliche Recht vor ung; eine Refor⸗ 
mation des Caroliniſchen fetes theils in den Vers 
brechen und deren Strafen, theils im gerichtlichen 
Werfahren. Der Geſfichtskreis eines einzigen Mans 
nes, feine Erfahrung fen auch nach fo gut, iſt doch 
immer noch für die Gefeßgebung auf ganze Länder 
zu eng ; und wie ſchwer hält es, alle Vorurcheie, _ 
Begriffe und Unterfeidungen, die gleichfam £ 
andern Natur geworben, gaͤnzlich abzuiegen. Im 
- 93 Ganzen 
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u SQug genommen werben, den Beyfall verlanen 
muß. MWennerf 
Picher gandespe 
bie Nichtbefolgun 
feste Ercommuni 
nicht eim folcher 4 
anfgenominen we 
Iidyen werde; fi 
Stande, den Hat 
ner im Schofe de 
Können fie aber ni 


nicht durch Novigen fortpflanyen?— Die zweyte 
wicht: : ob ei if di 
Sie Gen n —— darf Abe Die 


Difponiren Tonne, wied indlich 
Weindare Enwurf/ als ob nach de 





andere Reihsftände, oder auswärtige Maͤchte, 
iſt nur ein Burger Anfang bier abgebri 


3. Academifhes Zandbuc zum Gebrauch der 
Rechtsbefliſſenen auf den Fön. preuff. Univerſt⸗ 
töten, mit einem in Kupfer geſtochenen Ders 
wandſchaftsbaum. Berlin 1774. 1983. in 8. 


— Ste EM 
ifchen Verordnungen, wel am! von 
— hunderten, wenn man nur die wichtigſten her⸗ 
ausnimmt, ohne Auswahl im weitſchweiñßgen Ge⸗ 
wande hat abbrucken laſſen; und wozu nuͤtzt ihm 
Die Sportelordnung für Die Notarien, Das Chargen⸗ 
Cofieniteglemens, die aid DamgelEnihe ud u 
. 5 ci 


ya. ernene 











ga ve 


" Seriepiifnfänh md ı Chonie. 
—— en ee 
une wande deſto eo woiger gelletert werden, 
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‚angeht, kannte und bewunderte man fchon laͤngſt. 
Ob aber alle Klaffen der Gelehrten mit feinem pu- 
blic fpirit für die ganze gelchrte Republik zufrieden 
ſeyn, ob nicht die einen und Die andern in dem Toy 
‚ne urtheilen werden, wie Schläger neulich von 
den Yellettriften, wird die Zeit lehren. Man hat 
je ilen den Plato in die Zahl dee Dichter aufs 
wollen wegen feines Reichthums in Dichs 
tungen und in der Ausführung derfelben. Wenn 
nun gar ein gebohtner Dichter , tie hier, ein gan⸗ 
zes Bach von allegerifhen Fiktionen zuſammenge⸗ 
webt, fo kann es an Mamigfaltigkeit von Phantas 
nicht fehlen. In der That hat Klopftad feine 
fo reich gefunden, daß er noch einen zweyten 
il verſpricht. Nur fürchte ich, daß Lefer, die 
fogleich durch Die ganze Hülle hindurch fehen füns 
nen, oft einerley auf mannigfaltige Arc alfegorifirt 
finben werben. Neberhaupt erregen Allegorien zus 
inal von folcher Länge, ſehr leicht Langeweile. 33 
il 


braucht werben. . Die eitigefchakteren granematilts 
liſchen Fragmente find mir das Wichtige dei ga 
zen Werks geweſen. Der Kaum erlaubt es hier 
wicht, bie Wahrheit oder Neuheit der mancerim 
Meynungen und Gentiments zu unterfuchen. Gin 
sende Einkleidung und fentensidfe Kürze verkin 
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arbeitetes Syſtem wählen, cheiſs ſich in eine Situ⸗ 
ation feen, die den LVſer abhält, Die Wahrheit der 
Raiſonnemens gar zu genau zu prüfen. Den Hang 
= iradoxen, und bie Begierde ders 
Beheimnifle zu verfaufen, Teite 

des Verfaffers Her, wenn ich 

ling viel hoffe, der nicht auf ber 

etfhlendert, Er bekennt ſelbſt 

gewagte und ſpitz findige Gedans 

ne Heldin: iſt aus einer andern 

r Afpafio veredelt, fie ſteht ohne 

—. :8 da; alles die rechne ich dem 
Verfaſſer zum Ruhm an, in ſofteu es vermnpti 


D 


Ynhang:giebt ſechg aud Fggiig Sri 
he Eee, n — 
J 
illen S. en Süden: geb — oder; 





War unter. dem Monde gefchiehet, oder auch ger: 
ſchehen könnte, iſt ihr Stoff; und mer kann ihre, 
Formen zählen? Wer kann die mancherley Abfichs 
ten beſtinimen, in denen: Romane. gefchrieben wer⸗ 
den?. , Der Berfaffer hat die Schwierigkeiten feinen, 
Unternehmung felbft eingefehen. Er tagt es nichty 
den Refornsator und Erfinder in ber Fritifchen Dog⸗ 
matick zumachen, fondern bleibt ben dem llgemeia 
nen und Betannten unſrer Ueftheticer ftehn. Ben 
figt ex indeſſen gleich den Scharffinn eines Leßings 
und die philofophifche Fülle eines Garve nicht, a - 
bat er fich doc fremden Reichthum gut zu 4 
gemacht. gun nicht a a 48 ei 

nur einen Verſuch un! earbeite r⸗ 
gebäude. Wenn er die ganze Aeſthetick A 

und Poetick auf den Roman hätte anweuden win 


daruber feibft "Wenn er auch 
fpiele wählt, aufie ihm Home nn 
hinwieſen/ ſo Bat er fie doch ſelbſt gergli 

ie Kunſt, jungen Leuten dadurch ni 

n verſteht er vollkommen, wie die“ 
der Scenen aus dem Lear umd ven· 
beweiſen. Unter den eignen Beyſpielen ik 
lich die Auseinanderſetzung von Martmektis 
ter fehr gut gerathen. — Eine gewiſſe 2. 
im raiſonnierenden Vortkag macht das 


" nehm, hat es aber and) zu einer Länge au 


Bie dem unkritiſchen Lefer laͤſtig und bem 
haweilen ſchwas haft ſcheinen mö 


‚4 Aymnen, Leipzig, in der Dyckiſzh 
Beudlung,. 33 Vogen / 1774, 8, 
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— 
ſcheinungen zuruͤck, und vertauſcht den Perrarch 
mit dem adallRicht die diebuchtein, nich die 
Waͤrme, nicht Das Bilderreiche des Katull ſowohl, 
als fein loſer Muthwille, feine vertraute Sprache, 


“ fein nachlaͤßiger Scherz ſind das Ziel, das er ſich 


geſteckt hat, und das er oft gluͤcklich erreicht. Oft 
kann man hier den Unterſchied aufs neue beſtaͤtigt 
finden, den man zwiſchen dem Humor“ der Alten 
und der Neuern bemerkt hat. Wo Katull nur Urs: 
banitdr bat, da iſt beym Teutſchen ſchon mehr 
Rarrifatur , welches man befto leichter empfinden 
fann, da bey einigen genaueren Nachahmungen das 
fateinifche Original bengefüge if. Die Wieder; 
erweckung mancher alten Kernworte verdient den 
Teutſchen befonderd zum Nuhm angerechnet zu 
iperden. Sollte mancher Lefer die ganze Samm⸗ 
Jung nicht in einem Athem durchgehn können, (6 
bevente er, daß die Laune in fleinern Gedichten ge 
fchwinder ermuͤdet, als in größern, und daB einer: 
len Sylbenmaas, befonders aber dag, wurinnen 
biefe Gedichte abgefaßt find, bald Monotonie ev; 
zeuge, Wenn der Derfaffer fih künftig immer 
mehr vom Manierton ehtfernt, und für einen eben 

fo großen Reichthum an Eomifchen Ideen ſorgt, als 
er im fomifchen Phrafen befißt, fo wird er ſich noch 
mehr Ruhm erlachen, als er fich ehedem erſeufzt hat. 


6. Ueber die dramatiſche Dichtkunſt von Gen. 
Marmoneel. . Aus dem Franzoͤſiſchen, erfter 
Theil, Leipzig, bey Schwichert, 1774, 7 Bag. in 8. 


Ob Kupferſtiche und Vignetten benemjenigen, 
welche Alter, Stand, Denkungs⸗ und Lebensart 
von der Bühne zurächalten, die thentralifche Vor⸗ 
fellung erfegen fünnen, inbehte wohl großem Zwei⸗ 
fel unterworfen ſeyn. Da alfo von diefer Seite 
die Chefs - d’oeuvre dramatiques in Teutfchland 
chwerlich benußt werden möchten, fo hat Herr 

ertuch den Freunden der dramatiſchen Kritick 

nr — keinen 
' 
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gegen lief, Answuͤchſe wegzuſchneiden, beſchwerlichen 
Veberfluß zu tilgen und dergleichen. Da ſich durch 
folche forgfältige Bemühungen und durch die eigne 
komifche Anlage des Ueberſetzers die Sprache zum 
BDriginal umgebildet hat, fo fünnte man wohl wüns 
fchen, daß er ſich auch in Der Defonomie ber Stuͤcke 
diefelbe Freyheit erlaubt hatte. Ein verflärktereg 
Sinterefle , ausgearbeitetere Charactere, vecbefferte 
Entwickelungen, würden ihm noch gröfern Ruhm er; 
« werben haben. Nichts ift millführlicher, als die 
Sitel des Ylautus, und daher find amd) dieſe abges 
“ändert worden. Die Afınaria heißt dad Vaͤterchen, 
“weil der Vater feinem Sohne in allen Ausſchwei⸗ 
fungen Gefellfchaft leiſtet, Aulularıa die Ausſteuer, 
weil der Geitzige doch zulegt eine Mitgift geben muß, 
der Miles gloriofus die Entführungen, weil dem 
Prahler, der eine Frau zu entführen meinte, feine 
Beliebte entführt wird, der Truculentus die Buhl⸗ 
Fchweſter, weil mehr die Sitten diefer Gattung vun 
HMenfchen den Innhalt ausmachen, als die Grob; 
eiten eines Landjunferg, der Curculio die Türken: 
felavin, weil die Erkennung und Befreyung derſel⸗ 

ber das Hauptintereße iſt.— 


8. Dar Zofmeiſter, oder die Vortheile der 
.. , Privarerziehung, eine Komödie, Leipzig, in ber 
Weygandiſchen Buchhandlung, 1774, 104 Bog.g, 


Henn ein Dichter beydes leiſtet, die Natur getreu 
ſchildert, und fi) als einen Meifter in. der Kunſt 
» bemeißt, fo kann man in Dee That nicht mehe von 
ihm fodern. In der Mannigfaltigleit der Charas 
etere , in.ihrer Entwicklung ‚in der Wahrſcheiunlich⸗ 
keit und dem Unfchauenden des Gefiunungen Hat 
u diefer Dichter als ein nicht gemeiner Renner Der 
atur bewiefen. . Ein Vater der für blinde Fiebe 
und Unwiffenheit in der Erziehnngskunſt mit Wers 
luſt feines Verftandes büffen muß, eine Dame, die 
Dummheit und Ars genug hat, den Hofmeiſter als 
— den 
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r 14 er, 


eben ſo ſehr/ als die Hier nur gat zu ſehr gehäuften 
Ereigniſſe. Aber dadurch wird der getäufchte Les 
fer oft da verlaffen, mo er am begierigften ward, 
. und feine Perfon ift fo durchgeführt, Daß mir ung 
. befriedigt fühlten. In der Natur giebt ed ſolche 
Raiſonneurs, wie hier der Geheimerath iſt. Doc 
bey allem Zeuer feiner Reden (S. 36) bleibt er für 
das Schaufpiel ein Falter Vertrauter. Um der 
Kunft willen, das heißt, um ein Stuͤck, dag einmal 
nieht Trauerfpiel feyn follte, nicht tragiſch zu enden, 
ift die Entwichung unnafürlich uͤbereilt worden. 
Yusföhnungen, Verzeihungen, Wiedervereinigun⸗ 
gen, Lotterien, Heyrathen folgen Schlag auf Schlag, 
ß viele Schwierigkeiten allen biefem entgegenflans 
den. Am unnatuͤrlichſten und übereilteften iſt des 
Hofmeiſters Schickſal. Zu viel Kunf endlich in ges 
uchten Ausdrücken und einige Anglicomanie find 

teblingsfehler unſrer Zeiten. ' 
 , 9. Melheid von Siegmar, ein Trauerfpiel 

in fünf Aufzügen. Dresden, in der Waltheri⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung, 1774, 51 Bog. in 8, 


Eine fehr einfache Sintrigue, die, in eine arnau⸗ 
difche Erzählung gebracht, den Leſer einige Augen⸗ 
blicfe angenehm unterhalten würde. Aber dasje: 
nige, mas zur Ruͤhrung auf dem Theater erfodert 
wird, durchdachte und entfaltete Charaftere, tief, 
gefchäpfte Sentiments, Illuſion, erhöhende Spras 
he — würden dem Verfaffer nicht unmöglich gewe⸗ 
fen feyn, wenn er diefe Höhere Gattung des Traners 
fpiels derjenigen Hätte vorziehen wollen, die man 
Dialogirten Roman nentten koͤnnte. Guter Ton 
und kurze Reden, eine forteilende und natürlich 
verwebte Handlung bleiben indeffen immer fein vor⸗ 
zügliches Verdienſt. Vermuthlich wollte er es nicht 
wagen, in ber Schilderung folder Leidenfchaften, 
mie Gewiſſensangſt und Argwohn find, mie Chas 
keſpear einen Weitſtreit einzugehen, Die Saar 

| phe 
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eben fo fehr‘ als die Hier nur gat gu ſehr gehäuften 


- Ereigniffe; Aber dadurch wird der getäufchte Las 


fer da verlaffen, wo er am begierigften ward, 


, und feine Perſon ift fo durchgeführt, dag wir ung 
. befriedigt fühlten. In der Natur giebt es folce 


Raiſonneurs, wie hier der Geheimerath ift. Doch 


bey allem Feuer feiner Reden (S. 36) bleibt er für 
das Schaufpiel ein Falter Vertrauter. Um der 
Kunſt willen, das heißt, um ein Stuͤck, das einmal 
nieht Trauerſpiel ſeyn follte, nicht tragifch zu enden, 
ift die Entwicklung unnatürlich übereilt worden. 
Ausſoͤhnungen, Verzeifungen, Wiederpereiniguns 
gen, Lotterien, Heyrathen folgen Schlag auf Schlag, 
ß viele Schwierigkeiten allen biefem entgegenſtan⸗ 


den. Am unnatuͤrlichſten und übereilteften iſt des 


Hofmeiſters Schickſal. Zu viel Kunſt endlich in ger 
uchten Ausdrücken und einige Anglicomanie find 
| ieblingsfehler unfrer Zeiten.  . 


9. Melbeid von Siegmar, ein Trauerfpiel 


in fünf Aufsügen. Dresden, in ber Waltheris 


ſchen Hofbuchhandlung, 1774, 54 Bog. in 8. 


- Eine fehr einfache Intrigue, die, in eine arnau⸗ 
difche Erzählung gebracht, den Lefer einige. Augen⸗ 
bliefe angenehm unterhalten würde. Aber dasje 
nige, was sur Nührung auf dem Theater erfodert 
wird, durchdachte und entfaltete Charaftere, tiefs 
gefchäpfte Sentiments, Illuſion, erhöhende Spras 
he — würden dem Verfaffer nicht unmoͤglich gewe⸗ 
fen feyn, wenn er diefe Höhere Gattung dee Traners 
fpiels derjenigen hätte vorziehen wollen, die man 
Dialogirten Roman nennen koͤmte. Guter Ton 
nnd kurze Reden, eine forteilende und natürlich 
verwebte Handlung bleiben indeffen immer fein vors 


zuͤgliches Verdienſt. Vermuthlich wollte er es nicht 


wagen, in der Schilderung ſolcher Leidenſchaften, 
wie Gewiſſensangſt und Argwohn ſind, mit Sha⸗ 
keſpear einen Wettſtreit einzugehen. Die katagr 

phe 











phe folkte vielleicht etwas mehr fich vom Alltäglu . 
chen entfernen. | 
10, Vermiſchte Schriften von “Job. Cafpat 
Revster, erites Bandchen, Winterthur, bey 
Steine und Comp, 8. 22 Bogen. = J 
Vermiſchte Schriften heiſſen hier nicht geſam⸗ 
melte Aufſaͤtze, die ſchon einzeln erfchienen waren, . 
(nur das erfte Stuͤck diefes Theils macht eine Aus⸗ 
nabme)fondern ein Magazin rhapfodifcher Arbeiten, 
die Herr Lavater von Zeit zu Zeit dem Publicum 
vorlegen will. . Abhandlungen, eingele Gedanken, 
Yuszüge aus Predigen, Erflärungen von Schrifts 
ſtellen, Briefe, Gebete, Beobachtungen, Gedichte, 
Urtheile über alte und neue Bücher, Anzeigen gurer 
Buͤtcher, die gedrucdt und noch nicht gedrucke find, 
Srählungen , Gefpräche , Rathſchlaͤge, Wünfche, 
Erfahrungen Hoffnungen — Dies find die Rus 
briken, welche Herr 8. ankuͤndigt. Die Fruchtbar⸗ 
geit feines Genies, und fein arbeitfames Leben vers 
forechen den Lefern üftere und mannichfaltige Uns 
terhaltungen, Diesmal giebt er ihnen 1) Denk⸗ 
mal auf Joh. Felix Heß, mit Laraterifcher Wärme 
abgefaßt. Iſt es für eine Biographie zu panegns 
riſch, fo reißt es Doch den Kefer Hin; iſt es durch 
eingeruchte Briefe zu weitlaͤuftig, fo ift es Doc) ins 
tereffant. e) Mieine eigentliche Weynuma von 
Den Baben Des heiligen Beiftes, Ver Äraft des. 
Glaubens umd des Gebets, ein durd) befannte- 
Widerſpruͤche abgenoͤthigtes Glaubensbekenntniß. 
3) Entwurf zu einer einfältigen Form Das heil. 
Abendmahl zu halten, ein ſehr bibliſches Formular. 
4) Einige poetiſche Bemählde Aus der evangelis 
ſchen ——38 drey Wunder Chriſti und die Ge⸗ 
ſchichte ſeiner Geiſelung in Hexameter gebracht. 
5 Einige Oden und poetiſche Briefe an Brei⸗ 
finger, Bodmer, Baſedow, Nuͤſcheler, Ramler. Letz⸗ 
tern ermahnt Lavaler, mgt mehr Gotzerfabeln und 
ne BEI 2 Enz ‚Di 





6... 
bie Lügen der Hölle zu mahlen, und verfichertums, 
daß Herr Ramler die Ermahnung gütig: aufgenom⸗ 
men habe. 6) An alle Heren Buchhändler in 
der Schwein und in Teutſchland, eine Protefle 
tion gegen den Rachdrud, — .  . | 
‚ar. Sclefifhe Anchologie herausgegeben 


von Carl Friedrich Lenener, der Arzneywiſſen⸗ 


ſchaft Doctor. Zweyte Sammlung, Breslau 
und Leipzig, ben Gutſch, 1774, 258 S. in 8. 
Diieſe Sammlung hat, nad) dem eignen Geſtaͤnd⸗ 
niffe des Herrn Lentner, zu viel Lokalabſicht, als 
DaB der Merkur ihren gedenken wuͤrde, wenn er 
“nicht von dem Berfaffer namentlich, wäre aufge 
fordert worden. Er ſoll ihm nemlich die Frage ber 
antworten: „Ob es nicht. gut waͤre, Die -gken 
„Stüde der Vergeſſenheit zu. entreißen, welche in 
„den Werken unſrer verfiorbnen beynahe vergeß—⸗ 
„nen Dichter vergraben liegen?, Die Antwort 
iſt nicht leicht, weil die Frage, nem Zuſammenhang 
nach , Zweydeutigkeit hat... Meder Hr. kentner, wie 
es fcheint, von verftorbuen: ſchleſiſchen Dichtern, 
fo wird eg dem Publikum allerdings. angenehm fern, 
wenn er Stücde auffindet, die der Erhaltung. eben 
fo werth find, alg die der Vergeſſenheit entriſſenen 
Gedichte von Sculterus und Kogau. Meynt er 
die teutſchen Dichter überhaupt, fo ift. feine Idee 
nicht neu, und von Hrn, Zachariaͤ, unſre Antho⸗ 
Iogen und Kalendermachen angerechnet, zum Theil 
ſchon ausgeführt. Auf alle Fälle wäre die kritiſche 
Strenge anzuwenden, wie. ex felbft geficht. Ob 
er fie. aber befiße, entfcheidet feine ſchleſiſche Antho⸗ 
Iogie nicht, da er hier feine Gruͤnde hatte, ihr zu 
entfagen. u 0 1 


2. Gedichte von dem Ueberſetzer des treuen 
Scyäfers, Mietau, bey Hinz 1774. 54 Bog. 8. . 
‚Die Ueberfegung des Paftor. ſido Fündigte eben- 
" feinen gebohenen Dichter an, doch hatte der —* 
ze affe 
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„Kopf ſteigen.,, Air wollen alſs bie hier und ba 
mit unterlaufenden mauvaifes plaiſanteries, 3. Er. 
©. 9. die genaue Berechnung des Refractionswin⸗ 
kel uſ.w. — den Euſtach, welcher untroͤſtbar 
daruͤber iſt, daß ſein großer Truthahn vor vier 
Wochen im Fett' erſtickt iſt — die wallende 
Bruſt der dicken, ſchwarzbraunen, zerlumpten 
Bettelſrau S. 32. und manche ſolche Daͤmpfe die 
billig auf Rechnung feines Mageng kommen, gerne 
ungeahndet vorbeylaffen, und wiſſen ihm nur defte 
miehr Dank, daß er ung oft in den meiften Abſchnit⸗ 
. ten diefeg zweyten Theils, dem wir noch viele fol« 
gende wuͤnſchen, fo gut hat. unterhalten mollen, als 

er würflich hut, - | 


1 
s 





—— vi. 
Hiiſſtoriſche Wiſſenſchaften. 


1. Joh. Matthias Schroͤckhs, öffentl. Eeh⸗ 
vrers der Dichtkunſt zu Wittenberg, Lehrbuch 
der allgemeinen Weltgeſchichte zum Gebrauche 

bey dem erſten Unterrichte der Jugend, nebſt 

einem Anhange der ſaͤchſiſchen und branden⸗ 

durgiſchen —— Berlin und Stettin, bey 
Nicolai, 1774 13 Alphab. iu s. 


Beg dann aus allen Schulen mit Freyer, Eſſich, 
Zopf und Curas! Lang, nur allzulang haben diele 
iſtoriſche Geſpenſter unter der ſtůͤdierenden Jugend 

herumgeſpuͤkt, und ihr Luft und Geſchmack an aͤch⸗ 

ter Geſchichtswiſſenſchaft verleidet oder verdorben. 

Lezteres, Hilmar Curas genannt, hat ſich beſonders 

im Brandenburgiſchen haufig ſehen laſſen, und man⸗ 

dqherley Unheil geſtiftet. Zeugen dieſes werden alle 

ee ſeyn, die zum Gluͤck noch nicht ganz abs 
8 chreckt, von beffern Fuͤhrern auf bequemere an 
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2. Die allgemeine Yelthiftorie, durch eine 
Gefellfäyaft von Gelehrten in Teutſchland und 
England ausgefertiget. In einem vollftäns 
digen umd pragmatifchen Auszuge. Verfaſſet 
von Ludwig Albr. Bebhardi. Neue Hiſtorie 
XI Band. Halle, bey Gebauers Wittwe und 
J. J. Gebauer, 1774. 2 Aph . in gr. 8. Nebſt ei⸗ 
ner Landcharte und 4 geneal. Tabellen, 


Den zwölften Band hab’ ich ehehin angejeigt; 


er faßt, nebſt den eilf vorhergehenden, teutſche Ger 
ſqhichte 


hen. Uebrigens findet man in diefem Bande die 
ange norwegiſche Geſchichte, und die daͤniſche bis 
auf den Tod Woldemars des Groſſen 1241. 


3. Topographifche Nachrichten von Lief: und 
Ehſtland. Befammlet. und herausgegeben dur) 
Auguſt Wilhelm Supel. Erſter Band, Kiga, 
Bey Hartlnoch, 1774. 1 Alph. 14 Bogen in 8. 
Nebſi einer ſehr genauen Karte von Liefland, und 
ven Heinern vom Revalſchen und Baltifchen 


Ran, “ So 
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3.B0g. Zweyten Theils erfte Abcheilung 1774 


Alph. 1VB. in 6. 


Alles, was ber Titel ſagt, hat feine Nichtigkeit; 
es iſt ein Verſuch, und zwar ein glücklicher, dent 
die vorherigen allgemeinen Hiftorien des ruhifchen 
Reichs kommen in Feine Betrachtung, und noch feine 
war bisher gefchrieben, wobey die Aufklärungen eins 

Iner Zeitpunkte durch Bayer, Müßer, Fifcher, vͤ⸗ 

ing, Schldzer u. a, twären benugt warden, Eins 

tung ift es, nämlich zum Leſen und Studieren 
nmpändlicher Werke oder Abhandlungen ; 
Schmidtifche Bud) Hält das Mittel zwiſchen Spkem 
und Kompendium. Neu ift die Einlitungiaun. 


/ 





Supeutiie. u 307 


Ein Werk, dag man für verloßren gehalten, und 
das nun auf einmal zum Morfchein komme; ein 
Merk, das von einem der aͤuſſerſten Enden Afiens, 
Der Nachbarſchaft von Amerika, handelt, muß be 
Freund der Gefchichte, der die Sitten ganz verſchie⸗ 
dener Nationen und die Befchaffenheit ihrer Wohn⸗ 
ſitze mit einander vergleicht und ſtudiert, nothwen ⸗ 
Dig ſehr willklommen ſeyn. Der Verfaſſer, ein ge⸗ 
bohrner Franke, der laͤngſt todt iſt war im. 1738 - 
u. f. Adjunft bey der befannten Erpedition Yeters⸗ 
Burger Akademiſten, und feine Beſchreibung traͤgt alle 
Kennzeichen der Rechcheit und Glaubwurdieleit on 


BE u 


das faft allen Gattaı 
lehrten hohen und niedern Staudes zus 
lemahrung gewaͤhrt, verdient eine, noch, 
Aufnabanı wegen der — Worzüge, die 


erlebten. Diefer zwock Ahruck 2 
enden Aero, Das fat all , 







felben find, deren man 55* 
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S. M. Minueii Fe s OBauins, et Caecilii Oyfrie 
"wi de wanitate idolorum liber , viergne ver. [2 
ölluftraus a Iob. Gottlieb Linänero, ebolät Arafl- 
dienf. Reßor nn Arad. Bled. n 
.sum praäf: D. Io. Aug. Ernefii. 

3 loxge eriendatigr, Longofäliflze, apud! 
3.2 Up. img. © x 
ie Anmerkungen fin! 

‚Bequemere Stellung gel 

ſcher ausgeſucht, und 5 
inifchen 


br Sgrift iſt * 
en van Hoven de vei 

nmertungen 
vrede des Hm. £ e 
‚der Ausgaben und al 
‚aus biefer Atem Aus 

ruck der erſten som 
m rm 
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Dieſe Adgabe I 
n ausgenommen 
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">20." Apbardend öritich WA” Demoflbenen vollAHE 
Bimun „.Hieron. Wolfii et Iob. Taylori all eratorem 


.  unotetiond) senens.Lipf. 1774. 2 Alph. 8 B. ingr. 8. 
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Dies iſt der erſte Band von ber Arbeit, welcher 
wir bey der Anzeige des achten oder legten Theiſs 
der vom ſeel. Reiske herausgegebenen griechifchen 
Redner, gedacht haben, Auſſer Wolfs und Taylors 
Moten findet man auch andre von Obſopoͤus und 
Mmarkland. Noch 3 oder 4. Bände werden folgen, 





Ray Zr 
Naturlehre und Naturgeſchichte. 
1 9andb uch der Naturgeſchichte oder Vor⸗ 
ftellung der Allmacht, Weisheit und Blite Got⸗ 
tes in den Werken der Natur. I-IV Band. Aus. 


Jdem Stanzöf.äberf. wit vielen Kupfern. Nuͤrnb. 
2773 und 74. 96. 8. Er i 


Eine toutſche Ueberſetzung eines franzoͤſiſchen Werks, 
das 1770 zu Paris unter dem Titel Cours d’ Hiſt. na: 
surelie in fichen Dctaobänden herauskam. Es haͤtte 
vielmehr ein Zandbud) der Thiergefchichte heiſſen 
ſollen, ‚weil es mit Ausfchlieffang der YITineralogie 
und Pflanzenkenntniß, bloß von den Menfchen, vier⸗ 

faͤßigen Thieren, Vögeln, Fifchen, Inſekten und Wuͤr⸗ 
mern handelt. Es würde für tiebhaber und Anfänge 
eis fehr brauchbares Werft fenn und ihrer Begierde 
nach neuen Kenntniſſen reichliche Nahrung andieten 

koͤnnen, wenn es diefer Abfiche'gemäffer eingerichter, 
wit weniger Fabeln, Erzählungen und poetiſchen Stel⸗ 
ken durchwebet, wenn dabey die neuern Schriftiteller 
beffer- genutzt, ben den franzoͤſiſchen und teutſchen Be⸗ 
nennungen die häufigen Druckfehter vermieden, bie: 
wirtbfchaftlichen Anwendungen fparfamer angebrache 
und alle befchriebene Gefchöpfe durch klaßiſche Namen 
genauer befiimmet worden wären. Die Kupfer find 
größtentheils gut, und im Ganzen genommen, iſt das 
ssunmehr vollendete Werk fehr fähig, eine Menge teut⸗ 
ſcher Liebhaber zu einer nähern Kenntniß bee Nater 
und ihrer Merkwuͤrdigkeiten anguloden, W 
Aau5 a,.Par.. . 


#, 
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a ee 


gehec baben Ae'die nothwendigen Ci 2 
en dem Pe ra rom m irtiger Abe 


Yandlungen der Herren Bonner, von Beer, Bour⸗ 


gelat u. fw.aufs glüdichfie vereinigen. Er liefert in 
dieſem Bande nicht allein die wichtigſten Bemerkungen 


Far E; wird die Fliege, worein ſich der Ameifenlöwe 
varwandelt, Raphidia genennet und. eine unrechte 
Stelle. aus Zen. von Beer. angeführet; es hat eis 
gentlich die &ibellenfliege, und nad) dem Linne, Myr= 
welios formicarium heißen follen, wie der Hr. Paſt. 
ıt eher, als viele feiner Leſer, an⸗ 
e Monnigf. = Jahrg. ©. 33 
mica, oder Brittiſche Thier⸗ 
ul, Dierfüßige Chiere. 2 Abs 
ich der neuen engl. Ausgabe 
Pennant, Eſq. in das Lat; 


fetzt / und mit einigen An⸗ 


ee von Chriſt. Gottl. von 

2 illuminivcen Rupfertafelm. 
— doli k. Haid und Sohn, 1771 - 74 
Imper. Folio. ra 
Siebent. B. ztes St. SS. Das 


m 


Veſchtelbungen in gebroche nen Columuen neb 
ander. Geine Anmerkungen Sud groͤßtentheils 
sarifch, zum Tpeil erlaͤuternd, und alle in ihren 
unterrichtend. Die Kupf 
lung derſelden verrashen ei 
ner Kunſt. Sie würden in 
mehrt gewonnen haben, wen 
wooßen, bey manchen, auße 
Natur ſelbſt mit zu Rache 
dieſem koſtbat illuminirt⸗ 
‚bung und 5 i Kuptertafeln, 
"gen Thieren und vierzig 
wid in drey Ablieferungen 
bichte, (Tab. 1-15.) Eu 
@a-24) Yaben 25-2 
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; der Foßifien zeugen ‚"genauterfeit' und beffindnt; 
auch Teiche und gefihrdind aufgefuche werden fi 
ohne vorher: ein Fohile jeregen zu dürfen. Die 
‚fern generifchen Betägl ichen hat man won: 
Bein, dem Snfarmenhäng > der Theile, vom Aufkhlem 

n der Kälte, den Geruch, dem Grſchmack u. fF wine 


ip! RT Du 





Eu . r . 
re 289° 


die ¶ d onen Srüchte fe: sichähtigen Srfaßemgen, ſo 
mähfam angefiellter Verſuche, fo eifeiger Bemühungeg 
ſabſt toſten und feine Keuntn ſſe dadurch vortheilhaft 
währen zu können? Dan; ganze Wiek, heſtehet, nach 
alphasetifcher. Ordnung, in 300 iluminirten Rupfertas 
feln; melde die felsenften Pflanzen, die entweder noch 
‚gerinicht) oder unrichtig abgebildet worden, in deutlis 
Hen und mach dem chen gemahlten Abbildungen dans 
Rellen, auch jur Erleichterung der Kraͤuterkenntniß deſto 


sucht beyzutragen vı 24 Klap 
fen bes. Linneiſchen ine auch 
wohl mehrere Arten iefere i 
einer angenejmen Ri as mi 

don jeder abgebildeı !hig hat. 
Die Zeichnungen Pilatten 
Find getreu, ſchoͤn uni eny rich⸗ 
tig · nach der Rapp; and. be· 
ſteht aus 250. Plartı reibung 


ad einem Verjgei⸗chniß der Abbildungen, welche di 
Buchſtaben A-H enthalten. Vom 2ten Band, wei 
er ohne Vorzug geliefert werden: ſoll, haben wir, 
Fab. 151.188. Den Ters aber, van A, ader 9 Bd 
gen. in den Händen. .. Ice 

1. Der Naturforſcher. 2tes Stuͤck· Hal - 
3774. 16%. 2 ilum. und 3, ſchwarze Kupfertafehnt 


" 


Ofriger Netblieer abregaugen. ar uheit bei⸗ 
Sylbe! Fuͤr wen ſollien wir ihn anzeigen? wird 
dicht jeder Naturforfcher licher das Städ feibft, «id 

des — R abgehaudelten Materien, leſen 
. wollen? . . B 9 





13. Rurze Beſchreibung einer Saug⸗ und 
Druckpumpe, wie beyde angewendet ůnd ge⸗ 
braucht worden zu einer Bruſt⸗ oder mich⸗ 
unpe , verſchiedenen Arten von Spr: 
hröpf: und Rauhtopadss Rliftir s 111 
went. Nebſt einer Anzeige eines bejoi 
auchtobacks⸗ Rliftiirs Infiruments, von WM. 
ob. Gottl. Sugmann. Coffel, gedruckt in der 


aiſenhaus · Buchdtuderey 1774. 20 Seiten in 8ı 
ie eine 
Dieieſe Hen. Prof. Ott 
wams ı von ihm zu dem gb 
nannten Saug · —F Druc 
umpe se des T. Mertun 
fe ig dem Hrn. Profi 
tein ʒ x wiffen jetzt zuver⸗ 
laßig,d Inſtrume mis 
vit Nugen bedient. aber feinen Anfpruch auf die Eri 
\ E deſſelden 
m Publifum bı 
der Hebhabern t 
Veſtrumeute zu v 
de durch neue Au 
mittelbarern Nut 
auf das vortgeitin 
a Caffel Künte 
weifung alle Arte 
Mafchinen verfern 
de der Arbeit betr 
Wmen, und be: 
licher Derbefferun 


rn u ‚9 
Nachrticht, 
den 
auf ein Lehrbuch fuͤr Landſchulen 
ausgeſttzten Preiß betreffend. 


Di vatrlotiſchen Freunde, welche in ber Mitte 
des vorigen Sahres einen Preitz won Geihais 





Ducaten für ein nach dem Reſewitziſchen Plan aus⸗· 


gearbeitereß Lehrbuch sum Gebrauch der kanbfchulen 
ansarfegt, S. T. merk. 3 B. & 94:) haben ihrt 
Erwartung war einiaermaßen, aber doch nicht zu 
Ihrer gen Vefritdigung erfüße gefehen. Unter 
den eingelaufnen: dreyen Manufekiprän, die Ach um 


den Preiß bewerben, hat ihnen nur Eines einer vor⸗ 


Halichen Aufwerffamkeit würdig und in. den wefents 
ihiten Stüden gründlich und zwedmäßig ausgeare 
beicet gefchienen, Aber unglädlicerweife ift dieſes 
an fih wörtlich ſchardare Wert in franzöfifcher 
©prache, und in einer Provinz gefchrieben , deren 
shnfifche und policifche Beſchaffenbeit um ein beträchte 
liches von der unfrigen verfchieden it; aͤberdies er⸗ 


ws 4 u. 


hiezu nörhigen Gefchidtiählkiten aud Einfichten ver- 
fehener Patriot, fi, Yeniger Arch den Preiß, als 


durch das Verlangen der nienfchlichen Gefelſchaft eis 
nen wichtigen Dienft zu’ keiſten, werde angetrieben 


; einen. ſo ri ichen mit einzu; 
—A—— as eure 
über die bereits einge mnen Preißfchriften zur Zeit 
noch vor; verſoricht aber hiemit aufs erblickt, 
daß im dritten Quartal des Teutſchen Merkurs vom 
Bayer 1775 der Preiß gem; unfehlbar derjenigen. 
ger den. eingelsufenen ‚Schriften (fo wiel-oder, 

> Deren ‚alyban auch ſeyn mögen) weiche man für. die. 

Weckmaßigſte erkannt haben wird, zugefproghen were 

Par Uehrigens wuͤnſcht men, dag die Mas 
iR 
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3 Antworten. 
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ingenannte Cofreſpondenten. 
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ten, müßte fie, eine Yergleichung mit der Hagedorni⸗ 
ſchen Erzählung gleiches Inhalts aushalten fönnen. 


Die Tifchrede in Anittelverfen , mit der Unter 
aber für gewiße Dichter. nad) der neueften Mode zu ber 
Leidigend, um im Merkur Plag zu finden;. Den 
Diefe Geifterart. kann Feinen Scherz vertragen 
Den Verfaſſer der Tifchrebe, wänfchte. ich feunen 5 


lernen. 


8 
> ’" . H a4 , r, "u 


- Der junge Helvetier Seladon fol, "zum Beibeis 


unfers guten Willens, Yeine Ayınme im Sten B. des 
Teutſchen Merkuts Tefen. Sein Aelpler fpricht: fb 
nntentſch, daß er nur in einem’ helvetiſchen Merkur 


aufgenommen werben koͤnnte. BE En 
Ein junger Dichter aus K*inP. der es auf meik 
Urtheil ankommen läßt ob er noch länger um die Gunſt 
der Mufen buhlen foll oder nicht, frage feinen Genius 
und höre deffen Antwort. Unter, feinen zur Probe 
eingefahttentiedern ſcheint Eines einen Play im. fünfe 
tigen Bande zu verdinens ne 


Graͤcophilus laſſe ſich die Socratigas chartagseite 
pfohlen ſeyn. Bey nahe alles was ein junger Liebha⸗ 


ber ſeinem Mädchen vorſingen oder vorweinen kann. 
iſt fo unzaͤhlich oft geſungen und gemeint worden; daß 


man nicht mehr hoffen darf, ſich dem Publicum durch 


dergleichen Poetereyen zu empfehlen. .. 
Scribendi recte ſapere eſt et primeipium et fons. J 
— a 


.. vr 


5 vn Ver⸗ 


ſchrift famulus;concepit, iſt in ihrer Art meiſterhaftz 


! 
ſehen werden. Um das Pudlieum bamit zu beſchen⸗ 
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ee Anzeigen, 


® Dr. Hr. — ED. eMier, def 
fen letztere ſechs Einvier⸗Sonaken vr Mu 
—55* allen Ted, erhalten haͤben, Ken 









en, abermals 
inerem Format als die erſteren, auf Praͤnumeration 
herauszugeben. Der Pränumezstions-Preig iſt vb gr. 
Courant, und. es ſollen nicht wen — 
N edruckt werden, als Pran ch ſinden. 
—* ira —F der Abdr ſeyn, 
a Afehennee Gömens 

and —88 der Praͤn. Termin offer fo. 


Pain id mwerunßlus Schramm. 


Buchhändler Niko 

— — — Srganiſt Bertuch 

— Breslau — en Ob. ge Ber, Atvo 
— Göttingen — — Eand, und Muftus Sorkel 
— Gotha — — Muſitus Schridler. 

— Hamburg — den Herrn Weitphal u. Comp. 
a Königsberg — Hrn. Krieg. Dekonom bed Bros 
" fen Hof Br „m 
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2 Pond zul 


I m Luspänleg magfeäife, 
Auch können ſich die Siebhaber entwebe⸗ in 


CTapellm. Wolf ſelbſt, oder an die Erpedirion ds ⁊ 
Merkurs, der Praͤnumeration wegen, wende; MO" 
bey zugleich der Herausgeber deu Merkur [eine Freun⸗ 
de und die Herren Collecteurs bitter, diefe Prime 
meration zu unterflügen. Geld und Briefe werden 
fraueo eneeabe, ¶ pie 


s. Clavier⸗Sonaten/ ih 





Se 
ortin kandigt 


2) DE TONER Sean gh % 
| meiner gebiudten Nachricht vom zıflen April eine, 


periodiſche Schtife, unter dem Tirel: eyeräge zus 
iflifeiyen Lite: im dei iſchen St: 
ET eanlormion an; cn Bier mine, m, 
dem in.der Rüchrieht gelieferten Plane / für alle Frenne 
de der juriflifigen litcrratut in den preuß Staaten⸗ 


geliefert , der biligfte Dreiß aber erſt bey Ubkieferumg 
des weflen Omartals Gefimmt werben. 


3) Die Richteriſche Bochhandlung zu Aleendurg 
iſt gefonnen, unter dem Titels The Works of Lage 
sence Sterne , die-fämel. Werke Birfes Mannes ges 
zn Sub ſcription von — Athlr. FA touisd’or in 7 

Inden; und zwar in.folgender Ordnung, zu dru⸗ 
denz Yftee — Sternen, — Zatim. 
joumey through France arfd Italy und Meditation® 
by Yorick, Pe Zter, B. The life and Op- 
nions of Trit-amShandy, VI Vol. ster, ter, ytet 
8. Serrhons by L,Sterne. Drud, Papier und dor⸗ 
mat find fo befchaffen, wie zu dem 2772 in ihren 
Verlage bereits erfchtenenen Life and Opinions of 
Trifte. Shandy ; und denjenigen, die jejtgenanntes 

- ” Bs auf ben ıfeil, 
zu ſubſteib lren 
oͤll ih Tünfei 
n der Michaels 
in Preißes, ge⸗ 
wimun die & 

un darauf an. 

Een dieſt Vuchhandlung Hit vo karjen wicder 
it der Ihr eigenen wpo graphiſthen Kierde gelieſert 
Poäims eonfiffinz chiefly -oF tranlatiom from ca 
Adseik Hanquages. Qvo. 23 Segin fat, 
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NNBERE ea: are un 
Favre ſeines 
wer kes/ in /einer zu Deſfen auf einem Wagen gedtuch · 
von Nachr icht, unter dem Titel⸗ — 


Kuno: blitisin, 315 einer p 
varhedemie in —— —— nt 


it eine ebermafige Prabe von dem —e— 
GSeiſie und fuͤr das Wohl der —— 
tdaͤtigen Herzen unſers Vaſedote ¶ Wir muſen un 
fere Leſer auf diefen Plan ſelbſt verweiſen, denn « 
Win.g00ß , um hier Pieg zu finden u gu verlet⸗ 

um einen Auszug zu leiden. & R den adis 
I Mat. eoccleſ. npßr.: temp. N S. 532 einver⸗ 

bet, : B R 


J Sci 
ten Drude 
wer den er⸗ 
3 Yale, 
5 als we⸗ 
t, bie äufee 
dente db⸗ 


fi At gosfrgei ya man Ba 5 


— Eben derſelhe Verleger Einige eine —— 
ſetzung von des D.Burneys KHiſtory of of Mulgf Ger 
ihte- des muſik.) die. von bene dich 

. er mit Verlangen —5* ed, ii | 
den —— tannen nl 


birem, 3 - 


J— 4 —9— Ehr. 
Kr Arm „Titels 8 — 
ichter, eine —* der & hen & m 


Pi 

beften Dichter heraus. BR BR, 
— und Fra em, die unfre beRen Bir 
mn 
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.. See 397. 
lennen lernen aollenn, und dech ee töns 
nen, dadurch ju diene. Der erſte Band wird, auf 
dem feinften holländifchen Poſtpapiere, anf künftiger 
rLeipz. Mich. Meße erfcheinen, nnd koſtet durch Sub» 
feriptiom 1 Xhle, 3 Or. Leipz Courapt. Die Erpes 
d’tion des T. Dieikar.ninme Gubferiptionen darauf, 
in hieſiger ⸗ Gegend an. ma Term 
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die Herren Epiteetenes 5 
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De Herausgeber. | 
diejenigen Herren ur 
her, aus befonderer F 
eines Collecteurs unter 

iefelben diefe Güti 

he foxtſegen werde 
Abonensen für den Ja _ _ _ 
Ende des YIovembers ihm felbft unter feiner ges 


möhnlichen Adöreſſe anzugehgen. ': Weimar, den 12, 


Sept. 1774 8 
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I. 
Der 
Einſiedler 
von Warkworth. 





* 
Eine Northumberlaͤndiſche Ballade. 
in 
drey Geſaͤngen. 





Nah dem Ensliſchen. 





Zinleitung. 







Warkworth, eine Burg i in ort. \ 
humberland, iſt nach fühner Baus 
X art, aufeinem Borgebärge, nahe _ 
! am Geaufer angelegt. Sie wird 

: von dem Loquet, eingm flaren 
und-fihnefflieffenden Strome, den unfere alte: 
lateiniſche Geſchichtſchreiber Coqueda nennen, 
unsfloffen , der vom Regenwaſſer oft heftig und 


. Mfätglich autzuſchwellen BL 


Achter B. ıftes St. Eine 


Eine Meilevon diefem feften Schloffe legen, 
in einem tiefen, romantifchen Thale, die Rui⸗ 
nen einer Einfiedeley, deren Kapelle noch ganz 
zu fehen if. Diefe ift ſehr zierlich in einem 
Felſen, nahe am Sluffe angelegt. Neben ihr 
befinden fich noch zwey andere angrenzende 
Gemächer, welche wahrfcheinkicher Weiſe zur 
Vorkapelle und zur Sakriſtey dienten, oder 
zu andern heiligen Gebraͤuchen beftimmt waren; 
denn von dem erftern, welches mis der Ka- 
pelle parallel laͤuft, glaube man, daß ein Al⸗ 
tarfich darin befunden habe, bey welchem, 
wie in der Kapelle felbft, nach Gelegenheit, 
Meilen gelefen wurden“ 


Jedes dieſer Gemächer iſt auſſerordentlich 
Hein: denn dasjenige, welches die Hauptka⸗ 
oo par ausmachte, ift nicht über achtzehn Fuß 
lang; und in der Breite und Hohé hat es 
nicht über fieben und einen halben Zub 
Gleichwohl ift es, nach einer fehr ſchoͤnen Zeich⸗ 
nung, aus hartem Fels gehauen, und hat all 
Fr einge vollfommenen gochifchen Kir 
e, oder eins Münfters in Kleinem. 


Was aber Die Kapelle vorzuͤqlich unterſche⸗ 
der, iſt ein Fleines Grabmal, oder Monument, 
an der Mittagsfeice des Alters, auf deſſen 
Spitze eine weibliche Figur liegt, nach Art 
berjenigen Bildniffe, welche auf den alten 
Srabmälern berend vorgeftele werben. Dieft 
Figur, welche eine fehr feine Zeichnung ir 


. . 
+. - " 
x K) 
J D 
“ x 
P ‘ 
J 7 


eſt vorn einigen aus Unwiſſenheit fir ein Bild⸗ 
nig der Jungfrau Maria gehalten worden; 
obngeachtet fie nicht Die geringfte Aehnlichkete 
mit derjenigen Manier hat, nach welcher dieſe 
in den römipen Kirchen vorgeficht wird. 
Denn da ſteht fie gemöhnlicher Weife, als ein - 
Gegenſtand der Verehrung, aufrecht, und 
‚nie feht man ſie in einer hingeworfenen ; oder 
liegenden Stellung. . Wirklich feheine auch 
das wahre Bildniß der heiligen Jungfrau in 
einer Fleinen Nifche geftanden zu haben, wel⸗ 
che noch ist hinter. dem Altare zu fehen. iſt. 
So beweifer such die Figur des Ochfenfopfes, 
welche zu, den Fuͤſſen dieſes weiblichen Bild⸗ 
niſſes, dem Zewoͤhnlichen Plage der Helm 
and Schildzierachen. auf alten. Monumenten, 
‚grob ausgefchnirten iſt, daß fie eine ganz ver⸗ 
ſchiedene Perfan geweſen ſey. 


Umdas Grabmal herum find verſchiedene 
“andere Siguren, welche, wie. die oberwähnt: 
Hauptfigur, aus natürlichen Sels gehauen 
find, fo wie die kleine Kapelle felbft mis allen 
ihren Zierathen, und die beyden angrenzenden 
Mebenzimmer, Die unfichern mündlichen Ue⸗ 
berlieferungen, den Urfprung und die Gruͤn⸗ 
·dung dieſer Einſiedeley, des Grabmals u. f. w. 
betreffend, welche ſich durchs Land verbreitet 
haben, werden dam Leſer in folgenden Reimen 
‚erzählt. | | | 
Man nimmt einffimmig ar, daß der Stif- 
"gr einer-von der Bertramſchen Familie ger 


1 Ge. 4. = | 
weſen ſey, welche einſt anſchnliche Boßtzungen 
in Northumhberland hatte, und welcher vor: 
Zeiten das Schloß Bothal gehörte, das ohn⸗ 
Fefehr sehn. Mailen von Warkworth liege - 
Han hat Un-für denſelben Haar am gehalten, 
der die Priorey Brinkburn ſtiftete und die 
Rapelle Brankshaugh erbauete, welche beyde 
in eben demſelben krummen Thale, etwas 
weiter firoman, ſteheen. 
x Aber die Priorey Brinkburn ward unter 
der Regierung Heinrich des erften geftifter; 
‚da hingegen die Form der gorhifchen Fenfter 
| in dieſer Kapelle, befonders derer, die zu⸗ 
naͤchſt dem Altare find, mehr. dem Stil der 
unter Königs Eduart III. Regierung herr⸗ 
ſchenden Baukunſt zu entſprechen ſcheint. Und 
daß die. Bildhauerarbeit in dieſer Kapelle nicht 
viel älter feyn Fönne, erheiter aus dem Wan ⸗ 
penſchmuck, welcher an dem Grabmaßggu den 
Kiffen der weiblichen Figur angebracht if: 
“denn en belehrt, daß diefer Wappen 
zierrath . erfl-unter der Regierung Königs 1 
duart des zweyten erblih wurde. 
Durch diefe wahrſcheinlichmachende Leber 
bbleibſel mird die Erzaͤhlung des folgenden Ge⸗ 
dichts gar ſehr beſtaͤtiget, und hinlaͤnglich be 
wieſen, dag der Eremit von Warktworth 
nicht dieſelbe Perſon war, welche im zwoͤlften 
Jahrhunderte die Priorey Brinkburn. fliftetts 
fondern vielmehr einer von der Bertramſchen 
Semili welcher in einem ſpaͤtern Zeitpuncte 
ebte. en . | 
u “ Se | 


— 
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. Da | 
Einfiedler von Warfworth. 
eine Rorshumberländifche Ballade 


- Erfter Geſang. 
Sqwarz war die Nacht und wild der Sturm, 
Der Gifßbach rauſchte ſehr; 
Und ang entfernte Ufer ſchlag 
Das laute, wilde Meer. FF 


Stil lag. ein Eremit, und ſann 
Der Menſchen Elend nach, 
Als, ach! ein weiblich Kiageigren 
In fine Zelle brach. 


Der Biedermann weckt el 9 
Chin ſchlafend Feuer .auf, | J 
daßt einen hellen Brand und raunt 


Davon im vollen Lauf. 
Y5 Gar 

- Heilfertig. Man weiß und if es ſchon gemohnt daß, 
aite Vorter Dedendarten und Roectſgunsen,/ nicht 
J allzu⸗ 


2 
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Gar klaͤglich unterm nahen Baum 


Ein huͤbſches Mädchen faß, 
Zerſchlug ben Buſen umd begoß- 


Mit Tränenfluch bag Graß. 


Dir gutes- Mädchen, weine nicht! 
Mes ‚mit dem Schreckenſchwarm! 


_ Mein kleines Dach: fo ſchuͤtzen dich, 


Son ſichern dich vor Ka 


‚36 weh nicht um nich, noch, bebt 


Mein banges Herz fuͤr michs - 


Es bebt für’ meinen Buſenfreund, P- 


Der hier von mir entwich. 


„Er dens und fucht ein, ſchͤtzend Dach 


Den todten Wald endlang: 


Und, ach! wie zittr' ich, daß -fein. Fa 


In jener Er verfanf! „, 


D trau 


' ihren rechten Ton zu aber. 5. 


alkahänfig aꝛwebracht „ viel deytragen einer Valado 





O trau auf Bote, erwiederte 
Der fromme Eremit: 


Ich ſuch und finde deinen Freund; 
eng in mein Händen mit. 


Dann la es festen: tdenſengang 
Die ſteile Klipp' hinan: 


Raft laut und ſchwenkt den keuchtetrand 
Den Ort zu zeigen an. 


Er windet durch den Dickigt J— 
Behend und ſi orgendoll: 

Dis endlich auf fein lautes Schreyn 
Schnell eine Stimm’ erſcholl; 


„O ſage, Vater, ſage mir, 
Ob du an dieſem Ort 
Ein Mädchen fandeſt, huͤbſch und zart, 
Das ich verlaſſen dort? 
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„Verirret bin ich, aber le - #0 


| Bing fürder, eh ih am: -, .. 
Nun fuͤrcht ich ach! ber wilbe Sturm 
Werſchlang das frame Semm!,, . 


Danf Bett; mein Sohn, (dev Alte ſprach) 
Sie ift bir unverſehrt! | 
Dann "führe er eich den jungen Mann 
Bu feinem Heinen Hard, 

J Da ſah watt, wie dies wackre Paar 
Sich liebte inniglich, 

Wie ein Troͤm an ſeiner Bruß 

Ihr aus dem Auge ijehlich. 

Hr Waſtfreund ſah ein ſuͤßres Paar 
Wohl nie ſein lebelang: 
Der Juͤngling geoß und mÄnnfic Rn, 
Sie — reigend, fanft Und ſchlant. 





A 


0 
Den X nert im gruͤnen ich 
Ein Jagdhorn wunderſchͤn; nr 
In Tafft mit auſgeworfnein Schleyr 
Ließ ſich das Maͤdqhen ſehn. 


Sizt, Kinder; ſprach der. weiſe 2* 
Gebt euren Fuͤßen Kaftı en. 
Dann wird fein Herd mit Holz belegt: 
Sein Heines Zeuer praßt. 


Nehmt, ſprach er ſreundlich, ſo vorlies 
Mit dem, was Gott beſcheert: 
Drob ward fein Tiſch mit trodinene Obſt, 
"Mit Kaͤſ' und Milch beſchwert. 


Dank, Vater, ſprach das junge Pant, 
Und nahm die Mahlgeit ein; BEE 
Aß ohne Froang und ließ das Her. r. . 

Recht guter Dinge ſeyn. | BE 


Fun 


10 _ 


Nun, fagt mir Kinder, (bean dein. Mark 
Möge ech wohl nuͤtzlich ſern J. 
Welch Abentheuer bracht: euch hier · 
In dieſen don Hain c- 


Erſt, Vater, (du verzeybſt mir. doch 
Die Neugier 2) fage mir: 
Wie heißt die noͤchſte Stadt? Und wem 
Geboͤrt die Sesend ber? .. 


Weh mie, mein’ Sohn, daß Be, Rund 
Dies noch erzählen lm! 
Ach diefeg Landes zechten Herrn 
Verwies, verbante.man! 


Zehn Winter aberſchneiten ſchen 
Dies Dach, von Hochmuch fern, 
Sins Hotspur (denn ſo nannte zum 
Den jungen braven Herm, J 








N 


Zu Seide wider Bolingbroke 
Mit. Nordens Mächten 1: » 1 
Und muthig nach. Salopia 
Dem Tod entgegen flog. 


Ein junges Soͤhnlein ließ er nach, 
Des Landes künftgen Schutz, 
Sür ben fein Ahnherr Serge wug, 
Der Zeinde Wurh zum Trug. 


Nach Schottland bracht er unverſehrt = 


Das Kind, vom Kampfplatz fen; 
Und juͤngſthin raubt uns ach! bee Tod 
Den guten alten Herrn. 


Nun liegt der Name Percy — 1 
Bedeckt mit dicker Nacht; 


In Nacht ud Nebel liege mit im 


Des Nordens Stolz und Pracht. 


Kein 
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Rein Feldherr dieſes chen Stamma 
Fuhrt unſer Heer zur Schlacht. . 
Anden Feind Schotte zn nad Dorf 

Ä Zur oͤden Wuͤſte macht. | 


Und ibee ea, en fa in 
Zerfallen nun in Schuutt. 
Der ſtolze Freuidling raubt ide Land, 
Traͤgt beim ihr Geld und But, 


Dont, wo ber volle Seroen das Wal 
Durchwindet, — ſchauet her! — 
Erheben warkworths Zuͤrme — 
Zu uͤberſchaun das Meer. 


Da fahn fie, nid verlehren, nun 

In Unkraut ganz verſteckt, 

Wo prächtig. Herrn und Damen fu, 
Auch Armen, warb gedeckt. 


Verlaunt 











Verkannt / iM Eaettlants Bergen, lebt _ 
Der Percy, ohne Ruhm. en 
Hängt.ab von freider Guͤtigkeit. 
Setrennt vom Eigentham. 


O daurte mein vbetagter Bf, - 
Ihn einſt zu ſehen Bier! =". - re. 
H Frieden reiſ't ich Himmelan! en... 
Er ſprachs und weinte ſchier. 


Und hat dann Pedcy, auffer bie,. - . 
Eo warmer Freunde wehr? dee 
Dann Heil mir, Vater, ſarach der m: 
‚Denn ich, dein Bahn nn: Mn 


Stusm gafft er ihn ft an — dehrt drauf 
Sich um, und weinet ud) J 
Dann hebt er Hand uud Aug empor, 

Und ruft, ihn ſeegnend, auss 


Achter B. fach 8% Bil 


«4 


. 


— —— — — 
— — — 





x 


i8 u 5 


Willlommen, theurer/ lieber Hert; ::.. 
Durch unſre Wuͤnſch' erfleht! 


Doch wer mag wohl die Dirne ſeyny, 
| Die de ſo reitzend ren TER Jain. 


Nun, Vatet, ber. auf. meine Reh ‘ 


und nichts ſey dir verheelt.k 


Durch weiſen Rath geitite du 
Die Jugend, die oft: fehlt. un 


| An Stuarts Hnfr im Sqhorrchen Relch 
Hielt man mic nad) Gebuͤhr, nn 


| zu machen tapfern Aittetomann, J 


Und Selbgerrn einſt aus mir. .. fe)! 


tur brannte lange vor ein. =” 
Mein Vaterland zu ſehne 
Und endlich gabs wein Fuͤhrer zu, : ze 
"Ermeichet durch mein Flehn. Fu 


2 Dann 
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Dann mandı' Ta fort in Noirtrecht 
Und wandre auf und ab; 
Biß man im edlen Viervills Hauß © 
Mir Jaͤgerſtelle gab, 


Hier blieb ich ſremb und anerkannt,” 
Biß mir mein guter Stan -» 
Des ſchoͤnen Schüfeing’Huld erwarb, | 
Der Tochter meines Herrn. 


Nun, ſpeach das Mibche du, 
Was weiter iſt geſchehn, 
Und was dein: edles Herz verfihtueigt, - 
kaß, Deren, mich geſtehn. 


Er trug an einem Sömnkertag :"" - 
Sich zu, daß ſchwuͤle Luft 
Mich Ind in einen gruͤnen Wald, 
Zu athmen Araͤuterduft. | 
B2 Ur⸗ 


6) Ralph wevile eifier Graf von or 
Bellen 


% 


ee 0 ER 
urplbhlich ſptang ein zacher Zunpp :- -. = 
Don Schotten uf mih IE. 7! 
Zu ihrer Ben’ erklaͤrte michch 
Der Steaßenräuber oh un... .')s 


+ 


Dein. Zetterſchrer flog uno — 


Bis fichs erbarmte Gott. 0 

Und biefen ayen jungen m. W 

Herbey zu fliehn gebbt. m 
Mir —* Pr einen. —— 


Und Dolch im feiner ol. Is ee Bee 
Erſchien er, pikisin Meise Lumen 


* 


Er fat, bu vech he en; 


Die Schotten endlich fliehn: 


So loͤſt' er meine Banden auf. 
Sie enger zu zu ziehn. 
O Heil 
deſſen gewoͤhnlichſte Refden die Burg nab in dem 
Bißthum Durham war. 

8 


vi 
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D Heil, erwiedert' er, dem Zag, 
Dem Blut, das ich vergoß! 
Von Stund an fand ich Gnad und Huld, 
Bey der, fuͤr die es: floß. eh 


Und, als fie, wer ich ſey, vernahm, 


Schenkt' fie mir ihre Handt u..." * 
Doch ach! der Mars Kirk Stolz 
War ung zu ſehr bekannt! ST % 


Die hohe: Eqhweltr Boingbeode J 
Dem Haufe Perey gram, "mei 
Laͤßt, dacht' ich, fich wohl nie herab 

Zu dem verbannten Stan. — - + 


. mem. 


Verzweifelnd endlich am Conſens, 
Lich ſich mein Taͤubchen hier 
Zur Flucht bereden; querfeldein 
Ra Schottland wir. 
* ar 3 Und 
9 chemie, G Gräfin von Weſtmoreland, die Mutter 


der jungen Dane ‚ war Johann von Gaunts Tochter 
und eine Halbfchweher König Heinrich V. 


- 


Er. 


2 


. 
* 
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| ‚Und heute, ba die Nacht einbrach, 


4 
’ 


2 


Aus Furcht, verfolge su fenn, 
Schlug ich mit ihre zur rechten Hand 
Den Weg zum Wildmigı ein, , 


Der Regen goß. Da liefen wer . 
Die Klepper, weidlich laf. 
Bir trafen. dich; du führte und - 
Fu diefer Zelle hab. . 


Nun wehet, ſprach der Eremit, 
Mein Bettchen iſt gemacht. c) 
Ich weiß, Madam verſchmaͤhn es nit, 
Und Hiermit — gute Rahel, 





Da 


(H Neben dem Fels, im welchem fich- die Kapell⸗ der EW 
fiedelen befindet, find die Neberbleibfel eines Fleinen Ge⸗ 
bAudes, worinn der Eremit wohnte. Diefes behand 
aus einem niedrigen Zimmer, Aber wolchem Mb eite 

% fleind 
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zZweeter Geſang. 
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De; junge "zog fieg, ang ‚gem, Den 
In ſtiller Majeſtaͤt. 

Doch ſanfter, noch und lieblicher 
Verließ benor ihe Det; Ä 


Sand ihren Heinrich aan allein, 
Und fand er hab gmahte 
Ind Rath geſucht mit feinem geund 
Die liebe lange Rat. | 


8 4 | ie 
Heine Schlaffammer befand h und jest eingeſtuͤrzt iſt; 
dahingegen die Kapelle, welche in harten Fels gehauen 
ſ ſich nach vollkommen "u erhalten hat. 


24 ei 


Wie ſtaunt das Kinb, wie purpurroth | 


. Ward ipre weiſſe Haut, 
. Da fie der Ritter Höchlich hat, 
Zu ſeyn Heut feine Brautt 
„Wohl hier in dieſer Einſiedley 
Ein kleines Bethaus iſt. 
Laß, trautſtes Kind, vontommen ſeyn 
Mein, Gluͤck zu dieſer Bei! .. 


O Heinrich, wie —* bir u 


Was jet dein Mund begehrt? 
Ach! wie verfagt ih dem Die Hand, 
Dem ich dag Herz gewahrt? 


gär Bi entfage ic nohlemuth 


Der Aeltern Zaͤrtlichkeit; 


Mit dir zu theilen Vohl und Weh 
Sieh jest auch mich bereit.. 


x 
2 


A, 


“>, 
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„Und 
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„Und win m, ſaſ⸗ men, damm.: 
So gar gefällig ſeyn EEE EB 


Mit mir zu theiln Grsßmuchevell 
Gefahren, Noth und Bein? 


Der Himmet, traun hat Berne . 


Zu frönen beine Teen j- m 
Ein Hoftungs@eragl Mächt;idaß ich. je 
Biel Guts und prophejeyh. 
Auf jener Inſel · Coquet —* wobat 
Ein Mind) nicht weit von hier · 2 u 
Ein frommer Mann, and wohn ihm 
Den Deinigen und bir: = 5.5 6. if 
Es ‚27 Ba ee. 1°" 
DI Ze DEE 00 
t den 


(*) Auf der kleinen Inſel Coquet, nahe bey Warkworth, 
fieht man noch Die Ruinen einer Zelle, welche den Be⸗ 
nedictiniee Mönchen der Abten Tinemouth gehörte, 

® 


S 


⸗ 


| 
| 
® 
| 
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| Nau biſe, biefer Er: 
Soll Hin nach Raby gehn; 
Und um Verzepbung fell allda 


Der Water Bernhard Beim . 


Zu hehlen dieſen Heilgen: Daum... 


Bieng unſer guter Wirth. 


Run, Kopf’ ichn daß dia fromme Sana 


uns baip verbinden, wird. 


So ſchwatzte dieſes tvaute Raau 
Die traͤgen Stunden fort: 
Zuletzt erſchien der ſaomme Greit 
Wohl an demſelben Ort. 


4.. Mit Luſt und mit Bernunderung 


Gruͤßt er das eble Paar; 
und knuͤpft mit brünfigem Gebet 


Ihr Ehband ganz und gar. 
Yo. . 


2 
UL . ' . | ’ 





⸗ 


EEE 27 


Dane wandert er nach Baby Kin, 
Das nicht gar nahe lag. 
m. Lieb’ und Scherz vertändeln fie. 
i ‚ Den lieben langen Tag. 


N Und num, oeführt don ihrem Wirth 

i Gehn beyde zu befchaum, DE nn 
Die Einfiedley, mit Buſch behaͤngt, 
In rauhen Fels gehaun. 


Und Bart dabey ein Klinpengaug, 
Zu ſchauen niedlich an, 
Wand durch ein feinen. Bogenwenl 
Sih Frumm den Berg. binuan. , 


Allda mis Slam und: Kraut bedeckt 
Sein Heiner Garten fand; 
Auch mancher Fruchtbaum, alzuua 
Gepflanzt von feiner Haud. 


Dann 


28 

Dann ſtand ein dreyfach Heiligthum 
Aus harten Fels geſchniizt; 
Das erſt ein Bethaus, ſchoͤn gewoͤlbt 
Mit Saͤulen unterſtuͤtt. . 


Hier traf man was Capellen siert, 


In fhönfter Ordnung m. 
Geweyhter Waſernaͤpfe diel 
Auch Michtſtuhl ſahe man. 


Ein heilger Soruch auf jeder Thar u 


Viel Andacht Hier’ verhieß. \ 
In einer klainen Niſche — oo 
Das freub und Kron Spieß. 


Zwo Stuten. führen 2 
Aum- räumlichen Altar. 
Benebſt zwey Fenſtern nahm mat auch 
Die heilge Kerze wahr. 


Zur 





——— 


Zur Mltopfeite Kand ein. Grob, * 


Gehaun aus rohem Stein. —5 


Ein junges ſchoͤnes Mädchen ig. 
Darob gegraben ein. 


Ein ſchoͤngeſnnmcer Engel.tiet. 
Bey dieſem Conterfey. . + 1a 
Und weinend ſtand ein Kriegccnann— 
Auch Wappenſchmack, Babe... : u”. 
, I 
Sewoͤlb und Sei, doch alernet 
Dies Grabmal nahm ſie ein. 
„ch! wer mag wohl die Dame A 
& ſchoͤn und’ mami, fon? 2 


N, . "De 


. use . 


(*) Diefer beſteht in einem Ochſenkopfe, dem Wappen , 
der widdringtonfchen Familie... Ale hier befchuiebeus 
Figuren u. f. w. find noch heutiges Tages dafelb zu 
ſehen, ohne was etwa die Länge der Zeit ein wenig 
wegeldicht hat. 


Da feufst, da weint der Crennt, 

Doch fprechen kann er nicht, 

Bis ein gewaltiger Traͤnenſtroöm 
pm aus dein Mugen bricht... 


„Ach, Kindenzzact ein Jaumerthal 
Gar Menſchen iſt die Welt. 
Und ſchrecklich, ſchurrklich iſt was. euch 

21 nn —X 
>) — 
Erzählung des Eremiten. 


A 





| Dein Abnherr, junger Lord, befaß 
In Bertram einen Freund, 

Des Erbgut war die Anhoͤh' dgth 

Die in der Fern erſcheint. 


| 


[2 
.. . _ 
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Da, 0: der edle Percy focht, 
Focht ihm fein Freund zur- Seit; Ze 
Den Schotten rief ihr junger Math 
Heraus gu manchem Streit. — J 


X 
Sir Bertram liebt ein ſchones —* 
Ein ſchoͤrres ſah man nie. Ten 
der Than auf bLilienblattern · war a rn 
So reibend nicht als ſte. . — 


pie die far Widdringtonzn 
He Wohnhaus dort erſcheint. 6 0. = 
Und ihr Papa, ein: Faldherr, war et 
Der Deinen warmer ˖ Freund. 4 Fa 


l 


Viel zu, und mancher Bittersmann - 
Bewarben fich um fie; | 3 
Doch Bertrum war Ihr’ einfger ng 


Fuͤr ihn nur brannte fie, ton no 
| Lord 


{*) Die: Burg Wid drington Kent ohngefähr fünf engliſche 
Meilen weſtwaͤrts von Warkworth 








= Das gar gu plöglich, Kal 
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Lord Percy Bit, Fire Zeus) . " 
Bey ihrem Vater an. 0. i 
Da. ward das. fehöne.. Sieen mur 
Das ſich erſt noch beſamiminmnn. 


Sie hatte die Berhseuuug mat", 
| zum Mittel aufgedaht » .. 
Zu prüfen ihres, Mitgerg ‚Seen 
Und ihrer Bi Macht. een EB 


.- 


. Ein Sen, fe (act, 8 leicht PER 
Das ſich zu leicht ergiebt; Ze 
Und Reue folge dam Mängen mad. ; -ı; 


_ 


r ng . .. . 
.e two. nö. .. 
. 
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| kord Dessy gab.ie Alnoeiis Ausg 
Ein’ fegerliches Mahl 45. 
Da faryen Lords, da: kamen Heurn 

Und > Bitter ohne al ren 


N 
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Vom Schmanfen, Gcherz und. Schäfcren 
Erſcholl das Schloß faſt fh .. . ! 
kord Percy rief auch Ging und, Gang 


Und Kriegstromptten hext. a 


Das Geigerchor, in blauer Tracht, 
Am Arme ſchoͤn geziert 
Mit einem halben Gibesmend, , 
Epielt’ auf wie ſichs gebührt, 


Sie fangen jede große Ti °: 
Die dein Geſchlecht bewies; 
‚Wie Mainfred weit der Nonder vr 
»Jerſt v vom Ufer ſticß; 


„Held Galfried nach der Normandie 
„aufamt dem Rollo Fam, | 
‚und von erſtuͤrmten Feſten da 
„Den Nahmen Percy nahm. () 
| | „Sie 
(*) In der NicderNiormandie find drey läge ! weiche 
Achter Band iſtes St. € 
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34 | ee 
„Sie ſaugen, wie zu feiner Braut 
„Der tapfte Yoilliam (9) . 4 
„Die junge Sachſin, Die er fieng, 

„Nebſt Sand und Leuten nahm. 


„Dann Hin nach Paleftina 109, - 
„Dort tapfer focht und ſtarb, 

„Doch erſt des Ketzers Sultans Zier, 
„Den halben Mond, erwarb. 
„und wie der Nahme Percy ſtets, 

„Dem Unterdruͤcker feind, 
„zum Schutz and Schmuck des Vaterlauds 
„Im edlen Glanz erfcheint.;, 


Mit 


den Nahmen Perey teens woher diefe Familit " 

Zunahmen von Percy hielt. 
(9) William von Percy ber fünfte Abkoͤmmling in ver 
. unterfifigender Linie von Balfried, ader Geffrey yon 
Percy, Madifreds Sohn, batte Antheil an der Er⸗ 
oberung won England, und erwarb fich die auſchn⸗ 
u lichen 
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Mit lautem Zuruf kroͤnte man 
Den Gang einmüthiglich ; 
Und alles ſprach won Heldenthat, ; 
Und alles ſprach von Kriege. :. - 0 


Man ſchwatzte von verganguer Noth, 
Bon jeder Fühnen That, | 
As ah! ein Dirnchen, jung und jet, . SR 
Sich dem Pallaſte naht. ; nn 


Sie redet Bertram hoͤflich an, 
Und wirft sun, Erde ſich. Is 7. 
„Herr Kitter, dein feins Liebchen ic 

Div dies Geſchenk durch mich: »- 


8a Dann 


Kchen Beſitzungen da Emma von Porte in Vorkſhire, 

wie fie von den Anniſchen Echriftfiellern genanm 

wird. Ihr Vaterchatte fein Leben im Kriege eingebuͤßt. 

William, von einen gewiffen Gefühl von Ehre und 
Grosmuth angetrichen, Heyrathete fie 





Dann zeige fe. eine blanken a 

. Der dickvergoldet war, 

‚Die Haube war von Dedi gemoche, 

Der Kamm von Golde gar. Ba Nr 


„Her Ritter, biefes ſchickt ſie die 
Und will ſeyn deine Braue, BE 
Wenn du varſuchet Died Befchenk, 1. 

Wo man am fchärfften Hülle... °F 15°C 


Und Bertram nahnrtden blantan Bel 
Und dreymal Füße er ihm». 9.0: 
„Traun! Ju verſuchen ſolch Geſchenb 

Bin ich div mehr als kin. 3 n- 


Da zog Lord Percy, und mit ihm 
Wohl ſechszehn Ei, aus, 


{ 


Mit Schottenblut des Landes Schmach 


Zu waſchen kuͤhnlich aus, | . 


An 
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An tauſend Roſſe, wohl noch mehr, 


Formirten ihren Zug 2* 
Und Widdrington, obgleich betagt, 
Die heldſtandarte trug. En 


Stracks gehn fie uͤbern Tweed 9 Rehn 
Am Ufer mwohlgeftelltz 0 
Und durch das krumme Tiviotthal: | 
Ihr Waldhorn weiblich gellt. Eee, 


. WW 
So wie ein Leu aus ſeiner Gruft 


Heraus im vollen Lauf 

Dem Jagdgeſchrey entgegen rennt: 
So ſprang der Douglas auf. 
Eintauſend Kriechh ſtannen ſchon > 
Zu feinem Dienſt bereit. om 
Und nun erfühien der IurgenbH 
Zum ſchreckenvollen Streit. 


€ 3 Ein 


' 


Br 
Ein ansgefuchter junger Teupp J 
Von Schotten erſt erſcheint; 
Der Lord bemerket ihren Muth 
Und fpricht gu feinem Sreund: 


: ‚Nun, . Bertram, prüfe deinen Helm 
Greif jenen Vortrupp an: 
Ich ſterbe mit dir, wo ich nicht 
Die Huͤlfe leiſten Tann... 


Und Bertram buͤckt ſich hocherfreut, 
Und ſpornt fein muthig Roß 
Ruft ſeine Dame an und fleugt 

Wie Wirbelwind drauf los. 


So wie ein ſchneller Wetterſtrahl 
Den jungen Hain durchfaͤhrt | 
So fährt Durch. den gedrängten Feind 
Sir Bertrams kuͤhnes Schwerdt. 





— Bald 











— 02%. — 39 


Bald hier, bald da bahnt ſich fein Stahk 
Den Meg durch ihre Reihn, 
Und mancher ſchlanke Nitteramann. 
aͤhe Hier fein Leben ein. 


Rum draͤngt fich dicht um ihn herum 
Der Zeind mit großer Wuth, | 
Doch manche tiefe Munde ſchlug 
Sein noch viel geößrer Muth, 

ind fies gewann fein flarker Yem 
Das Geld; als. plöglih, ach! 
Ein ſchweres ‚Streitbeil feinen Schild 
Ihm in der Hand zerbrach. 


Ein zweyter Hieb die ESchlaͤſfe traf; 
Da trank ſein Blut der Sand: 
Zerſprungen war der ſchoͤne Helm 
Von Iſabel geſandt. 


an | 4 kord 
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Lord Percy, ber ihn übermannt 
Von Feinden, fallen ſah, 
Ruft: „edle Freunde, hier! befreyt, 
Den wackern Ritter Io! 


Und mie dem Schilde dech & ihn, 
So wie die nadte Brut BE ! 
Der Adler deckt; der. in ber Aufl x 
Auf breiten Flügen rue. 
Dreymai verſuchten ſie den Raub 
Dem Helden zu entziehn. 
umſonſt! Er focht mit. Ubi, 
Sie mußten dregmal fliehn. 


Nun raf’e von allen Seiten ber 
Gewaltiglich die Schlacht: 

Zu früh warb "mancher -Dame bier 

Ihr Ehherr umgebracht. 











Percy 


A 

Dercy und Donglag, beyde groß, 
Bewieſen ihren Muth. | 
Mit Leichen ward das Feld bedeckt u 
und alles floß von But. 0? 


Der Schotte trat und endlich ab 


Des Tages Ruhm und Sü, °°7 

Und zog, nach viel gezeigten Muth, i 

Aumaylic ſich arde. . , rs 
Gang: Ya, auf Sqhilden äußere” 


Zeug man zum naͤchſten Schioß ‘ —A 
Den jungen Ritter, deffen © et +2 
Aus tiefen Wunden + Sasse ee EEE Z6 


„Wohl haft du meiner Tochter Hand 
Verdient, der Vater ſprach. 
Auch ſoll ſie ſelbſt verbinden: dich 
In deinem Gchlafgemach. 


n f 


e5 Ein 


4 rege 


Ein Bote gieng; doch Iſabel 
Zeigt nimmer, nimmer fich : | 
Die Maͤdchen, ſprach der alte Herr, 

Sind, traun! mas angſtiglich. 


Biß muthig, Sohn; du ſollſt fie fee. 
& bald dir heil die Haut; 

Sie ſoll zu Haus dich pflegen fein, 

Und fol fegn beine Braun - 


Ir Radme giebt Sir Bertram Kraft/ 
Giebt ſeinem Herzen Rupzı 
Die Hoffnung, feine Megerin, 
Heilt feine Wunden zu B 
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Einſiedler von Warkworth. 





Dritter Geſanz. 
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Eins feinen Morgens, da ber Shan 

Am Baume gitternd hieng; 

Gtand Bertram von dem Siechbett auf; 
Die Braut w fehn «er ins. 


Sein junger Bruder, keck und re, 
Begleitet ihn getreu, 
Die Wunden unter Weges ibm 
. Zu pflegen, die noch neu. | 


Sie risfen auch den gansen Tag 
Wohl Aber Moos und Moor, 
Erſt in der Lieben ſchwarzen Nacht | 
Erreichten ſie ihr Son. > 0.002020 





Gar graͤalich ſchwarz das Schloß erſchien 
Das ſonſt ſo glänzend war. 5. 
Sir Bertram rief ſich heiſch, bevor 
Er; wurde Lichts gewahr. 


m ⸗—— nn - 


Die alte Anni erhob zulezr 
Die Stimme hell und Far \ J 
„Wer iſt der Unhold, der ſo ſchreyt a* 
Wer klopft ſo dreiſte dir?, 3 


„'S iſt Bertrum, einer Grauen Br, 
Vom Siechbett kommen an; u 
IH ritt wohl Über Moor and Mens; 
zu ſchaun dein. Fraͤulein an., 


„Nun helf und: Gott! Schrie Fe Me 
u) weh! mas iſt das. hier? | EEE 
Sechs lange : Tage ſind vorbeh R*B 
Geit dem fie zog zu dir., 


2 
® 
r 


| 
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Ind ſeufzt' eins Tag und breit /,// 


Indeß man aufzureiffen Feb -' - +3. 


Das Thor fperrangetmeit:” 7: Se. 


„Schi Tag’; Herr Ana , ſinb vorbch 


Seit dem fie zog zu dirzꝛ Thon 
Und traf fein Harm, "tet unfnll fie 


du ſuchteſt ſie nicht Hinten 


„Denn ſi fe zerrauft ihr Haar und toi. 
Als fie e verkahm dein Leyd: 
Ach! Ich ſchlug ſeine Wunden, ich, 


Durch ſtolze Sprödigleit! os 


„Ich geh, zu bůſſen meine Shut; ze 


Will fehen, wie 's ihm geht? 
Will pflegen meinen Liebſten ſelbſt | 
Auf feinem Jammerbett. en 


-“ 


a" 


Dann 


EEE 








A 
> . 


Dannfteigt fie anf Ir: Wiſchweiß a. 
Eins Morgens fruͤh am Tag; 
Und zum Geleite folgen ihr, 
Zwey ſchlanke Keiter nach » 


Sie Bertroms Herz erſchrat faſt feher. - 
„Bey Gott! ſo rief er aus; 
Bey Gott! ich will nicht eher ruhn, 

Bis ich fie funden aus,. 


In ſchweren Kummer, ohne Raſt, 
Durchſeufzt er dieſe Naht; 
Und eh der. Tag zu daͤmmern ſchien, 
Hart’ er ſich fortgemacht. 


„Nun, Bruder, wolln wir Berg und Thal 


Durchſtreichen Tag und Nacht; 
Nah Morden du, nach Weſten ich, 
In unbefannter Tracht. 


. 

















„En: Schuitfge ef Bat lcheich 
Den Engel mir entwandt; | 
Und nie betret' ich,.ehne fie, 
Dir wieder dieſes Land 7. ; 


Die Drähte. tHeiitet ihren eb 
Mehl über Berg und Thal, 
' Und wechſelten, verkannt zu feon, 
Die Kleider manchesmal. 


Sir Bertram gieng im; grauen Rod 
Wie arme Pilger gehn; 
Bon Schloß zu Schloß und blieb am Thor 
Bor jedem bertelnd ſtehn. 


Zuweilen trug er Spielmanns Kleid, 
Mit Pfeifen Hell am Klang, 

Und gieng damit von Stadt zn Burg 
Die Schottſchen Berg” emdlang. 


u Einf 


. . ı “ . 
AB: — EIER 
“ [3 

& 


Einf RR Wr ſas. au — 

Vertieft in Hetzeledd, z 

Geht ein bejahrter Pilgerscꝛaann 
Borbey und merkt fein. Leib... <., - 


„So viel ich femaid: Baer: ſuhc 
Die waren froh und fl:  :7 
Doch du bift traurig und voll Harz. 
Erklaͤre mir DaE Ding!» rue. 


„Michtsmölee, Water, Amir Gruunmn 
Für meinen alten Herin;. °_ -. 
Man ſtahl ihm, ach!. fein einzges: Kind; 
Sie finden möge ih ren - > =: 1er 


„Bis wabhlgemuth, mein Sohn vielleicht 
Bring ich dir neue Maͤhr: 
Denn oft wvenn ugfte Hoffnung ſintt, 

Iſt Gottes Troſt uns naͤhr. 


Dort 
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Dort inter jenem ſteilen Bag 
m niedern Thal verfieeft, 
Steht eine ſchoͤne, feite Burg, 
Vom Wandrer- nicht entdeckt, 


fest, da. ich hier zu betteln gieng, 
(Der Abend war ſchon nah) 
Sam, ſchien's, ein weiblich Jammerſchrey 
Aus einem Thurme da, 


- 


Wer, fragt’ ich, iſt die Lady wohl, 
‚Die da fo Eläglich ſchreyt? j 
ein man hieß fürbaß mich sehn, 
Ind gab mir nicht Beſcheid. 


Sie Bertram ſpitzt ein horchend Obr, u 
Und dauft dem alten Mann; 
Und plöglich fprang er aͤbern Berg, 
Und ploͤtzlich kam er ann.. re Ä 


Achter B. fs.  D, Dann | 


5 


—— N 


so J 


Dann naͤh' rt er ſich ber oͤden Bu 
Im tiefen Thal; und dam ; | 
Setzt er fih an die Pfortenthuͤr, + 
Und flimmt ein Stuͤckchen ann. 

\ 


„herr. Pfoͤrtner, iſt dein Herr zu⸗ 2 
zu hören meinen Gang? 
Und darf ich Übernachten hier, 
Far ſchoͤnen, großen Daylı 


„ Mein Here, ſprach er, if nicht zu 
Zu hoͤren deinen Sang; 

Und ließ ich dich herein, ſo waͤr 

Mein Leben nicht mehr Koma: ». > 


Cr ſaielt non neuem —— ach ſe ſauft! 
Und ſchaut, was Wohllaut fanp! 


Sein Spiel gewinnt des Pfoͤrmers Ohr, 
Und ruͤhrt ben harten Miun— 


nd Spiel⸗ 





Dr, yı 
„D Spielmann, ſprach er, bein“ Ser. 
Berdiente Nachtquartier: Nun 


Doch ach! Ich ſchwor, > fon vr [7 | 


Zu dulden feinen hier. 


v 


Doch, Epielitamt ;' pin: in dene. wu. 
An einer Höhle zuhny’i:- Tun 
Ind hier von meinen: —— ii, 
Sollſt div was guͤtlich thun· EEG 


Nun ſaß er täglich unterm Thoͤr 
Und blies eins hell und lautzzßz;; 
Zur Nachtzeit gieng or wand umher 
zu hören feine Braut. -2n-\-- Ä 


Die erſte Nacht beym Rondegehn, 
Hart um die Mitternaͤcht,« on 
Vernimmt er feines Fränleins Ton,  " ; 
Das in dem Thurme ſlagt. 


D2. Die 





‚ 
* * « 
' _ 
5® En. Ze An 
. 


Die zwoote Nacht, da Silberthaut 


Im goldnen Mondſchein hieng, 


Erblickt er fie durchs Gitterwert, 


AIndeß fie Fam und gieng. 


‘ 


Semadet um die dritte Nach; 
Schlaͤft unſer Rittersmann: 


Doch plbtzlich wacht er auf; ergreift: 
Erin Schwerdt und, läuft heran. 


Da ſah ei; ach! ein Leiterſtrick, 
Hieng da die Wand herab; 

Und übern Graben war gelegt, 
Ein ſtarker Wepdenflab. „ . 


Und plöglich flieg por ihm herab 
Sein Liebehen wohlbewacht 
Yon einem jungen flarfen Mahn 
In Oberläudfcher Tracht. 
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Erſtannt, verdutzt dem Geſicht, 
Lag Bertram da und ſchwieg:: 
Indeß das Paar in aller Haſft 
Den nahen Berg beges. 

I 

Sie flehn, von Feiner eat im. SchIöR 

Geſehen und erkannt: 


Doch was entgeht der Liebe Blick, 
Bon Eiferſucht entbrannt? 


Stil, wie ein Maͤuschen, ſchleicht er auch 
Hart hinter ihnen her. 
Er ſah, ſie hieng ihm an dem Am 
Und ſchmeichelt' ihm faſt ſehr. 


‚Sant ‚edler Juͤngling, ſprach fie ww 
Dank haft du wohl verdient. ; 


Zu wie wiel Faͤhrlichkeiten Df .— 2. 
Du dich fuͤr mich erkuͤhnt - nn 


»9 ETW 
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Auch fol mein Herz für ſolchen Dienſt 
Die werden nimmer kalt —, | 
Dun Hält fih Bertram laͤnger wicht, 
Er ſchreyt: » Verraͤther, halt! 


Beläther ! tritt das Fraͤulein ab! —, 
Sein Schwerdt war ſtuͤndlich bloß. 

Der Fremde kehrt ſich wuͤthend um, 

Und fleucht auf Bertram id. 


Er Kaͤmpfer Muth und Blutgier rät 
Die nervenvolle Hand; 
Zulegt ſtreckt Mertrams frärkrer Arm 


- Den Kremden in den Sand. 


„eis, Raͤuber, ſtirb! a) ee Dies outer Tod; 


Und wehe! da erfanne’ 


Fon Iſabel, und friend‘ an 
Ihm unters Schwerdée geramits ° =: 


+ 


” een „O halt, 








„O Halt, Halt. ein den Arm! du PR . 
In deines: Bruders Herz! —n | u 
Hier ſchwieg des Eremit, und weine 
Die Zunge lähmte Schmerz. 


Wie ſoll ich, rief er enblich aus, 
Euch ſchildern meinen Schmerz? 
Nein Schwerdt, ehr ichs zuruͤcke zog, 
Durchbohrte ſchon ihr Herz 


„Ach, warſt Ber arme gangling fi? 
&o fragt’ ein lauter Schrey. 
Da weint er ſehr; da weinten ſie; 
da ſeufzten alle drey. 


O, riek er; blinde Eiferſucht, 

Welch Ungluͤck firbmft du her! 

Da ſchwieg der Mann; ba traurten her 
Da meinten fie, und er. | 


4 | Ale 





Ei 
als ich den Bender da erkannt, 
Sah meines Fraͤuleins Blur: Ze 


Da raste, weinte, flucht' ich mir 
‚Und meiner blinden Wuth. 





Ungſonſt druͤckt ich fie an die Bruft 
And Mit die Munde zu: 

Umfonft hob ich dich zitternd auf, | 
‚Du befter Bruder, du, 





Mein Bruder ach! fprach nimmer maepe, 
Es brach fein fchöneg Herz; 
"Und fie, bekuͤmmert nur um ich, 
Vergaß den eignen ‚Schmerz. 


„Mein Bertram, fprach fie, fen getroſt, 
Und leb, und denk an mich! ‘ 
Das Band, das bier zerriß, ogrbind 
Im Himmel mich und dich, 


Kein 











agemeige 7 


Mein Bertram, ſprach ee; ich blieb tren, 
Du hatt'ſt allein mein Herz. Bu 
Einft trifft du mich im Segen an; . 


Jetzt lebe wohl! — O Schmerz! 
Ä j 


— — 


Fuͤr dich ließ ich des Vaters Burg; 
Flog za dir über Land, . | 
Als ad! ein Schottſcher Feldherr mich 
Am Chiviots Berge fand. 


Lord Malcolms Sohn, des um mich warb, 

Ind von mir ward verſchmaͤht, 

Ergreift mich hier, haut alles. tobt, 

Was ihm noch widerficht, | 
Und- ſchließt in jener grauſen Vurg | 

Mich unbarmherzig ein, 

Und fordert flebentlich von mir, 

Ihm endlich Hold zu ſeyn. 


’ a5 MU 


cs \ . er. N =, 

‚Mit jeden Morgen wucha wein Beih, 
Mein Schred mit jever Nas 
Bis vom Geſchick dein Bruder mie 
. Zur Rettung warb ‚gebracht, 


So le dann, mein vener fort, 
"Und: forgee nur für dich. 
Und denk oft Mitjeidsboll zuruͤck 
Mm deine Braut — an Milde 


Ss haucht' ihr letzter Athemzug 
Noch Troſt in mein Gemuͤth. 
Dann druͤckte ſie an ihre Bruſt 
Mich bruͤnſtig, und verſchied. 


Wild, ſprachlos, wuͤthend Ing dd de, 
Und fuͤhlte Hoͤllenpein: 

Mich zu entleiben gab zuletzt 

Die Raſerey mir ein. 


Be Zu Und 
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| Und wuͤthend fprang. m anf, ergriff 

Das blutgefaͤrbte Schwerdt; N 
8 plöglich dieſe ſchwarze Hat — 
Ein ſtarker Arm verwehtt. 


Ein Haufen Volks, das von der Bug 
Nach meinem Engel lief, ) 
Griff, Partie‘ und Rechte mich | 
. In einen Kerker tief. 


Zum Did ward 5 eibeR age ihr hie - - 
Gefangen, gfeih wie hl no 
Lord Peren wechſelt ſchnell und 2* N 
Und ſucht zu troͤſten mich. | . 


Drob tuarb-deu khenre Ueberceſſ 
Nach England bald gebracht;; Be 
Alllda ing väterkiche Grab Br 
Geſenkt, mit heilger Pracht. 


und 
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Und ich, des ſchnoͤben Lebens ſatt, 
Sucht' oft ihm zu entfliehn, 
Bis Zeit „Vernunft und frommer Troſt 
Mir beſſern Kath verliehn. 


zum reinen Quell der Auh, su Gott, 
Erhoben fie mein Her; 
Sie lehrten mich die Welt verfhmähn, x 
nd fragen meinen Schmerz. 





Nicht mehr ein Schav vom ſtolzen Mahn, 
Vom GlÄd, das bald vergeht, 
Weyht' ich mein Leben demuthsvoll 
Der Buß und dem Gebet, 


S iſt nicht der kuͤhne Bertram mehr, 
Sonſt heftig, ſtolz und wild: 
Es iſt der arme Nenedict, 
Beſcheiden, ſanft und mild. 
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gu bauen Kirch und Armenhand  - , 
Gab ich mein ganzes Lande 
Freywillig hab ich mich aber -  . . 
Kon Menſchen feibft verbannt. 


Ich miählse: diefes ſtille Thal ; 

| Ameingt von Sels und Hain, Br 
dDenn oft fog Bier: mein, trantek Kind. 

Den jungen Seähling ein. 


Mein edler Freund gewährte mir. 
Den Ort zum Eigenthum;.: | 
Hier aͤtzt' ich. Ihre ſchoͤne Form Ber 
In dieſem Heiligehum - - +. Pu 


Schon funfjegn Winter -find durchſeuũt | 
Durchweint an diefem Ort; F 


Denn täglich netzt ein Throͤnenthau 
Das Heilge Bildniß dorß 


| oo. Und 





Und dir; mein herzensbruder, ach! 
So zärtlih und fo wen, - * 2 
| Die Wunde, die drin Kall mie ſchlug/ 

Bleibe immer, immer neu. a 


Er ſchwieg; — und” hob die frommt Hand 


Zunm Seegnen liebreih aufs: : ° mir“. 


Da gab daB. banterfülkte Paas :T ” ". 
. Den Tränen freyen Bil... 8. 


Drob baten Ferm teilen Ratz 
Den guten alten Manırz. j 
Und traten, auf ſein Wort, getroſt 
Den Meg nach Schottland a =". 


godeh zu Raby ihe Geſuch im 
Bey Newill Gnade Fand, . 


Und felbft der Oetter Fuͤrſtin Jorn 
Vor ihrem Flehn verſchwand. 


Sie 











ee | 


Sie geht vor ihres Neffen. Thron (9) 
I Und wirft Vergebung. aus: u 
Da mard zur alten Würdt erhöht 
Der Percy und fein Haus, 


Der junge Graf fein ſchoͤnes Kind 


Tugräglich mehr verehrt; —9— 

Neun edle Eoͤhne ſchentt ſie ihn 

UP ihres Nahmens wech... en 
3 22 XR. 


9 Diefer war Konig Heinrich V. 


Tr u. —.o. 
au 


Polyrena. 





Ein lyriſches Monodrama. 








Einleitung. 


Notveens, mar König Priems und der He Ä 

fuba Tochter, Ihr Lahdsmann und Zeit⸗ 
genoſſe, Dares Phrygius, erzähle uns, fi 
fen fo ſchoͤn geweſen, daß felbft Achilles ſich 
in fie verliche habe. Während eines Waffen 
ſtilleſtandes zwifchen den Trojanern und Grie⸗ 
hen, begehrte fie Achilles von ihrem Date 
zur Ehe, und verfprach ihm dafür den Frieden 
mit den Griechen zu bewirken. Vater und 
Tochter willigten in dieſen Vorſchlag 
Priam aus Politick und Polyxena aus Liebe 
Die Feyer der Vermaͤhlung gieng im Tempel 
des Thymbraͤiſchen Apollo vor ſich. Parie, 
Polyrenens Bruder aber harte ſich, Allen un 
wiflend, hinter die Bildfäule Apolls ver 
borgen, und töbere von da aus mir einem 
Pfeile den Achilles am Altare, Pelprenen zur 
Seite. Die Griechen erfuhren es, loͤßten 
feinen Körper aus, und begruben ihn auf dei 


Sigaiſchen Vorgebuͤrge. Polyrena war un 
troͤſtlich 
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tröftfieh über die Ermordung und den Verluſt 
ihres Geliebten; noch mehw aber. brachte fie 
der Enefchluß ihres Vaters auf, fie, fat De 
Ionen, dem Menelaus zu überkiefern. Von ' 
Liebe und Verzweiflung gedsungen enefloh fie 
daher Nachts aus Troja, fuchte Achillens 
Grab, und opferte fich, als fie es fand, felbft 
daran anf. ch bin hiebey nicht Virgils und 
Hygins, fondern des Philoſtratus Erzäße 
lung gefolgt; weil legtere für die Bühne vor 
theilhafter war. 


_ 








Polyrena. 
Ein lyriſches Monodrama. 








Die Buhne zeigt eine rauhe Gegend an Ufer des Sigäifchen 
Vorgebuͤrges. Im Hintergrunde das halbr..hige Meer; 
zur Seite Achills Grabmal mit Darauffichenden Aſchen⸗ 
Fruge, doch für die eine Seite verſteckt. Nacht mit 
Mondſchein. Die Bühne ift anfangs leer; man hört 
nichts , als das fanfte Geraͤuſch des nahen Meeres; 
der Bang der begleitenden Mufkk iſt fenerlich, Poly⸗ 
xena kommt, von der Seite, welcher das Grabmal 
verſteckt liegt; in ihrem Gürtel einen Dolch. Ste fcheint 
entkräftet, geht muͤhſan wenige Schritte, und hleibt 
fiehen. 


Achter B. iſtes 8t. € Poly⸗ 


i 
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Polyxena. 

Ungluchiche Neifk, weiter, weiter traͤgt 

‚ Dein Fuß, von ſcharfen Klippen’ mund, 

Die jammervolle Bärde wicht — 

Vergebens ſuch id) es, wo Friede 

Fuͤr mich Elende wohnt, 

Dein Grab, o mein Achilles! 

Umſonſt entfloh' ich Ilion, und euch 

| Graufamen? - _ ag! ih find’ es nicht! — 


2* 


Sie fett ſich itkriftet auf eine Sippe, und verſinkt 
in Nachdenfen. Fur drauf ſchnell aufftarrend. 


Mel eine feyerliche⸗ Stille 

Der Mitternaht rund um mich Her! 

Und dieß Gefühl, das mir fo nen, 

In jeder Nerve bebt, woher? — 

Geyd ihr es, Geelen der erfchlagnen Helben, 
Was mid umweht ? in meinem Schleyer rauſcht ?— 
Wie? oder waͤr — O Goͤtter! waͤr ſie wahr, 
Die Ahndung, die ſich itzt 

Mit ſuͤſſem Schaudern immer naͤher 

Zu meinem Herzen ſchleicht: 

Hier ſey Achillens Grab! 


Wo 











Wo find ich dich, geliebte Aſche? 
| In welchen Sayn? auf weicher Flur? 
| Auf daß ich did, wie ich es ſchwur, 
Mit treuer Liebe: Thraͤnen wilde 


| Und ſchwebſt du, Pole Seele, U 
An dieſen Ufern hier, | 
So Fomm und zeige mir 
Zum Wald, zur fernften Höhle, | 
do fie ietzt ruht, die Spur. | 


wo ind ich dich, geliebte Aſche? 
In welchem Say? Auf welcher Flur? 
Sie ſcheint mit ihren Bieten das Grabmal w füchens 
- "entdeckt es aber wicht, weil die Klippe, Woran fie 
ist, es ihr verſteckt. Die Inſtrumente drücken 
* eu und Sefüht des Mitleida mit ſich ſelbſ 
umſonſt Polprena! bu biſt verlaſſen; — 
Verlaſſen biſt du! ja, die Goͤtter 
Verſagen dir auch dieſen letzten Troſt;. 
Sind taub fuͤr treuer Liebe flehn; 
Sind | granfam, hatt, wie der Barbar 
Mon deffen Hand det Hald, sur Seite mir, 
Gemordet fiel. O, durfte fonft ‘ 


Solch eine That, unſterblicher Apollo, 
E 2 In 
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In deincht Tewmpel ſelbſt anfhehn? · 
Und wer begieng ſie? Du, | 
Den. Einer Mutter Bruſt mit mir genaͤhrt? 
Du, der ich Bruder names ? 


Sie ſteht halig auf. 


O, deckt mit ew gen Singernifen, 

Ihr Mächte des Olympus, 

Der Menſchheit Schande, dieſe ſchwarze, 
Verruchte That! 


Ihr Schmerz nahte eine ſtumme Ppauſe 


O mein Beliebter! wenn du itzt 
Noch in Elnfiens Gefilden, Ä 
In felgen Auen, dert, mo Helden Schatten 
Sich um dich drängen, 
Jenſeit des Lethe, dich des Traums 
Von dieſer Welt entſinnſt, und noch 
Polyrena vor deiner Seele ſchwebt, 
O, ſo verzeyh' dem Herzen, 
Das ſchuldlos dir entgegenſchlug 
Als du zum Mordaltare eilteſt; — 
Verzeyh' der Schweſter 
Des Bruders That! — 
An ſeinem Herzen nagt 
Schon 


—— — 6 


Schon der Verzweiflung Zahn; ‚Die Haud 
Der Eumeniden ſchwingt die ſchwarʒe Zackel 
Des Erebus wild um ſein Haupt, 

And ihrer "Schlangen Bi giebt Teuer 

| der Hoͤlle in fein Blut. 

Du biſt geraͤcht, du biſt gerächt, 

O mein Achilless ⸗ 

Nach kurzer Paufe. 


Und fhmachtend, halbentſeelt, u 
Des Lebens muͤde, irxt noch ‚Deine Gattin 
Polyrena auf diefer den Erde! u 

Nein, länger nicht! 

Eie eilt dir nah, du Hälfte meiner Seele, 
Eie eilt dir nach, dir, in Elyſium. 


vu. 
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Empfangt mid) ihr Schaaren der ſeeligen 
m Schatten, 

Fuͤhrt lauczend zum Reiche der Freuden 
mich ein. 

Schon feb’ ich am Ufer den wartenden 

Gatten; 
Scon fuͤllt ihr die Schaale des Lefhe mir 
| eitr? 


€ 3 | Ich 


no u  — 
Ich komme, id Bomme, ihr fedigen 
Schatten; | 

Empfangt mid, und führe in Klyfium 
mic) ein. | 


“ \ 


| Sie fieht nach dem Deere iu. 


Bon diefer Kippe ſollſt du mich empfangen 
Almächtiger Oceanus! 

Vielleicht nahmt ie, wohlthätge Nereiden, 
Die Aſche meines Gatten 

In eurem Schoofe auf; denn er 

War eurer Gdttin Sohn. — 


Sie ailt dem Meere zu, erblickt im Gehen Achillen⸗ 
Grab und bleibt: bektoffen fiehen. hen ach 


Ihr Gheter, was PR —F 
Taͤuſcht ein Bild der Phantaſie 
Mein leidend Herz? — 

Nein, nein, hier iſt es, — ah! 
Es iſt Achillens Grab ! | 


l 


Sie first im hoͤchſten Grade der Leideufchaft auf das 
— nie Zei erh f — er 
ſie er, und ri 
hch mit halben Leibe auf. ‚un 


J 
Wo 











ee Zu 
Wo kin ich? Hier? — Noch hier? — 
Verwaißt von jeder Hoffnung, jedes Schmerzens 
| F Raub, 
Seufz ich Elende unter meines Daſeyns Loft? 
O warum ſchontet ihr, gewaltge Parzen, 
Itzt meines Lebens noch? 
25 Sie ſteht auf. 
Doch ja, ich weiß es. er N 
Noch einmal deinen Aſchenkrug 
Mit Liebesthraͤnen zu benegen; 
Noch einmal deinen Staub zu kuͤſſen, 
O mein Achill! — 
Sie umarmt die Urne und ſinkt, dran weinend, mit 


halben Leibe über Das Monument. Nah ei 
Paufe erhebt fie dem Kopf. 


Wo ſeyd ihr nun, Barbaren, die ihr mich 

um eine Laſterthat verkaufen, | 

Als feilen Lohn für eine Buhlerin, 

Ganz Graͤcien zum Spott, 

In Menelaus Arme ſtoßen — 

Gedanke, der mein Blut empoͤrt! — 

Durch mich der Griechen Zorn 

Verſoͤhnen wollt? Wo ſeyd ihr? Kommt, 

Kommt, und entreißt mich dieſer Freyſtatt num! — 
€ 4 Sur 





u 
90 ETF ge nene gewendet. 
Rein, mein Beliebter, deffen Afche, 

Das Einzge, was von bir mir blieb, ° 
Ich it an meinen Bufen drücke, 

Nie wird, nie kann Polyrena 

Dir untreu ſeyn. Noch ffuͤllt 

Der große, einzige Gedanke, - 

Dir folgen, meint ganze Seele, 


J 


‚Er iſt gefunden ‚ der Altar, 
Dem ich dein Todtenopfer bringe; 
' Geliebten Schatten nimm es an. - 


© Bötterwonne, zu dir ſchwinge 
Ich mich empor! Es ift Fein. Wahn 
| Den mit ein krankes Herz gebahr. 


| Er ift gefunden der Altar, 
Dem ic) dein Todtenopfer bringe, u 
Geliebter Schatten ninm es an! 


— den D indie und ſinkt am 
ei —** nich." die Sruß, und fit m 
34. 
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Proben 
einer neuen Ueberfegung .. 
der. ‘Briefe Des Plinius, 
vn 


Wieland. 


—— 


| Ä I, 
An feinen Sreund Lornelius Tacitus. 
\ . FR J. 6. 9 
Sie werden lachen, und ich gebe Ihnen mei⸗ 


ne Erlaubniß dazu. Stellen Sie ſich 


vor, daß ich, ich ſelbſt — Sie kennen doch den 
Mann? — drey Schweine, und, wenn Sie es 
nicht uͤbelnehmen wollen, drey recht guoße 
Schweinegefangen habe. „Sie ſelbſt? — hör ich 
Sie fragen. Ich ſelbſt: aber freylich, — 
damit meine Indolenz und Ruhe ſo wenig als 
möglich daben verloͤre, ſaß ich nicht am Garn; 


und neben mir lagen, ſtatt der Lanze und des 


Jagdſpießes, Griffel und Schreibtafel. So 
ſaß ich, uͤberließ mich meinen Gedanken, und 
ſchrieb von Zeit zu Zeit etwas nieder, um, 
wenn ich mit leeren Händen heim kaͤme, me 
nigftens mein Taſchenbuch voll zuruͤckzubrin⸗ 
gen, Sie härten Unrecht, wenn Sie dieſe 
Art zu fludieren verachteren. . Es ift erftaun« 


lich, wie fehr der Geiſt Aura die Leibesuͤbun - 


5 gen 
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gen und eine mehr als gewoͤhnliche Bewegung 


aufgeweckt wird. Und dann noch das ange⸗ 





nehme Grauen der Wälder, und die ms 
keit, und felbft das allgemeine Schräligen, 
das beym Sagen beobachter wird, — melde 
Reitzungen zum Denken ! Folgen, Sie alfo 
immer meinem Benfpiel, und nehmen Sie, 
wenn Sie auf die Jagd gehen, ihre Schreib. 
. tafel eben fo richtig mit, wie ihren Brodforb 
und ihre Kürbisflafihe: Sie werden finden, 
dag Minerva fo gern auf den Bergen herum 
irre:afa Diene,  . . 
x x* J * R * 

Ich liebe dieſen kleinen Brief, weil er, ohne daß 
dies eben die Abſicht Des Plinius geweſen zu ſeyn 
ſcheint, ein naives Gemaͤhldchen dft, wie Gelehrte 
zu jagen pflegen. Die Jagd ſelbſt iſt ordentlicher 


Weiſe, (denn auch hier giebts Ausnahmen) was 


fie gerade am wenigſten dabey intereßirt. Ormnis 
Feribtorum chorus amat nemus, fagt Horaz, und 
nie it etwas wahrers gefagt worden. Der Wald, 


die feifche und balſamiſche Luft, die ,man darinn 


athmet, die tiefe Stile, Die weit umiher herrfct, 
die Leichtigkeit, womit der Ceele unter diefen Um⸗ 


ffänden alle ihre natuͤrlichen Verrichtungen von 
ſtatten gehen, dies iſt Alled, was der Gelehrte im 


der- Jagd Anzügliches finder; Hafen, Rehboͤcke, 
Hi und Schweine haben gute Ruhe vor ihm. 
Ein aͤchter Jäger, der die Jagd um — des Jagens 
willen liebt, wird zu diefem Briefe lächeln; den 
Denkern hingegen, gefegt auch, daß fie ſich nie in 
dem Salle befunden Hätten, die Erfahrung felbft zu 
machen, wird es vorkommen, als ob nichts natuͤr⸗ 
licher feyn koͤnne. oo 
.. A .. 

2. An 
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2. 
| An Sundanus, E 


_ u I. 9. 

Es ift was Wunderfames, wie uͤbel ein Mann, 
der feine Zeit zu berechnen gewohnte ift, zu 
Mom mis feiner Rechnung beſteht. Nimmt 
man jeden Tag für-fich, fo ſcheint alles rich⸗ 
tig; nimmt man etliche zufammen, fo koͤmmt 
das Facit nie heraus. . Tragen Sie Einen: 
womit haben Sie Sich heute befchäftine? So 
wird die Antwort feyn: ch habe diefer oder 
jener Seyerlichkeit, einem Verloͤbnis, einer 
Hochzeit bengewohne — Diefer bar mich 
zur Unterſchrift eines Teſtaments, Jener um 
Führung eines Rechthandels, ein Dritter zu 
einer Conſultation gebeten. Jedes dieſer 
Dinge und zwanzig andre von dieſem Schlage, 
ſcheinen an dem Tage da man ſie gethan hat, 
wichtig zu ſeyn; bedenkt man hingegen, daß 
man nun ſeit vielen Tagen nichts anders ge⸗ 
than hat als dies, fo glaubt man Nichts ge⸗ 
than zu haben; befonders wenn man dieſe Ue- 
berlegung in der Entfernung. von der Stadt 
und ihren Geſchaͤften oder Zerſtreuungen 
macht. Dann fann man fich nicht ensbrechen 
zu überdenken, wie viele Tage man verlohren, 
und über welchen nidyeswerthen Dingen mar 
fie verlohren hat. So pflegt es mir zu gehen, 
fo oft ich einige Zage auf meinem Gute zu 
:aurentium zubringen kann. Dort weiß ich 
meine Zeit ganz anders zu benugen. Ent: 

weder 
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_ weder ich leſe, oder ich ſchreibe was, oder ich 
mache Leibesuͤbungen, die ſo nothwendig ſind 
uni den Geiſt bey Munterkeit zu erhalten; da 
höre ich nichts, was mich gehört zu haben — 
da ſag ich nichts was mich geſagt zu haben ge- 
seuen koͤnnte. Da iſt niemand, der mir Boͤ⸗ 
fes von Andern fpricht; da hab’ ich an Niemand 
etwas auszufesen; es müßte denn an mir felbft 
ſeyn, wenn ich mit dem, was ich gefchrichen 
Babe, nicht reche zufrieden bin. Da plagt mich 
weder. Furcht noch Hoffnung; da beunruhigen 
mich feine Gerüchte: und ich habe und ver- 
lange Feine andre Gefellfchaft als mich felbft 
nd meine Bücher. O! mein Freund, dies 
wenn-ich wahres geben! O füffer, edler Muͤſ⸗ 
fisgang, wie wenig Geſchaͤfte verdienen dir 
Sorgezogen zu werden! O Mecr, o Geſtade, 
wahres von ber Welt abgefchiedenes Hallig 
thum der Muſen, wie erfindſam ſeyd ihe, 
wie manchen guten Gedanken bin ich euch 
ſchuldig! Glaube mir, mein liebſter Funda⸗ 
nus, folge meinem Beyſpiel! Ergreif die 
‚ erfte beſte Gelegenheit, dich dieſem Geraͤu⸗ 
ſche, dieſem eiteln Hin⸗ und Her-Men- 
nen," dieſer in fo mancher Betrachtung 
unnuͤtzen Geſchaͤftigkeit der Stadt zu entreif 
fen, und wirf dich in Die Arme der Ruhe und 
der Muſen. Denn am Ende iſt es doch im- 
mer beſſer — nad) dem eben fo wahren als fei- 
nen Ausdruck unſers Attilius — müßig zu ge 
ben, als Nichts zu thun. 


Ein 
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Ein vortreflicher Commentar uͤber dieſe Verfe 
des Zoraz, deren Wahrheit und ſchoͤner Ausdruck 
fie immer fo fehr empfohlen hat: Ä 

O rus, quando te afpiciam, quandoque 
licebit 
Nunc veterum libris, nunc fomno et inertibus 
u horis 
Ducere follicitae iucunda obliuia vitae ! 


3+ | 
An feinen Freund Atrius. 
j J. IO. .: 


Wenn jemals eing Zeit war , wo die. fhönern 
und edlern Wiffenfchaften in unfrer Stade 
blüheren, fo ift es gewiß die unfrige, Anter 
den vielen und glänzenden Benfpielen, die ich 
hievon anführen Fönnte, will ich mich auf den 
einzigen Philoſophen Euphrates einfehränfen, 
Sch lernte ihn in Syrien, feinem Vaterlande, 
Fennen, wo ich als ein noch fehr junger Menfch 
meine erften Kriegsdienfte char. Der Zutritt, 
den er mir in feinem Haufe erlaubte, gab mir 
Gelegenheie, ihn fehr genau Fennen zu lernen, 
Sich bemühte mich eifrig um feine Sreundfchaft ; 
wiewohl es in der That wenig Mühe Foftere; 
denn er ift offen, zuvorfommend, und voll von 
der Menfchlichfeie, die er Ichrt, Und wohe 

off 
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Gott, ich hätte die Hoffnungen, die er damals 
‚von mir faßte, fo erfüllt, wie er felbft indeffen 
an jeder Vollkommenheit zugenommen dgt — 


es muͤßte denn feyn, daß ich ihn ige nur dar. 


bewundernswärdiger fände, weil ich feinen 


Werth beſſer ſchaͤtzen kann; wiewohl ih mir 
auch itzt nicht zutraue, daß ich ihn voͤllig zu 


ſchaͤtzen wiſſe. Denn, fo wie von einem groſ⸗ 
fen Mahler, Bildhauer oder andern Künftler 
nur ein Meiſter der Kunft richtig wetheilen 


kann: fo ift auch nur ein Weifer fähig, den 


ganzen Werth eines Weifen einzufehem Go 
viel ich indeffen urcheilen Fann, beſitzt us 
‚pbrates eine Menge von Borzügen in fo he: 
hem Grade, daß auch die mittelmaͤßigſten Koͤ⸗ 
pfe davon überwältigt werden muͤſſen. In 
feinen Difeurfen herrfche Scharffinn, Gründ- 
lichkeit und Geſchmack; und nicht ſelten erhebt 
er fich zu jener Platonifchen Erhabenheit und 
Fuͤlle. Sein Vortrag iſt reich an glücklichen 
Ausdrüden und Wendungen, und unterfche 
der ſich befonders durch eine Annehmlichkeit, 
die fi auch der Widerfpenftigen bemächtiget, 
und womit er alles aus ung macht, was er will. 
zu diefem Eömmt noch eineanfehnliche Statur, 
eine fehöne. Sefichrebildung, langes Haar, und 
ein großer eißgrauer Bart; zufällige Vorzüge, 
und Kleinigkeiten, wenn Sie wollen: die aber 
Doch nicht wenig bentragen, den vortreflichen 
Mann defto ehrmürdiger zu machen. In ſei⸗ 
nem Aeufferlichen ift nichts von allem, was die 
reute von feiner. Profeßion zu affectieren pfle 


gen; 
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gen; feine Kleidung reinlich, fein Anfehen ernſt⸗ 
haft ohne Duͤſterkeit; man nähere ſich ihm im- 
mer mit Ehrerbietung, nie mit dem Wunſche 


ihm auszuweichen. Seine Sitten ſind, eben 
ſo wie ſein Leben, rein und untadelhaft. Er 


verfolgt die Laſter, nicht die Menſchen; man 


ſieht, daß er nicht zuͤchtigen ſondern beſſern 
will. Man haͤngt ſo zu ſagen an ſeinen Au⸗ 
gen und Lippen, indem er uns Lehren giebt, 
und, ſchon völlig uͤberzeugt, wuͤnſcht man es 
noch nicht zu feyn, um ihn defto länger zu 
hören. Euphrates hat drey Kinder, worz 
unter zween Söhne, die er vortreflih er⸗ 
jihe. Sein SchwiegerBarer Pompejus 


Julianus, ein Mann von vielen DBerdien- 
fin, würde in meinen Augen ducch Dies . 
Kinzige fhon ein großer Mann feyn, daß er, 
da ihm fein Nang in der Provinz unter den 


edelften und vorfheilhafteften Verbindungen 
die Wahl ließ, fi) diefen Schtwiegerfohn er- 
kießte, und den Vornehmſten erwählt zu haben 
glaubrg, indem er den Weifeften erwaͤhlte. — 
Doch wozu fpreche ich Ihnen fo lange von 
einem Manne, den ich nicht genießen kann? — 
Als ob ich mir feine Entbehrung recht geflif 
fenrlich fchmerzhafter machen wollte. — Eines 
der wichtigften, freylich, aber. gewiß der müh- 
feligfien Aemter raubt mir alle meine Zeit. 
Da ſitz ich den ganzen Tag und muß Audienzen 
sehen, Antworten unter Sppplifen fegen, 
Urkunden unterzeichnen, und eine ungeheure 


Menge Briefe ſchreiben; aber ‚Himmel: ee 


Ds 
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unempfindfamften non der Welt. (*) Ich 
beflage mich zuweilen (denn auch nur ſo gut 
wird mirs feleen) .gegen den Euphrates über 
diefe befchäftigee Lebensart. Cr tröfter mic), 
indem er behauptet, eben dies ſey ein. Theil 
der Philoſophie, und zwar der ſchoͤnſte, fürs 
Gemeine⸗Weſen arbeiten, die Gerechtiakeit 


handhaben, und dadurch Ordnung und Ruhe 


. 5 im 
(*) Lauter Geſchaͤftsbriefe nemlich. Ich mußte Diele 
Wendung und eine Menge Motte day. nehmen 

m einigerniaßen auszudruͤcken was Yıin’us mit 

zweyen Worten fast: illiteratiflimas licexas. Died if 
eines non den Wortſaielen, Die man, in einem Briefe 
wenigſtens für Ächten Wis gelten laſſen kann, wie 
wohl fie unuͤberſezlich find. Umſchreibungen ipb ühri 
gend allemal dem Original, mehr oder w:ruget tas⸗ 
theilig, und einem Weberfeger, der feinen Aufer licht 
pochſtunangenehm. Aber bey dem gedtungnen und sit 
ein wenig zu ſehr gedrehten Styl des Plinius und bey 
der großen Verſchiedenheit unſr er Eprache von der Ro⸗ 
miſchen, find fie oft nicht auszuweichen. Vielleicit 
haͤtte ein Andrer ohne langes Beſinnen ungrlehrte 
Briefe geſetzt. Aber was wir bey dem Worte ungelehrt 
denken, iſt, daucht mich, nicht gerade das was Pi 
nius mit illieerads bier ſagen will. Geſchaͤftebriefe 
find gewoͤhnlich Briefe wozu man weder Witz noch Ge⸗ 
ſchmack, noch ſchoͤne Keuntniſſe vonnoͤthen hat, usb 
eben darum kann für einen Mann von Empfindung uw 
Geſchmack, denn dies wollte man damals init dem 
Werte Literatus fagen, Feine unangenehmere Veſchaͤſt⸗ 
sung ſeyn, als viel folche Briefe zu fchreiben haben. 
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im Staat erhalten helfen. Dies ſey gerade das 


in Ausübung bringen, was er und ſeinesglei⸗ 


chen lehrten. Aber ich geſtehe Ihnen, wenn 
er mich von allen andern überreden Fann, fe 
ſoll ee mich doch davon nicht überreden, daß 
es beffer fen, diefe Dinge zu thun, als ihm. 


ganze Tage lang zuzuhoͤren. Um ſo mehralfo, 
Mein lieber Arrius, rathe ich Ihnen, den, 
Feine Gefchäfte zurückhalten, fobald fie wieder 


in die Stade fommen (und ich hoffe Sie kom⸗ 


men nun defto bälder) fich dieſem vorereflichen 
Manne zur völligen Ausbildung und gleichfam 
zue letzten Politur zu übergeben. Ich rathe 
es Ihnen, weil ich nicht, wie viele, die Un« 
sugend an mir habe, andern ein Gur zu miß- 
gönnen deflen ich enrbehren muß, fondern im 
Gegentheil es felbft einiger maßen zu genießen 
glaube, wenn ich fehe Daß es meinen Freunden 
iu Sure koͤmmt. J 





4 
An ſeinen Freund Junius Mauricus. 
I. 14. F 


Sie verlangen, daß ich Ihnen einen Gemahl 
fuͤr Ihres Bruders Tochter ausſuche? Unmoͤg⸗ 
lich hätten Sie mit dieſem Auftrag beſſer an 
den rechten Mann kommen Eönnen, denn Sie 
wiſſen, wie fehr ich diefen großen Mann ver- 
ehrte und liebte; Sie willen, wie freundſchaft⸗ 
lich er ſich meiner Jugend angenommen, wie 

Achter B. iſtes St. 8 viel 
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viel Gutes er mir duͤrch feine Ermahnungen 


gethan, und wie er ſogar durch zu fruͤhzeitiges 


$ob mich aufgemuntert ‚es deſto bälder zu ver. 
dienen. Sie hätten mir alfo unmöglich etwas 
angenehmers und meinem Kerzen wichtigere 
auftragen Fönnen, als wir. die Wahl des Juͤng⸗ 
(ings zu überlaffen, der die Ehre verdiene, ei⸗ 
nem Manne wie Arulenus Enfel zu geben. 
Vielleicht hätte ich einen ſolchen Juͤngling lan- 
ge fuchen müffen, wenn ich ihn niche gluͤlicher 
Weiſe in der Perſon des Minucius Acilignus 


ſchon gefunden, und recht, als ob er bloß dazu 


gemacht wäre, bey der Hand haͤtte. Der jun 
ge Mann liebe mich mir fo viel Wärme und 
Vertraulichkeit, ale ob ich von feinem Alter — 
(in der That ifl er. nur wenige Jahre finger) 
— und mit fo viel Ehrerbierung, als ob ich 
fein Großvater wäre, Er wuͤnſcht in allem 
von mir gebilder und geleiter zu werben, und 
mit einem Wort, er will, daß ich ihm das fen, 
was ihr (*) ehemals mir waren. Er ift aus 


- Briren gebürtig, das ift, aus demjenigen 


Theile Italiens, wa man nad) die meiften Ue⸗ 
berbleibfel jener alten Befcheidenheit, Maͤßig⸗ 
feie, und fchier möchte" ich fagen, bäurifchen 
Einſalt dee Sieren findet. -: Sein Vater Mi- 
nucius Macrinus, ift gegenwärtig der erſte 
vom Ritterſtande, weil er nichts höhres feyn 
wollte; Veſpaſianus bot ihm einen Platz unter 
den Praͤtoriern an; aber er zog unbeweglich 
feine glädliche Ruhe diefen befchwerbewollen 
on — Wuͤrden 
( Nemlich, Maurieus und fein Bruder Arulenus 
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Werden vor, Deren’ umfer Ehrgeitz vielleicht 
miehr Werch:beykegt als fie wuͤrklich haben, 
Di Sroßmutter meines jungen Freundes von 
mütterlicher Seite iſt Serrana Procula aus 
Padua. Sie kennen die vortreflichen Sitten 





ich Ihnen ſage, daß Serrana von den Padua⸗ 


nern felbft als ein WBorbild angeſehen wird. 


von ſeltner Unfträflichfeir, Klugheit und Red⸗ 


lichfeit. Kurz, Sie werden in dieſer ganzen 
Familie nichts finden, das ihnen rlicht gut ge 
nug gefalle, um fie mie Vergnügen zur Ihri⸗ 
gen zu machen, Acilianus felbft hat, bey der 
größten Beſcheidenheit, viel Feuer und Talente. 
Die Quaͤſtur, das Tribunat, die Prasur iſt er 
bereics mir Ruhm durcchgelaufen, und erfpart 
ihnen alfo die Mühe ,- fie erit für ihn brigk 
ren (*) zu müffen. eine Geſichtsbildung ift 
einnehmend, feine Farbe lebhaft, feine ganze 
Fiaur ſchoͤn und edel; mit ginem Wort, er 
hat alles, was den liebensmärdigen Mann 
ausmacht, und den Mann von Stand ankuͤn⸗ 
digt. Dies find niche fo ganz Kleinigfeiten; 
— 32 und 


( Wenn ich nicht irre, fo iſt dies eines von den auslaͤn⸗ 
difchen Wörtern, die das Bürgerrecht in unfter 
Sprache verdienen, weil wir fein eigenes gleichbedeu⸗ 
tendes haben, und weil wir und dadurch der Unſchick⸗ 


lichkeit, umfchreiben zu muͤſſen, was in allen gebilde⸗ 


ten Sprachen ein eigene® Wort hat, erledigen, zu⸗ 
mal, da man deſſen fo oft benoͤthiget iſt. 


diefer Stadt; ich habe alfo alles gefagt, werd” 


und ich denke, Daß man Darauf bey Verheyra⸗ 
sung eines: Mäddyens als auf. eine Art vom 
Belohnung, die man ährer. Keufchheie ſchuldig 
ift, zu fehen dat. ch weiß niche, ob ich hin 
zuſetzen fol, daß fein Vater viel Vermögen 
bat.. Wenn ich mich erinnere, mer diejenigen 
find, denen ich einen Tochtermann vorſchlage, 
fo daͤucht mich anftändig, diefen Umſtand zu 
übergehen; .denfe ich hingegen an die Sitten 
unſrer Zeit, und felbft an die Geſetze mıirer 
Stadt, die bey Claſſificirung ihrer Virge 
das Vermögen zum Maasflab genommen hat, 
ſo daͤucht mich auch Dies Fein unmichriger Um 
fiond. Und in der That, wenn wir bey eine 
Heyrath ‘die Nachfommenfchaft in Betracht 
ziehen, fo ift niches billiger, als daß man auch 
Das Vermögen unter die Erforderniffe rechne. 
Vielleicht denfen Sie, daß mir die Liebe zu 
meinem Sreunde bey diefer Vefchreibung die 
Feder geführt habe. Aber ich verbuͤrge Ye 
nen meine Ehre, daß Sie alles noch vortheil 
hafter finden werden, als ich es vorgeſtelt. 
Es ift wahr, ich liebe den jungen Mann Inn» 
glich, wie.er es verdiene; aber eben darum, 
weil ich ihn liebe, möchte ich ihm nicht den 
Schaden thun, eine Erwartung von ihm zu 
geben, die er nicht erfüllen würde. 
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F.. ur Sue onnt 
An Sepeits Clarus. | 
Lm 


He, guter Freund was ſoll das ſeyn; Sie ver· 


ſprechen ſich zum Abendeſſen und kommen 
nicht? Aber nach iſt Gerechtigkeit: im Lande; 
Sie ſollen mir die Koſten bis auf den letzten 
Heller verguͤten. Bilden Sie Sich ie ein, 
daß Sie fa leicht wegfonimen. werden; ich harte 


große. Zuruͤſtungen machen laffen, Auf die 


Derfon ein Kopf Salar, ein Paar Eyer, und 
einen Pfannkuchen, mir einer Brüh von Wein, 
Honig und Eis (dem auch dies follen Sie be 
zahlen, und um fo mehr da es in der Bruͤh 
zerfchmilze ‚und alfo nicht wieder · gebraucht 


werden Fann) wir hatten auch andalufifche 


Dliven, Surfen, Iriüffeln, und taufend an- 


drer Saͤchelgen. Sie haͤtten waͤhrender 


Tafel eine kleine Komoͤdie oder einen Geſang 
von Homer, oder einen Virtuoſen auf der 
Lyra, oder vielleicht, nach meiner bekannten 
Freygebigkeit, gar alles dreyes gehabt. Aber 


Sie wollten lieber, der Himmel weiß bey wem, 
Auſtern und feine Ragouts, und Meerigel 


und gaditaniſche Taͤnzerinnen. () Umſonſt 
ſollen Sie mirs nicht gethan haben; verlaſſen 
Sie Sich daranfı Es war nicht artig von 


53° . Ahnen; 


(*) Diefe Tänzerinnen waren in dem ausgearteten Kom 


ihrer reigenden Figlır , ihrer muthwilligen Beweglich⸗ 


u 
. 


Feit und der Schlaͤpfrigkeit ihrer Tänze wegen vorzuͤg⸗ 
—* 0 


(> 
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Iknen; wiewehl ich Ihnen fagen muß, daß 


Sie Sich felbft wenigſtens feriel Schaden go 


than haben als mir. Wie wollten wir zuſam⸗ 
men gefcherze, gelacht/ und philofophiret 
haben! Ste Fönnen bey hundert Andern koſt⸗ 
barer eſſen; aber glauben Sie mir, nirgende 
froͤhlicher, ungefünfteleer und ſorgloſer. Kury 
laſſen Sie es auf eine Probe ankommen, 
und wenn Sie Sich dann nicht Lieber ‚gegen 
„jede Andere entfchuldigen., ſo laß ich mir ge 
fatien, daß Sie ai’ emal ſchon verſprochen fenen 
wenn ih Sie bite ° | 


An Cornelius Titianus. 
I. 17. 


So verderbt die Sitten unſrer Zeit find, ſo 
giebt es doch noch Beyſpiele von Tugend und 
Ehre unter une. Noch finden ſich Perſonen, 
welche edel genug denken, um fich zu Freunden 
verfiorbner Männer von Ver dienſten aufje 
werfen. 
lich gefchägt. Sie pflegten einen Theil des Nachtiſches 
an deu Tafeln der Reichen und Veppigen aueumaches / 
und heiſſen daher beym Iweral Sur. XL 165, 
Irritamentum veneris languentis et acres 
Did wii — - 
Weil fie den entweruten Wolluͤſtlingen die nehmlicher 
Dienße thaten, wozu fie fon auch wie man in Pe⸗ 
tron fehen kaun, Breun Neſſeln zu gebrauchen pflegter 


... . 
. — ——— — — — 


* 
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werfen. Titinius Caplto erhiele dieſet Ta⸗ 


gen die Erlaubnis vom Kaiſer, dem Luciub 
Syllanus auf dem groſen Platze eine Bild⸗ 
ſaͤule zu ſtellen. Es iſt ſchoͤn und ruͤhmlich, 
von der Freundſchaft ſeines Fuͤrſten einen ſol⸗ 
chen Gebrauch zu machen, und, wieviel man 
bey ihm gilt, durch die Dienſte, die man an-⸗ 
dern leiſtet, zeigen. Im uͤbrigen iſt dieſe 
Hochachtung fuͤr große Verdienſte ein eigener 
Zug in Capitons Charakter. Sie koͤnnen ſoch 
nicht einbilden, welche beynahe abgoͤttiſche 
Ehrerbietung er den Bildern eines Brutus, 
tines Caſſius, eines Cato, die in ſeinem 
Haufe allenchalben, wo nur. Kaum dazu 
ift, aufgefteller find, erweißt, Ueberdies iſt 
vielleiche ‚Fein großer Mann, deffen Verdien⸗ 
fte er nicht in fehr fehönen Werfen befungen 
härte. Glauben Sie mir, der Mann, der 
die Tugend an andern mit folcher Wärme 
liche, muß felbft. niche gemeine Vortreflich⸗ 
Eeiten beſitzen. Dem Syllanus ift nichts als 
Gerechtigkeit wiederfahren: und Capito, ins. 
dem er fiir deffen Unfterblichfeit beforge war, 
hat für feine eigene gearbeiter. Denn es ift 
nicht rühmlicher eine Starue auf dem Haupt⸗ 


plag der Stadt Nom haben, als eine fegen 


laſſen. — 


* * * 


Vorausgeſezt daß Plinius den Capito, dem er 
in dieſem Briefe ſoviel Beyfall ertheilt, ſonſt ge⸗ 
nau genug gekannt hat, um von ſeinem Charakter 
das Vortheilhafteſte zu venen — (und dies iſt 

4 um 
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zum fe viel vermuchlicher, da es ohne Zweiſtlder 
nehmliche Kapitoift, mit dem er fi) im gten Brief 
Des V. Buchs fehr vertraulich unterhält) — fo 
konnt' er wohl Grund Haben, der Handlung, 1009 
von hier bie Rede ift, fo viel Merdienftliches beys 
zulegen. Aber an fich felbft laͤßt ſich von der Sta⸗ 
tue, welcher diefer Capito dem tugendhaften Syl⸗ 
lanug .fegte, oder von den Verſen, die er auf 
alle berühmte Männer machte, nicht ficherer auf 
feine eigne Tugend ſchließen, als man von großen 
—— bey gewiſſen Leuten auf ihre Wohl⸗ 
haͤtigkeit ſchlieſſen kann. Es giebt kleine Homun- 
culos, die dadurch groͤßer zu werden glauben, 
wenn fie von den Werken oder Perſonen großer 
Männer. mit einer Schwärmeren fprechen, die 
mehr auf ihren Lippen als in ibrem Herzen if. 
Und wie Manchen fehen mir, der, mit einer Zus 
bdringbichkeit, die er gern für Eyfer angefehen wiſſen 
möchte, ſich an den: großen Genie anhängt, um 
Bon ihm in feinem Flug empörgehoben und in dem 
Zempel des Ruhms nachgeſchleppt zu werben. 


Dies könnte fehr wohl der Zall des ehrlichen 
pito gemefen feyn,. und dann mußte man 
daß er einen von ben gemädhlichften Wegen, 


fremdes Berdienft unfterblich zu werden, aufn 
Dig gemacht hätte, Wäre dies, fo fiele zwar von 
ser Handlung, welche Plinius fo lobenswuͤrdig 
findet, das Nerdienftliche weg; denn dieg hänge ® 
son der Güte und Lau:erkeit des Beweggrundes 
ab; aber die That felbft wäre darum nicht we⸗ 
niger lobenswerth, wenn glei dem Manmne, 
der fie gerhan, fein Lob gebührte; — eine Um 
terfcheicung, die man im Leben taufendmal zu 
machen Gelegenheit bat, aber felten macht. Yes 
brigens geben wir gerne zu, DAB, Männer von 
Merdienften zu fehägen wiſſen, fihon eine Art von 
Perdienſt ift, in fofern die wuͤrklich empfundne 
Hochachtung für diefelben eine Befgaffenbeit br 
ü opfs 
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Kopfes und des Hergend vorausſegt, von welcher 
man erwarten kann, daß ſie nicht bey einer lee⸗ 
ren unthaͤtigen Bewunderung fremder Vollkom⸗ 
menheit ſtehen bleiben, ſondern mit wetteifern⸗ 
der oder nacheifernder Beſtrebung verbunden ſeyn 
werde. 


7 





7. | 
An den Bebius. 
T. 24. 7 


Suetonius, mein Hausgenoſſe, hat Luſt das 
kleine Guͤtchen zu kauffen, das Ihrem Freun⸗ 
de feil ſeyn ſoll. Ich bitte Sie, machen Sie 
daß er es um den billigſten Preiß bekoͤmmt. 
Denn nur alsdann kann's ihn freuen es ge⸗ 
kauft zu haben. Ein zu theuer gekauftes Gut 
iſt allemal verhaßt, und wenn es auch nur 
darum waͤre, weil es ein immerwaͤhrender 
Vorwurf einer begangnen Thorheit iſt. Wenn 
der Preiß keine Schwierigkeit macht, ſo haͤtte 
dies kleine Landgut ſonſt alles was meinem 
Suetonius Luſt machen kann; es liegt nah 
an der Stade; an einer Hanptfiraße; iſt 
nicht Eoftbar im Bau zu erhalten; zu Elein 
ibm viel Mühe, und gerade groß genug ihm 
DBergnügen zu machen. Denn diefe Gelehrten 
von Profeffion, mie er ift, find um und um 
zufrieden, wenn fie foviel eignen Grund und 
Boden haben, als fie brauchen, um den Kopf 
zurück zu lehnen, die Augen an einer Tusfice 

ng 


re 


6 Sehne ettuitten, anf dem nrhenlichen 


Fußpfade Hin und her Friechen, alle ihre Wein: 


flöckchen auswendig wiffen, und über alle ihre 


melde Ihnen diefe Umftände, damit Sie gen, 
wie ſehr ih Ihn und wie fehr Sie mich ver⸗ 
binden werden, wenn fie ihm dies Fleine Gut, 


das ſich ihm durch alle.diefe Herrlichfeiten um 
pfielt, um einen Preiß verfchaffen, dert 


ner Rachreue Plag laſſe. 








An den Priſtus. 
Ich Höre, Mareiak iſt geſtorben. Sein % 
geht mir nahe. Er war ein vortreflichet 
Kopf, fein Wiz fein und ſcharf, fein Her 
“ehrlich und gut, wiewohl Salz und Galle 
genug in feinen Schriften iſt. Ich harte ihm, 
da er Rom verließ ein Gefchenf auf die Keift 
gemacht. Sch glaubte es unfrer Freundſchaft, 
und auch den Fleinen Werfen, die er mir iM 


- "Ehren gemacht hat, ſchuldig zu ſeyn. Dot 


alten Zeiten war es Sitte, mir Ehrenzeichen 
oder mir Geld diejenigen zu belohnen, welche 
zum tob. einzelner Verfonen oder ganzer Ne 
publifen gefchrieben harten, In unfern Te 
gen ift mit andern loͤblichen Gebräuchen auch 
dieſer abgefommen. Seitdem wir aufgehört 


haben lobenswuͤrdige zu chun, machen per 
| on auch 
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auch nichts mehr daraus geolobt zu werden. 
* fragen mich vielleicht, was das fuͤr Ver⸗ 
fe feyen, die mich fo dankbar gegen den guten 
Martial machten? Ich würde Sie an: fein 
ganzes Buch. vermweifen, wenn ich. nicht einige 
auswendig wuͤßte. Gefallen Ihnen die, fo 
koͤnnen Sie die übrigen felbft nachfchlagen. — 
Er reder feine Mufe an und beftehle ihr, nach 
meinem Haufe auf den Exquilien in sehen. 
Aber — fo jähre er fort — — 


% 


©) Aber nimm Dich in Acht, in trunknem 

I Murhe j 

Nicht zur Ungeit am der berebten Thuͤre 
Anzupochen. Er pflegt den ganzen langen 

Tag mit der ernften Pallas zuzubringen, 
Die die Reden ihm machen Hilft, womit er _ 
Unfre Nichter (wie Orpheus einſt den ſtrengen 
Anerbittlichen Hoͤllenhof) begaubert; 
— Heben, 


9) * it bas s Original dieſe ziemlich freyen ueberſe⸗ 


u“ ne tempore non tuo äifertim a 

Pulfes ebria ianuam videt 

Totos der tetricae dies Mineruae, 

Dum Centum ſtudet autibus Virorum 

Hoc quod fecula pofterique poim . ' 

Arpinis quoque eonparare chazuis, | 
| "  $eras 
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Reden, Sie wir, mit Stoltz ib von bet Sad 


welt 


Anbeſcholten, den ew'gen Meiſterſtuͤcken 


Des Arpiniſchen Demoſthen entgegen⸗ 
Stellen dürfen. Sicherer wagſt du, Muſe, 


Dich des Abends zu ihm, wann ſpaͤte Lampen 
Zum geſelligen Schmaus den Saal erleuchten. 


Deine Stunden find dies, wenn Bacchus 
6 ſchwaͤrmet, 
Wenn die Roſe, die nicht mehr finſtre Stirne 
Kraͤnzt, und Salben vom Haare triefen; dann 
iſt 


| Dich zu leſen auch Cato nicht zu weiſe. 


Finden Sie nun, daß ich Recht Karte, den 
Mann, der dies von mir fehrieb, damals 
mie Bemweifen der wärmften Freundſchaft von 
mir zu laffen, und nun da. er nicht mehr ifl, 
als einen verlohrnen Freund zu berrauren? 
Er gab mir das Größte was er mir: geben 

Eonnte, und wuͤrde gerne.mehr gegeben haben, 


wenn er gefonnt hätte, Wiewohl, was’ fann 
‚ein Sterblidher dem andern Größers geben 
— als 


Seras zutior ibis ad lucemas, 
Häec hora tur eft, quum furit Lyaeus, 
Quum regaar rofa, quum madent capilli; 
Tunc me vel rigidi legant Catones ! 
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als Ruhm und Unſterblichkeit? — Doch 

vielleicht werden ſeine Schriften ſelbſt nicht 

unſterblich ſeyn? Vielleicht; aber wenigſtens 

war es, da er ſie ſchrieb, ſein Wunſch daß 

ſie es ſeyn moͤchten. | 
* . a 


Man weiß ſonſt wenig von der Lebensgeſchichte 


des Dichters Martial, deſſen Werke die Hofe 


nung, welche ſich Plinius von ihrer Unſterblich⸗ 
keit machte, glücklich gerechtfertigt haben. Aug 
diefem Briefe lernen wir ein Paar Umftände, die 
jenen Mangel einigermaßen erfegen können, Der 
eine ift etwas das er mit dem größten Theile der 
Leute, die von den Renten ihres Witzes leben, 
gemein hatte; ex war arm wie eine Sirchenmaug, 
Aber dafür hatte er den Beritand, fich einen 
Mann wie Plinius zum Freunde zu machen, und 
dies ift die größte Xobrede eines Biographen anf 
feinen fittlihen Character werth. Daß übrigeng 
der gute Plinius fich uͤberaus gerne Ioben lieh, . 
ift von jeher eine verzenhliche Schwachheit aller 
braven Leute gemefen. Er hat Recht; gegen das | 
Lob des Verftändigen find nur diejenigen gleiche 
gültig, die nichts thun was man loben koͤnnte. 
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9. 
An ſeinen Maximus. u 
| VD. 26. a 
Dieſer Tage brachte mich der kraͤnkliche Zu⸗ 


ſtand eines Freundes auf die Betrachtung, daß 
wir 


54 ee: 
wir nie beſſer zu fenn pflegen, als Wenn wir 
Franf ſind. Denn wo fehn wir einen Kranfen 
von. Gewinnſucht oder Ueppigkeit geplagr? 
BVBebe und Ehrgetz haben ihre Macht über ihn 
verlohren; und dag Fleinfte Bermoͤgen über, 
ſteigt feine Beduͤrfniſſe, da er es als etwas an⸗ 
fieht, das er bald hinter ſich laͤſen wird. Wie 
oft begagnete es ihm ehemals, zu vergeſſen, daß 
er ein Menſch, und Daß eine höhere Macht 
über: ihm ſey? Itzt erinnert Ihe jeder Augen- 
blick an beydes. Er beneider niemand bewum⸗ 
dere niemand , verachtet niemand, finder meder 
Vergnuͤgen noch Unterhaltung, wenn übel von 
Audern ochen wird. Baͤder und fchassich- 
se Queli ſind alles, womit feine Phantaſie 
I unterhält, und bezeichnen: die dnfferfie 








inie feiner Wuͤnſche. Ein flilleg, "fapgen. 

reyes, d. i. ein unfihuldiges, gluͤckliches kehe 
will er leben, wenn er wieder genefen- follee, 
Aus allem diefem, mein lieber Freund, folgt 
eine Lection fuͤr, dich und mich, Die in wenig 
Morten enthält, was uns die Philofophen mit 
- vielem Gepränge- in groffen dicken Büchern 
Ichren wollen: daß wir in gefunden Tagen fo 
Icben, wie wir in Eranfen zu leben ums votfe 
- gen würden. . 

* % 6 

So richtig die Beobachtungen find, welche Pli⸗ 
nius an feinem kranken Freunde machte, und web _ 
he jede Krantenmärterin alle Tage zu machen Get 
kegenheit hat; To gewiß ift es gleichwohl, daß cit 
kranker oder iraͤnkelnder Menſch gemeiniglich wi 
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ſo webig geſchickt ift, richtig: won. ben. Dingen; die⸗ 


fer Welt zu urtheilen, alg ein von Geſundheit ſtro⸗ 


tzender Jüngling , feine Einbildungsfraft und feine 
Leidenſchaften immer in den Schranfen des Weis⸗ 
heit zu erhalten. Go wie hiefen zu leihrfinnıg, 
jo pflegt jener zu ernſthaft gu denfen. Er ſpricht, 
wie Salomon‘, aber nicht mit Salpmons Weise 
heit, zum Lachen, du bift toll, und zur Freude, watz 


wmiacheſt du? Er ift immer geneigt, Yergerniß zu 


nehmen und Ungluͤck zu weiſſagen. Eine junge froͤ⸗ 
liche, in dem angenehmen Gefühl ihres Daſeyus dar 


— Grazie, iſt ein Gegenſtand, der ihn 
chwermuͤthig macht. Ein Scherz iſt ihm Suͤnde, 
und von einem ſchoͤnen Buſen wendet er fen Auge 
feufzend auf einen Todtenkopf. Die ſchuldloſeſten 
Vergnuͤgen der Sinne fieht er für Schlingen an, 
die der Tugend gelegt find, und die Melk, denkt 
er, ift blog darum mit fo viel angenehmen Gegqu⸗ 
ſtaͤnden erfüllt, Damit mir fie — nicht geniehßen. 


Aus ängitlicher Furcht, den Grenzen des Lafiers 
= nahe zu fonmen, macht er die Linie, die dag 

ute und Böfe ſcheidet, zu einer Spisallinie, die 
ihn endlich fo eng einfchlisht, daß er ſich kaum 
noch regen kann. Mir haben bnpochondrifche und 
ſchwindſuͤchtige Sittenlehrer von diefem Schlage 
gekannt, und jedermann hat Gelegenheit die Erz 
fahrung zu machen, daß diefe Krankheiten auf ie 
den,: der damit behaftet iſt, mehr oder meniger, 
den befchriebenen Einfluß haben, Was für ein 
baffenswürdiges Siechenhaus wuͤrde die Welt 
feyn, wenn alle Menfchen fo empfänden, fo daͤch⸗ 
ten, fo lebten, wie diefe armen Leute? Fuͤr einen 
Kranken find unzähliche Dinge unbrauchbar ; er 
thut alfo wohl, fie nicht zu begehen. Aber eben 
diefe Dinge find für Millionen gefunde Menſchen 
fehr brauchbar, und, was noch mehr ift, find bloß 
Dazu da, daß man fie brauche, Der Kranke hat 
alfo Unrecht, menn er den Geſunden alles verbie; 

ten 
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ten till, was ihm unnuͤtz oder wohl gar ſchaͤdlich 
iſt. Er hat Recht, wenn er, in einem Zuſtande 
worinn bag Leben Fein Gut mehr für ihn iſt, alle 
Guͤther deffelben, die ihm nicht in die gehoffte befs 
fere Welt folgen, ‚für Geifenblafen anfieht: aber 
Unvechı hat er, von den Gefunden das Nehmliche 
zu ‚verlangen. Niemand fol es ihm verdenfen, 
wenn er mehr Gefchmac an ernften Todesbetrach⸗ 
tungen finder, als an dem ſchoͤnſten Lied Ana 
freong: aber er. hat Unrecht, das Vergnuͤgen fer 
ner gefiinden Nebenmenfchen immer durch feine 
Warnungen zu verbittern, und in jeben Gefang 
ber Freude fein Elägliches memento mori gu fräds 
n. Die Vorſchriften der wahren Weisheit grüns 
1 fi auf Verhaͤltniſſe, welche volftändig wahr; 
zunehnien und richtig zu deſtimmen nur ein Wert 
der Sl: ift,, denen eine gefunde Seele in ‘ti; 
nem gefü Leibe zu Theil geworden, Die Su 
kraten und Epiktete befanden fich wohl, und fluns 
. ben mit der ganzen Natur in gutem Bernehmen, 
8 I ung kam, I — pr fe um beyn 
chluß der Scene, mit un zufrieden 
zu ioͤnnen: Wir haben gelebt, A 





Teutſche Merkur. 





x 


Des Achten Bandes 
Zweytes Stud, 


November 1774 
_— 4 
Weimar, 
bey Earl Ludolf Hoffmann. 


. 


.. 





oo 





Lo 


Poefien 





Symne. 


Fies auf zu Gott, du mein Gefang/ 
Er hieß das Nichts gebaͤhren. 
Er ſprach — die Ewigkeit erkllang — 
Es rollten tauſend Sphaͤren. 


Die Erde kam, und ſpiegelte 
Eid) drehend an der Sonne. 
Die Fiſche ſcherzten in der Ser, 
Und Mälder jauchifen Wonne. 


Achter B. ates St. G4 Der 
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2 Der Hügel gieng als Elephant 
Daher, und Laͤmmer ſpielten, | 
und Biber bauten in den Sand, 
Und Leu und Zieger bruͤlten. 


Auch er, der Schhpfung Meiſterſtuͤck, 
Er ward, der Herr der Erden; - 
Der Gottheit Bild in feinem Blick, 
In Mienen und Geberden. 


Frohlockend grußte ihn die Welt, 


Die Felſfen hallten wieder: 


Er horcht und ſtaunte, ſah' die Welt 


Und ſange Jubellieder. 


Und alles prieſe dich, o Gott! | 


Das Trockne und die Meere, 


Dom Wurme big zum Sehemoth, 
Vam Sandkorn big zur Sphäre, . 
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Ja du biſt groß, Unendlicher“ 
Du willſt und Somen winken, 
Und Welten ſchwimmen um fie her — — 
Du zuͤrnſt — und fie verſinken. 

Du giebſe dem Donker Bliß und Knall, 

Dem Ocean fein Brauſen, 
‚Die füffen Toͤn' der Nachtigall, 
dem Set u leiſes Sauſen. 

Der jungen tue des 3 Belblinge Pracht, 
Dewm Sommer goldne Schoaͤtze, 
Den ſanften ſtillen Ernſt der Nacht, 
Und der Natur Gefetze. | 


Jauchzt, Erb und Himmel, ſauchzet hm! 
Und brauſet Ihm, ihr Meere! | 
Erhebe Donner deine Stimm, 

Und donnre feiner Ehre! 


63 Auch 
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Auch ich wil dich, dur, deſſen Ruf 
Mich aus dem‘ Staub erhoben, 
Der mich zum Menfch — zum Gluͤck eff, 
. Mit Harf und Pſalter toben ! \ 


Doch noch zu ſchwach Bift Zu, Gefang! 
Einft eil ich zu den Sphären, 
Dann follen meiner Harfe lang 


Die weiten Himmel hoͤren, 
u Seladon. 





Antwort 
an einen "jungen Shen &Schmäßtn 
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Her: nicht fo viel morattutt 
Herr! Sitte lehren, Sitte treiben, 
Herr! Sitte reden, Sitte ſchreiben, 
IR leicht, wie eine Pflaumenfeder, Herr! 
Allein das Wort in That verwandeln, 
Still fon, wie Gott, und thun und Handeln, 
Iſt hundert taufend Gentner ſchwer! 
“ Arm 


An 
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Au die ſchlafende Pſycharion. 


— 





Unflattre mir des liebſten Maͤdchens Wangen 

Auf Roſenfluͤgeln, leichter Morgentraum; 

Giel ihnen Colorit von Unſchuld und Verlangen; 
Doch roͤthe fie mic kaum. | 


Hebt Ihren Arm, wenn fie in ſuͤſſem Schlummer 
Nach Lieblings Bildern hafcht, ihe Gragien! 


Täufcht fie dev Wonnetraum, fo laßt den, ſtillen 


Kummer 


‚Bon ihrer Stirn verwehn 


x 
1; 


Streut auf fle Hin, von balſamvollen Beeten, 


Ihr Liebesgoͤtter ‚ friſch bethauten Mohn; ..- 


Kaͤßt, bis Ge lächelt, und — fo bald, fie will 


errörhen, 
Weckt mir Dfycharion!. 
v. G. 
G 4 MONV= 
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Maior ab exequiis nomen in ora venit. 





I, 
Hier beatoben liegt Herr ah, j 
O heil' ger hetrus iſts dein Will, | 
So laß ihn nicht ins Himmels Saal, 
Er beſchreibt ihn ſonſt wie Bilhelmsthäl, | 
Denn ſchlafene die Englein allumal. 


he 277* —F . 9 [3 vn oa 
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Hier Liegt begraben Herr 3* mann/ | 
Ei ainber Reimer und keꝛummer Hann; 
' Er 


CH) Gegenmärtige Epigrammen und der folgende Brief 
find aus der poetiſchen Verlaffenfchaft eines Dichterd, 
ber fchon vor 17 Jahren, leider! zu fräh für Teutſch 
land, die Muſen, und feine Freunde, ſtarb. 
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Er kam auch wirklich dem Himmel nah, 

Doch als er Play’ genemmen. 

Rief er/ als er die Edel: 2 ia il 
O weh, find Klopſtocks Seraphs da! 

Lebt wohl, ich will fon unten Flag bekommen! 


. . r \ 
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Herr At*r rehet Be er ah uns 
Trauerſpiel, 
Und niemand 171017 j weil ee nicht gef. 
drauf kam ider Tod, wabrppielt’ mit: m ein 
Trauerſpieh, N 
Da Hatfchten ihrer viel. - 


emreec Wr nen 
Es liegt im Diefem Gnade - u 
Der gute He M. Sh*re; Be 
Der Hate’ viel Muͤh fein Lebelang, — 
Blieb ſemem Weißer wen und ließ die Leute 
ſchwaͤtzen; 
Der FOR kam, und ewirief: D.Gott fen Dank, 
Nun dayf ich nicht mehr überfegen.- 
&5 5. Hier 
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En Hier vuhen die Herren ‚Ertweiteren, 
| > Dem Himmel fen. 2 Mae, fie ſchreibon nicht mehr, 


Pe 
224 


Allhier begraben liegt Herr Op, I 
Der iſt ein breiter Mann geweßt, | 
Ein. Freygeiſt und Poet, aus Deſperation. 

Zur Ehre der Religion, | 
Schriebrer retht muthig wider fe; -. 
Apoll und feiner sorgen Schaar sum Hehn, 
Lobt er die Poeſte. 


— . — 
— — 
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Im Todtenreich mit fauter Stimm 

Rief Schaumigrem: guten Tag Hexe rm! | 

Hier ſind Geſpenſter und Teußſel viel, | 
Lies ihnen dor. unfer ZTrauerfpief. 20 \ 
Wenn 68 wahr iſt, mas: man tur ſagen 
Daß elende Keimer di Gefpenfter derjagen, 
Eo komm, du biſt der brave Mann, 

Der Geſpenſtor und Zenfel vertreiben fanır. _ 
nn 8. 5* 


% 
⸗ x _ 
r | # 





% j 
SB, ++, und A + ruhen bien, 
Samt r** tes, Met in biefem engen Haus. 
Warum fo viel? Sie wachen alle vier 
Noch keinen ganzen Dichter auf. 
. u. 9% \ , 
| O Wandrer ‚.dirfer kalte Stein 
Schließt einen. kalten Dichter: ein‘ 
O Wandrer, dieſer glatte Grein, . 
Schließt einen. glatten Dichter ein! 
Heer D*ling ‚legt unter dieſem Stein, 
Gott woll dem armen Tropfen gnaͤdig fenn! 


I 


Hier a ein Wubderwert, ein Mann der 
Woeerſe fehrieb, 
Und angelobt in Zeitungsblaͤttern blieb. 
Er fand nicht das, was alle Gecken fanden, 
Noch einen geöfferen, der ihm durch Lob erhoͤh. 
O Boileau, dein Ausſpruch wird zu Schanden! 
Er hieß Herr N*mann — — Leſer geh! 
11. Hier 
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Hier ſchlaſe chi Reiner Hochwohldebohrn, 
Man las ihm nicht, vas that. ihm Bern; 
Drauf ſchimpfte⸗ſchreckich der Junkheer; 
Man lacht ihn and, und ex ſchrieb noch mehr, 
As feine Seel zum Himmel Fam, 

Sankt Petrus ihn beym Arme nahm, 

Und fprah: Wale Geincigiik.dun, .. 

Komm ja der. Thuͤre nicht. zu Habt: > -- 

„Drum, gufer Freund, geb wtiter, traun, 

Der Kaiſer ſchlaͤgt bich blan und braun!,, 

Drauf ging ber. Reimer zur Hoͤllenbahn,“ 

Da fuhr ihn Charon ſchrecklich an 

Und ſagte: „Herrmann iſt zu Haus, 

„Der krazt dir g'wiß die Augen aus. 

„gerodes ſchwur ben feinen Bart, 

„Er wollt' dich auch empfangen hart. 

„Drum fort mit die! „ Er ſprach fein Wort 

Der arme Schettech, und gieng fort. 

Drum niemand mweiß-zu dieſer Friſt, 

Wehin fein Geiſt gekommen iſt. 

| 12, Hier 
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N Hier ruht Here Scy*z, der boͤſe Mann, 
ı Der den? Birgil viel Leids gerhan, 
| Daß, wer ihn überfese ſah an, 
| Und nicht Virgilen kanns’ zuvor; 

Mußt' denken; Birgil fen ein Thor, 

Doch fühle er endlich Reu und Buß; | 
Da ſchrieb er Eigner Werfe viel, 

Auf daß ein jeder fehen muß, 

Er fen der Thor, und nicht Virgil. 


12.... 


Herr Beelz ruhet hier, er ſchrieb mit frohen 
Haͤnden 
Vom Mictot, Werle, Perzbus, Trizbus und den 
Wenden. 
Er that nach ſeiner Pflicht. 
Er Bu auch ganz gewiß bey Wenden viel ge⸗ 
golten. 
Er ſhhrieb ein epiſches Gedicht, 
Und das blieb ungeſcholten, 
Denn, Gott m Dank! man las es nicht. 
. Ip Herr 


— — 
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hen B*M@ von Königsberg liegt bie, | 
OD Wandrer, wiliſt du noch mehr fragen, | 
Die Heeringsträmer koͤnnen dir 
Die weitre Nachricht ſagen. 


15. 
Here P***er fand Bier fein Ziel, 
Der gewann durch Steuern und Narrheit viel. 
Nun duͤrfen die Reimer nicht mehr klagen | 
Ueber groſſe Herren in unfern Tagen. | 
Hätt’ er gefchrieben wie Birgil, 
Kein’n Heller hätt! er davon getragen. 


16. | 


=. Here Breke ruht im diefer Baht, ( 
Verlang nicht, Wandrer, mehr zu lefen.- 


Als er am Leben noch gemein, 
Wußt's Gottſched faſt allein, daß Petke war 
| 17, _ 


Hieränten liege ein Mann gar ſchlau, 


Der ſchrieb ein Wochenblatt: Die Frau; 
9 und 


| = | 
Re it | 
Und feber, der das Wochenblatt geleſen hat, | 
Der war der. guten Frau ſo ſatt, 
Als wenn ſie wär fein’ eigne Frau. 


18. 





Hier liege vom’ nevlogſchen Woͤrterbuch 
Der Autor 5 Wandrer, sieh ihm den Fluch! 
Ein jeder Patriote denft: | 
Gollt's nach Verdienſt gegangen ſeyn, 

So laͤſen wir auf dieſem Stein 
Aſtatt, bier. liegt; hier haͤngt. +». 


19. 
Hier liegt ein ganzes Regiment 
Von Leuten, die man nicht vecht kennt. 
' Ein jeder befam einen groffen Brief; 

Da fhrieben die Herren bald Hoch, bald tief, 
Reim ohne Geift, Prof’ ohne Kraft — — 
fe — 
Hier ruhet die Zee h Geſellſchaft. 

iſche . 
lic 20 26) 
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kiegt hier Mann, man thut ihn heiſſen, SI 
| Berr von: 

Waer leſen ihn wird denken, ach, wär davon! 
Bett Kopf verwirrt, glaub, der Sefchmad 
Ve nicht blieb, 

Wenn winer ſich that und nicht alle Teufel 
Granjüffgee Hleines Haus gebuhrt hat im 

| beym Leben, 
Todt tam, ſprach, ſoll Grab ſchnell dag kleine 
aus ihm geben. (9 


‘ 
ef 
eines Schattens aus den Elifäifchen Feldern 
| an die Frau v. A. 








Auch an des Lethe dunklem Strand, 

Erhabne Dichterin, iſt ſchon dein Ruhm befagmt! 

Dein Werth kann nie verborgen bleiben, 

Verwundere dich nicht, daß Geiſter an dich ſchreiben. 
Erbrich 


Die Conſtruktion in, dieſem Epi⸗ramm if ein Proͤb⸗ 
chen von des Hrn. gi Schel Schreibart. 


, 
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Erbrich den Brief mit unerſchrockner Hand! 

Juͤngſt als die Kille Nacht, den Troſt der Welt, 
den Schlummer 

Gequaͤlten Sterblichen gefandt, 

Als Morpheus fchon die Sorgen und den Kummer 

Mit Ketten, die er fanft, aus Mohn geflochten, band, 

Ente ich mich mit geikigem Gefieber 

Der Unterwelt und fah mein ** wieder, 

Mein undanfbares Vaterland, 


Ich bin, weil ich lebte, fein Poet geweſen; 
alfo ift es auch fein Wunder, wenn ich nach meis 
nem Tode feine beffere Verſe machen kann, als 
diefe. Ich will lieber profaifch fagen, was ich noch 
zu fagen habe. Man nannte mich, meil ich leb⸗ 
te **. ch kam neulich aus dem eiifäifgen gel; 
dern , und ſchlich mich zur Abendzeit na ‚um 
meinen vorigen Aufenthalt wieder zu beſuchen 
Theils Leute vergnuͤgten ſich mit ſpatzierengehen, 
andere fanden ein groͤſſeres Vergnuͤgen dabey, daß 
fie an den Fenſtern ſtanden, und fi über die, fo 
fpagieren giengen, aufhielten. Auch im Spaßie; 
rengehen lebt man hier im Streite? So rief ich 
aus. 
Achter B. ztes St. Wird 
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Bird Stolz und Zwietracht bier zur Pflaht 
Ein jedes denkt an andre Leute, | 
Und an fich felbften denkt man nicht, 
Kann niemand Hier die Freude fühlen, 
Die unſchuld, Scherz und Fruͤhling giebt? 
Iſt bier fogar der May betruͤbt? 
Und kennt man ſonſt fein Glück als Kinn 
oder Spielen? 


Ohngefehr fo dacht' ich. Ich war umfichtbar ind 
Tonnte mich alfo unbemerkt uͤberall hinfchleichen, 
- wo ic) etwas fand, bag mich neugierig mäctt 
Es iſt manchmal ein Vergnuͤgen, die Leute zu bi 
lauſchen, aber hier wuͤnſcht ich in der That in 
Geſpenſt zu ſeyn. Sogar in dem Reiche der Tod 
ten ift man gefelliger als hier. Es herrſcht um 
ser den Schatten in der Hölle noch mehr Auf 
richtigkeit, Vertraulichkeit und Freundſchaft, al 
unter meinen lieben geweſenen Mitbuͤrgern. 4 
lief überall herum, einige Geſellſchaften fand id 
am Spieltifhe, andere beym Beine und zwar i 
ſehr politifchen Gefprächen verwickelt. 
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Der eine zog nah Iſpahan, 

Dem Prinz Heraklius zur Ehre; 
Der Zweyte griff mit feinem Heere 
Der Engelländer Seemacht an, 
Der Dritte wollte viel bedensen, 
Und fprach mit einſichtsvollem Tom 
Vom Unetergang von Liffaboen, 
Unb von der Sicherheit der Zeiten, 


Beberatt fand ich munderliche Leute. Einige Schoͤ⸗ 
hen faßen in tiefen Gebanfen an ihrem Putztiſche, 
und ihre ernſthafte Betrachtungen: beftanden dar⸗ 
innen, daß fie unentfchläßig waren, was vor eine 
Eventaille fie morgen wählen ſollten. Einige Stu⸗ 
ber faßen auch in tiefen Gedanken vor dem Spies 
gel, und waren in der Bewunderung ihrer felbft (9 
vertieft , daß fie es gar nicht hörten, als ich im ih⸗ 
ver Stube zu poltern anfieng, um fie zu ermum 
tern. Sogar Gelehrte fand ich: 


Die ſehr gelehrt Geſichter machten, 
Bisweilen ſchrieben, niemals dachten, 
Und Leute, welche wirkliq̃ dachten, 

5 2 Von 





Bon ganzem Herzen fol; verlachten,  * 
Bloß weil fie nicht Gefichtee machten. - 


Ich wurde des Herumlaufens muͤde, als ich auf 
einmal eine ſchreckliche Erſcheinung hatte. Ihr 
he einen Geiſt oder vielmehr eine Furie, die mich 
ſtarr angaffte. Ich erinnerte mich, Diefesi@chent 
bey meiner. Durchreiſe in der Höge geſehen zu ha⸗ 
ben, Es war die Verlaͤumdung. Sch bin die 
Goͤttinn diefer Stadt, fagte fie. . 


Mein liebſter Aufenthalt iſt hier, 

Hier herrſch ich unbeſchraͤnkt, die Tugend felbf 
‚muß fchweigen; 

Sof ale 2 Herzen find mir eigen, 

Mas mir nicht gänftigift, erzittert doch vor mit 

Neid; Stolz und Bosheit, die mir dienen, 

Sind. ſtets gewohnt mit mir zu gehn; 

Kenn ihrer Drey beyfammen ſtehn, 

Bin ich gewiß auch unter ihnen. 

Man findt mich Überall, es fucht mich jedermann, | 

In Gärten, a Aſſembleen; 

| Bey 








Bey Caffeetiſchen bin ich allezeit zu ſehen. 
| Mein Gluͤck iſts, daß ich mich ſehr oft ver⸗ 
kleiden kann. 
Bald laß ich mich in groſſen Staatsperuͤcken, 
Bald gar im ſchwarzen Kleid erblicken, 
Bald nehm’ ich auch Geſtalt und Wis von 
| Stutzern an. 
Hft ſieht man mich im Degen, Huth und Stocke, 


Noch ofters im Contuſch, ſehr oft im Fiſch⸗ 


beinrocke. 

Auch meine Freuvde fuͤrchten ſich; 
Man weiß, daß ich mich gerne raͤche! 
Genug ein jedes ſchimpft auf mich, 
Bloß, wenn ich von ihm ſelbſten ſpreche. 
Am allerſchaͤrfſten iſt mein Stich, 
"Ben ich einmal die Wahrheit ſpreche. 
Sogar bey Hofe — — , 
Hier wurde ich böfe, ließ die Furie flehen, und 
ſchlich mich weiter. Ich erzitterte vecht, wenn ich 
dag Verderben meiner gemefenen Micbärger be 
trachtete. Ich entfehloß mich fie zu beffrafen — 
denn die Beifter find mächtiger, als man glaubt! — 

2% | ich 
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ich beſann mich ſchon, ob ich aus der Hoͤlle eine 
anfteckende Krankheit, oder einige Dugend Arzney⸗ 
gelehrte herfchichen wollte, um diefen Ort zu ver- 
wuͤſten, als mir die Luft anfam, meine vorige Woh⸗ 
nung wieder zu befuchen. Ich gieng auf den Berg, 
ich glaubte das Haus dde zu finden, aber ich fahe 
Lichter brennen. Ich ſchlich mich hinein. Mit 
freudigem Erftaunen fah’ ich eine junge Muſe au 
dem Schreibtifche fisen — Denn für eine Sterb⸗ 
liche konnt' ich fie nicht halten, Ich laf’ unfiht 
bar, was fie fchrieb, und fand ein Gedicht, das 
mich in meiner Meynung beftärfte Mein Zora 
wider den Ort legte fi, und ich beſchloß meine 
Vaterſtadt bloß ihrentwegen zu verfchonen. Ge⸗ 
fegnet fen der Augenblick, rief ih aus, in dem id 
gu bauen angefangen, meil mein Wohrtplag bu 
flimmet war, der Wıfenthalt oder vielmehr de 
Tempel diefer Gdttin zu werden. Es muͤſſe Sch 
lichkeit und Mube dieſe ſtillen Gegenden umgeben! 
Nicmals dringe Die ſchwarze Sorge und die nagen 
ve Schwermuth in dieſen geheiligten Hain!‘ Ih 
will felbfien der Beſchuͤtzer dieſes Mohnplaged 
werden, und mit unfichtbaren Schwingen auf dig 
fen geliebten Hügeln herumirren. 


Stol u d vergnuͤgt mit meinem Sluͤcke 
Floh' ich ins Elifäerjeld, - 
> ® 
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: In jene Wohnungen zuräce, 
Wo Tugend ihren Lohn erhoͤlt. 
"9 fah' die ewiggruͤnen Felder, 
Ih fah’ der alten Weifen Schar, 
Die in dem Schatten heilger Wälder 
Verfenke in Filter Woluf war, 
Und eilte den verflärten Seelen, 
Was ich gefehen zu erzaͤhlen. 


Me redeten mir zu und trugen mir auf, im Na⸗ 
men aller glücklichen Schatten einer Perſon unfere 
Hgochachtung zu verfichern, auf die fie meine Er⸗ 
uͤhlung fo neugierig gemacht hatte. Ich empfehle 
alſo mich and alle Geſpenſter meines gleichen. zu 
götigem Andenken ı.. Den zıfen Dayı 


H 4 H. Bey 
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II. 
Beytraͤge | 
30 der Gefrhichte Afiens, 
in einem kritiſchen Auszuge 
aus den erbaulichen Briefen. 
Th. XXIX, XXX. () 


re Merkur ift freylich ein wenig ein un 
heiliges Werk; aber wir müffen indeffen 
doch darinn etwas von den erbaulidhen 
Briefen fogen, wegen einiger fonderbaren 
Dinge, die fie enthalten, Gleich im Anfange 
gerneinen darinn die Mißionarien von China 
0 befcheiden, als, es möglich iſt, die gröbften 

Jergröfferungen, welche ihre Vorfahren, in 
Anſehung der Chinefer in Europa verbreitet 
haben. So fehr ift das Unglück zu etwas gut; 
die Luͤgen, welche den efuiten, fo lange fi 

gluͤcklich und mächtig waren, das Herz nicht 
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drüchten, haben ihnen unerträ-liche Gewiſſens⸗ 


biffe verurfacht,, feit dem fie vom Himmel, von 
Nom und dem Journale von Trevoug verlaf 
fen find. | 

. Kaum 


(*) Lettres edifiantes er curieufes. a Paris 
‚ chez Ruault 1923. 
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Kaum: war‘ein gewiffer- Pater Bourgeois 
‚u Canton angelangt, fo ſchrieb er feinen Cor» 


reſpondenten in Franfreih: Du salde 


fehmeichle den Chineſern, in der Abbildung, 
Die er von ihnen gemadıt, nicht wenig; nach 
ihm find fie allen Hauptlaftern, und infonder: 
heit dem Stolz ergeben, Mach der flüchtigen 


Beobachtung derfelben zu Canton, hatte er 


fie gleichwsohl, der Grauſamkeit wegen, noch 
nicht in Verdacht; als er aber nach Dein 
fam, ſah' er ſolche Unmenfchlichfeiten von der 
Regierung an den Chriften ausüben, daß man: 
in den un verdächtigften Nachrichten von ‚den 
Maͤrtyrern der erſten Kirche nichts ähnliches 
finden 0 | 
. Ehe man fich von diefen ſchrecklichen Ver⸗ 
folgungen einen Begriff machen kann, ift noch» 
wendig zu willen, daß der Hof zu Pekin, im 
December 1768, ein Edict anfchlagen ließ, 
worinn allen Chinefern auf das ftrengfte ver- 
boten ift, fich zur chriftlichen Religion zu be- 
ennen. Einige Neophyten ſchwuren hierauf 
die durch das Gefeg verbotene Glaubenslehre 
ab; andre nicht; und gegen diefe har man fünf 
Jahre hindurch gewuͤthet. Ein Schreiben aus 
Pekin vom Jahr 1771 melder hievon folgende 
Umftände, die zur Probe dienen fönnen, wie 
Befitter, edel, ſanftmuͤthig und, menfchlich die 


* 


chinefifche Nation ſey. 
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„Unter diefen Ungluͤcklichen“, heißt es in 
dem erwaͤhnten Schreiben, „befand ſich ein 
„zunger Neophyte, von ungefähr 24 Jahren, 
„der an einem Tage über 400 Streiche mit | 
„der Deirfche befam. Darauf mußt er auf 
„Porceiahhfiherhen Inieen, und in diefer Stel. 
„tung traten zween flarfe Männer auf fen 
„Beine, fo kange bis ex entfräfter, und faſt 
„ohne Bewegung dahin fiel. Einige wurden 
„an den Füffen aufgehenfe ‚+ andre ganj na⸗ 
„end auf Eisfcholfen gelege, und werfehiedene 
„gaben unter den Stockſchlaͤgen beynahe din 
„Geiſt auf. Mit der Erzählung der an den 
„Banden in der Gegend von Pekin ausgeuͤb⸗ 
„ten unerhoͤrten Graufamfeiten will ich Ihre 
„Empfindlichfeie verfchonen. In einem 
„nen Dorfe Eonnten die. Henfersfnechte nicht 

‚  „fertigwerden. Man hätte fangen ellen, hier 
„fen der Mirtelpunfe, wohin der Verfolgunge⸗ 
„geift alle feine Kräfte gezogen, 


Im Yahr 1777, wie wir oben gefage haben | 
ſchreibt man von Pefin alle diefe Abſchenlich 
keiten, die in das Jahrhundert des Phalaris 
zu gehören ſcheinen. Gleichwohl liegt bie 
Schuld, daß es Chriften in China giebt , blos 
an der Megierung, die unter dem Lansbi M t 
allein die Mißionarien begünftigre, ſondern 
auch die freye Ausübung ihrer Religion gefiel 
tere. Jezt har diefe Regierung andre G 
. füge angenommen, da die Neophyten Feine er 


| “und au 
dere Glaubenslehre haben wollen; un 
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dieſer Urfache verfolge man ungluͤckliche 
Bauern, die man in Ruhe die Erde anbauen 
Iaffen follte, weil doch die Verfolgungen fie 
nicht zwingen werden, diefem afiatiſchen Chri⸗ 
ſtenthume zu entfagen, das auf den Fohismug 
aepfropft, und zu einem felefamen Gemifthe 
‚von Menynungen geworden iſt, die im Grunde 
voeder Verfolger noch Werfolgee verſtehen. 
Mebrigens fcheine der ganze Orient in einer 
fonderbaren Gährung zu ſeyn; und nie iſt der 
Haß ‚gegen die carholifchen Mißignarien das 
ſelbſt offenbarer, als in diefem 18ten Jahrhun⸗ 
dere ausgebrochen. Man verbannt das Chris 
ſten thum nicht allein aus China, fondern auch 
aus Tunquin, Todhin-China. Pegu und 
Siam. In diefem legrern Neiche hat der 
König der Bramas, die den auswärtigen 
Mipionen'von Paris zugehörige Kirche nebft 
denn Collegio zerftörer; und bey dee gänzlichen 
Verheerung von Siam im Jahr 1765 wur 


. 


ders die Chriſten zuerft mir ermorden, 


Der durch die Empoͤrung der Inſel Say 
nan und der Provinz Junnan gegen den Hof 
zu Pekin angefachre bürgerliche Krieg in Chris 
na, ſcheint eine Folge der Vortheile geweſen 
zu ſeyn, welche der Koͤnig der Bramas in 
ſeinem Zuge gegen Siam davon getragen hatte. 
Denn allem Anfehen nach haͤtte ſich Der ganze 
füdliche Theil von China auf die Seite dieſes 
Fürften gefchlagen, wern die Mandhuififchen 
Tartarn im Königreihe Ava, wo ber Haupt⸗ 

1 Scham 
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Schauplatz des Krieges war, aͤbertunden 


worden wären. Briefe aus Pekin vomn gahr 
1772 fcheinen zwar diefe Unruhen alg völlig | 
beygelegt zu betrachten ;: wir find aber doch 
noch geneigt zu glauben, daß. fie nur dem 
Scheine nach befänftige find, und daß der be 
ſtimmte Zeitpunfe der großen Mevolutionen 





von welchen diefer Theil des Erdbodens Wr 
droht ift, immer mehr und mehr herannaht. 
Wenn der Despotismus aufs höchfte geſtiegen 
äft, dann muß das Blue der Desporen und 
Sclaven fließen, um das verfluchte Land ju 
reinigen, das fo.viele Ungeheuer hervorbrachte 
Mirgende. in der Welt war der Desporisund 
fo hoch gefliegen, als in Siam; und nun if 


Diefes Reich ein ſchreckliches Grab voll zerfhle | 


gener Gebeine der Föniglichen Familie, an web⸗ 
che Ludwig der 14te eine fo berühmre Gefand- 
Schafe abgehen ließ, 


Die Mißionarien zu Pekin melden uns fa 
feinen Umitend von dem bürgerlichen Kriege 
in der Provinz IJunnan. Man ficht blos, 
daß die Reuterey der Tartaxng zwiſchen Pegu 
und den Mittelpunkte von Junnan unbebau⸗ 
te, und ſo wilde, mit Gehoͤljen und Moraͤſten 


m 


fo angefülte Gegenden angetroffen, daß eß 


Ahr unendlich viel Mühe gekoſtet, durchzukom⸗ 
men. An einigen Dreen find Menfchen und 
Pferde in Suͤmpfe verfunfen, ohne daß man 
‚fie wieder heraugzichen koͤnnen. Nothwendig 
mußten auf einem ſolchen Marfche die Truppen 
. einen 
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einen anſehnlichen Verluſt leiden; demohnge⸗ 
achtet, ſagt man, ſey es ihnen noch gelungen, 
Lao⸗BKoan⸗ tun, eine nicht weit von Ava, 
der Hauptſtadt des Königreiche dieſes Namens, 
liegende Veſtung einzufchließen. Auf welche 
Weiſe man ſich derfelben bemächtigt, wiſſen 
wir nicht; aber fo viel ift gewiß, daß im Jahr 
1770 die Trümmern der chinefifchen Armee 
nach Pekin zuruͤckgekommen find, und daß da⸗ 
mals dag Geruͤcht allgemein war, die Ber - 
fhwerlichfeiten der mühfamen Maͤrſche allein, 
härten über die Hälfte des ganzen Heeres auf- 
gerieben. Kurz, diefer Feldzug lief äußert 
unglücklich ab, und würde noch unglücklicher 
abgelaufen feyn, wenn, wie man im Anfang 


des Krieges befürchtete, die Provinz Canton 
ſich gleichfalls empörer haͤtte. 


Zu eben der Zeit, da ein innerlicher Krieg, 
eine Empörung und Verfolgung in China 


war, begieng das marhemarifche Gericht zu 
Pekin einen fo groben Nechnungsfehler, daB 


— m. -m — 


' 
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man bey dem Kanfer Rien:long davon fprach, 
der den Ehinefern die Schuld gab, und hinzu- 
fügte, daß die Europder nicht fähig wären, 
fi fo zuirren. Diefer Sehler, welchen dag _ 
mathemarifche Gerichte 1770 begieng, und dag, 
was der Kanfer über diefen Vorfall fagte, hat 
die Mandarinen. gegen afle, die fich zur chrift- 


: lichen Religion befennen, fehr erbittere. Der 


P. Cibot ſagt im zoften Bande, ©, 74: alle 
Europäer zu Pefin, und insbefondere die Je⸗ 
ſuiten, 


— 
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fuiten ſeyen ben den Magiſtratsperſonen derge 


ftalt angefchwärger worden, daß man im Ber 
griff geftanden, fie fortzufchicken, wenn dee 
Kayſer fich nicht noch darein gemifche harte 
Diefer Prinz, für melden, wie man weiß, 
Voltaire Verfe gemacht hat, war bisweilen fo 
unvorfichtig, öffentlich an feinem Hofe zu br 
haupten, Daß die Europaͤer allein die Aſtro⸗ 
nomie und Mahlerey verfilnden , und 
daß die Ehinefer nur Binder gegen fi 


_ wären. ©, 79. 


{N N y 

Wenn es mit diefer Anekdote feine Richtig 
keit hat, welche wir fo, wie fie in den erbauli⸗ 
chen Briefen ftehe, mittheilen , ohne übrigens 
fuͤr ſie Gewaͤhr leiſten zu wollen, ſo darf man 
nicht zweifeln, daß tiefer den Europäern juge 
ftandene Vorzug ein io dunzmes. und delt 
Volk, wie Die Ehinefer find, rvelche uns in ih 
ven Charten die Barbaren: und KKorhföpft 
(les hommes roux ). des Dccidents nennen, 
auf das empfindlichfte beleidiger habe, Wie 
groß inzwifchen ihr Mecht fen, ung Barbaren 
zu nennen, erhellet aus diefen Charten, welche 
fo gerathen find, daß bey uns ein Kind von 3 


Jahren beffere machen wuͤrde. 


Da Berfolgungen: in Glaubensſachen den 
Eifer in den Gemuͤttzern gewiſſer Neophyten 
nur noch ftärfer anflammen, fo fland aud) zu 
Pekin eine Schwärmerinn auf, die, wie man 
uns berichtet, Vorhabens ift, das erſte a 
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liche Frauenkloſter, fo man in China geſehen, 
in der Gegend der erwähnten Hauptflade an» 


zulegen. Die Jeſuiten thun viel Geluͤbde für 
die gluͤckliche Ausfuͤhrung dieſer in einem ſol⸗ 
chen Lande unerhoͤrten Unternehmung; wir hin⸗ 


gegen hoffen, die Polizey werde ſolche hinrer- 
treiben, denn fie würde nur eine Duelle von 
Ungluͤck und Mißbräuchen feyn. Uebrigens 
muͤſſen wir geſtehen, daß es ſchwer iſt, die 
zwiſchen den in den erbaulichen Briefen erzähl. 
ten Begebenheiten, herrfchende Widerfprüche 
zu vereinigen. Im Jahr 1768 erfcheint das 
berühmee Edife, wodurch das Chriftenehum ° 
verbannt wird; im Naht 1770 Fauft eine Da⸗ 
me nahe bey Pekin öffentlich ein Haus; und 


. ganz Pefin ift unterrichtee, daß diefes Haus 


in ein chriftliches Frauenkloſter verwandelt 


‚ werden foll; daß die Kapelle bereite gebaut ift; 


dag die Stifterinn fchon eine Novize gefuns 
den; daß die Jeſuiten zu den Weibern laufen, 
die fie in geheim unterhalten u. ſ. w. demohn⸗ 
erachree bleibe die Polizey noch muͤßig; Fein 
Verfolger erfcheine, Fein Henfer kommt. Ente 
weder find diefe Facta auf eine feltfame Weiſe 
verftelle, oder das Unternehmen zu diefer Klo- 
ſtergeſellſchaft ift dem geiftlichen und peinlichen 
Gerichte noch nicht angezeiger worden, welches 
letztere hauprfächlich mit allem dem beſchaͤftigt 
zu feyn fcheine, was auf die Neligion einige 
Beziehung hat. Denn von dem Sin⸗pou, 
oder dem peinlichen Gerichte ift das berühmte 
Berbannungsedifcher ausgegeben morden, web 
' ches 
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ches unter andern eine ſehr ſonderbare Elauſel 
enthaͤlt, die wir von Wort zu Wort hier ein⸗ 


zuruͤcken für dienlich erachten. 


RP In den fünf Städten, woraus Pekin be 





| 


„ſteht, und in dem ganzen Gebiete diefer 


„Hauptftade wird man Befehle anfchlagen 


 „müffen, jedermann fund zu thun, daß man in 
„Zukunft gegen alle Ehriften,. die fich nicht 


„werde. Diefe Befehle werden -überall, wo 
„es gebräuchlich, angefchlagen werden. Wir 
„legen ‚diefes unfer Urtheil ehrerbierigft Em. 


„‚felbft angeben, nach der Strenge verfahren 


„Majeſtaͤt vor. Heute den zten Des Mon 
„den Kienlong des 33., d.i. den 13 De⸗ 


cember 1768. 


Der Kayſer antwortete in dieſen zwey · Wor- 
ten: y, yi d. i. „ich billige dieſes Urtheil, eh⸗ 
„ret dieſen Befehl., 


Ein ſolcher Befehl iſt aͤuſſerſt hart, wie 
jedermann ſieht; denn was kann haͤrter ſeyn, 
als von einem Schuldigen zu fordern, daß er 
ſich ſelbſt angebe? es läuft wider das natuͤr⸗ 


liche Recht und das Recht der Selbftethaleung. 


Ein Miſſionarius, Nahmens Dolliers, 
nimmt daher Anlaß, alle ihm erdenkliche Er⸗ 
laͤuterungen mitzutheilen, um uns von dem 
ſeltſamen Character der Chineſer; von ihren 
ſonderbaren Gerichts Proceduren; von dem 

unge⸗ 
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ungebeuern Aberglauben, wovon ihr Natio⸗ 
nal Gottesdienſt voll ift; von der faſt unglaub« 
lichen Unwiffenheie ihrer Gelehrten; von den 
groben DBerrügereyen ihrer Bonzen einigen 
Begriff zu geben, Zum. Befchluß fporter ee 
über die franzoͤſiſchen Philoſophen, die, in 
ihrem Enthuſiaſmus für die Chinefer, ung. 
dieſelben beftändig als ein weifes, unterrich⸗ 
tetes, fehr- gefitteres, und vor allen Dingen 
febr menſchliches Volk haben abmalen wollen. 


Wir gedenken nicht die Rechtfertigung der 
franzoͤſiſchen Philoſophen auf uns zu nehmen, 
welche der Jeſuit Dolliers, von Pekin aus, 
mie fo vielem Vortheil ‚und Nachdruck be— 
kaͤmpft. Mur dies fey. uns anzumerken era 
laubr, daß jene Philofophen durch die erften 
Berichte der‘ Miffionarien, welche damals 
weder fo aufrichtig, roch fo vernuͤnftig waren, 
als fie es jege find, verführee worden. Was 
übrigens diefen Herrn nicht zu vergeben ift, 
iſt, daß fie weder von der Beurcheilunggs 
Kraft, noch von der hiftorifchen Eririf Ges 
brauch gemacht haben, die beynahe allein hine . 
laͤnglich geweſen wäre, ihnen zu entdecken, 
wo die tige, und wo die Wahrheit ift: es fey 
dann, daß fie alle Männer wie Voltaire. ges 
weſen wären, ‚der feine. Sreude daran harte, 
Salfchheiten niedergufchreiben, blos damit er. 
ein folches Ding, wit die chinefifche Chrono⸗ 
logie, welche von Irthuͤmern, unrichtigen 

Acqhter Band ates St, Ss. Mehr 
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 Wechmungen ;_ fahfthen Eelipſan, und offen 
baren Widerſpruͤchen wimmelt, unzerftügte: 


Dem Herausgeber ber erbanfichen Weir 
zu Daris wärben es. feine Leſer Dame willen, 
wenn er die Abhandlung? über die. Stadt 
Bagdad unterdruͤckt haͤtte, welche einen Je⸗ 
ſuiten zum Verfaſſer hat, der unwiſſender in 
der Erdbeſchreibung iſt, als man es im ach⸗ 
zehnten Jahrhundert zu. ſeyn erlaubt. & 
behauptet, das ale Babylon habe m dm 
‚ nemlichen : Orte gaͤſtanden, wo Hear zu. Zuge 
Bagdad an dem Tyger liege, da dach ſoger 
die Kinder wiſſen, daß Babylon. am dem Eu⸗ 
phrat lag, welcher von Morden gegen Suͤden 
‚Durch dieſe Hauptſtadt floß. Roch aͤrger if 
es, daß dieſer Mann ung überreden. wil, det 
- "alte Thurm.an.der weſtlichen Seite von Bay 
Dad fen ein Ueberbleibſel des Babnloniſchen, 
. Ba doch. gleichfals die Kinder: wiſſen, dab # 
nicht an dem iſt. Der dritte Irchum des er 
waͤhnten Abhandlung · Sthreibers iſt das Bor 
geben: Cteſiphon ſey, nach Babylon, an den 
nemlichen Orte, wo: Bagdad flchr, erbaut‘ 
- worden, indeß zur Gendge bekannt ift, do 
 Ctefipbom mehr fiidwäres.. gelegen, und 
dag man die Ruinen Davon, welche mit den 
Ruinen son Seleucia faſt vrrwechſelt werden, 


zu Al-Wiodain finden Uebrigens ſtimmi 


dieſer Jeſuit darinn, daß er feinem vorgeb⸗ 
lichen babyloniſchen Thurme 200 Faß Heb⸗ 
giebt, mit den Nachrichten: der Ahrigen * 
| | | tbe⸗ 





=. 131 
febeſchreiber von dieſem Steinklumpen uͤberein 
Geometriſch iſt er indeſſen niemals ausgemeſ⸗ 
ſen worden, und es lohnt ſich auch wohl nicht 
der Muͤhe, daß man ihn ausmißt; denn er 
iſt weiter nichts, ‚als das Heberbleibfel eineg 
arabifchen Bau's, der niche über den Maho: 
metifmus hinausfteigt. Unmiffende Ehriften 
— mb dẽeſes find fie in Afien ale — haben 
diefes Demfmahl Nemrod Tepefi, oder den - 
Nimrods Thurmgenamn, 


. Ein amdrer Miſſionarius, faft von ale 
chem Schlage, wie der vorhergehende, liefert 
Beobachtungen über das Caſpiſche Meer, 
welches ſeinem Vorgeben nach, vermittelſt ei⸗ 
nes unterirrdiſchen Canals, woruͤber Perſien 
wie eine Bruͤcke uͤber einem Fluſſe liegt, mit 
dem perſiſchen Meerbuſen Gemeinſchaft hat, 
Dieſe Meinung iſt nicht neu; aber noch kei⸗ 
nem war es eingefallen; fie durch fo ſeltſame 
Beweiſe zu unterſtuͤtzen, als diejenigen find, 
deren ſich der gute Pater bedient.  „Grabf 
man,, ſpricht er, „in Perfien Brunnen, fo 
finder man. alfobald auf dem Boden Zifehr, 
welche aus dem Caſpiſchen Meere, unter der: 
Erde her in den langen Canal ſchwimmen, 
der in den yerfifchen MeerBuſen gehr. , 
Da aber diefe Brunnen eine fehr geringe Tiefe 
haben, fo ift es faft feinem Zweifel unterwor- 
fen, daß diefe Fiſche (falls fie wuͤrklich da find,) 
entweder aus den Sifchleichen entftchen, welche 
Heine Baͤche dafelbft zurücklaffen; oder Aus 
Br J 2 dem 
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dem Negenwaffer, weiches bisweilen mit Eyern 


von Froͤſchen, oder von Fifchen der Eleinften 
. Gattung angefüler if. Der Werfaffer diefer - 


- Beobachtungen hält auch dem Character‘ und 
- den Sitten der Perfer eine fonderbare Lob⸗ 
rede. — Bon dem Hofe‘ zu Iſpahan er- 
zähle er eine Anecdore, die er für zuverläßig 
und ganz neu ausgiebt, obgleich folche ſchon 
in den Sabeln des la Sontaine zu leſen if. (*) 

ermuthlich war diefes unferm perfianifchen 
Anecdotenrzähler unbefanne; fonft würde 
er fich wohl den Spott erfpart haben, den er 
dadurch verdient, daß er die Geſchichte des 
Hirten, welcher zum Staats Miniſter erhoben 
worden, wieder aufwaͤrmt. La Fontaine, 
der niemals reich an eigenen Erfindungen war, 
fuͤr die Gedanfen Andrer aber immer ein Kletd 
zu finden wußte, hat diefe Erzählung vom 
Dilpay oder Lockmann entlehnt. — Uebri⸗ 
gens zweifeln wir fehr an der genauen Achn- 
lichkeit der Perfer mie dee Schilderung, die 
uns diefer Miffionarius von ihnen macht. 
Dergleichen wichtige Gemälde erfordern bie 
Hand eines Künftlers und das Auge eines ger 
übteren Beobachters. | 


*) Fables de La Fontaine. Partie IV. Liys 4. 
fab, 9. \ 





u ww 5 — ee 


- 


u 133 
"es Tell XXKL XXKIT 





! 


Die merfiwärdigften Stücke, welche der Abbe Ä 


Patouillet diefer Sammlung einverleiber has, 
find eigenslich Feine Briefe, fondern mehr oder 


minder ausgeführte hiftorifche Beyträge, den . 


ehemaligen Zuftand von Cochin⸗china und 


Tungquin; die Eroberung des Landes der Elen⸗ 


then von den Mandhuiſiſchen Tartarn; und 
die Niederlaſſung einiger herumziehenden juͤdi⸗ 
ſchen Jamilien in China betreffend. 


Da der Herausgeber feinen Marerialien ih⸗ | 


re eigenshümliche Form benahm , und fich die⸗ 


felben durch den Vortrag, fo zu ſagen, eigen 
machte, fo ift es fonderbar, daß er fich der 
Kritikinicht mehr dabey bediente, die, bekann⸗ 
termaßen, bey Auseinanderfeßung der aus. den 
Händen der Mißionarien kommenden Berich⸗ 
te ſchlechterdings nothwendig ift. Ith will 
fischen‘, fo viel es die Form eines Auszugs ges 
ftastet, Die: Fehler ımd Irrthuͤmer des Fran- 


söffihen Herausgebers zu: berichtigen. Türe. 


/ 


erſte giebt en vor, Tungquin und Cochin⸗ chi - 


na feyen erft 214 Jahre vor unfrer gewoͤhnki⸗ 
chen, Zeitrechnung, nemlich unter der Regie⸗ 
rung Des Kayſers Chi: boangti, bevoͤlkert 


worden, Dieler Fürft, ferne der Abbe Pa⸗ 


touillet hinzu, ift es, der ade Geſchichtbuͤcher 
feines Nekhes verbrennen, und in fünf Jah⸗ 


ren die geoße Mauer aufführen kaffen Da 
. | 33 
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man heutzutage mit vieler Zuverlaͤßigkeit weiß, 
daß die große Mauer nicht in fünf Jahren 
aufgeführer worden, fo har man fich zu wun⸗ 
dern, daß der Sranzöfifche Herausgeber ein fo 
verſchrieenes Mährchen wiederhole. Sein: 
Beweiſe, daß die Verbrennung der Chinefifchen 
Gefchichts Bücher, welche Sourmont nad 
druͤcklich geläugneg, dennoch eine wirkliche Be⸗ 
gebenheir fey,find ebenfalls nicht die buͤndigſen 
Ich koͤnnte mich hieräber in eine fehr intereſ 
ſante Erörterung einlaffen; aber wir verlören 
dabey Cochin⸗ china und Tungquin aus din 
Augen. Diefe beyden Neiche follen von den 
Shinefifchen Colonien, welche aus den noͤrdli⸗ 
. hen Provinzen dafelbit anlangten, als ‚gang 
ynwirchbare Gegenden angerrpffen worden 
ſeyn: dennoch fah man dafelbft bier und da 
Kleine Haufen von Wilden. herumirren. Es 
war alfo diefer Theil von Aften nicht ganz un⸗ 
bevölfere, und man bat jene Wilden als die 
wahren Eingebohrnen deffelben zu betrachten. 
Ob fie völlig ausgerottet worden find, 6 um 
befannt; eben fo wenig weiß mar, ob fie fi 
mit andern Colonien vermengt, oder ob fie noch 
ein Fleines Wolf für ſich ausmachen, ‚und gleich 


I 
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den uͤbrigen Wilden der ſuͤdlichen Provinzen 


von China, an deren Daſeyn kein Zweifel 
mehr iſt, in Gebuͤrgen und ſehr wenig beſuch⸗ 
ten Gegenden zerſtreuet leben. 


Alles, was man, in Ruͤckſicht auf Tung- 


quin insbefondre, aus den Jahrbuͤchern ziehen 
| koͤnnen, 
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Finnen, reicht wiche uͤber das Ki > Siculum 
unſrer Zeitrechnung hinaus. ſagt der 
Herausgeber dieſer Sammlung aus einer fruͤ⸗ 
heren Epoche nichts Ausdruͤckliches noch Gewiſ⸗ 
ſes davon, Es ſind folglich über 1000 Jahre 
verſtrichen, daß die Chineſer ſehlechterdings 
nicht gewußt, was ſich in einer Gegend zuge» 
tragen, die ‚fit, wie hier ohne die geringſten 
Beweißthuͤmer vorgegeben wird, zuerſt ange⸗ 
Bauer haben ſollen. | 


Zwar feheinen die Detalls a aus der Geſchich⸗ 
te von Cochin⸗china bis in die Mitte des er⸗ 
ften Jahrhunderts zu reichen; aber in einer 
Bermifchung von Umftänden, die fid) von den 
Bandgreiflichften Fabeln der Geſchichte wenig 


unterfcheiden. 


So wird erzähle, daß die Eochinchinefer, 
des Joches überdräßig, fihon im Jahr So, 
Daffelbe abzumerfen den beften Willen von dee 
Belt harten; aber nicht ein Mann fand fih 
unser ihnen herzhaft genüg. an den Feſſeln ſei⸗ 
‚ner Nation auch nur ein einziges Glied zu zer⸗ 
bredyen. Ben diefem allgemeinen Mangel an 
Helden langten endlich zwo Mädchen , voll 
kriegerifcthen Geiſtes, Tchin- we und Thin 
Eul genannt, aus. dem Innerſten von Tunge 
quin an. Dieſe erboten fich „ die Sache der: _ 
allgemeinen Freyheit auf fich zu nehmen, und 
was fie leifteren, übertraf‘ ale Ermortung. 
De Abbt Patouillet after ohne "in 

\ | en⸗ 
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- Een, es haben dieſe wo Franenzimmer alle 
Pflichten eines Feldherrn erfüllt, die Truppen 
bifcipliniere, die Grenzen befeftige. Tag und 

 , Macht, füge er hinzu, waren fie zu Pferde 
x Wenn alles diefes für fchlichte Wahrheit gel- 

. sen kann, fo feh ich nicht, ‘wie man fich dazu 
nehmen müßte, um in der Gefchichte zu lägen 
Endlich wurden Tchin⸗ ze und Tchin⸗Eul, 
nach einigen Schlachten, durch das Heer ber 
Chinefer, unter der Anführung des General 
Mayven, bey dem See Sy-bou gefchlagn. 
Über diefe Sataftrophe wäre nie erfolgt, heißt 
es, hätten die Einwohner in Tungquin, feig 
bersiger als Weiber damals, die Unerſchrocken⸗ 
heit der beyden Heldinnen unterſtuͤtzt. Iſt es 

- nichezum Erflaunen, daß ein Mann, -der im 

IJ. 1744 zu Paris fehrieb, nicht einmal einen 

Zweifel in die Glaͤubwuͤrdigkeit diefer Erzaͤh⸗ 
kung gefene? Dermurhlich war fein Kopf da 
mals ganz eingenommen von der Gefchichte 

“des Mädchens von Orleans, 


Vebrigens bieten Tunganuin und Cochin⸗ 
china in den folgenden Zeiten nichts als eine 
aneinanderhängende Reyhe von Unglädsfäl- 
len, Staatsveränderungen und Mordthaten 
dar. Bald harten’ diefe Provinzen ihre eigene 

Koͤnige; bald wurden fie von den Chinefern 
“ wieder erobert, und unter das Joch gebracht; 
.bald find die Ehinefer mie großem Verfuft und 
Schimpf daraus verjage worden. Endlich 
fan, im Jahr 1471 Cochin⸗ china felbft un 
16 ter 
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tet das Joch der Tungquineſer, weſche die 
Reich in eine Provinz verwandelten, und ihs, Ä 
nach Weile der Eroberer, ade Drangfale 8 
fügten, welche ſchwache und ungluͤckliche Men 
fen, vwon.fierten und ungerechten zu erw 
sen haben: Nichtsdeſtoweniger iſt es-den Co⸗ 
chinchineſern feitdem gelungen, ſich zum zmeye 
senmale. wnabhäugig zu machen, und eigeng 
Könige zu wählen, deren Thronfolge bis auf 
den heucigen Tag fortwaͤhrt; die Memoires 
aus Pekin melden. aber nicht, wie und wann 
diefe Revolution fich ereignet. Ich habe tie 
Vorſicht gebraucht, dDiefe Memoires mit zween 
Berichten von Tungquin des Dampier und 
jungern Tavernier zu vergleichen, worinn der 
Zuſtand dieſes Reichs am Ende des vorigen 
Jahrhunderts dargeſtellt wird. Beyde ver⸗ 
ſichern ausdruͤcklich, es ſeyen damals in der 
Hauptſtadt zween Höfe, wie auch zween Kös 
nige geweſen, deren einen ſſe Bolla, und deg 
andern Choua nennen, Se Die Herrſchaft 

5 des 


(*) Tavernier, T. III. page 208. Damp. T. III. 
Chap. IV. page 74. ie hmefifchen Jahr⸗ 
‚bücher reden siwar von zwo Familien Mo und 
£y, deren Häupter im XVII. Jahrhundert den 
Titel der Kbnige von Tungguin nd Gannan 
annahmen; aber eben diefen Jahrbuͤchern zu 
folge hatten die Prinzen Mo fi) damals nach 
der Stadt Caoping geflüchtet, meldye über 1 
die Grenzen von Tungquin hinausliegt. Man | 
muß alfo unter ihnen’ den wahren Boua dee | 

‚ Tavernier und Dampier nicht auffuchen. de 





4 





es toten Fijnänder fc; bie Die des groten 
Kama und des Broß: Dairo, bios auf den 
Bezirk feines Pallaftes ein, Staͤtt einer aus 


gedehnteren Macht. haste er bie Ehrerbietun 


der Nation zum Antheil: und man müßte ſich 
in dergleichen tagen befunden haben, wornach 
wohl fein Weiſer luͤſtern ſeyn wird, um en⸗ 
Ein zu fönnen, db Merehrung oder &r 
horſam angenehmer ſey. Auswaͤrte führt 
Choua, der andre Deſpot, dag Regiment, 
und beherrſchte, oder vielmehr zerſtoͤrtt din 
Staat, indem ee blos feine eigene oder dk 
Launen feiner : Minifter zu Rattze zog. 


"Vergebene wuͤrde man die angeführten 3a 
cta in den Berichten der Miffionarien zu De 
Tin auffuchen; den dort weiß man von Tung- 
quins heuer Regierungsform gar nichts. Auch 
ift ſeltſam, daß es den Chineſern unbefann 
bleiben fönnen, wie und wann Gechins chim 
zu dem Grade von Unabhängigfeie gelandet 
worinn 


Odb noch ein Abkoͤmmling ber Familie Mo 
vorhanden ſey, iſt unbekannt; aber. die Fam 
‘be Ey regieret würdlic) in Tungquin. DE 
Namen der in Codin«dina ragierenden 3% 
milie weiß man nit. Die Miſſionarien 
ſchweigen davon; auch, geben fie Feine Erlau⸗ 
terung in. Betreff der Völker, welche in dei 
Berichten Rimi genannt werden, und vielleicht 
‚ein Ueberbleibfel der wahren Eingebohrnen von 
Cochin⸗ china find, 








worinn es fich int: befinber; da man Dich: iq 
Europa ‘ziemlich allgemein uͤberzeugt ift, daß 
diefe Revolution eine fehr natürliche Folge 
des im. Jabr 1644 von den Mandhuiſiſchen 
Gmagna in China gefihehenen Einfalls gewa 
en. J 


In dem 3 1. Bande befinder ſich auch eine 
Charte von Tungquin, welche im XIII. Jahr⸗ 
hundert unter der Aufſicht jener Gelehrten auf⸗ 
genommen worden, die Boublai⸗Kan aus 
den berühmteften Städten des chriftlichen und 
Mahommedanifchen Afiens, von- Conſtanti⸗ 
nopel, Samarkand, und vornehmlich von 
Ball her nach Pekin berufen Hatte.  Diefe 
Männer mögen in manchem Fache der Ge 
lehrſamkeit fehr weiclänfige Kennrniſſe befeffen 
haben, die ich, Hier. wenigftens, ihnen nicht 
ſtreaitig machen will; aber Gesgrapheit, auch 
nur mistelmäßige, waren fie zuperläßig nicht; 
denn fager in den erſten Negeln von dem; 
. was wir in Europa die Sitereographifche Pros 
jection nennen, zeigten fie fich unwiſſend, de» 
ven Anwendung dod) bey Charcen, bie mehr 
als einen Grad der Breite in. fich faffen, „von 
entfchiedener Nothwendigkeit ifl. Und nicht 
allein haben fie Feine Mittaggtinien zu ziehen 
verftanden, fondern auch das Bett der Ströme 
and Slüffe in einer Ausdehnung von Breite 
vorgeftelle, die das Erdreich, nicht zulaͤßt. 
Sch habe, fo gut als möglich, den Umfang 
von Tongquin in franzöfifchen Duadraräch 

en, 


29° 


Im, deren 20 auf einen Grad. gehen, zu be 


rechnen gefucht, und. mir ſcheint die ganze 
Oberflaͤche, einige Seen und einige mehr oder 


minder geraͤumige Meerbuſen miteinbegriffen, 


4609 ſolcher Meilen zu betragen. Die ⸗groͤßte 
Laͤnge von Norden nah Suͤden habe ich zu x 
Grad, und die größte Breite von Often nad 
Weſten, zu vieren feſtgeſetzt. Dieſer Theil von 


Afien kaͤme alſo bey weitem nicht der Haͤlfte 


von Frankreich gleich, und dennoch fagen die 
Miſſtonarien, man habe dafelbft bis zu 13 
Millionen Eimvohner gezaͤhlt. Tavermier giebt 


gleichfafs vor, zu feiner Zeit ſeyen dort 20000 


Seädse und Dörfer vorhanden geweſen. Daß 
Saber diefes überrrieben fen, wird merklich, wenn 
mah nur einen Blick auf die alte Eharte von 
Tungauin wirft, worinn man eine fehe ges 
ringe Anzahl von Wohnpläger angezeiget fin 
det. Ueberdies ift zur Genuͤge bekannt, daß 
ſelbſt die Staͤdte dieſes Landes blos aus arm⸗ 
ſeligen Hutten von einem: Stockwerke beſtehen, 
die mie Schilf gedeckt, und mir Koth bekleihet 
ſind. Da dieſe oft in Feuer aufzugehen pfle⸗ 
gen, fo haben die Einwohner Backofen und 
gewölbre fteinerne Kaften in ihren Wohnun 
- gen, um bey entehender Feuersbrunſt, ihre 
brenubarften Hausgeräthe hienein zu retten. 


- Die Miffienarien erzählen viel von Krie 
gen, Schlachten, Eroberungen und Schand⸗ 
thaten, aber gar nichts Umftändliches von 


den Sitten, den Gebrauchen und der Reli⸗ 
gion 
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gidne der Eingebohrnen dieſes Landes. Uum 
dieſe Luͤcke Hier nicht ganz offen zu laſſen, will 

ich hinzuſetzen, daß die Tungquineſer und Cochin - 

chineſer eine gewiſſe einſilbichte Sprache reden, 
die, wie Dampier ſagt, eine beſondere Aehn⸗ 
lichkeit mit der Sprache der Provinz Fokien 
bat, Ihr Gottesdienſt iſt einerley mic dem 
des gemeinen Volkes in China: fie. verchrem 

den So, die Sonne, den Mond, und befons 
ders Dan Schatten, oder, richtiger. zu reden, 
den Namen ihrer verſtorbnen Anverwandren. 
Auf Mahrfagerenen halten fie viel, und ihre 
Bonzen fagen ihnen alles vorher, was fie zu, 
wiffen verlangen. Mir dem Eintreffen gehe 
es mie es Fann, genug daß die Tungquineſer 
der Weiſſagungen nie überdrüßig werden: 
Ihre Gelehrten ahmen denen von China im 
Dienfte des Confucius nach; und. halsen ſich 
für die größten Philofophen diefer Welt, wenn 
fie dje Züge des Salenders verſtehen, den ei“ 
ige im Sold des Hofes zu Pekin ſtehende Erz 
Jeſuicen verfertigen. 


| on a Ion 
Die entfehiedene Aehnlichkeit zwiſchen den 
Gebraͤuchen von China und Tungquin kann 
daher: geleitet werden, daß dieſes Koͤnigreich 
lange Busch Mandarine und andre vomechi⸗ 
nefifchen Kaifer angeordnete Beamte regieret; 
worden, Hiezu koͤmmt noch die: Anpflangung: 
durch Fluͤchtlinge, ‚welche Hafelbft- eine. Frey— 
ſaͤtte geſucht; Die immerwährenden Reiſen ben 
Kaufleute, dic ſich daßelbſt aueh, ab 
Fa endli 


N 
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“  enblich bie tage ſelbſt dieſes Landes, welche 

gegen Merd Weſten an die. chinefifche Provinz 
Funnan grenzt. Nun ift es natuͤrlich, daß 
- ine bleine Landſchaft, die immer mit einem 
großen: Reiche in. Verbindung geftanden, in 
die Länge. die Sieten deffelden armehme, und 
daß ihr Natienal Character fich misdem Che 
necter ihrer Nachbarn vermiſche: 


Drer letzte Koͤnig von Tungquin, „Wein 

man zuverläßige Nachricht hat, anne ſich 
yoncytao,und regierte noch vor wenigm 
“aheen Da er und feine Borgänger, wilig 
oder gesungen‘, den Gebrauch beobätkter, if 
‚re Beſteigung des Throns dem Hof zu Pekin 
durch Geſandte Euab zu thum, welche einige 
Gecſſchenke dahin bringen, und andre dagegen 
empfangen, ſo nennen: die Chineſer dies HN 
Zeibut, und es hat wenig gefe hlt, daß fie mir 


auch:den König von Franbteich, Ludwig XIV: 


untar. die hnen zinsbae Furſten gezaͤhlet⸗ viel 
derfelbe filberne geuchter nach Pekin in die Ko⸗ 
J pelle der Jeſuiten geſandt. | 


Der dritte hiſtoriſche· Beycrat Im deeſen 

Vande enthaͤlt einige Nachrichten vor’ Thlbet 
welchen sheiksi:mrs dem Werke bes Dir Alt, 
theile aber aus neueren Bricfen der Mfflon⸗ 
rien: gegogen-find.. - Diefe melden ung, die 
Pagode des. guoßen Samni, welcye:befannftr 
maßen im Anfang dieſeo Jahrhunderts eff’ 
ret worden far nicht allein wieder en 
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ſendern man. habs: ie euch. aufs Nene mir weit 
mehr Silberwerf ausgeziert, als zur. Zeit den 
Pluͤnderung fich, darinnen kefunden. Diefe 
Reichthuͤmer find in Nückfiche enf die Armuth 
der Einwohner dieſes Theila won Aßen be⸗ 
traͤchtlich: denn ſolche beſinden ſich mit dere 
Bauern im Kirchenſtaate ohngefaͤhr in glei⸗ 
ehem Jalle, welche kein Hemd auf dem Leibe 
haben, indeß die Kirchen zu Rom vielleicht 
mehr Gold und Silber in fich faſſen, ale Am⸗ 
ſterdam und londen azuſammen. 


Der große Lama hat füch während den- ab 
ſcheulichen Kriegen, die feis 1755 bis 60 das 
fand der Eleuthen, oder das Reich Aontaitg 
in Verwirrung gefetzt, fehr ſtille gehalten. „Sams 
ge Zeie haben fich zween Nebenbadter um:biei 
ſes Neich geſtritten; zuletzt erhielt Amourſan 
na, den. die Chineſiſchen Tartarn unterſtuͤtzten⸗ 
das Feld. Aber kaum ſaß er auf dem Thron, 
fo fieng der Hof zu Pekin an ‚im: mit einem 
Uebermuthe zu begegnen, deu Ihm unerträglich 
ſchien. Anfangs ſtellte mai Untsrhendlungen 
an, und fihldre ſich Deputierte; endlich Fam 
es ju einem Öffenelichen Bruch. Obgleich. Dia 
Migienarien, wovon wir allediefe Umſtaͤn« 
de entlehnen, natürlicheriveife dem Kaiſen 
Kien⸗long fehr zugerhan find, fo läugnen fie 
dennoch nicht, daß alle Schuld bes Krieges 
ihm beyzumeſſen ſey. Und davon find wir eben⸗ 
mäßig feft überzeugt, denn felten haben die Ers 
oberer Recht. Auf der andern. Seite aber find 

von. 





von den Mlsnarien vorfchiebene Beg 
ten unterdruͤckt worden, wovon man ſeit dem 
Zune 1770 in Europa Wiffenfchaft gehabt. 
ie fagen Fein Wort von der Niederlage der 
Mandhuiſfiſchen Tartarn, dor der Erhebung 
des unglücklichen Amontfeng auf den Thron 
der Eleuthen. Dieſer Fürft, es fen nun aus 
Kleinmuth, oder weil er ſich von feinen eige 
Aen Miniſtern gänzlich verrathen und von fir 
nen:linterthanen verlaffen fah,- floh in das Ge⸗ 
biete von Rußland, woſelbſt er feine Tage ge⸗ 
endige. Der Hof von Dein forderte hierauf 
feinen Leichmam zurück, den aber die Ruſſen 
- Kiche verabfolgen kaflen wollten; - unter - dem 
Borwand, daß’ es. bey. ihnen Fein Gebraud 
fan, die Todten: auszugraben; und ‚ohnehin 


bonne, bey denigegenwärtigen Umftänden, der 


ungluͤckliche Körper. weder dem Sieger noch 
den Beſiegten von einigen Mugen ſeyn. 


Pr . nt W 

Es kam ben. bieſer Gelegenheit zwiſchen 
den Höfen zu Pekin und Petersburg zu einem 
ſo lebhaften Stkeite, daß man in Furcht fand, 
Rußland moͤchte wider Willen ſich in einen 
fehrerflichen Krieg: mit dem chinefifcyen Kaifer 
vermidele fehen. Nach dem Tode des Amour⸗ 
fana.(*) härge: dieſer leere feine Armee Br 
%, en — ruͤck⸗ 





( Wir erinnern ung, Nachrichten geleſen zu 
u haben, worinn ausdruͤcklich verſichert wurde, 
e,. der Körper des Amourſana ſey, den Chineſern 
bon den Ruſſen auvsgeliefert worden. 


% 
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rüfylehen follen; fie breitete ſich aber Immer 
mehr. und mehr in dem weftlichen Theile von 
Aſien ays.. - And, da zwey Mahomedanifche 


Prinzen, welche, unabhängig, die beyden 


Sandfehafgen Caſſar und Irguen beſaßen, 


Bundgenoſſen des Amourſana geweſen, [8 


wurden, ſte ‚unter dieſem Vorwande angefallen, 


fuͤr Perraͤther und Rebellen gegen den Hof zu 


Pekin erklaͤrt, und, was das traurigſte mar — 
geſchlagen. Als diefe-Unglücflichen, welche 
man den großen und den kleinen Hotchom 
nannte, ihre. Truppen zerfirent und alle Hoffe 
nung. verlohren fahen, fo flüchteten fie fich zum 
Sultan von Badacchan, wofelbft der eine 


glich an feinen Wunden flarb,- und der andre 
auf Befehl feines vorgeblichen Befehügers enfe 


hauptet wurde, „der bald Scheingruͤnde fand, 
fein gggebenes Wort zuruͤckzunehmen, und als 


ein treulofer Verraͤther an ihm zu handeln, 


Sobald vie Nachricht, von ihrem Tode fich vers 


breiter hatte, fo forderten die chinefifchen Tar- 


taen ihre Leichname zuruͤck, wie fie den des 
Amourfang von den Ruſſen zurilckgeforderr; 


man fonnte ihnen aber nur den Kopf deg Fleis 
nen Hotchom auslieferht der andre fand fich 


nicht wieder, weil treue Diener ihn an einen 
Ort begraben harten, den man nicht ausfün« 


dig machen koͤnnen. Als der General der Tar- _ 
tarn dieſen Kopf in ſeiner Gewalt harte, fo - 


fendese. er ihn Durch; einen Courier nach Dein, 
wo der Kayſer Bien-long, den man in Euro» 
pa für einen großen Weltweiſen ausgehen wol⸗ 


Achter B. ꝛtes St, ken, 


- 


ee _— 
fen; "ein fo graufames Opfer ben. Biefer Gele⸗ 


genheit anſtellte, daß man bey deſſen Beſchrei⸗ 
Bung ſich des Abſcheus nicht erwehren kann. 


Nachdem Kien⸗long den von der Faͤulniß 


bereits ſtark angegriffenen Kopf des kleinen 
Hotchom betrachtet hatte, ſo befahl er, ihn 
in ſeinem Pallaſte auf einen Tiſch zu ſtellen. 


Hierauf ſchnitt man in ſeiner Gegenwart die 


Hhren davon ab (*), die er mit großem Ge⸗ 
praͤnge und vielem Weyrauch dem Maniton, 
oder Schußgeifte feiner Vorfahren und der er- 


auchten Nation der. Mandhuis, zum Opfer 


1 


darbrachte. Demnaͤchſt richtere man an die 


ſem zerſtuͤmmelten Kopf eine lange Rede, wor: 


inn man ihm die vorgebliche Rebellion des ma» 
homedanifchen Prinzen, dem er zugehört hatte, 
vorwarf. Diefe Nede begleiteren viele andre 
barbarifihe und abgeſchmackte Ceremonien, and 


©) In demerfien Abſchn. des Trten Bandes ber 


philof. Unterfuhhungen Aber die Chinefer 
kann man fehen, daß eg bey allen Horden der 
Tartarn der- Gebrauch ift, den Leichnamen der 
Zeinde die Ohren abzufchneiden. Eben fo 

iſt es der Gebrauch boy den defpotifchen Hoͤ⸗ 

fen in Aften, dem Fürften den Kopf degijenis 
“gen, der auf flinen Befehl enthauptet wer; 
den, ju jeigen; font würden Die Defpoten, 
denen ſo viel Sachen verheelt werden, in dem 
. Sunerften ihres Pallaſtes nie verfichert ſeyn, 
daß man in. den Provinzen ihre Befehle vol; 


“ .. zogen. 


e « 
« 


. 
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das ganze Feſt endigte fi damit, da man . 


dies Ueberbleibſel von einem Leichname in einen 


eiſernen Käficht ſteckte, der öffentlich an eines - 


der Staderhore von Pekin aufgehangen ward, 


wo er noch jest, dem Pöhel zum Schreden;' 


fich befinder. Ich ſtehe für die Richtigkeit die- 


Bis jene hat fich der Tartarifche Kayfer in 
dem Beſitz des ganzen Sandes der Eleuthen 
und deg Gebieres von "Irguen und Lafbar 
erhalten, deffen Entfernung von China auf. 
2400 Sranzäfifche Meilen gefihägt wird; doch 
läßt fich diefe Entfernung mit. Genauigkeit 
nicht beftimmen; fogar die Charte des d An⸗ 
ville enthaͤlt bey diefem Theile von Afien, in 
Abfiche der Länge, Irrthuͤmer von vier, fünf: 
dig fechs Graden. Obgleich diefe Eroberung. 


x 


„ mund fürfich fonderbar genug iſt; ſo hat den⸗ 
noch der Abbe Datouillet, oder wenigftens fer? 
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sie Gorrefpondenten, das Wunderbare davom 
noch vermehren wollen. Sie geben vor, der 
General, dem fölche aufgetragen worden, ha⸗ 
be die.meifte Zeit nur 3 bis 400 ſchlecht be⸗ 
waffnete, fchlecht unterhaltene, aber aufferor- 
dentlich kapfre Soldaten unter feinem Com⸗ 
mando gehabt. Allein gefegt, daß der Kayſer 


“ von Ehina feine Truppen ſchlecht unterhalte, 


welches möglich-ift; gefeßt, daß das fand der 
Eleuthen zu der Zeit, da es erobert worden, 
ſehr entvoͤlkert geisefen, wie wir es fehr wohl 


wiſſen; fo bleibe darum niche minder wahr, 


2. daß 





! 
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daß ein Fleinen Haufen von drey ‚bis vierhun⸗ 
dert Soldaten es niemals haͤtte wagen dürfen, 
in das Gebiet Der mahomedaniſchen Zarearn 
einzudringen,. welche mit. Feuergewehr und 
ſelbſt mir groben Geſchuͤtz verſebeũ waren (*) 


Es mag kenn, daß die gerade zu: aus Thing 
gegen den Amourfana abgefchickte Truppen ſehr 
ſtark auf dem Maͤrſchen, und noch mehr in den 
Treffen gelitten; indeffen £önams es mir. dad 
wahrſcheinlich vor, daß alle Mungaliſche Prin⸗ 
zen in der weſtlichen Tartarey, welche den Chi⸗ 
Neſern zinsbary göer ihre Bundsgenoffen find, 
während dieſem Krigge eine gewifle Anzahl von 
Truppen und Pferden geliefert gaben. Mad), 
dieſem ift die Eroberung nicht mehr.fo wunder 
Bar, als fie es vorher zu ſeyn ſcheint. 


Der letzte, newiich der vierte Beytrag in. 
deſem Bande, enthaͤlt einige neue Erlaͤuterun⸗ 
‚gen, Pie Juden in China betreffend. Man 
batteigeglaube, wenn man ihre heiligen Buͤ⸗ 
cher forgfältignnachfchläge, fo würde man mehr 
Barianten: barinn } entbeden,. als Bennicot 

’ Ä aus 

h Es ih itera gehe hen- die Armee des 
FKayſers —— China, welche Caſhar erobert, 
fen 300000 Mann ſtark geweſen. Dies iff 
eben Al) übertrieben, wie Das Vorgeben 
dm eſuenz nur IM: entgegenseſetzten Vers. 
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. aus allen Bihliorhefen von Europa zu ſammen 


wie fie fagen, die fünf Bücher Moſis in Eh 
na mit- den unfrigen, und Befonders mit dert 


bringen Fönnen. "Aber Sie Mißionarien habe f 


gedruckten Teyt der Amſterbamer Bibel, weh 


che gegen das Jahr 3705 in hebräifcher Spruͤ⸗ 
che erſchienen ihr übereinftimmend gefunden, 
Indeſſen geträue 


ich mit nicht‘ alles für To ganz. 


wahr ausziigeben, was uns die -Miipionarim 


hievon verfihern‘, doch glaub ich auch. daß 
man nicht aubrrucklich deswegen 'Belchrre ir 
die Gegenden verfenden möchte, um ſolches 
Zum: zwey tenmal und gründliche zu unterſu⸗ 
hen: Eine ſolche Reiſe moͤchte leicht o bis 


sooo Thale foften; eine Eumme, womit 
das Elend aller Armen einer Provinz erleich⸗ 
rert werden’ lönnte: und Boch: würde dus. dere 
ſelben weiter fein Mutzen entſprin en, als daß 
man wüßte, ob die Bibel der Juden in Chi⸗ 


na mit mehrerer oder minderer Genauigkeit 
nach Originalen abcopierer worden, deren Ale 
ter vielleicht nicht über das zmölfte Jahrhun⸗ 


dert hinausgeht. Man fage Bier, daß dieſe 


Juden fehr arm ; ſehr unwiſſenð find, und daß 
fie -einft den -SJeftiren die Sorge für ihre Sy⸗ 
nagoge ımd ihre Colonie übergeben wollen, die 
bis auf zwey bis drentaufend Seelen heruntem 


gekommen iſt: Vielleicht herrſcht zroifchen den 


Juden und den Jeſuiten in China eine gehei⸗ 

me Sympathie. Die legtern. überrafchre der 

Cardinal Da Tournon zu Pefin, als fie eben 

Wucher trieben, und aufͤwoͤlf Procent aus⸗ 
3 


lichen , 
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hh der Pater Ric⸗ 

13.22 wollte einen 

fen, um der ver⸗ 

A "si vorzuſte· 
eife u er 


Der Abbt Patouillet giehe vor, daß PR 
w dem Yahre:s6, nach unſrer Zeitrechnung 
bie Juden in China ihren Sig gehabt haben; 
Allein befondre Gründe noͤthigen mich an dur 
Richtigkeit diefer Epoche zu zweifeln, weiche 
weder durch Denfmale, noch durch das Zeug 
niß von einem gleicneigen, Schriftſteller br 
föriger wird. Dem Beniamin von Tudı . 

fe, wenn feine Brüder unmittelbar vor der | 

erftörung Jeruſalems fich hier niedergelaffen, 
eine fo alte Begebenheit nicht unbefannt feyn 
koͤnnen; und. der Fürft der Babyloniſchen Ge 
fangenfchaft pi feiner Seite auch Kenntniß 
von einer Colonie haben müffen, die unter der 
Zahl derjenigen geweſen ſeyn wuͤrde, von de⸗ 
nen er Tribut gezogen. Heutzutage noch fin 
det man in der Synagoge zu da fong · fou 

> der Hauptſtadt der Provinz Honan eine In⸗ 
ſchrift, aus welcher erhellet, daß die Juden erſt 
im Jahre 1163, nad) unſrer Zeitrechnung, fih 
sum erſtenmal in dem Bezirk dieſer a 
en 


(") ©. Memoires pour Rome, und L’etar pre 
Tent de l’Eglife de la Chine. pag. 245. 
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ſchen Srudt niedergelaſſen haben. Sie geben 
vor, ehedem waͤren fie im ganzen Reiche in ei⸗ 
ner ſolchen Achtung geſtanden, daß die meiſten 
Mandarine und Befehlshaber der Provinzey 
aus ihrem Mittel erwählee worden; fo daB 


damals China von den Juden regiert. ward. 


- 


Man weiß aber zur Genüge, daß diefe Elen: 
den gu allen Zeiten ihre Ehre darinn gefucht, 
Mährchen diefer Art an Mann zu bringen; 


Kein Bolt ift fo Flein und-verachter, daß nicht 


einft groß und berühmt geweſen ſeyn will; kein 
Volk ift ſo unwiſſend, daß niche die Gelehr⸗ 


ſamkeit feiner Vorfahren ruͤhme; fogar die 


Negern aus Angola fagen, daß vor Alters die 
Aegyptiſchen Philofophen Sefandte an fie ge= 
ſchickt, um uͤber Raͤthſel fich bey ihnen. Raths 


— 


zu erholen. Fragt man die Juden in China, 


warum ſie von jener Hoͤhe des Ruhms in Ver⸗ 
achtung und in einen allgemeinen uͤblen Ruf 
herabgeſunken, ſo antworten ſie, alle guten 
Koͤpfe ihres Landes ſeyen Bekenner der Reli⸗ 
gion des Mahomeds geworden; und ihre er⸗ 
ſte Synagoge zu Cai⸗fong⸗ fou ſey in einen 
Ueberſchwemmung des gelben Fluſſes unterge⸗ 


gangen. Fragt man fie ferner, warum ſie den 
hebraͤiſchen Teyt der Bibel nicht mehr verſte⸗ 


ben, fo fagen fie, fie haͤtten das Ungluͤk gehabt, 
ihre Grammatik zu verlieren; als ob die claſ⸗ 
fifchen Bücher bey einem Volke, das ſich auf 


die Wiffenfchaften lege, fo Teiche verlohren ge» 


ben Eönnren. Kurz, fie machen es, wie jener 


Spanifche Richter, wovon Correal Erwaͤh⸗ 


La. nung 
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nung chut; als dieſer ein Urthen gefällt, deſſen 
Ungertimtheit man ihm bewieß, fo fagte er zu 


feiner Entfchuldigung, er babe den Coder 
des Pabfts Juſtinian verloren. 


Der— Pater Baubil, welcher mit den Juden 
in China'in ſehr genauer Freundſchaft gelebt, 
flarb, wie hier gemeldet wird, 1759 zu Pefi n, 
‚in einem Alter-von 71 Jahren. Er war ein 
Mieglied der Afademien zu Petersburg und 
Paris , und: dee "Königlichen Gefelfchaft zu 
tondon, Er hat Biel gefhrieben, abet in feir 
her feiner Schriften: findet man eine Spur von 
ee wodard) ein vorzüglicher Kopf und ein 

uger Schriftſteller fich auszeichner. Seine 
‚ reheilbafte Meynung von den chineſiſchen 
Alterthuͤmern, war: entweder eine Schwach⸗ 
heit von ſeiner Seite; oder ein Befehl ſeiner 
Obern, nad) deren Willen die Federn der Miſ⸗ 
fionarien ihrer Geſellſchaft fchreiben mußten. 
Der einzige Jeſuit Visdelou hat den Muth 
gehabt, fich dieſem Deſpotismus zu entziehen, 
and; wie ein freyer Menſch fol ‚ zu denken und 
zu ſchteiben. 


Der 32ſte Sand fängt mit einem Briefe 
aus Macao an, der mit groben Wunderwer⸗ 
ken und nicht viel feineren Verlaͤumdungen 
angefuͤllet iſt. Zuerſt beſchuldiget man darinn 
die Holländer, fie hätten im ganzen Koͤnigrei⸗ 
de Cochin⸗china die Oberhand gewinnen wol- 
ken; und ale die Jeſuiten ihren Anfchlag * 

nichte 
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nichte gemacht, ſo haͤtten ſie, ans Rache, dem 
Koͤnige den Rath gegeben, er moͤchte, um einen 


ſcheinbaren Vorwand Jır-gewinnen, die Mißio⸗ 


narierl’ans feinem Sande zu verjagen, denfelben 
anbefehllen, dag Crucifix mie Füffen zu treten; 

dieſe Liſt, verſicherten fie, ſey ihnen in Jaͤpan 
über ihre Erwartung "gelungen. "Mar darf 
den Umftänden vrfet'Emählung nur ein we⸗ 
nig nachdenken, um alles Laͤcherl iche · davon ein⸗ 
zuſehen; ‚zudem geſteht der Autor ſelbſt an ei⸗ 
ner andern Stelle feines Briefes, man habe 

die Mißisnarien befönbers deswegen -neriries 
nz weil man fie beſchuldigt, daß fie zu groſſe 
Reichthumer an ſich gezogen hätten Dies 
koͤmme der Wahrheit naͤher, als der: vergeblt- 


che Rathder Holländer; welche der Koͤnig von 
LCochinechina nie an feinen Hof berufen hat, 
am fie über Stautsſachen um Rach zu fragen. 
Aber am allerungerennteſten iſt, daß ſich dieſer 


Prinz durch die Rathſchlaͤge derjenigen ſelbſt 
hat follen leiten laſſen, die einen Augenblick 
vorher ihn von feinem Throne ſtuͤrzen wollen, 
Zuverlaͤßig ift die Dftindifche Compagnie der 
Holländer weit davon entfernet, auf Crobes 
rungen in Afien zır denken; die bereite gemach⸗ 


ten werden ihr immer mehr und mehr zur Laſt; 
and hätte fie vollends das Königreich Cochin⸗ 


china in three Gewalt, fo wär ihr Uncergang 
entfchieden; denn die Koften, fich. in dem Be⸗ 
fig davon zu erhalten, würben die Einfünfte 
fieben » oder achtmal uͤberſteigen. 


' 85 Auf 


N — 
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. Auf dieſen Brief ‚folge. ein anderer ang 
o in Amerifa, vom. 20ſten September 
1758 datiert. Man. begreift nicht, wie ihn 
Der Herausgeber fiir intereſſant halten und fich 
 ‚einbilden Finnen, er enthalte eine Beſchrei⸗ 
‚bung von Peru, die an Genkuigfeit alle bis 
jet herausgekommenen weit übertreffe. Die 
Wahrheit ift, daß er in einem Raum von 45 
Seiten nichts als die alergemeinften und nicht 
wuͤrdigſten Dinge enchält. Eine Befchreibung 
son Peru ſucht man darinnen - vergeblich; 
nicht einmal von Cuſco und Quito/ ben bey» 


‚den chemaligen Hauptſtaͤdten des Reiche der 


| | mas „geſchieht einige Erwähnung ; und 


den. fo. menig von zwey⸗ bis dreyhundere an» 
dern merfwärdigen Orten, wovon fich gleich 
wohl in den Journalen der nachläßigften Kei- ' 


ſebeſchreiber einige Narhoiche finden. Kurz, 


der. Autor har von dieſem ganzen Striche Des | 


füdlichen Amerifa weiter nichts gekannt, als 


den. Weg, . den er von Lima nah Ebili ge 


macht. Er überteeibe in einem hoben Grade 
die ehemalige Bevölferung der Provinz Chi⸗ 
ma, die ganz von Fndianern gewimmelt haben 


fol; und heutzutage finden fich, feiner Rech⸗ 


nung nach, die ich jedoch nicht für richtig aus» 
. geben wi, Faum über. zweyhundert Familien 

darinnen. Die Kinder felbft haben von den 
Mordthaten und Raubereyen der Spanier in 
America erzählen hören: 


illaudati quis nefcit Bufiridis aras? 


Gleich⸗ 
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Gleichwohl laſſen -fich einide Milonen Wil 


den fo gefchwind nicht umbringen , als mat 
bisher geglaubr hat. Man muß wohl auf ſei⸗ 


ner Hut fenn, wenn man das Werk des Lug 
Caſas Tieft, und einen genauen Unterfchied ma 


hen zwifchen. dein, was er gefehen und was ep 
gehöre hat. Auch unter den Zeugen, die er 
anführt, müß man diejenigen, die fähig wa⸗ 
ven zu urtheilen, von den übrigen wohl zu une 


„serfcheiden wiffen. Die Machrihten.von Ben⸗ 


gala fcheinen dem Verfaffer von einem blinde 
Eifer in die Feder gegeben worden zu ſeyn; h 


eugen .auch die Abfcheulichkeiten, die er von 
den Braminen erzählt, yon einer fehr tadelns- 


würdigen Partheylichkeit. Es. ift möglich, 
daß, wie hier erzähle. wird, ein Fluß. von den 


Gewäffern des Ganges angeſchwollen, die bey⸗ u 


den Städte Elcabat und Benares, in wel. 
her letztern eine berühmte Schule und Pagade 
war, verfchlungen habs ; dies laͤßt ſich aber 
nicht fo leicht glauben, daß. diefer Tempel der 

ndous alle Fahre durch fo ſchreckliche Greuel 


ollfe verunreiniget worden feyn, die den Him- 


mel vermocht hätten, ihn durch eine Local⸗ 
Suͤndfluth ju vertilgen. So denken die MIk 


ſionarien, wenigſtens ſprechen ſie ſo. Unter 


tauſend Pagoden, die in dieſem Lande find, 


wird eine durchs Waſſer zerftört; ſogleich iſt 
es ein Mundermerk, die Verbrechen der Bra⸗ 


minen zu beftcafen; fogleich waren diefe Bra⸗ 
minen verabfcheuenswürdige Zeure. Es mag 


fenn, daß die Proceßionen der Indous, ihre 


Walls 
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din Feſte, ihr vor⸗ 
teben', "die Verderbniß der 
nz ich Lrinnere mich aber 
nem andern, Neifebefchkeiber 

daß die Städt Benäres 
und Tilverlihe Schwaͤtmer 
; worden ſeh, als die andern 


indien, " 


Der Verfaſſer verfichene, Fr Habe’ 1753, als 
'er zu Chandernagor geivefen, erfahren, tab 
bie chriftliche Religion, welche man ſeitdem 
aus China, Siam, Tungquin und Cochin 
china verbannt, damals auch im ganzen Ki 
nigreiche Thlbet verbotej worbeh, und zwar 
“auf Bitte der Beaminen. " Es ift fehwer zu 
begreifen wie dieſe Nachright in fb kurzer Zeile 
son Leffa nach Ehanderna”or In Derigala 
kommen · koͤnnen, da man doch in Kurdra 
hoch nichts ſicheres davon weiß wenigſtens 
Yar bet, Otben der Srancigcanet , der einzige, 

welcher eine Mißion in Treiber hat, der Dra« 
daganda rioch nicht angezeigt, daß diefe Stife ", 
ung auf befondeen Befehl der Lamas / wovon 

Thibet wimmelt, zernichtet worden. Gewiß 

iſt / daß dieſe Lamas und die Braminen in Yu 





"Bien, was die Religionsſachen detrifft, in ge⸗ 


nauer Verbindung mit einander ſtehen; wären 
fie ober fo intolerant, als man fle hier abmahlt, 
fo haͤtten ſie die Franciscaner nie in ihrem fans 
de geduldet. 


Hierauf 
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- Hierauf giebt. ung. der Berfaſſer die widrig⸗ 


en Begriffe von dem Character der Bengalen,, 


Art verfücht dat. | 


Die Indianer, dieſes Sandeg,, ige er, S. 
107, „haben iveder den durchdringenden 


an deren Bildniß er feinen Pink auf folgende 


„Verſtand noch das Genie, welches die Rei— 


„fenden an ipnen.bemerfe zu. haben glauben. 


„Ich finde vielmehr, daß die Malabaren zu 


Pondicheri, fo grob, fo dumm fie-mir geſchie⸗ 


„nen, gleichwohl erhabene Genies in Vergleich 


| „der erften find, ‚die man erft vernünftig ma⸗ 


„hen muß, she man ihnen das Chriſtenthum 


„beybringen kann. Allen Laſtern, welche die 


„menſchliche Natur herabſetzen, find fie von. 
„dor zarteſten Kindheit an ergeben; und man’ 
„fellte fagen, fie brachten diefelben mir ‚due, 
. „Welt, oder fögen fie mie der Muttermilch ein. 
„Weberhaupr find fie feigherzig, verlogen, eis’ 
„gen ſinnig, und vornehmlich, dem. Diebftahl 
„ergebtn. Die Schande har kone Gewalt 
‚ „über fie; die Furcht der Strafe mache, fie; 
‚„swar zittern, aber hält fie niche sure, 
‚ „Und haben’ fie Feine Strafen zu befürchten, ' 


, 
v 


„ſo ift dies für ſe ein neues Recht zu neuen‘ 


Verbrechen. Kurz, fie treiben ihre verkehr⸗ 
„sen Neigungen ſo weit, daß, ohne ein fi icht⸗ 


„bares Wunder der goͤttlichen Guͤte, man. 
„ihnen nie jene Nechtfchaffenheit, jene Mäßie, 
„gung und Medlichkeit wird einfloͤßen en, 


„woran man edle und ſch e Seelen erkennt, 
r. Sollte 


«4. 
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"Sollte man nicht fagen, went man diefe 
Stelle lieft, es fey zur Bekehrung Eines folchen 


Haufens Böfewichter ſchlechterdings Feine | 
Hoffnung? Aber gleich darauf giebt es der | 


Verf. fehon näher, und meint, es fehle blos 
an Alfmofen. Ließe man fich in Europa, fagt 


er, zu Werfen der chriftlichen Liebe bereitwil⸗ 


Tiger finden, und ſchickte den Mifftonarien 
nach Bengala flarfe Summen; fo Fönnten fie 
ih igrem frommen Amte fihnellere Schritte 
thun, und viele Hinderniffe überwinden, Vor 


nehmlich Eöngeen fie FündlingsHäufer anle⸗ 


den; und man meldet uns: ein Jeſuit in China 
Babe ſchon in der Gegend von Chander: 


nagor ein kleines Spitalerbauet, worinn 


er 150 Maͤdchen in der Furcht des Serrn 
erziebe. Dies find die Worte des Berfaffers 


päer fein Geld nach Bengala zu ſchicken. 


\ S. 1105 ficherlich bewegen fie feinen Euros 


Ein Brief aus Dein, an die Gräfin von 


Korban, iſt mit einer umftändlichen Befchrei- 


bung des’ langweiligen Eeremoniels- der chine⸗ 


fifchen Hochzeiten angefuͤllt; da man aber ge- 
rade das nehmliche in dem Werke des P. Du 
sSalde, und in Salmons Geſchichte finder; 
fo will ich mich nicht dabey auffjalten. Ein 


anderes iſt es mit einem Berichte, den ein 


Miffionarius aus Perfien geſchickt. Diefer 
Wil dag Grab der Eher und des YNardo- 


chaͤi in dir Stadt Hamedon entdeckt haben; 
uͤber deren Sage er fich jedoch in’ feine geogra- 


phiſche 
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phiſche Erörterung einläße; denn bey Beſtim⸗ 
' mung ihrer Breite auf 35 Grade 12 Minueen. 
- folgt er mehr den in Europa befannten Ghar-. 
ten, als feinen cigenen Beobachtungen. h 5 
Viele Gelehrte glauben, die Stadt Hame⸗ 
don liege an eben der Stelle, mo vormals Ec⸗ 
batana lag, und Hr. D’Anville ſcheint gleich«: 
falls diefe Meynung angenommen zu haben. 
Ich finde einige Schwierigfeiten dabey; "denn, - 
Ptolomaͤo zufolge,. den ich hierüber zu Rathe 
gezogen, lag das alte Bchatana so Meilen‘ - 
mehr nordwaͤrts, als Samedon in unfern Ta- 
gen Fiege. (*). Inzwiſchen muß man Echa⸗! 
tanag auch nicht in Tauris zu finden glauben, 
- wie der Perfifche Mißionarius, der den Ritter 
Chardin, deffen Kenntniffe in der alten, Erd-" - 
beſchreibung die feinigen taufendmal uͤbertra⸗ 
fen, weil er einer andern Meynung war, fehr 
jur Unzeit getadelt Hat, _ ni 
Dem fey wie ihm wolle, zu Hamedon ſieht 
man die Trümmern eines prächtigen Tempels, - 
von welchen heutzutage nichts übrig ift, als _ 
ein fehr hoher Dohm von Ziegelfteinen aufge- 
führe, Lie wie Porcellain bemahlt und mit he: 
bräifchen Zügen befchricben find, . Unter die- 
nn ln Je 
(+) Dies, folgt ans. der Breite, wie ſie vpn Mtos - 
“  Jomäds im aten Kap. des 6ten Auches feiner 
Erdbeſchreibung beſtimmt wird, " " "1" 


+ 
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fem 3 eine Kapglie von 38 
ins € 1 wie an fast, die‘ 2 
ber t —3 Ds, Mardochdi And 
„Ueb⸗ Won menten erheben 
weir Fri“ einem er date Karat 
he „einen kt 
240 iſchen Su uchfta ben, init 
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4 Buß Drei, 


m ri sur 4 hr und; von ber. 


nemlichen Bauart; nur es — 
IR hit, als, des "Maröp fine Mi 
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ende: "bemhender Zt ei, und berti 
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md 199), Desen th men 


Wöllee man ai einer sie aüneh 
men, —— allen Bike ei⸗ 
u —*— ſo wäre da} A nicht m 
Ns” Borgebliche · Nonument u 

2er burch Juden Antergeſchoben m 
die in der perfilchen Gefchichte wenig bewan⸗ 
dere waren; denn Feine ſchlechtere Wahl hät 
zen ſie Tee kt koͤnnen/ als Da ſie einem ber 
Arſaciden bber Parthiſchen Surfen en er 
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dieſer Gräber zuſchrieben welche in dem 1 ıren 
Jahrhundert noch nicht befannt gewefen zu 
feyn fcheinen. Die Parcher, welche Scythen 


waren, befimmerten fi) wenig um die Ge⸗ 


ſchichte der Eſther und des Mardochaͤi, des 
ren Namen ſie vielleicht niemals nennen hoͤren. 


Zudem veraͤth das Holz, woraus die Grab⸗ 


mäler erbauet ſind, ihre Neuheit, und der 
Berrug iſt fo handgreiflich, daß er niemanden 
entgehen kann. Alles was ich wahres und 
wuͤrkliches bey der ganzen Sache entdecke, iſt 
Eigennutz auf Seiten der Rabbiner, und 


Leichtglaͤubigkeit auf Seiten eines unwiſſenden 


und aberglaͤubiſchen Volkes. 


Woltte man bie Eſther irgendwo begraben, 
ſo wuͤrd' es am natuͤrlichſten zu Suſa geſche⸗ 
hen koͤnnen: doch ganz gewiß liegt niemanden 
unter uns etwas an ihrer Grabſtaͤtte; und 


was ich Davon geſagt habe mag blos eine Lehre 


für den Neifenden feyn, fein Journal niche 


mit allen Mährchen anzufüllen, die man ihm 


| 


in Aften erzählt; and am allermwenigften den» 
ſelben einen blinden Glauben beyzumeſſen. 


In der Gegend von Hamedon befinden 
fih andre fleinerne Denfmale; der Verf 
thut aber Feine Erwähnung davon, und hat 
ſogar ihr Dafeyn niche einmal gemuthmaßt. 
Ueberhaupt erhalten wir von ihm wenig Wache 
richten von dem inneen Zuſtande des nenern 
Mediens, obgleich man fie mit weit mehr 

Achter B. ates St. $ er⸗ 
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Vergnoͤgen leſen würde, als feine froftige 
Unterredung mit einem Derwiſch, den er fuͤr 
- einen Philoſophen ausgiebt; da doch deſſen 

. Meden das Gegentheil fehr deutlich beweifen, 


Dieſen Band beſchließt ein Brief aus Pe 
fin, 122 Seiten lang, vom 26: Auguft 1770 
datiert. . Er enehäle eine ſchleppende Cry | 
- Jung aller Begebenheiten eines gewiflen Tar⸗ 
tars, Ma⸗Joſeph genannt, der gegen den 
ausdrücklichen Befehl des Kaifers die hrif- 
tiche Religion angenommen harte. Man ent 
fegte ihn desfals feines Amtes, und gab ihm 
eine Menge Streiche mie jenen großen Peit 
ſchen, womit die Tarfarn auf öffentlicher 
Straſſe Die Widerfpänftiges zu beftrafen: pfle 
gen. Zuletzt ſchickte man ihn nach der Land⸗ 
. fihaft Eafbar ins Elend, wo er ſeine uͤbrige 
Lebenszeit als Sklav zubringen muß. Auf 
weniger als drey Seiten hätte fich diefe ganze | 
Gefchichte erzählen "Taffen; und man muß die 
Gefchwäzigfeit des P. Benedikts berountern, 
der über hundert damit auszufüllen gewußt: 
. Diefer Ep Jefuie muß nothwendig zu Defin 
müffige Tage gehabt haben, als er auf eine fo 
unnuͤtze Weiſe für ſich und andre feine Zeig zw 


——— u 


gebracht, 


. Da die Bekanntmachung der erbaulichen 
Briefe bald unterbrochen werden wirds fo 
kann man die KHandlungsgefelfchaften nicht 
genug ermahnen, uns nach Diefem Mufter, 

ein 


r .. 
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eine Sammlung von allen Briefen zu liefern, 
die fie aus den verſchiedenen Welttheilen von 
ihren Correfpondenten erhalten. Diefes neue 
Merk wigede fehr leicht in Gang zu.bringen 
feyn, wenn nur unterrichtete Männer fich 
mie der Auffiche darüber abgeben. wollten, 
Und wenn gleich es niche wohl möglich. ift, 
daß auf einander eiferfüchrige Nationen, wie. 
die Holänder, Engelländer und Franzofen, 
bey einem folchen Unternehmen gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen; fo hat doch eine jede der⸗ 
felben für ſich Mittel genug, eine Sammlung‘ 
diefer Arc herauszugeben, Ich bin uͤberzeugt, 
daß unter diefen Sammlungen nicht eine ein- 
zige ſeyn würde, Die nichr, inihrer Arc, das 
Werk der Mißionarien weit hinter fich zurück 
ließe; deren Partheglichfeie, Vorurtheile und 
Politik man zu fehr kennt, als daß es nöthig 
wäre, fich weiter darüber zu verbreiten. Ue⸗ 
brigens iſt meine Meynung nicht, daß die 
. Handlungsgefelfchaften die Geheimniffe ihres 
‚ Gewerbes in entlegenen $ändern dem Publico 
enthuͤllen; diefes. wäre eine ungerechte Forde« 
rung Man wünfcht blos, daß ihre Eorres 
ſpondenten die Mühe auf fi) nehmen moͤch⸗ 
ten, die Beobachtungen, welche fie an dem 
Orte ihres Aufenthalts zu machen Gelegenheit 
haben, nach Europa einzuſchicken. Dieſe 
fönnte man fodann in Form eines Werfes ord- 
nen, und jährlic) einen Band davon heraus- 
geben. Alle Gelehrten werden mis mir das 
nehmliche wünfchen, 
IT. 
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'  Kortiegung 
der Fritifchen Nachrichten 
| vom . 
Zuftande des. teutfchen Parnaſſes. 





Wenn gleich der Merkur ſeit einiger Zeit 
angefangen hat, die denkwuͤrdigſten Er⸗ 
fcheinungen auf unfetm Parnaffe einzeln an 
zuzeigen, fd hat man doch eine folche Zuſam⸗ 
- menftellung derfelben, daß man fie mit einem 
Blick überfehen Fann, fehr bequem und ni 
"Lich gefunden. Die Ankündigung eines ein 
zelnen Werkes, zumal in der Kürse, wie es 
der Wierkur chun muß, Fann unmöglich den 
Einfluß anfchauend gnug machen, welchen eine 
neue Schrift auf das Ganze hat; fa diefer 
Einfluß ift, wenn man mit feiner Aufmerf: 


D 
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ſamkeit nur beym Einzelnen ſtehen bleibt, faſt 


unſichtbar oder ſo unmerklich, als der Ueber⸗ 
ng aus dem Juͤnglingsalter in die maͤnn⸗ 


ichen Jahre. Daher hat man die dee, die | 


Bemühnngen unfrer ſchoͤnen Geifter -von 
Zeit zu Zeit aus einem gewiſſen Geſichtspuncte 
im Ganzen zu überbliden, nicht nur geruͤhmt 
fondern auch nachgeahmt; denn ich irre mic 
doch wohl nicht, wenn ich die Annalen der 
deutſchen Litterstur, für eine Nachaflkung 


alte? 
A a. 


AM. 
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Da bereits dren Meffen verffoffen find, 
feirdem der Merkur Feine Fortſetzung der kri⸗ 
tifchen Nachrichten vom Zuſtande des teurfchen 
Parnaſſes gegeben, ſo koͤnnte man leicht glau⸗ 
ben, daß die jetzige Fortſetzung viel weitlaͤuf⸗ 
tiger als ehedem ausfallen muͤſte. Man hat 
ſeit der Zeit ſo Vieles von neuen Schriften | 
diefer Art gehöre und gelefen, daß man mein 
nen fönnte, Teutſchland habe ſeitdem in Sa⸗ 
chen des Geſchmacks eben fo ſehr an Frucht-⸗ 


aber, des Gelegenheit gehabt, die Sache näher 
: prüfen; der da abrechnet, was blos denen. 


Moden, die: ich. ehemals geſchildert, zu Sea 
fallen gefchrieben worden; wie Vieles: nichts 
als Sammlungen öder Umarbeitungen längft 
befannter Schriften geweſen; der da erwägt, 
wie karg unſre ältere. Genies mit ganz neuen 
Werfen, und wie felten die Phaͤnomene von 


| jüngern find; ber muß geftehen, daß der Gen 


winnſt jener drey Meffen nicht fo groß fen, 
als er gemacht wird. Dieß koͤnnte vielleicht - 
noch deutlicher erhellen, wenn ich den Fort- 
gang unſrer fchönen Litteratur wieder auf dem 
nehmlichen Maasſtabe ausmäße, wie ich es 
ehedem geshan habe, Um aber- Einförmigfeie | 

zu vermeiden, wähle ich diesmal einen-andern 
Mittelpunct meines Abriſſes, ob en gleich eini⸗ 


gen gehaͤſſg, andern. gefährlich ſcheinen koͤnnte. 


Moch immer ertoͤnen von allen Seiten die 
Klagen über die Sesten, und Spaltungen, 
3 welche 


| 
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welche auf anferm Parnaffe herrfchten. Man | 
betrachte fie bald als Beweiße der Nachah⸗ 
mungsbegierde, bald als Denfmale der Zenl- ⸗ 
ſucht der Teurfchen, und zähle fie unter die 
vornehmften Hinderniſſe des Wachschums 
unfrer Litteratur. Aus Webenbuhlgren, heit 
es, werden neue Manieren auf. neue Manieren 
erfunden; aus Eigenfinn ſeltſame Einfaͤle 
durchgefochten; aus Partheygeift wunderbare 
Meinungen’ angenommen und gegründet: be⸗ 
‚firirten. Bey diefem allgemeinen Kriege 
werde der Haufen ehrlicher Mittelleute, dir 
das lefende Publifum ausmache, von alerla 
Wind hin-und ber geworfen, unentſchloſen 
und zweifelhaft gemacht, und aͤrgre fid m, 
der Erbirterung , die feine Bermänder bemir 
fen.” Unter dem. Gerämmel der  feindfeligen 
Partheyen werde Recht und Billigfeit und ge 
meines Beſte ganz vergeffen, und, indem jedt! 
nur auf den Sorbeerfranz poche, den er dem 
Andern abgeriffen, würden fiesendlich Alle mit 
zerriflenen Kränzen erfcheinen. 


— — — 


Allein, die ſo urtheilen, uͤbertreiben die 
Sache, gleich blutdurſtigen Zeitungsſchreibern 
und ſchildern unſern Parnaß, als eine Mor 
dergrube. Ferner hegt man, mie die, welche 
die Kabineter beurcheilen ohne fie zu kennen 
verkehrte Begriffe von dem, was man gerad" | 
zu Secte nennt. "Und endlich vergröflert man 
den Schaden zu. fehr, welchen dig Unein 
oder vielmehr nur die Verſchiedenheit * 
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gucen Köpfe bringen fol; ohne des Mutzen⸗ 


zu gedenken, den fie ſtiftet. Da nun dere. 


gleichen Irrthuͤmer den ächten Begriff von der 


allgemeinen tage unfrer Litteratur fehr ver- 


dunfeln, fo wird es pon meinem Endzwecke nicht 
zu weit entfernt ſeyn, wenn ich zu ihrer zil- 
gung etwas beyzutragen ſuche. | 


Dft, nenn man über das bobbeflaniſche 
Betragen unſrer Virtuoſen deklamirt, hat 
man einen ſo fuͤrchterlichen Begrif nur von 
dem abgezogen, was ihre Handlanger und 
Unterbedienten thun. Wie dem Ikaromenipp 
im Lucian ganze erobernde Heere nur wie Bes 


| . wegungen von Ameifenhaufen erfcheinen, ſo 


weiß Das erhabne Genie wenig oder nichts von 
den Scharmuͤzeln der ungeberenen Sederfeshter, 
die zuweilen feinen Mamen zur Loſung brau« 
chen. Was follte es aud) für Intereſſe daben 
haben, ob der ‚Oberbefehlshaber eines Fririfchen 
Magazınes einen Litteraturbibliothekar uͤher⸗ 
manntz ob dieſes oder jenes Journal ein langes 
oder kurzes Leben habe; ob Mauvillon oder 
Wittenberg den Werth unſrer Dichter ent» · 
ſcheiden; welche Zeitung am meiſten nachge 
betet werde u. ſ. w. — Wenn auch irgend 


eins: unſrer Genies von dem andern mit eine 


falten Gleichguͤltigkeit redet, die einige Eifer- 
ſucht verrathen koͤnnte, ſo verfolgen ſie ein⸗ 
ander doch ſeit einiger Zeit nicht mehr mit Hef⸗ 
tigkeit, fo laſſen ſie ſich nie zu niedrigen Ka- 
balen herab, um einander zu verkleinern. Man 
84 ver⸗ 
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verbreitet Feine Paliſottiſchen Schmaͤhſchriften, 
man dingt keine Meuchelmoͤrder. Ob gleich 
der Eine und der Andre dieſer oder jener Mei⸗ 
nung viel Juͤnger zu machen und das Publi⸗ 
kum von einer andern abzuwenden ſucht, 
ſo wird man doch immer toleranter gegen die, 
ſo bey der ihrigen.beharren. Man laͤßt jeden 
feinen Weg wandeln, und am wenigften zieht 
man ihn aus niedrigem Melde davon ab, wenn 
man ſieht, daß der Meg zum Ruhme fuͤhrt. 


Abgerechnet alſo, daß unter den Secten 
nicht die Rotten der Journaliſten zu verſtehen 
‚find (ihre Clubs beinftigen fich einander nur 
felbft, ihre Komplote fehaden hoͤrhſtens auf kurze 
gi ſo macht man ſich auch -fonft ganz irrige 
egriffe von den fo genaunten Secten unfers 
Parnaſſes. Wie oft träume man von eine 
geheimen Verabredung, von Drden, Allan 
zen, Derbrüderungen und Verſchwoͤrungen 
unter einer gewiffen Anzahl gucer Köpfe , die 
aus der nemlichen Abfiche, wie die alten Teis 
umbirate, gemacht würden, das Publikum ju 
' peannifiren und zu mißbrauchen. Man er 
dichtet fich wohl ger beſtimmte Operations 
plane, nach denen einem Jeden fein Geſcheft 
bey der Sache zugerheile werde, nach denen es 
ausgemacht fey was fir Mittel angewandt 
erden follen, herrſchende Meinungen zu de 
‚tronifiren, das Anfehen berühmter Namen 
su untergraben, aufftehende Juͤnglinge zuruk⸗ 
äufchrecken, und den gemeinfchaftlichen Ruhm 
| iu 
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zu befördern. Vielleicht entſtehen ſolche Vor⸗ 
ſtellungen aus der Vergleichung mit dem phi⸗ 
Iofephifchen Sectengeiſte, der ſich oft ſolcher 
niedrigen Kunſtgriffe ſchuldig gemacht hat, Ä 
und, infofern viele.unfter Dichter ihre Praxis 
in eignen Theorien gerechtfertigt haben, oder 
fich auf irgend ein Syſtem berufen, fönnte 
man vielleicht ähnliche Geſinnungen wie bey 
denen vermuthen, die Syſteme erbauen und 
niederreißen. Aber feisdem die echecrifche 
Weltweisheit ihr Haupt empor gehoben, tre⸗ 
ten auch unfte Theoriſten nicht in ſo große 
Haufen zuſammen. In der Philoſophie hat 
man doch meiſtens im eigentlichen Verſtande 
Lehrer, und behaͤlt nachher immer einen gewiſ⸗ 


ſen Enehufiafmus für die Ehre desienigen, zu | 


deffen Fuͤſſen man faß. Hingegen haben wir 
noch zur Zeit weder eine unter "anfern großen‘ 
Städten, noch eine unter unfera Afademien, 
wo eigne Schulen der fchönen Wiſſenſchaften 
bluͤhten. Und kann wehl der Partheyeifer je 
ſehr heftig entbrengen, menn. fich Fein perſoͤn⸗ 
liches, Fein lofaleg Intereſſe einmiſcht? Wenn 
die Zerftreuung unſrer guten Köpfe von einen 
Ende zum andern fo vieles Gute verhindert, 
fo erflicke fie doch. auch die Fleinen Meutereyen, 
die die fchönen Geiſter von Paris und Sondon 
untereinander anfpinnen. Wer fan wohl 
je fo eifrig um die Lobſpruͤche der jungen Heren, 
welche. eben die Akademien verkaffen haben, 
als um den Benfall eines Hofs und der groß 
ren Zirkel buhlen? | 

Lg Dieje⸗ 





: Diejenigen, Nach: denen man - unfre Par 


theyen im Reiche Des Wiges zu benennen pflegt, 


find meiftens ohne ihr Wien und Willen fol 
che furchtbare Fuͤhrer geworden. Jeder 
ſelbſtdenkende Kopf ſieht alle Dinge mit ſeinen 
eignen Augen; jeder Originalſchriftſteller bricht 


fich feine eigne Bahn. Eben das Schiefal, 


das den Turenne und den Montecuculi zu Zeit⸗ 


genoſſen machte, erweckt, wie auf ein gegebnes 


Zeichen, oft auf einmal mehrere Wettlaͤufer, 
die nach) einerley Ziele hinftreben. Sie treten 
anf, ohne daß einer von dem. Vorhaben dis 
andern wufle, gerüfter mit einerley Kräften 
und einerlen Gefinnungen, fie arbeisen neben 
einander fort, ohne daß fie alehig hätten, ein 
ander Die Hände zu bieren. Die zufauchzende 
Menge geſellt fogleich bender Namen zuſam⸗ 
men, der Litterator ſteilt fie in eins Klaſſe, und 
eine höhere Vorſehung braucht fie zu Ruͤſt⸗ 
zeugen, einen allgemeinen Endzweck auszufüh 
ren. Der Hang zu ‚Parallelen, der allen 
Menfchen angebohren iſt, paart oft Leute, die 
niemals etwas von einander wiſſen konnten. 
Zwey wirklich aͤhnliche Genies moͤgen ſich nun 


von Angeficht haben kennen lernen, oder nut 


die Züge ihres Geiftes aus den Abdruͤcken def. 


ſelben wechfelsweife ſtudiret haben, fo ſtiftet 


die Gleichheit der Sefinnungen und der Em⸗ 
pfindungen bald eine Sreundfchaft unter ihnen. 


. Durch einen Zug von Sympathie. nähern ſich 


ihre Seelen einander, fie rufen ang: O du für 


mich gebohren! und möchten ſich umarmen, 


wenn 
\ 


⸗ 
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wenn fie auch Lander ind Meere trennen. Se 
drüden in ihren Schriften ihre mwechfelfeitige 


Hochachtung aus, fie empfehlen wechfelsweife 
eines dis andern Arbeiten. Verdient dies 


Kabale und Intrigue zu heißen? Stifter von 
Seecten nennt man ferner mit Unrecht die mei⸗ 


ften Driginglgenies wegen des unvorfeglichen 
Einflufles, den fie auf der Genius ihres Jahr⸗ 
hunderts haben. Ihre reiche Quellen verthei⸗ 
len fich- in mehrere Arme, Die dag ganze Land 


bewaͤſſern, und jeder fchöpfer daraus: Die 


Denfungsart vieler Jahre hänge von dem An⸗ 


ſtoße ab, den ein großes Genie giebt, und jes 
. ner. Sranzos hat nicht zu viel gefchmeichelt, 
‚ ber in der ganzen igigen Lirteratur feines Va⸗ 
. terlandes lauter Voltairiſche Spuren bemerfte. 
Jeder, der Epoche macht, giebt einem ganzen 
. namenlofen Haufen den Namen, ohne daß 
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dies feine Abſicht geweſen wäre. Wer wird 
ſich aber um den ungedungenen Troß hekuͤm⸗ 
mern, der, wie hinter einem Wunderthiere, gaf⸗ 


fend und fehregend nachläuft? Und follte ein 
ſolches Gefolg auch auf einige Augenblicke dag 


Anfehn eines Hofftaates haben, fo macht er 
eine vergängliche Ehre, von der die Nachwelt 


nichts weiß, Mit Gewalt Fann indeffen nie⸗ 
mand diejenigen zuruͤcktreiben, welche die Lor⸗ 
beern ebenda hohlen wollen, wo er fie gebre 
chen hat, Wenn er.fie auch nicht auf die 


Schultern fteigen läßt, fo fann er es ihnen 
doc) nicht vermehren, wenn fie von dem nem- 
lichen Zweige und mit eben fo. viel Fingern 
| Ä zu 
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zu ‘brechen fichen, und wenn fie mis deu 
Spruͤngen darnach den großen Haufen einige 
Zeit amuͤſiren. Wo nur ein Fleines Pfoͤrtchen 
zum Ruhme offen ſteht, da wird im großen 
Geduaͤnge hineingeſtuͤrmt; der aber, der es 
zuerſt entdeckte, hatte vielleicht nichts weniger 
als den Willen, andre auch dahinzuziehn, 
fchlägt es wohl gar hinter ſich zu, höre feinen, 
der da anpocht und aufgethan haben will, und 
lache derer, Die ea aufsufprengen gedenfen — 
Wenn ale (vornemlich junge) Leſer, die ſich 
unvermerkt nach dem Geſchmacke eines Favo⸗ 
ritſchriftſtellers bilden, und dann feinen Ten 


anftimmen, Lobreden und Nachahmungen, 


———— —— und Zergljederungen von ihm 
fihreiben., ſo betrachtee. werden foßten, als 
wenn er fie muͤhſam zu. feiner: Fahne geworben 
bärte, fo würde man ihm zu. wiel zur Laſt 
Legen. — Mit einem Wort, wenn man vor 
Schulen des, Parnafles reden will, fo. muß mar 
- fie ſich von der nimlichen Are denfen, wie 
die Schulen der Maler, bey denen ale bie, 
welche ſich die Manier eines Meifterg wählen, 
ader fie zufällig annehmen, mit ihm zu einer 
Schule gevechnee werden, fo groß auch die 
Entfernung der ine oder der zeiten ſeyn 
wa. 


Jete wird fich die. Frage, was für Schaden 
oder für Vortheil die verfihiednen Parcheyen 
auf dem Parnaffe fiften, beſtimmt entfcheiden 
laſſen. Eine pragmatiſche Geſchichte Sch dm 
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Zehden unſrer witzigen Koͤpſe und von den 


Moden, Die von Zeit zu Zeit unter ihnen ge . 
berrfihe, würde gewiß fo wichtig feyn, als die 
Sefchichte der Kontroverfen in‘ der Litterar⸗ 


Hiftorie Je mehr fogenannte Secten obs 


⁊ 


walren, deſtomehr muß vs Originalgeifter, 
deſtomehr Mebenbuhler geben, die fich nie ganz 
vereinigen Taffen. Dorats deal von einem 
allgemeinen Frieden auf dem Parnaffe ift fo 
fehr Traum, als dergleichen Entwürfe für 
die politiſche Welt. So mancherlen Bahnen, 
aber ein gemeinfchafrliches Ziels derfelbe Kuhn ⸗ 
durft, uber ein vielföpfigtes Publikum⸗ find 
dies nicht mächtige Anseiebe für den Juͤngling, 
von dem es hehe - | 

Ungeſtuͤm fährt er auf um Mitternacht," | 

Gluͤhend ift feine Seele? - ’ 


Schon, oft ift den (*) gelehrten Kriegen die 
electrifche Kraft beygelegt worden, fchlafende 
Zunfen des Genies. zu erwecken; und fo kann 
das verwirrte Geſchrey, das die eigenmächtie ' 
gen Waffenträger der Originalgenies erheben, 
oft einen feurigen Kopf reigen, ihnen allen nur 
durch feinen Auftritt Stillſchweigen zu gebieten. 
Veluri magno in populo quum faepe coorta eſt 
Seditio, faeuitque armis ignobile vulgus, 
Iamque faces et ſaxa volant, furor arma mini- 
ſtrat; 


u Tum 
©) Siehe Gottſcheds Brick an Bodmer, von Herrn, 
Cafpefon 


" "Tum pietate given. ac: merita ff forte. virum 
yuem 
Confpexere, nieat arrectisque auribus aſtant, 
lſte retit dicis animos et pectora malcet. 


Blieben immer nur einerley herrſchende Grund⸗ 
tze, gienge ber Hang junger Schriftſteller und 
mit ihnen des Publikums nur immer nach einer 
Seite bin, wie vieles wuͤrde bey einer foldes 
einfchläfernden Monotonie unverfuchr bleiben! 
Aber nichts duͤnkt dem Teutſchen zu ſchwer, 
er unterninimt alles, ſo bald er die Ausſicht 
Bar, Erfinder und Stifter einer neuen Gat⸗ 
sang zu werden. Ganze Dichtungsarfen waͤ⸗ 
ren unbearbeitet und die r der Theorie 
noch leerer geblieben, als fie n lid find, wenn 
nicht die Eiferfucht der ſagenannten Secten 
alle Geſtalten verſucht, alle Mittel erſonnen 
haͤtte, wie man koͤnne volitare per ora virum. 


Nach ſolchen Erklaͤrungen hoffe ich allen 
Misdeutungen vorgebeugt zu haben, wenn ich 
meine Relationen von den neueſten Begeben⸗ 
heiten auf unſerm Parnaſſe nach den Na 
men derer ordne, die das Publikum für Chefs 
ven Secten zu halten pflegt. 


. Eine der neueſten und zahlreichſten Par 
cheyen führe den Tlamen von dem Herren Ha⸗ 
mann ju Königsberg, dem es durch die chao⸗ 
tiſche Dunfelheic feiner Schriften gelungen if 
viele Bewunderer im ‚erlangen, die ihn anbe⸗ 

ten, 
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ten, ohne ihn zu verſtehen. Auch die, die ihn 
entziffern koͤnnen, werden von ſeinem ſymboli⸗ 
ſchen, aͤngſtlichen und ſpielenden Witze ſehr 
wenig belohnt. Neuerlich wieder hat er, nach 
feiner Gewohnheit, auf etlichen einzelnen Bo⸗ 
gen Drafelfprüche ersönen laffen, deren eigens 
licher Sinn; fo vielich ihn errathen kann, die 
Schönestitterarur nicht intereßirt, Die Apo⸗ 
logie des Buchſtaben 5. (gegen Hera 
Damm) und an die Hexe zu Radmonbuyr 
(gegen den DVerfaffer des Nothanker gerich⸗ 
tet) zwey polemifche Schriftchen, follen, wie ea - 
fcheint, derer fpotten, die fich neuerlich durch 
Aufklärung ter Religionsbegriffe um unſue 
Nation verdiene gemacht haben, Diefe Maris 
me des: Heren Zamann fowohl als manches 


andre von feinen fonderbaren Gefinnungem 
liegt noch deutlicher in etlichen zerriffenen 
Fragmenten am Tage, die er in.den Königis- 
berger und Sranffurter Zeitungen befannt mr 


chen laffen. Denn auch er ahmt darinnen die 
dee des Merkur nach, allgemeine Kaifonnzs 
ments über den gegenwärtigen Zuftand der Lit» 
teratur zu liefern. Aber feine gefundenen 
Blaͤtter aus den neueſten teutfchen Littee- 
raturannalen von 1773 find, wenn man fie 
nicht lieft, um Hamanns Eigenheiten zu ſtu⸗ 
dieren, nichts als nonfenfifalifhe Hohnfpre 
chereyen. i 
Das zwente Oberhaupt derjenigen Parthey, 


welche mit einer (zu) feurigen Phanrafie Air 
j . große 


er die Schoͤpfungsgeſchichte me 


| | | a 
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große Neigung dum Philoſophiren und eine 
Agelloſe Reuerungsſucht verbindet, iſt Herr 


Zerder. Drey Werke ſind ſeit kurzer Zeit 


von ihm erſchienen, von verſchiedener Abſicht 
und von verſchiedenem Werthe. Wenn er 
ehemals in den Fragmenten von morgenlaͤn⸗ 
diſcher Poeſie redete; ſo ſprach er im ſchuͤchter⸗ 
nen Tone eines Layen davon. Jetzt aber tritt 
er als einer der Eingeweihten hervor, und wil 
kahnlich beweiſen, daß vor ihm alle Wilder des 
‚Orients, aller geheimer Sinn ber hefligen 
Sprache, den Anglegetn ein verfiegelees Bud 
gewefen wär Eine neue HH wodurch 
| int r verdun⸗ 
kelt als aufklaͤrt, giebt ihm Gelegenheit, theils 
denen, welche andrer Meynung find, auf die 
bitterſte Art wehzuthunz theils die Unterſu⸗ 
chungen der Gelehrten über den Goktesdienſt der 
alten Voͤlker in eine ſchimmernde Tracht zu klei⸗ 
den, Da dergleichen Materien, in Herderiſcher 


Sprache vorgetragen, — und fieifthier faftnoh 


enigmasifcher als fonft — feht gedultige lo 
für erfordern, To iſt dieſes Werk — es führt 
den Firelt aͤlteſte Urkunde des Menſchenge⸗ 


ſchlechtes — noch wenig geleſen wochen 
Doch näher gehen die Theologen die Provinde | 


älbiätter an Prediger am Wenn fie blos 
Ausbruͤche des Eifers über die Begriffe wären, 
Die man ſeit einiger Zeit vom wahren Endzweck 
des Predigtamtes feflzufegen geſucht, fo wärden 
Diefe Blätter doch immer auch noch von denjeni⸗ 
gen gern gelefen werden, die den Eifer rel mip 
" igen. 





tpitligen. Uber auch fie find fo vol Bit⸗ 
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terkeit und heftiger Deflamarionen, daß man 
ſie vieleicht einem der Zeloten beylegen würde, 


wenn die Sprache weniger modern. und ge«. 


ſchrauht waͤre — Das Gemeinnägigfte und 
Beſte unter Herderg neueften Arbeiten ift fein 


Beytrag zur Geſchichte der Menſchheit. 
Wenngleich auch bier aus einer Hypotheſe (daf 
nemlich. indem Parriarchalleben alle Keime von 


der Kultur der Menſchheit zu ſuchen wären). 


alles. hergeleirer wird, fo find doch Die vier 
Epochen derfelben, das Knabenalter im Mor⸗ 


genlande, das Juͤnglingsalter unter den Grie⸗ 
then, das männliche. unter den Nömern, und ' 


das Sreifenalter in unfern Tagen ſehr lebhaft 


beſchrieben worden. Bey aller Partheylichkeit 


herabſetzt, hat er doch viele wahre und neue 


gegen ſeine Zeitgenoſſen, indem er die Sitten 
und Talente der neuern Europaͤer gar zu ſehr 


Anmerkurgen gemacht. 


= Hamanns und Herbers Parthey if ſtolz 


darauf, Klopſtocken jetzt unter die Ihrigen 


zaͤhlen zu koͤnnen. Nicht ale wenn Klopſtocks 


erhadner Geiſt ſich je Fremden Einfluͤſſen uͤber⸗ 
liege; ſondern das Allzugedraͤngte und Zuge 
fpigte feiner neuern Schriften ziehe ihm Die vors 


zügliche Verehrung der Hamannianer zu, und 


reist auch Neutrale eine Bergleichung zwiſchen 
feiner Denfungsare. und ben Sefinnungen des 


ver zu ziehen, welche gern die Dichrkunft im. 


abftrafte Profa, und bie Proſa in dithyram⸗ 
Achter D. ates St. M biſcht 
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möchten. " Eine bren⸗ 
erde, einen gebieteri⸗ 
Raiſonnements, eine 
ortrage har der Mer- 
Bar bereits von feiner gelehrten Republik an 
gemerkt. "Dasjenige ausgenommen, was bar» 
innen über unfre Kunftrichter geſagk ‘wird, 
Cund dies war gerade ſchon am hanſigſten g⸗ 
fagt) find wenig Gebrechen des gelchtten So⸗ 
tes treffend befchrieben worden, und’ biefer- 
ſchlaͤge, „die zu feiner Verbefferung gi 
Arenzen zu fehr an das Chimaͤriſche. Wire 
Klopftod in feinen Berichten von den neueßen 
indragen mehr-Sefchichfiggeiber ind minder 
ort, fo wuͤrde ich mi auf ihn Yaben | 
erufen koͤnnen. Als 
dien, als Erneuerungen Markcher guͤldnen Auter⸗ 
kegei wird das Werk einzelnen Leſern, nie abır 
der -gefammten gelehrten Welt nuͤtzlich und 
fehägbar feyn. — In dbefem Buche kommen 
as u Abwechslung Epigramme. vor, die 
aber nr von Wenigen fur Bexel⸗ un 
ferer Poefie erkannt werden, Was fonft Klo 
Roden den Dichter anbetrift, fo find im | 
Göttinger. Almanache verſchiedne "Fra, H 
feines Fünfrigen Bardiered Germantı und We | 
ren und einige Oden erſthienen, bey wel : 
er Gelegenheit‘ ich den. Verſuth 08 Alerer | 
> Wlud®; einige folhe'Bardengrfähigetyee om- 
ponteren, nicht mit Stillſchweigen uůͤborge⸗ 
Ion Tann, . -. 
wenn x 
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Wie Raufchen in den Nächten des Waldes if 
ihr Schwung; J 
fo kann man noch immer von Klopſtocks mei⸗ 
ſten Oben. fagen, und alle Zreunde eines folchen 
Schwunges werden fich freuen, daß ihre An⸗ 
zahl von neuem gewachfen iſt. — Unter der, 
Menge feiner Rachfolger nenne ich nichr blog 
ihres Ranges halber die beyden Grafen, Chri⸗ 
ſtian und Sriedrid” Leopold von Stofe 
berg, deren. Talente noch mehr in die Augen . 


leuchten: würden , wenn fie ſich nicht in eine 


fremde Manier hineinzuarbeiten ſuchten. — 
Einer der gefrhäftigften Lobredner non Klop⸗ 
ſtock auf,aflen feinen Wegen fcheine Hr. Clau⸗ 
dius, fonft Pr us der Boche genannt, 
zu fegn, der fifa: eiane Verdienfte erwer⸗ 
hen fönnte, wenn ex fline. Bumoriftifche Anlage 
niche sum Muftifchen und Abencheuerlichen 
mißbsauchte. en . . 


“ Unter allen Göttern und Goͤtterkindern, 
welche in Herders Himmel aber die. Stämme 
xeutfcher Nation herrfchen, wird Feiner jege 
3 geleſen, und hat alſo keiner mehr 








uß auf den Modegeſchmack unſrer Tage, 
ald Here Goͤthe. Denn er beſchaͤftigt ſich mie 
Gegenſtaͤnden und. Dichtungsarten, welche für 
Die. gewöhnlichen Leſer anziehender find, ale phi⸗ 
lologiſchkritiſche Unterſuchungen, platonifche 
Traͤume, und vaterlaͤndiſche oder hochbrauſen⸗ 
de Oden. Daß aber Herr Goͤthe mit jener 
Secte nur durch Geupaadi und Achnlichten 

2:0. 2-. [4 
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er Ofeinungen verbunden: werben, laht ſich 
‚ durch ein gedruchtes Bekenntniß erweifen. In 

: der Schrift von deutſcher Art und Bunfl 


ficht es ausdrüdlih (SS, 112.) daß Herder 
ihn mehr als einmal vor Sb ars Bilde 


te ich es auch beklagen, daß Goͤthens Zelt in 
Zage fallen mufte, wo er 






Wie ein (hänmender Becher, fleuft er 
" Ueber von Schensfaft. .“ 


Ein Ueberfluß, der eine ergiebige — 






ſagt! — Dieſer Ueberfluß iſt, zwar, ni 
Plan und Charakteren, aber dach in der Epi 
che feines neuen Trauerſpieles Clavigo ſichtbar. 


| * — 





Blur und Safe und friſche Farbe ztigt auch 


dieſe neue Geburt feiner Muſe, wenn ſe gleich 
zu einem ganz andern Zweige als Goͤtz von 
Berlichingen gehöre. Auf den Theatern ſelbſt 
mufte Slauigo. nothwendig mehr Veyſal fr 


we 


— - — mo 
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den, als Goͤtz, den man, was auch der Mer⸗ 
kur weiſſagte, (denn wo iſt etwas Abentheuer⸗ 
liches, das nicht einmal in Teutſchland geſche⸗ 
ben wäre?) wirklich zu Berlin geſpielt hat. 
Geirrt hat ſich uͤbrigens der kritiſche Panegy⸗ 
riſt von Herrn Goͤthe, der Verfaſſer der dra⸗ 


maturgiſchen Abhandlung uͤber Goͤtz von 
Berlichingen, wenn er (S. 27.) dem Trauer⸗ 


ſpiele Clavigo den Vorzug des Selbſterfunde⸗ 
nen beylegt. Was ehemals Goͤtzens eigene 
Biographie fuͤr den Dichter war, ſind ihm 


hier die (im Merkur uͤberſetzten) Nachrichten 


von Beaumarchais geweſen. Richtiger duͤnkt 
mir die Bemerkung (S. 15.) deſſelben Schrift⸗ 
ſtellers, daß ſich Herr Goͤthe gewoͤhnt habe, 
alles dramatiſch zu denken, alles dialogiſch 
und mit Nachahmung des gemeinen Lebens 
vorzutragen. Denn ſo entſtand unſtreitig ſein 


neueroͤfnetes moralifch - politiſches Pup⸗ 
penſpiel, eine Sammlung yon kleinen Dra⸗ 
men in Knittelverſen, in der er ohne allen 


Zwang und Scheu alles erpectorirt,, was er 


© 


über Sitten und Meinungen feiner Zeitgennfe 


fen auf dem Herzen hucte. Micht blos die frey⸗ 


mirhigen Wahrheiten und ſatyriſchen Züge, _ 


welche diefe Dramen enthalten, fondern auch) 


die Strahlen von Philoſophie des’ Lebens, in⸗ 
cuitiver Kraft, und bilderreichem Witze, die 


darinnen hervorbrechen, machen das Puppen⸗ 
ſpiel auch den Katonen intereſſant. — Sein 


dramatiſches Glanbensbekenntniß hat uns Hr. 


Goͤthe in einigen Anmerkungen uͤber das 


Theater 


’ 
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Theater vorgelegt, worinnen er alle Regeln 
der Bühne darauf reducirt, worauf man die 
ganze Poecfte zurückführen ſoilte, auf die-Dars 
ſtellung des Menſchen. Eine Paralide ni ' 

fchen Engländern und Franzoſen, in fo fen 
. fie den wahren Endzweck des Theaters kennen 
oder nicht kennen, veranlaßte ihn, jenen An 
merkungen eine Probe feiner Art den. Shale— 
fpear zu überfegen beyzufügen. — Dram⸗ 
sifch, dee Form, dem Individuellen, deu Ir 
fehauenden ‚nach, kann auch feine ausführlit 
Erzählung.von den Leiden Des jungen Wer⸗ 
thers genannte werden. Werther redet darin 
nen immer felbft,. und ale Scenen feines ! 
bens find uns fo täufchenb vor Augen geftefti 
als es je auf der Bühne gefchöhen kann. ©th 
gen iſt in der Thag ein Charakter nach allen fr 
nen Muͤancen fo ausgemahlt, felcen im einem 
Romane die RMuͤhrung fo weit getrieben wor 
don. — Solche Arbeiten find unftreitig ver | 
dienſtlicher, als Einfälle von der Art, wie Dt | 
Goͤthe in einer fplenesifchen Stunde hatte, 
Götter, Helden. und Wieland zu kontraſt⸗ 
ren; worüber der Merkur bereite das Roͤth⸗ 
ge geſagt hat. = . 


Goͤthens dramar. Brundfäge mie Beyſpielen 
zu unterflügeh und thaͤtig angupreifen beeifert 
ſich fein Freund. Hr. Lenz, Hofmeifter zu Stras⸗ 
burg. Mit gleich großer Lebhaftigkeit gebohren⸗ 
mit gleich ftarfen oder faft noch ſtaͤrkern Hange 
zum Sonberbaren, mis gleich. emfigen — 


— — — 





‚tungegeifte; mit gleich fleißigen beerure her Brte- 
ten, mit wenigerer Natur im Ausdruck der Lei⸗ 
denſchaften und Ausbildung der Characrere, aber 
mit reicherem Humor im Komifchen, hat-er das 
Auftfpiel auf eben die Art reformirt, wie. Goͤthe 
das Trauerſpiel. Seine Schaufpiele haben 
aufferdem das Eigne, dag fie zur "Beflätigung 
eines philoſophiſchen Satzes gefihrichen find; 
der Hofmeiſter, um der Privaterziehung, der 
römantifche neue Moeneza/ um mit Harder 
des kultivirten Europa zu fposten,. Ben vie⸗ 
len eingelnen verrreflichen Scenen und Zügen 
vermißt man in beyden eine guse Anlage deg 
Banzen. — Nur kleine Zunfen feines Feuers 
ſpruͤhen in den groderniſieten Plautiniſchen 
Luſtſpielen. — 

Noch find die Nachahiner von Goͤthe und 
Lenz nicht haͤufig geworden, unſtreitig, weil 
man in ihrer Manier ohne ihre Talente un- 
möglich Gluͤck machen kann. Die einzige Er⸗ 
oberung Magdeburgs hat nur zu Magde⸗ 
burg und. den umliegenden Gegenden gefallen 
wollen - Herr Bock in feinem $ufifpiele die 
Deutſchen, wovon der Merkur feine Mei 
nung gefast,. feheine fich mehr nach, Leßing ges 
‚bildee zu haben, aber auch von jenen falfhen 
Begriffen von Nationafpoefie fih irre füpren 
‚zu loffen, welche Herder und feine Anhänge 
ausgeftreut Haben. — 

Noch zwey Freunde dieſer Parthey ſind 


übrig, Her von, Berftenberg und Herr 
Ä M 4 Bode. 
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feine bersigınte Katar, 
» welche alle feine Ugo⸗ 
de verdunfele, mit grof 
hieder abdrucken laſſen 
J un erfegumg des Teiftram 
Shandy geliefert, melche der Merkur ar 
kuͤndigte, und ale die Hofnungen erfül, 
die ſich derfelde zum vorang Davon machte. 


: Ein ungenannter Schriftſteller mag ik 
Reyhe vor den. Schrifeftelleen der Hade⸗ 
riſchen Patthen befihliegen, ein Autor von b 
‚Senefaifchen Gepräge, ala feit langer Zut 
#eines erſchlenen war ¶ In Tropen Anfie 
lungen, Antitheſen, Spielen des Wiges, 97 
Fräufeleen Sentenzen find wenige ſo dh 
ſchwenglich reich, ala der Werfoffer des Du 
ches über die Ehe. Ein fo populäres Te 
ma ift nichts weniger alg populär vorgetragen 
worden, aber’ den Anftrich der Neuheit hat 
‚alles erhalten, ; was fonft darüber gejagt 
‚worden; und, in, individuellen Bemerkungen 
gleicht der Verfaffer dem Theophraſt und 
Bruyere. 


«Seht bitte ich meine Leſer, Ihre Augen mit 
‚mit nad) Berlin zu richten. Zwar erſchelnen 
‚yon derjenigen Secte, von der. ich bisher ge 
ſprochen, zumeilen einige Auffäge in der al, 

emeinen deutſchen Bibliothek; aber mei⸗ 
Ans find doch die Recenfionen, die fehönen 
Wiſſenſchaften besveffend, „mis Berufe 

. a" 


XX 38% 
und natoͤrlichen Schreibart Beefaßt. 

die man von der wehren Kritik! fodert. — 
Das: Haupt der in Berlin ſelbſt lebenden 
Kunftrichrer it Here Sulzer, welcher nach 
vollbrachter großer Arbeit und überftandneg 
Todesgefahr eine gluckliche Ruhe genießt; Die 
Voll endung feiner Theorie iſt defto wichtigen, 
je mehr vor einiger Zeit zu befürchten war, 
daß ihn der Tod daran hindern moͤchte. Sie 
äft als ein. bleibendes Denlmol ſeines fotſchen⸗ 
den Geiſtes zu betrachten, und har ihm eine 
Stelle nicht allein unter den erſten ſondern 
auch unter den vorzuͤglichken erworben, welche 
die Vereinigung der Philoſophie mit. den ſchoͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften befördert haben; nicht zu 
gedenken, in mie viel einzelnen Puneten der 
Legteen er zuerſt ein helies Licht aufgeſteckt 
hat — Herr Ramler, der won jeher den 
Kunſtrichter und den Dichter in ſi 


" sereinigte, hat feinen Batteuf i 


male mit neuen Zufägen druden k 

noch wichtiger iſt die Fortſetzung 

dern: der Deurfchen, die ex untı 
lyriſche Dlumenlefe gemacht dat i 
hl und in Verbefferungen finder man hier 
Senfelben fein » empfindenden und präfenden 
Ariſtarch. wie er ſich ehemals bewies. Von 
ig felbft haben wir:gar fein Gedichr erhalten, ; 


j Bern allegorifche Vorſpiel, Das Dpfer 


Nym hen, ausgenommen, — Nicht ſo⸗ 
wohl, weil das Leben des Sebaldus Noth⸗ 
anker (das übrigens: in vier unbedeutenden 

ee ME 7. Pam 


196 uigastige 
worden) de’ Tuet ie 
ven Sammlung von 
als weil Berlin ſich 
Predigtamts bisher 
Gar, ſchalte ich hie 
n ein, die ich wegen 
ffnen Grad von dl 


geie 
Klaſfen und Ständen war gleichfalls dienifer 
Gche Abſicht des Heren Blum in feinen Ew 
jergängen, Die unter unfer liſchenSchiiſ⸗ 
ten einen anfehnlichen verdienen — 
Inegemein pflegte man fei errn Lefi 
Geſondets cheer noch ſelbſt dagegen protefü 
wo er ſich auch aufhieit, als nes du 
Oberhäupter von den Berliner ſchonen Gb 
ſtern zu Betrachten. - Ohne zu enefcheider, ob 
man es mie Grunde gerhan,: will ich hier nut, 
in Ermanglung eines: fchicklichern Ortes, de 
merten, Bub fine ae —— 
mer N liothekariſch und antiquar 
Beroefen find, “ RE 
—* Leipzig dauert die Bibliothek der 
ſ hoͤnen Waſſenſchaften imd der freyen 
Bünfte nach der bisherigen Einrichtung fürt 
und unterhält alle diejenigen, weiche eine reift 
Phitoſepbe der chenen Mfenfgafein cn 
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arten und doch nicht magern Orlle eben. -- 


hre Necenfionen find Abhandlungen, (wit 
| üben Ramler und Diderot) und ihre Abhande 
lungen meiftens vollendete Difeußionen, ſo 
wie die neueſte, Aber Befpräch, Erzaͤhlung 
und Sandlung, einen Berfaffer verrärh, web⸗ 
cher uns eine Dichrfunft geben Fönnte, wie 
man fie. fo lange vergebens gewuͤnſcht —* 
Nach Garve und Engel, den beiden von 
nehmſten Mitarbeite —— ſcheint 
69 ber Verfaſſer des Verſuchs über deg 
Roman, Herr von Blankenburg gebilder 
zu habenz wenigſtens har er die Entdeckungen 


jener beiden Männer fleifig benuge Er ſelbſt 


nennt fein Wer er Theorie noch Syſtenn 
fondern beſcheiſeñ nur einen Berfuch, — Bon 
Herrn Engels pöetifchen Benuihungen kann 
ich leider nur ein ganz Fleines Stück anführen, “ 
aber der Edelknabe har die Begierde nach 
geöffern Arbeiten von ihm ermeuert, die der. 
danfbare Bobs in fo hohem Grade erregt 
hatte. — Um auch von einer ehemaligen 
Zierde Leipzigs etwas zu gedenken, fo iſt die 
Sammlung Gellertiſcher Werke aus der er⸗ 
warteten Korreſpondenz, und mit ſeiner 
Lebensbeſchreibung, die ſein aͤlteſter Freund 
Cramer aus authentiſchen Nachrichten zuſam⸗ 
mengeſetzt hat, beſchloſſen worden — Ein 
andrer Freund von Gellert, Herr Ebert in 


Braunſchweig mag bier feinen Platz wagen - 


der reinenden Epiftel finden, in der er elf 
Denfmal feiner ehlichen Zartlichkeit und. ſei⸗ 
| nes 


2 


vee U nn 
eichehirun zuglach gef 
ve ann, der von jeher 


le gerechnet worden, konnte 


eunden feiner. Mufe durch 
— Furcht erregen, er möcht, 
gleich Up, auf den nun der Religion go 


Weihten Saiten nichts Irrdiſches mehr fingen 


und wielleicht: gar feine Laufbahn damit iv 
— — 
niger ne 
wagen, auf der er ſo vi Ruhm eingertuht, 


ber noch immer wirfee er dich fein Ankhe : 


auf derfelben fort, in fa fern andre fih de 
wien, feine Qußeapfen auszufüßen. — Die 
©perette,. deren Vatet ex gie heißen verdien 
bat von dee mmpfalifchen $ 

zen Theoviften an Herrn 
nm — Was i 


wart umter dem Titel, das große 2008, 
m Bu geipzig ſelbſt —— 


=> 
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pfel die Iddlle auf dem lyriſchen Thearer ein- 
führen, eine dee, die (im Pakimon) meiſtens 
beffer ausgeführt, als erfonnen war. — 
Mächft den Operessendichtern haben diejenigen 
Weißen. viel zu danken, welche gleich ihm. 
Schaufpiele der Ausländer für die einheimifche 
Bühne benupten und umänderten, und fidy 
dadurch von den gewöhnlichen Leberfegern 


unterſchieden; vornemlich die Herren Dfeffel, 


Borter und Bertuch. Herr Pfeffel har ſei⸗ 
ne theatraliſchen Beluſtigungen fruͤher geen⸗ 
digt, als es der Wunſch der Liebhaber war, 
und die Beduͤrfniſſe unfeer Bühne es erlaube 
ten. Here Gotter ſucht das Ffranzöfifche 


Trauerſpiel twiedeg,and der Verachtung zu er⸗ 


” — — > nina ww. “Br mo u . 


heben, in die es er uns geſunken war. Sein 
ne Merope befördert diefen Endzweck niche 


. allein. durch. die gute Verfififarion, ſondern 
" auch durch wichtige Verbeflerungen:, Die er mit 


dem Original vorgenommen, Außerdem has 
er .ein Stuͤck des Marivaur, die. falfchen 
Entdeckungen, fo dialagirt, daß es einem 
Driginal aͤhnlich ſieht. — Herrn Bercuch 
bar man die Umarbeikung und Bereicherung 
Dga englifchen unbrauchbaren Irauerfpiels El⸗ 
feide zur Vorſtellung zu banfen, welches zwar 
ſchon feir Länger als einem jahre auf der Buͤh⸗ 
ne, jedoch noch nicht im Druck erfchienen iſt. 
Doch es if Zeit, auch ſolche Dramasifche 
Schriftfteller zu nennen, welche ſelbſterfunden 
md Weißens Benfpiel vor Augen gehabt has: 
ben, Unter ihnen mag Herr Drama un 

ang 





Anfang machen, ‚welcher jept.auf eine Gamm⸗ 
Bang feiner dvamatiſchen Arbeiten bedacht ifl, 
Der.erfte Theil dieſer Sammlung enchalt auch 
ein neues Luſtſpield Der Hageſtolz, welches 
mancherley Tadel erfahren hat. Auf der Bil 
ne that hingegen fein Trauerſpiel Olivia die 
bebhafteſte Witkung, welche auch bey den io 
fern nicht ganz wegfälle. — Der Werfafle 
son Knauts Leben wollte die Zahl unfere bir 
gerlichen Trauerfpiele vermehren, und hai 
‚der That die Zahl derer vom: zweyten Dame 
vermehrt duch fein Städ: Der Graf om 
Weickham. Der Unterſchied zwiſchen Nomen 
and Drama, oder zwiſchen dem dramakifierten 
Adoman und dem wahren auenden Ev 
nengemaͤlde, ber. von weg Schriftſtalern 





anpfunden wird, iſt ihm nithr fuhlbar ober m 


ſchwer geweſen. Er ragt indeſſen, wenigſtent 
don: Seiten der Farbe feines Dialogs, weit 


| über den „KBorfafler der. WOhehming von 


Blondheim und dier natürlichen. 
hervor, die. kaum ganz geleſen und ſchon ver⸗ 
geſſen worden. Zeitverluſt wär og, weun ich 
den Quedlinburger Beytrag und. die Shaw 
ſpiele des Freyherrn von Neſſelrode weinp 
als blos anführen wollte. — Von Herrn 
Weißens Igeifchen Gefängen. iſt noch ein ſpo 
wer Nachhall erſchollen. Der letzte ſterbende 
MNachhall in den Gedichten eines Herrn Bur⸗ 
mann, die er bald unter dem Tirel, Liedet, 
bald unter dem noch eigenitligherng, poetiſcher 
Mißwachs, bekannt .geunacs hat. Safe 
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iorfnt gedankenleere Reime waren feit gerau⸗ 
mer Zeit nicht mehr file Lieder ausgegeben wors 
den, und in fo großer Menge hatte lange feinen - 
der minor poets feine rohen Einfälle drucken 
Iafien. — Daß der Leipsiger Mufenalmas 
nach wech fortdauert, hat der Merkur m geh | 
riger Zeit angehjeigt. 


ESEeit dem Inſtitute der Amanache behanp⸗ 
tet Goͤrtingen auch auf dem neuern Parnaße 


wiederum eine Stimme, nachdem Herr von 
. Haller :es verlies, und Here Kaͤſtner feinen 


ernſtern Wiſſenſchaften Faft allein anpieng. Es 
verdient nunmehro einen Befondern Abſchnitt, 
nicht. weil der Sgamler der Almanache ſich zu 
Göttingen aufhaͤth ſondern weil eben dieſes In⸗ 
ſtitut mehrere junge Leute zur Dichtkunſt ermun⸗ 







Rtert bat, welche jetzt angeuehme Hofnungen für 
die Zukunft erregen. Here Buͤrger bat’ nach 


manchen Werſuchen in der ſanftern und ſeinern 
Poeſie endlich feinen linken durch die Ballade 
Lenote allgeinein befannt gemacht. Herr Zzölry 
benußt feine blühende Einbildungsfraft zu mah⸗ 
leriſchen Gefängen, die doch zugleich voll des 
Wbtafteften Getühle find. . De Miller macht 
fidy:die leichte Sprache der jaͤrtlichen Empfin⸗ 
dung immer mehr zu eigen: Herr Voß hat 
ſich ſowohl in der hoͤhern Ode, als in der Eier 
gie uud in den feinen fomifcyen verfücht, und 
in dem leßtern am Meiften gefallen. Here 
Biene Rah, Warnung und freundichaftliche 





| Ermanterung traͤgt vn ung diefet sen 





mehr 


Su 


Petrarch zu entfagen, um dem Kauil, nick 


 sgendebafpllaben ſind unter dem Zieel Kalul⸗ 
ifch Samwiauz 
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Wäungy ungemein. viel beh.. Er iſt jehu dia 
usgeber des goͤtting. Muſenalma 
nachs. u * 7 
Zalberftadt iſt ſeit einiger Zeit Dusch aim 
Bufammenfinß von mehren Dichten ain den⸗⸗ 


.. minbiger Det in Der Gefechte unfen Dam 


geworden, Der Muſaget diefes Orts, Har 


SGleim, bat bisher feine Triumphe in Rabe. 
noſſen, und nur der Kaltſinn des Paubkkuns 


A Urſache, Daß er die angekündigte Samubn 
feiner Werke nicht. geben Fönnen: . Herr Jach 
bi hingegen bat einen neuen Theil feine 
Schriften herausgegeben, in weldem die kin 
bes Merkur vieles wieder. ſinden, was ihnen 
aus. jet Journale bereits Neannt iſt. Hen 
K. E. Schmidt ſchejm auf einige Zeit dei 


dem ſanſten, ſondern Dem ſchaͤckernden Karel 
enzubängen, - Seine ſchon eheyupig-Augagigtit 


oT ann: Sen 


liſche Bedichte zu. einer. ganen 
exwachſey. a 
: "Wien verbienet vielleicht keine eignnGaime | 
We. Auf. einem. Klepfiockifchen. Landtage, in ſo 


kern es mehr Bildung angenommen, nis mit 


geheilt, mehr gluͤcklich kopirt, als erfunden 
bat. Doch zieht eine gewiſſ⸗ Anzafkgute 
Köpfe, weiche nicht: bias zur Mufldrung der 
bafıgan Gegenden byniaggen, fanden auch von 
m galeſen merden, bie Augen di 
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| Met ſich, als. daß ich nicht von Wien ber 
ı fonders reden folter — - Die gröfte Denk; 

würdigfeit von deher ift die Sammlung von 
Maſtaliers Gedichten, die Allen erfreulich fenn 
muß, weiche fie, fo zerftveue wie fir bisher 
waren, ungern zuſammen fucheen, und Dem 
Verfaſſer nun nach genauer ale zuvor mit Ho⸗ 
raz und Ramler vergleichen. innen, Der 
Dichter, Der immer mit Maftalier zugleich ges 
nenne wird, fein Freund und Nebenbuhlet 
Herr Demis, bat zwar feit einem Sabre nichts 
als einige wenige geiſtliche Lieder drucken 
laſſen, aber in der lcd, zu Der er gehört, find 
fe eine an fferordenuliche Erfcheinung. — Here 
Riedel erneuerte Andenken bey dem Pur . 
blikum zweymal, doch, wie er. felbft gefteht, 
nicht auf eine ſolche Art, daß fein Ruhm dadurch 
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten haͤtte. 
ey der neuen Auflage feiner Theorie der 
ſchoͤnen Bönfte und Wiſſenſchaften fehlte 
es ihm an Zeit, um fo viel Verbeſſerungen ans 
inbringen, als er wünfchte; und feine Wochens 
ſchrift der Einſiedler enthält Rhapfodien, En 
wuͤrfe, Ideen von verfihiedenen Werche und 
mverfchiedenen Zeiten niedergefchrieben, viele 
fremde Auffäge niche gu rechnen, welche den 
Band mehr füllen als verfchönem — Herr 
Sattler wollte aus der Blotziſchen Korreſpon⸗ 
denz eine Praris der teurfchen Kritik abſtrahiren 
und fehlte in dee und Anwendung zugleich — 
Der gute Wille, den Zufchauern daſeibſt immer 
mehr Liebe für das gefittete Nationaltheater 
einzuflößen,, ift noch nicht erkaltet, und Auflert 
Adter Vand ⸗tes St. MM. fi 
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ſich in einer Menge von Schauſpielen, DR | 
meiſtens mehr durch ihre Anzahl als darch ihren | 
inneren Gehalte Aufmierfiimfeit erregen. Da do 
ron v. (Bebler hat auffer dem dritten Thale ſee 
ner Werfe einnenes Trauetfpiel,' Adelheit von 
Siegmar, befannt gemacht, und won den 
tern Stücken den Miniſter and die Riemen 
tine verbeſſert. Die benden Herren Stepha 
nie find noch fo fehreibfiergig, wie vordem. da 
Theateralmanach, weichet-todh immer fort 
gefeßt wird, errheitt Donen;, welchen Daranıie 
gen, von allen folchen Meuigteiten umftänit | 
Nachricht. — Wien hat auch feme Scbie, 
ben denen ich mich nicht auf haite, z. & Mol 
Zehmmark / Bolle, Löpeg Raurenſtrauch, 
und die ungenannten "erfoffkk.von der Staats⸗ 
perucke, von den Empfinduntgen anne ' 
nem Leben, von den Anmerbungenrhber'dt 
deutfche Litteratiir u. f. w. wormenstihh wi 
Binder ber letztere mit feiner Unwiſſenheit and 
große Unverſchaͤmtheit. An einem Dafgen Jr 
den, Moſes Dobruska, ift nichts als der NV 
me ungewoͤhnlich — Won Bien ans herbri 
get fich nach und nach etwas Licht in Gegenden, ' 
weiche intmer von dem Wiener Geſchmack db 
aehangen haben, nah Böhmen, Mähren 
‚ Bayer; und durch das katholiſche Franken. 
Das Muͤncher Theater bar viele Schriftfil 
ler, und darunter viele Yon großen Stande be 
komm en, die als folche, welche den "erhen 
Stoß degeben ; Achtung verdeenen. — Ze 
Wirzbutg ſahrt Herr Herwig in ſeinen be 
kannten⸗ alĩdnen fort, excerpitt den 50 
E- - ER ER Tr BE Ger 7 met 
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‚mer, und ereerpiet alle Befannte theöretifche und u 
hiſtoriſche Schriften über die fchönen Wiſſen⸗ 
fbaften, zum Behuf feiner Vorlefungen, Die 
die erften Diefer Arı zu Wirzburg find. 
Herr Wieland bat fi mehrmals erflärt, 
daß er feinen von denen, welche etwas zum 
Merkur bentragen, nöthige, feine Meitüuns. 
Yen anzunehmen, oder vorjurragen. Der Mer⸗ 
Fur kann ihn alfo niemals: in den Verdacht brin⸗ 
gen, als habe er Stifter einer Secte werden 
wollen, und eben fo wenig leuchtet aus feinen 
andern Werfen eine folche Denfungsart hervor; 
dennech muß er mir erlauben, ibn unter Die 
Anführer von Partheien zu ftellen, infofern 
als fih eine Schar von Nachahmern um ihn 
Se mannigfaltiger feine Talente 





find, deftomehr kann es Nachahmer geben, die . 
ſich in Diefelbe, wie in eine Erbſchaft, zu tbeilen 


fuchen, und oft nur mit einem kleinen Antheil ein 
großes Gluͤck machen — - Syn vielen derfelben, 


nur Menfchenfenntmiß und reife Beurtheilungs⸗ 
kraft ausgenommen, fcheint fich ihm der Vers 


-. - — 


fafler von Laidion ju nähern, der, ivenn ee 
Fünftig feine Imagination etroad mehr bäns 
digen, ‚anf der andern Seite aber auch fich feis 
nem eignen Genie gang Überlaffen will, obne 
ſich nach irgend einem Urbilde zu formen, etwas 
mehr als ein teutfcher Klaudian werden kann. 


— In Suada und Laune nahm ſich der Vers 


faſſer von Knauts Leben vor mit Wieland, 
zu wetteifern, aber nur der. Schreiber der teut: 
fehen. Chronik konnte Wegel und Wieland 
Wenciftigen, Der Kenner bemerkt mehr Sao 
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le, dis Kern, mehr philoſophiſche Grimaſſe, | 
als wahre Bereicherung. der Pſychologie, und 
wuͤnſcht, daß Herr Wesel feinen blühenden : 
Stil kunftig noch beſſer anwenden mög 
Wollte man gar alle neuere Originalromant 
Herrn Wieland in fo fern anrechnen, als die 
Teutſchen ſeit dem Agathon dieſe Gattam 
emſiger und ſorgfaͤltiger ausgebildet haben, «4 
zuvor, fo Fönnte ich bier noch ein großes Vo 
zeichniß von Büchern Gerfeggen, welche abume 
ſtens von Abderiten geſchrieben worden, md 
Abderiten zu tefern haben. Diejenigen) 
mane, melche neuerlich von dem wernuunftigen 
Theile des Publifums am haͤuſigſten gem 
“ worden, find, Friedericke van Herrn Satilet, 
-and Julie und Dorfer. Ion Heren Riem. 
Pur erfterer har einigen Beyfall verdient, ob 
er glei in Anfehung des Plans unter die ge 
wöhnlichen gehört. — In der komiſchen Por 
fie hat Herr Wieland noch die wenigſten gläl 
chen Nachfolger gehabt, und, wenn ent | 
der neueſten unter denfelben gefallen foln, 
darf man nicht von der kectüre bes verklagten 
Amors oder des Gedichte an Pſyche zuruͤd 
fommen. Die meiften ftoppeln nur komiſch 
Phraſeologie zufaninien, oder fpannen ben WA 
auf die Wolter. Ein Ungenannter in de 
Schweig Wollte den Ton des neuen Amadi 
mie 34 Romanze vereinigen, und Fr 
Moͤhrchen für junge Damen, aber, MD is 
rauh, bald zu verzuckert Baben feine Lieder nicht 
die Mifchung , die folche Delikateſſen 
- follten. Ein Herr Beißler ift der Vetfeſe 


⸗ 
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Der zu Mietau erfchienenen Romanzen, welch: 


groͤßtentheils einen Beytrag zur parodirten _ 
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Mythologie ausmachen. — Nicht durch 


Scherz zu unterrichten, welches der Zweck der 


komiſchen Erzählungen war, ſondern einige 


geſellſchaftliche Obſcoͤnitaͤten und Raillerien in 
KReime, oft ſehr weitſchweiſtge und matte Rei⸗ 


me, au bringen, ſcheint die Abſicht des Urhe⸗ 


bers von gewiſſen Eonfisfablen Brsäbluns 
gen gewefen zu ſeyn. — Der chapfobifche 


Autor von gewiflen zu Dresden "gedruckten 
Phantaſien hat feine plauderhafte Proſa öf- 


4 


ters mit Verſen unterbrochen, bey deren jeden 
faſt der Leſer ſich aͤhnlicher Stellen von Wie⸗ 
land — nicht zum Vortheil des Verfaſſers — 


erinnert. — DE wichtigſten Dienfte koͤnnte 


unter unſern jungen Dichtern Here Gotter 
der humoriſtiſchen Poefte leiſten, wenn er ſich 


J 


ihr allein widmete; denn viele ſeiner einzelnen 


. Gedichte haben es bereits erwieſen, daß er eine 
reiche Ader des feinſten Scherges von der Na⸗ 
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‚ zum empfangen habe. Cs iſt zwar unnörhig, 
„den Leſern des Merkurs einen. Fingerzeig zu 


geben, welches die beſten Gedichte dieſes Jour⸗ 
nals, auſſer den Wielandiſchen, find; aber 


als Sefchichtfchreiber Darf: ich Doch einen poes . u 


tifchen Beytrag nische ganz. übergehen, welcher 
Einfluß auf eine ganze Gattung von Gedich⸗ 
ten hat. Die romantifche Ballade ift bey der 
Menke unfrer Romanzen noch immer zu we 


r 


nig bearbeitet, als dag Erzählungen, wie der- 


Sprödenfpiegel „ vicht denfmärdig ſeyn 
| N 3 Selbſt | 


ollten. | 


vo ” 
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Selbſt bey Zuͤrch kann ich. nicht lange 
ſtehen bleiben, ſo wichtig ſonſt dieſe Stade fuͤ 
unſere Litteratur geweſen, und fo großes Anſe⸗ 
ben fie auch noch durch die. Herren Zum 
mermann ,. Befner und Lavater be 
hauptet, da eben diefe Männer in dem Zat 
raum, den ich zu befckreiben habe, unthätig ge 
wefen find. Zwar enthalten Herrn Lavaters 
vermifchte Schriften einige Auffäge, die hieher 
gehören, aber. fie find nicht zu denen zu td 
nen, die zur Vermehrung feines Ruhmes ums 
beytrügen. Zuweilen zähle man aud iM 
Herrn von Haller zu ihnen, ob er gleich m 
Bern lebt; doch auch von ihm haben wir nichts 
als den Schluß feiner Reihe von politiſchen 
Romanen, Sabius und Bro, erhalten, we ' 
von das Nührendfte die Vorrede iſt, welche 
der Derfaffer am Rande des Grabes datitt 
Per wird ihm nicht ein eben fo hohes un 
kraftvolles Alter wünfchen, als der ehrmürdigt 
Bodmer genießt, welcher noch je zuweilen di 
- Arbeiten verſucht, die feine Jugend befchäftig 
gn. Noch, indem ich dieſes fchreibe, erſchein 
von ihm Wilhelm von Oranſee, ein, Go 
dicht in zwey Gefängen — | 

So wie ein Schwan am Ufer des Sees, dent! 

Ä "fange bewohnt, 

. Nahe dem Scheiden, mit rührender Kehle fit 

Zodtenlied anflimat, 

Alſo mit ahnenden Liedern empfängt er = — 
\ Ruhig den fommenden Tod; 
fo fage von ihm der Verfaſſer der Geyer vom 
Jahre 1773, welchen ich nirgends bequem 
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und die Besierdo ſchon bekannte vortrefli 
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nengen kornte. Qbrex gleich vorwemlich-Rlope 


ſtock, Denis und Kretſchmann ftudiert, fo hegt 
che Neigung. Mehr Ernft und Murh, als 


man von einem Sünglinge, wie er fih felbft 


er doch. auch für die Schweiger eine vorzuͤgli⸗ 


nennt, erwarten follte , bereden ung zur Nach⸗ 


ſicht gegen einige jugendliche Fehler, die ich 
bier verſchweige, weil fie der Verfaſſer bald 
kein einfchen wird, 

Zinen Mann muß ich ale einen Anhang, 
Bepfügen ‚ der viele eigene Vorzüge befigt, aber 
auch von allen Schulen dag Gurte, wo er es 
fand, amgenommen hat, ohne fich zu einer zu 
ſchlagen, oder ſelbſt eigne Anhänger und Nach⸗ 
folger zu haben. Herrn Duſch wußte ich nir⸗ 
gends unterzubriggen; fo mag er denn hier als 


lein ſtehn. Alle, welche die Sortfegung feiner . 


Werke fehnlich erwarten, werden. das kleine 
didaktiſche Gedicht über die- Sympathie als 


einige Enrfchädigung angenommen haben; der 


edeln Abfiche niche zu gedenken, in der eg ges 
feheieben worden. — Seine Briefe zur Bii« 
dung des Geſchmacks, ein Werk ganz efles 
Feifcher Kritik, find zugleich ‚gefchloffen und 
auch wieder angefangen worden; geſchloſſen, 
inſofern ſie nun das didaktiſche Gedicht mit al⸗ 
len ſeinen Nebenzweigen zum Ziele erhalten 
haben; wieder angefangen, indem ſchon die 


geordnet, und mit vielen Zergliederungen noch 
unbeurrheilter Gedichte vermehrt worden find, 
Noch immer herrfche der Sammlungsgeift, 






— 


| beyden erſten Theile völlig umgsarbeiser, beffe 
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‚Werke in neuer Ordnung und Geftelt, oder | 
vermifchte Arbeiten von mancherlen Verfaſſern 
dem Publitum mitzutheilen. Seit den Lie , 
dern der Deutſchen, deren Fortſetzung id 
oben angezeiat habe, hielten es Wiele fir leicht 
und einträglich, ähnliche Sammlungen zu ver⸗ 
anftalten, ohne fich fo ſchwere Pflichten aufn 
legen, als ſich Herr Ramler vorſchrieb. Die 
beſten Nachahmungen find allerdings die Idy⸗ 
‚en ber Deutſchen und die Romanzen dt 
Deutſchen, welche vor kurzem erfchienen fi, 
Hingegen Elinge der Titel, Deutſchlande 
- Öriginaldichter, viel zu prächtig für ann 
blofen neuen Abdruc von willkuͤhrlich gemähl 
ten Stuͤcken. Das noch immer foredausenit 
Theater der Deutſchen und die Lieber det 
Deutfchen zur Erbauung find Zuſemmen⸗ 
fragungen, wie fie dee Seger fir ſich ſelbſt 
haͤtte wachen können. — Neben den Alm 
nachen entſtehen verfchiedne andre Zlumen 
leſen; das Taſchenbuch für Dichter und 
Dichrerfreunde ift die Anehologie der 
Deurfchen unter anderm Namen; ein Herr 
Zentner bat fogar eine provincielle Antholo⸗ 
gie für Schlefien angefangen, .fw 
Die Meberfogungen alter Dichter find ſeit 
einiger Zeit fparfam geworden, und ich wuͤſt 
lervon nichts merfwürdiges anzuführen, @ 
die Alcefte des Euripides, welche Herr Ir | 
bold überfegte, um die Vergleichung de 
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eeutſchen Aleeſte mit der griechiſchen zu erleich⸗ 


seen. Ein Paar kleine kritiſche Schriften 
junger Männer über zwer berühmte Dich 


—— 


vn 


no 2 2 ei 
des Alterchums durffen hier niche vergeſſen 


werden; der Verſuch uͤber den Pindar von 
einem Heyniſchen Schuͤler, Herrn Schneider, 


und die Abhandlung Aber den Atys des Ra⸗ 
tull von, Herrn Werthes, welche zugleich eine 


wehigeraniie poetiſche Weberferung deffelben 


enshält, | 
- Wenn die ſpaniſche Litteratur, zu welcher 


Herr Bertuch im Werkur vor einigen Zeit 


einen Beytrag lieferte, amd zu der er uns in 
kur zem einen. noch michtigern. durch den aus 
der Urſprache überfegten Don Quixote geben 
wird (ein ſchweres Unternehmen, zu dem ich ihm 
aber zum voraus Gluͤck wuͤnſche) wenn dieſe Lit⸗ 


serarur, ſage ich mehrere ſo eifrige Befäderer er- . · 


hielte, fo wuͤrden bald alle Wuͤnſche der Kunſt⸗ 
richter erfuͤllt ſeyn, und die Litteratur der 
Italiaͤner keinen Vorzug mehr haben, die 
feit Meinhards Anſtoß, viele Freunde unter 
uns findet. Meinhards Werk iſt nicht nur 
wieder aufgelegt, fondern auch von Herrrn 
—— fartgeſetzt worden. Der verſtor⸗ 

ene juͤngere Here Unzer excerpirte aus dem 
Creſcimbeni die Nachrichten von den erotiſchen 
Saͤngern der Italiaͤner. Petrarch hat fo viel 
Liebhaber unter uns, daß man ſogar von der 


kritiſchen Biographie des De Sades eine Le 


berfegung unternonmen hat, die ihren groͤſten 
Werth durch die eingeſtreueten Ueberſetzungen 
petrarchiſcher Gedichte erhaͤlt. Endlich Hat 
auch Here Saal wieder einen neuen Theil fei« 
nes Goldoni geliefert, welchen er ganz aufs 
gegeben zu haben ſchien. 
N IV. &d 
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Einige Bemerkungen 
| über nn 


verſchiedne Inferten 





| Hin Zweifel find unter allen Inſekten die ha⸗ 


_ pilionen die (hönftäl Mari. darf nur ein 
vollſtaͤndige und gut-erhaltene Sammlung diefe 
grtigen Gefchöpfe gefehen haben, und man wird di 
Schönheit ihrer Farben bewundern. Und doch if 
nur gefärbter Staub, der ihre Zlügel überfiraut 
bat. Durch ein gutes Vergroͤfferungsglas firht 
dieſer Staub wie Federn, die man: nicht berih⸗ 
ven kann, ohne die ganze Schönheit zu.zerflöten, 
und Das Thierchen felbft kann alle Arten von Be 
wegungen hervorbringen, ohne ſich -im geringften 
zu verliehen. Mer nun auf die Defonomie dieſer 
Thierchen Acht hat, der finder ben einer feden Ver 
Anderung ihres Lebens neuen Stoff zur Bewunde⸗ 
rung. Die merkwuͤrdigſte ift one ed bie Bei 
tpandlung einer Raupe in eine Puppe, und Der Pu 
pe in einen fchönen Vogel. Es iff befannt, mil 


welcher Behutfamfeit die Freunde der Yapiliontn 


verfahren, wenn fle gemohnt-find, dieſelben aus den 
Raupen felbft zu ziehen, Und das if auch der 16 
quemfie Weg, wenn man die Papilionen in ihrer 
ganzen Schönheit befigen- mil. Wenn man 


‚fie mit einem Garn fängt ,. ſo It Doch immer zu 


befürchten, daß. fie befchädiget "werden , tue 
ches man nicht zu nen Dat wenn man fie felbft 
ziehet. Man läße fit ihre Puppe ſelbſt verfertigen, 


und wenn Die Nagpe ſich Dazu gefchicht macht, ſo 
‚pflege man felbige nicht nur mie Waſſer zu beſpren⸗ 


gen, (und wer thut ihnen.diefeg. in den Wolduns 


gen oder auf den Feldern, wenn fie diefe nr 
| dern, | 


* 
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ſelbſt befoxgen ‚wügfen? ).‚fendern man, bäses ich 
auch fie im Seringften zu beunzuhigen, weil mau 
die Meynung hegt, fie ſtuͤrben alsdann unfehlbar, 
Ich habe hier eine merlwuͤrdige Erfahrung pom 
Gegentheil. Zn einer, ziemlich groſen Schachtel 
fütterte ich eine Ruͤckzappẽen⸗ Raupe, von der Ark, 





aus welcher der fo.bs ” denongel wird, 
big zum Einfpinnen jefponnen hatz 
te, war ich diefer E et in welcher 
ich einem Freunde n uͤberſchicken 
wollte. Erſt oͤfnet t einer kieinen 
Scheere, damit ich b fich Die Raus 
pe verwandelt habe sicht geſchehen, 


die Raupe aber, die in einem ſolchen Zuftande gang 
File zu liegen pflegt, gab durch heftige Bewegun⸗ 
gen zu erkennen, daß fie mig meinem Verfahren tue 
nig zufrieden fen. Sch aber wiederholte mein 
Verfahren einige Tage nad) einander, weil ich ihre 
Verwandelung ſo fehr wünfchte, Endlich wurde ich 
genöthiget, ihr Neft aus der Schachtel zu reifen, 
da ich daffelbe auf einen Tifch, Die Naupe aber, die 
noch ihre ganze natürliche Farbe Hatte, hineinlegte, 
Sie fonnteinzwifchen Fein ruhiges Lager befommen, 
Den fo oft ich fie befahe, fo ok tar fle aus ihrem 
Mefte auf den blofen Tiſch gefallen, daß ich auch 
endlich genoͤthiget wurde, über die Raupe dag aufs 
geſchnittene Neft, und auf daffelbe einen Heinen 
Stein zu legen, der fie doch nicht quetfchen konnte, 
So lag fie noch drey Tage, am vierten fand ich ihre 
Puppe und die Raupenhaut auffer dem Nefte. Die 
geſchahe zu Anfange des Monats Geptembris in 
Jahr 1771. Im fünftigen Sommer erhielt ich aus 
diefer Puppe den Sommervogel fo ſchoͤn, alg er nur 
feyn konnte. Ich habe oft gehört, dan die Liebha⸗ 
ber diefer fhdnen Thierchen ‚über Verluſt ihrer mit 
Muͤhe gefammleten Puppen im Winter lagen. 
Vielleicht ift diefes eine Urfache davon, daß man 
fie allzugut wartet, ihnen: mehr Wärme und wenis 
ger Luft giebt, alg ihnen gehöret, und fie auf Biete 
J n et 


> 
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Art ſeldſt verderbt. wiſchen Finnen dieſelben 


auch ohne Verſchuldung des Beſitzers ſterben, und 
ich habe es mehrmaten erfahren, daß eine kranke 
Raupe die letzte ihrer Lebensträfte zu ihrer Vers 
Fr ae gebrauchte, und hernach augenblicklich 


arb. 
Wenn eine Schlupfweſpe, ober eine andere Fle⸗ 
genart, ihre Eyer in die letzte Haut einer Raupe 


verbergen kann, fo werden diefe mit in die Puppe 


eingefchloffen,, vertvandeln wir berfelben in Mas 
ben, und verzehren nun ben ‚daraus fich mit 
ber 3 ber Papilton gebildet haͤtte. Solche Bey 
ſpiele find den Liebhabern gemöhnlich genug, uud 
wir finden eine gute Anzahl von Beyſpielen in dem 
dritten Bande der Berlinifchen Sammlungen 
©. 39. gefammlet. Aber der Fall, von dem ih 
jetzo rede, iſt ganz fonderbar. Mm. der Aufern Hülle 
eines Seidenipinners, in welcher, mie bekannt 
iſt, die Puppe liegt, entdeckte ich von außen eine 
Bewegung, die mir bie Bewegung einer Made zu 
fen ſchien. Ich betrachtete dieſe außere Halle von 


allen Seiten, fonnte aber nirgends eine Defaung 
entdecken, wodurch diefe Made in dieſe Huͤlle 


kommen koͤnnen; ich mußte daher die Huͤlle aufs 


ſchneiden die darinn verſchloſſene Pnppe heraus⸗ 


nehmen, und mir dahdurch ben Weg bahnen, die 
Made zugteich mit herausnehmen, &s fhien min 


eine Zliegenmabde zu ſeyn. Die von ifrem Nach⸗ 
bar befrente Puppe legte ich wieder in ihr Ey, und 


erwartete ben Papilion, der in berfelben auggebils 


bet wurde. Im Juninsmonate, und ohngefehr 14 
Tage, nachdem ich die Made herausgenommen hats 
te, kam der Papilion zum Vorſchein, welcher Die 
meine Ringelmotte, Ehslaena Neuſtria, 1 Ders 
—2 Robag u U ©. 402. on 
riſch von den Inſekten TH. 1. S. 13. un .2) 
mar. Weberhaupt merke ich an, baß man Die Pup⸗ 
gen der Gleidenfpinner aus ihrer Hülle heraus 
nehmen kaum, ohne gu befürchten‘, Daß der Some 
u — 
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merpogetverberbe. YOie war aber diefe Made 
in die Gülle gekommen, ohne in der. Puppe zu 
wohnen? Ohne Zweifel war das Ey, daraus bie 
Made wurde, nur auf bie äuffere Haut der Raupe 
vor ihrer legten Haͤutung und Bertwandelung zu 
Jiegen gekommen. Nachdem nun die Raupe dieſe 
Haut ablegte, ſchuͤttelte ſie dieſes Ey zugleich mit 


ab, welches, weil es in der Huͤlle, und vielleicht 


sud in der Haut verwghret war, ſich ausbilden 


nute. Be | 
Su den mehreften Fällen find die Maden in der 


Puppe des Papilions verfchloffen ,. ob es gleich 


moͤglich ift, daß die Raupe, die in ihre Haut bon 


einem fremden Inſekt gelegten Eyer eine Zeit lang 


mit fich herum tragen Bann, ehe fie fih zur Puppe 
verwandelt. Mber ich habe es einmal erfahren, 


Daß die Eyer noch beym Leben ber Raupe, oder 
vor ihrer letzten Haͤutung, fi in Maden verwans 
delten. Es mar ein fchöner Anblick, ob er gleich 


für die Raupe fehr traurig ausfiel. Die Maden - 


bahrten Ich von innen durch die Raupenhaut bi 
N bey welcher Arbeit die Naupe ſehr ia 


Bewegungen machte, Nachdem fie etliche und zwan - - 


zig Maden, auf einem Bohnen Blatte, Das ich in 


meiner Haud hielt, gleichfam geboren hatte, farb fie. 
Da ich fo vieles Maden, in einer einzigen Raupe 


gedenke, fo fältmir ein, daß ich einmalauf ben Eins 


ga gerieth, eine Sammlung von Puppen gu ver⸗ 


anftalten. Da die Bildung derfelben. {5 gar vers 
ſchieden ift, wenn gleich. die Puppe eines ieden Papi⸗ 
Jiongefchlechteg, ihre eigene Geſtalt hat, fo ſollte man 
in einer Inſekten Sammlung, zu einem jeden Pa⸗ 


pilion feine Puppe legen. Sch einmal einen 


Anfang dazu gemacht, aber weil in ben Puppen dfters 


inde der Papilionen verborgen ind, fo ift dieſe Be⸗ 
ſchaͤftigung überaus gefährlich, es. fen denn, da 
fiedendem Waffer ge⸗ 


man eine jede Puppe zuvor in 
södtet haͤtte. Ich hatte dieſes bey einigen meiner 
Puppen nicht berbachtet, und fand einmal in * 


nem Laften, unter dem Glaſe / heynahe huttdere eine 
Fliegen, die alle in einer einzigen Pappe gewohnet 


hatten. . 
Der ſonderbarſte Fall, deffen ſich nur ein eifri⸗ 
ger Sammler natuͤrlicher Seitenheiten, und ein 
aufmerkſamer Beobachter. errinnern Taun,, "tft ohne 
Zweifel dieſer, den ic, jetzt erzählen werde, Da 
die Dhalänen der Ringelmotten : häufig genug 
sorkommen:, fo Aörmen He and) den Freunden der 
Natur vorzuͤgliche Gelegheit zu Beobachtungen 
nad: zu Erfahrungen gebe Ich habe viele dieſer 
Phalaͤnen zu ˖verſchiedenen Zeiten geöffnet, ob ich 
vielleicht die Natur in ihren geheimen Werkſtaͤtien 
uͤberraſchen müchte, In einer dieſer Huͤllen fand 
ich eine Made, die bald fu gros als die Phalaͤne 
ſelbſt war. Ich hatte geleſen, bag Herr Zoppt 
in einer. Schnecke Schluefweſpen gefunden Hatte, 
(S. die phyſikaliſchen Beluftiaungen II. Band. 
29: Stuͤck ©. 1461.f.) ich vermuthete in meiner 
Phalaͤne ein Ähnliches Infekt, und ich hatte mich 
in meinte Muthmafung nid) gintersanin .Ich 
war anf. meine Made ſehr aufmerkſam, die ſich, 
wie ich vermuthete, erſt in eine Puppe verwandeln 
wuͤrde. Allein dns geſchahe nicht. Nach einigen 
Tagen bekam meine. Made einen Kopf," Augen, 
y fie bes 






Buße, und. welches mir merkwürdig 
bieft nach immer Diertweife Farbe der Malte: 
werkwuͤndiger var diefe®, daß alle Glieder in eben 
derLage und Zufammenpreffung fich befanden, wie 
mer fie. fonft in den. Buppen zu finden gewohnt 


iſt. Nach fahe ich feine Flügel. Die Fuͤhlhoͤrner 


lagen. au benden Seiten des Leibes, die Schwanz⸗ 
foige war über den Leib heugelegt, und bey der ges 
ringſten Berührung lied mein Inſekt eine arte Bes 
wegung des Hinterleibes bliden, fo wie etwa die 
Buppen: in den erſten und legten Tagen ihrer Ver⸗ 
wandfung zu thun pflegen, und gleichwohl bewegte 
es noch Seinen Fuß, noch keine Fuͤhlſpitze, nicht 
einmal den Schwan ſtachel. Cadlich kamen ur 
Mr ie 
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die RMuͤgel zun Vorſchein, nd num hatte ich bie 


Hoffnung mein Infekt in wenig Tagen ausgebildet, 


und in feiner pölligen Bewegung zu fehen. Aber. 
da ich einmal meine Schachtel+ zu bedecken vergefs 
fen hatte, darinne nwin Juſekt lag, fo. ſahe ich 
am folgenden Morgen eine. Spinne auf denfeiben, 
welche es getoͤdtet hatte, Inzwiſchen habe ich ne 





nug beobachtet, und mein Sinfeft war der Ichnev⸗ 





mon den Srifh im fünften Theil feiner Beſchrei⸗ 
bung von Inſekten 8. 34, f. befchrieben, und 
auf der 13. Kupfertafel abgebildet hat. Er nens 
net ihn den Ichnevmon, Dev in den grünen 
runtzlichen Weidenraupen errvaͤchſt. Mein Bey⸗ 
ſpiel aber lehret, daß er auch in-andern Raupen 
erwachſe, vielleicht aber nur in ſolchen, die ſich 
einzuſpinnen pflegen, damit fie dadurch für. fi 

Schutz bekommen. Das bat: Sreifch von diefey 


ESchlupfweſpe ſchon angemerkt, daß fie fich nicht 


befonders einzufpinnen pflege, auch nicht einmal 
ein zartes weifes Häutchen binterlaffen habe, wie 
Die andern Gattungen dieſes Gefchlechtes. zu thun, 
pflegen. Aber daß er gleich and der Made zur 
Schlupfweſpe werde, das hatte diefer.aufmerkfame 
Naturforſcher doch nicht gefehen. . 

Kon der Phalaena Vinula, dem Gabelſchw 
(Siehe das berliniſche Magazin li. Band S, 
400. Num. VIE) welche Friſch in feiner Befchzeis 
bung von den Inſekten im fechften Theile S. 18. f. 
unter dem Namen der Gabelſchwanzraupe und 
ihres Papilion, befhreibt, merfet gedachter Srifch 
einige Umftände an, bie ich mit einiger Werändes 
rung ivahrgenommen habe. . . ni 

1) Behauptet er, die‘ Ranpe werde wohl ad 
ZU lang. S. 19. ich habe fie menigfiend noch um 
einen Zoll langer gefehen und beſeſſen. 

3) Bemerkt er, daß er in fein Behaͤltniß, mo 


ſich dieſe Raupe einfpinnen und verwandeln follte, . . 


Erde, und auf diefelde Baumeinde” gelegt habe, 
an dieſe habe fich die Raupe gelegt, eine Dei 
. | | ung 
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fanz in derſelben ausgefucht, und Tich dann ein 
- gefponnen ©. 20. Ich habe in das Behaͤltnis 
Feine Erde gelegt, ſondern biofe Baumrinde, ein 
plattes Stuͤck, und ein andres welches Hohl, wit 
eine durchſchnittene Rinne war. Die Raupe hatt 
ſich auf das platte, und nicht auf dag ansgehoͤhle 
Stück von der Bammrinde geſetzt, doch hatte fr 
Ihr Befpinfte an die Hohle Rinde angeſetzt, abet 
nicht in die Höhlung deuffpen. Herr Au 
merfet am angeführten 27 
Magazins &. 332 an: „daß die Raupe m 
Stande ep, in das haͤrteſte Holg ein Loh u 
freſſen, welches fie darauf mit einem dichten be— 
pinſte uͤberziehet vder vieimehr mit einem Gumm 
und den abgebiſſenen Holtz ſpaͤhnen eine Bedeckung 
verfertiget, unter welcher fie ſich verwandeln 
wilglich bedarf fie ber Baumrinde, ſich in di⸗ 
eibe einzufpinnen, oder von berfelben bie Nate 
tiafien zu ihrem Ban herzunehmen nicht eumal 
jur äufferften Roth, ob es derfelben gleich allemal 
equemer iſt, als wenn fie erſt mit vieler Mühe 
die Holtzſpaͤhne abarbeiten muß. 
3) Giebt er S. 21. das Kennzeichen ihre den 





. “ Einfpinnens in dem fchnellen Lauf der Raupe 


Es hat dies feine zuverlaͤſſige Richtigkeit, und es 
iſt Laſt, Hier eine Raupe, die fonft einen langſamen 
Schritt gemohnt war, gleihfem wider ihre Natur 
laufen zu fehen, ja fe läuft fogar viel aͤngſtlicher, 


des berliniihen 


— u. — — 


— —— — —— — 


wenn fie nichts gewahr wird, wohin fie ſich retten 


kamn. Sonſi derfaͤrbt ſich auch diefelbe 6; 
ihre fihöne gruͤne ae verlieret is ut 


‚ „wird unfcheinbar, fie ſchrumpft zuſammen, 


fie würde gerisiß Bald fterben, wenn ihr feine Huͤlfe 
gereicht und Ihr dad Einfpinnen erleichtert 


S. D. 3. W. | 





Des Er Bandes 
Dritles Stüd, 


December 1774 


MWeimar,, 
den Carl Ludolf Hoffmann. 


Teutſche Merkur. 
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1. 
Poeſien. 





An meine Freundin 
c. v. S. c a 


Ps Eroberer ſtolz um Ehrſucht freiten, 
Und gefürchtet prächtig elend ſeyn; 
Laß den Ehrgeitzcyrch die Ewigleiten 

Ihrer Graufamteit ein Denkmal weyh'n. 

" 82 . Denk 
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C) Dieh und das folgende Gedicht iſt mir ein augeneh⸗ 
mer Beytrag von einer jungen Dame aus Franken, 
der ich hiermit oͤffentlich meinen lebhafteſten Dank 
heꝛeige. 

d. 5. 


Er m - 


Wenn Monarchen vol. von wilder Freude 
Lebend ſich in Erz verehren ſehn — 
Sanfte Freundin, v dann laß uns beyde 
Treu vereint die Bahn der Tugend gehn. 


Dir nur wallt mein Herz entzuͤckt entgegen, 
Dich, die zärtlich oft mein Arm umſchließt. 
Und für die mein treuſter beſter Segen 
In geheimen Thraͤnen niederfließt. 


Ja in jenen großen Augenblicken, 
Wenn mein froher, feffelloſer Geiſt 
Sich mit triumphirendem Entzuͤcken 
Seiner Hütte und der Melt entreißt; 


Sol mein —* das zaͤrtlichſte der Herzen, 
Sterbend noch für dich zum Himmel flehn; 
Und nach unſrer kurzen Trennung Schmerzen 
Seegnend oft auf dich hernieder ſehn. 
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Wenn mein Geiſt dort unter Himmelschoͤren 
Seinen guten Schoͤpfer wuͤrd'ger preißt, 
O dann goͤnne meiner Aſche Zaͤhren, 
Die dich treue Freundſchaft weinen beißt, 


Dptt, wo Gott die fromme Zaend kroͤnet, 
Und der Redlichkeit ein Engel Kraͤnze flicht, 
Finbden tie und twieder, und dann trennet 

Ewig amd Fein ſchwaries Schickſal nicht. 
| en B. 








I 
Morgenlied. 


Der junge Tag ſchwingt ſein Roſenfluͤgel, | 
Um bie Natur. — Die purpurrothen Hügel, 

| Beglänzt der Morgenfonne Strahl. | 
Ein leichter Nebel deckt die hohen Eichen, 
Lobſingend ſteigt aus niedrigen Seſtranchen 

Die Lerche dort im Thal. 


O 3 Auch 
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Auch ih erwache — fr von eitien Sorgen, ' 


Ä Sing ich, dem Gott, der jeden frühen Morgen 

Allguͤtig auf mich niederſieht. 

O du mein Schoͤrfer: — Sieh die Freudenaͤhre 
In meinem Blick — fie feßt zu deiner (per, 

und wird zum md Ä 

. Y 


Sieb mir ein Herz, in dem ber file Fride 
Der Unſchuld herrſcht, und laß mich niemals midi 
| In der Erfuͤllung meiner Pflichten ſeyn. 
Mein redliches Bemuͤhn um wahre Tugend | 
Siehſt du ‚9 Gott — dir will ich meine Tugend 
Ind meine fpätern Sabre weyhn. 


Verlaß mich nicht, wenn einft ver Pruͤfung beiden 
Mich ſchtecken. —Malte mir die beßren Freude 
Der aufgehehten Zukunft vor. 

Getroſt blickt dann mein Gelſt aus Labyrinthen 
Durch die ſich traurig meine Schritte winden, 
Zu deinem Thron empor. 
C. v. B. 
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Aufforderung: am die Sfalden, : 
9 Am . m 


Vermaͤhlungstage 
Seiner koͤnigl. Habeit dee s Erbarieiee 


s x i erde ri s 
“ von \. Il, 
Sarnemart und Norwegen. 
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ns u geführte Eng nt — ——— 
Singt Lieb' und Freude, Gluͤck und Er: 
In goldner Harfen Silberkllanzs·· I: 
Miſcht von Vallhollab Heldenhimmel, Kt 
In jünger Barden FO Getuͤmmeh —9 
Des Braga feurigſten Geſang! 


Sms — * dem Sa ‚Wi hoher Bonn, ‚a 
Weit fchoͤner Imers Licht, die Som, eri? 
Zur Freud' ein allgemeiner Ruf: rm 2 ’ 
Seht, melde, große Seligkeiten, ei, 
Zwey Herzen um ſich her verbreiten, a R 
Die Zreya fuͤr einander ſchuf! a 

24 Er 
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Er iſt es; Lieb’ in feinen Blicken, 
‚Prinz Friedrich, Daniens ·Entzuͤcken, 

- An jedem Goͤttervorzug veich : 

und eſnich ſtralt an Seiner Seice 

Die Waͤrdigke enhabyer Bine, * 
An Reiz und Anmuth ci. gleich, 


U. 2.1 





Hoch von der blauen Sternenſphaͤre | 
. Schaut Freya, kanns, Cythere/ 
Holdlaͤchelnd auf. dieß Gdtterpanrg.. -- 
Sie fhütter auf fi: al Exgoͤtzen, 
Und gertha bringt von ihren. Shan 
Das Wumgetvönn Büsgem: Di —8 


ie N. 
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Seht unseßig rt Sharm 
"Bon jedem Stand, Geſchlecht und‘ Jabren 
An lodernden Aliaren ſtehn, J 
Und mit der Andacht heißem Blicke 
Zuͤr Friedrichs und Sophlens Gluͤcke 
Junbruͤnſtig jum Allvater flehn. 
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Allvater horcht geneigt Dem Sehen, 
Ind flimmt ‚von jener: Allmacht Höhen 
In aller Wuͤnſche ſegnend “eur: 
‚Dieb Band fall, nad. Sioͤnens Bügen; on 
Voll ghotite raͤhnlichem wagnagen. | 
Vallhalla ſchon auf Erden femt 


| &s inte ein ei, dag ing erzaͤhle, 
Was Julianens große Seele 

She: niegefühlte Wonn' erfüllt! | 
Welch Sreubenthränen Ir entſtießen, rn 
Den Hohen Zefktag an. begruͤfen.. 
Der Sriedrihs ganzes Gluͤck nthähe : 


Doc dieß, dieß alles a Szubröden, N 
Wird .Sfaldenchöre, nie 6 side, 
So heu auch euer Feuer glüht: | 
Driu haͤngt die Harfen an die Meinen: 
Der Yubel allgemeiner Srenden | 
Spricht leuten, ald fein Sfaldenlied, 
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Er iſt es; Lieb in feinen Blicken, 

Bring Friedrich, Daniens · Entzinten, 

An jedem Goͤttervorzas veich: 

ige ſtralt an Seiner Seite 

Die Wardigte erhabger Craͤnte 9 
Un Reis und Anmuth Kay glei. 

Hoch von der blauen Stemenfphäre 
Schaut Freya, Slaudoens Cythere / 
Holdlaͤchelnd auf. Dieß Gdtterpaar 3 
Sie ſchuͤttet auf ſenall Ergtzen 
und Hertha · bringt ann ahren. Sägen. 

Das amgekuduee Fuͤhhern datr ©: 








Seht ungezaͤhl Volker Schaaren 
Von jedem Stand⸗/ Geſchlecht und“ ‚hohen 


Min Inherahon aufkären Hehe. 
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| Altoater horcht geneigt dem Flehen, 

iind flimmt von feiner: Attmacht Höhen = 
In aller Wünfche feguend ein: 
Dieb Band fall, nach Giöneng. Bügen, Re 
Vol ghtteräfnlichen Mergnügen, | 
Valhala om auf Erden fm! 





| — ein Lied, das ing erzaͤhle, 
Mas Julanens große Seele 

Fur niegefuͤhlte Wonn' erfüle! 
Welch Freudenthroͤnen Ihr entſtießen, 
Den bohen geſttag an. begeäfien, 
Der Griedrichs ganſes Gluck enthuͤnt. 


. 


Doch dieß, dieß alles a hiubricch 38 
Wird.Staldenchöre, nie 3 gluͤcken, 
Ss heu auch euer Feuer glüht:. Be 
Dan Hängt die, Harfen an die Weiden: 
Der Jubel allgemeiner Freuden 

Micht lauter, als kein Skaldenlied. 
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Er iſt es; Pleb’ in feinen Blicken, 
Prinz Friedrich, Daniens Entzuͤcken, 
An jedem Goͤttervorzug sei: J 
und ſeſnith ſtralt an Seiner Seite 
Die Waͤrdigke erhabuer Sraͤute, 
An Reiz und Anmuth Noſſa gleich. 
| Hoch von der blauen Sternenfphäre | 
. Schaut Freya, Slandies Cythere / 
Holdlaͤchelnd auf dieß Goͤtterpaar · 
Sie ſchuͤttet auf ſie A Exgoͤtzen, 

Und Hertha bringt von ihren Schaͤten 
Das ———— Dahn —* 


—2 


Seht —* Voͤlker Schaaren 
Von jedem Stand⸗ Beſchlecht und Jahren 
An lodernden Altären Repn, 


Und mit der Andacht heißem Blicke | 


Bür Friedrichs und Sopbiens Gluͤcke 
Innbruͤnſtig zum Allvater flehn. 
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Allvater horcht geneigt dem leßen, 
Ind flimmt von ſeiner Allmacht Hbhen 
In aller Wuͤnſche ſegnend ein: | 
Dieß Hand fall, na. Sioͤnens Bgm, Bu 
Voll gotieraͤhnlichem wagnugen. 
| Vallhella ſhen “ie Erden fm! 


| os —* ein Lied, das ing erzaͤhle, 

Was Julanens große Seele 

Sie niegefuͤhlte Wonn' erfuͤllt! 
Welch Freudenthraͤnen Ihr entfliehen, on 
Dew bohen Zefttag am. begriffen, - 

Der Friedrichs gantes Sluͤck enthuͤut. 


Dig Beh, dieß abet’ gyubehät, .. 
Wird.Sfaldenchöre, wie, gr glüuten, , va 
So Bal-auch euer Feuer glüht: 
Dam Hänge die Harfen an die Weiden: 
Der Jubei allgemeiner Freuden 
Spricht lauter, als kein Skaldenlied. 
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a. 
| 11. 
Auszug · eines Briefes 


an den Herausgeber. : 





oe (Fire der eifriäften. Vertheidiger und 
Ä Empfeßler te. Inoculation der 
Blattern, bin wohl ich Mher geweſen, ſo viel 
ich darzu bey meinen Fremden Gelegenheit ge 
habt habe. Ein einzige Bedenklichkeit, die 
ich Daben hatte, war nur die, ob nicht vielleicht 
dadurch unter das menfchliche Geſchlecht 
Krankheiten eingeführt werden moͤchten, die 
verurſachten, daß in gewiſſer gegehener Zeit, 
eine eben ſo groſe Anzahl Menſchen geſtorben 
waͤren, als ob man dem natuͤrlichen Lauf der 
Blattern volle Freyheit zelaſſen haͤtte. Dach 
war digſer Umſtand, ber nur Durch zuverlaͤſſtge 
Todtemiſten beſtaͤttigt oder widerlegt werden 
konnte, von keinem ſonderlichen Gewicht bey 
‚mir, da die bisherige, Erfahrung noch nichts 
dafuͤr an die Handggab. Daß die Inocklation 
Fein zuverfäffiges Mittel wider die'riacirki- 
hen Blattern fern möchte, Darüber mechte ich 
mir nicht den mindeften Kummer. Was, 
franzöfifche und andre Aergte, die man 
Seinde der Inoculation anfieht, Für Beyſpiele 
son natürlichen Blattern die nach den kuͤnſt⸗ 









lichen gefominen find, anführen wollten, fo 


erklären doch einmuͤthig alle artzneyverſtaͤndige 
Freunde ber Einäugelimg, diefe Benfbiee Me 


\ 
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falfih, betruͤglich und erdichtet. Alle ame 
dere Vertheidiger diefes fogenannten goͤttlichen 
Mittels, ſagen ihnen das nach, und ich habe 
es ſo gut nachgebetet, als andere. Einer mei⸗ 
ner Bekannten, ein Kaufmann in Danzig. 
ließ vor zwey Jahren ſeinen Kindern die Blat⸗ 
tern einimpfen. Ein einziges geliebtes Töch« 
terlein von fünf Jahren, haste während der 
Krankheit ein heftiges Fieber, aber die Blat— 
fern brachen nicht häufig aus; ein Sohn hatte 
ein: gelindes „Fieber aber mehrere Blactern. 
Beyde Eamen ohne Gefahr davon, Beyde 
wurden im. Sommer diefes gegenwärtigen 
Jahres pon den natürlichen Blattern angen 
griffen. Das Toͤchterchen machte im Julius 
den Anfang, Die Krankheit war: heftig. 
Die erfahrenften Aertzte giengen von felbft zu 
ihr um Das Wunder zu ſehen, und fich zu uͤber⸗ 
zeugen ob es auch die wahren Blatter given, 
Sie überzeugten fich nicht nur davon, Wieder. 
 aße ihre Erwartung, fondern was das übelfte 
war, fo waren fie wuͤrklich von ber giftigften 
Art und das Kind mußte daran ſterben. Es 
‚ mar isst fieben Jahr. Nachdem fie begraben 
war; wurde der Sohn ebenfals von den na 
rrlichen Blattern überfallen, har fie aber 
| glüdlich überftanden. „Ich, fpricht der betruͤb⸗ 


fe Bater, „werde Feine Kinder mehr inoeuliren 


„laffen!,, Sollte er Unrecht Haben? Sollte 
ich nunmehr irren, wenn ich befürchte, daß 
die vielen Benfpiele, die man fonft von narür- 
lichen Blattern nach der Einimpfung, Pr 
en ee SEE Be a führe 


. 
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all iſt ſelten. Hier find zwey Fälle in Einen 
auſe, und daß iſt genug, denjenigen, der 
die kuͤnſtlichen Blattern geben läßt, vor 
den natdrlichen nicht in volkommne Sicherheit 
fenen. Einer der eifrigften und neueften 
Breunde der Einimpfung in England, der bes 
kannte D. Cook ſchreibt noch in diefem Jahr 


X 


m n and Country Map: p.255.) mit 
uverläffigfeit, daß. die natürlichen Btattern 
ach den kuͤnſtlichen nicht fommen, ud 
: zuverfichelich Hinzu: Obfervation has pro 
this trutlı likewife; ſo thad whatever has 
been vented to the contrary, is all falfe, 
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if not intentionally wicked.. Kömte er 





das lefen was ich hie Eur. Wohlgeb. ‘gef 
ben habe, fo würde er es.für falſch oder 
Abſichtsvoller Bosheit gefchrieben nid 
erflären koͤnnen, denn diefe Sache iſt ſo zu⸗ 
verläffig, daß fie allenfals gerichrlich und durch 
Morariatsinftrumente bezeugt werden koͤnnte, 
oder afe Hiftorifche Gewisheit hat ein ante. 

Ä egen 
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Wegen Mangel des Raums kann ich nicht⸗ 


miehr hievon ſagen, und habe die Ehre ꝛc. 


| R* den 13 Sept. 177% 
S W. T. 
P. d. r. G. 
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Unterſuchungen. Des zweyten Bandes erſtes 
Stuͤck. Riga, bey Joh. Fr. Hartknoch. 1774 
358 Seiten in s. 


2woͤlf unterſu 


mehrere Reinigung des chriſtlichen Lehrbegriffs von 
mancherley Zufägen und Schlacken abzielen. Je⸗ 


dem Leſer dieſes legten Stuͤcks einer fo nuͤtzlichen 


Schrift muß es doppelt empfindlich ſeyn, daß er 
auf keine Fortſetzung ſich freuen darf. Philoſo⸗ 
phiſcher Geiſt, lichte Ordnung, Scharfſinn, Wahrs 
heitsliebe, die durch nichts weder beſtochen noch zu⸗ 
ruͤckgeſchreckt werden konnte, und. Freymuͤthigkeit 
find gewiß folge Eigenſchaften die Thuners F 

denken 


en die alle des verewigten 
Sdilners würdig find, und größtentheils auf immer 
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Er iſt es; Lich in feinen Hficten, - 
Prinz Friedrich Daniens Entzuͤcken, | 
An jedem Goͤttervorzug veich: . 
Win Muh ſtralt an Seiner Seite - ' 
Die Wäydigke erhabner Mghne, r 
An Reiz und Anmuth gleich. 


bu 1 





u Hoc von ber blauen. — | 
. Schaut Freya „Skaud jeme Susberez 
Holdlaͤchelnd auf. dieß Goͤtterpaar⸗ 


Sie ſchuͤttet auf ße.all. Ergosen, 


AUnd Hertha bringt von ihren Schaͤten 
Das Dmereinn Bisher Dale. 2: =. 


tan ) 1a: 
fe ‘ 
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Seht —* Voͤlker Schaaren 
Non jedem Standy Geſchlecht und gahren 
An lodernden Aliaren ſtehn, 

Und mit der Andacht heißem Blicke * 
Bür Friedrichs und Sophliens Gluͤcke 
Innbruͤnſtig zum Alloater ſlehn. 
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Allvater horcht geneigt dem Flehen, 
Ind ſtimmt von feiner: macht Höhen 
In aller Wuͤnſche feguend ein: :;! | 
Die Band fall, nach Sionens Fügen, ", - » 
Von gheie raͤhnlichem MBergnägen, | 
Vallhalla ſchon auf Erden ſeyn?“ 


Rp tdnt ein Lied, das uns ersäßle, | 
Was Julianens große Geele 
Güwiniegefühlte Bonn’ erfüllt! 
Welch Sreudenthränen Ihr entſtießen, | 
Dew Hohen Zefktag an. begriffen, : | 
Der Griedrichs ganzes Stück enthuͤllt. J 


Doch dieß, dieß alles a br 
Wird Skaldenchore, wie.e glücen; , , 
So heul auch euer Feuer glüht: 

Drum haͤngt die Harfen an die Meiden: 
Der Jubel allgemeines Freuden | 
Sprit: lauter, ald fein Skaldenlied. 
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Auszug eines Briefes 
an den Herausgeber. - 





.. Eifer der eifrläften Vertheidiger und 

Ä Empfehler De. Inoculation ber 
Blattern, bin wohl ich her gewefen. fo viel 

ich darzu bey meinen renden Gelegenheit ge⸗ 

habt habe, Ein einzige Bedenklichkeit, die 

ich dabey hatte, war nur die, ob nichr vielleicht 

dadurch “unter das menfchliche Geſchlecht 
Krankheiten eingefährr werden möchten, die 
-verurfachten, daß in. gewiſſer gegehener Zeit, 
eine eben fo groſe Anzohl Menſchen geftorben 
wären, als ob man dem natürlichen Lauf der 
Blartern volle Freyheit gelaflen haͤtte. : Dach 
war äigfer Umſtand, der nur durch zuverx laͤſſige 
Todtemiſten beftärtige. oder widerlegt werben 
- Eonnte, von feinem fonderlichen Gewicht bey 
‚mir, da die bisherige, Erfahrung noch nichts 
- dafür an die Handggab. Daß die Snochlarion 
Fein zuverlaͤſſiges Mictel wider die natürli⸗ 
chen ‘Blattern fen möchte, Darüber mechte ich 
mir nicht den mindeften Kummer. Das. cup 
franzöfifche und andre Aergte, die man Wie 
Feinde der Inoculation anfleht, Für Beyſpiele 
son natürlichen Blartern die nach ben kuͤnſt⸗ 





lichen gefominen find, anführen wollten, fo _ 


erklären doch einmuͤthig alle argneyverftäntige 
Freunde ber Einäugelimg, diefe Veyſpien Pr 
0 a 
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| . 
falſch, betruͤglich und erdichtet. Alle ante 
dere Vertheidiger diefes fogenannten göttlichen 
Mittels, fagen ihnen das nach, und ich habe 


«3 fo gut nachgebetet, alg andere, Einermei« 


ner Befannten, ein Kaufmann in Danzig. 
ließ vor zwey Jahren feinen Kindern die Blat⸗ 
ter einimpfen. Ein einziges geliebtes Toͤcha 
terlein von fünf Jahren, haste während der 
Krankheit ein heftiges Fieber, aber die Blat⸗ 
fern brachen nicht häufig aus; ein Sohn harfe 
ein: gelindes „Fieber aber mehrere Blattern. 
Beyde kamen ohne Gefahr davon. Beyde 


wurden im: Sommer dieſes gegenwaͤrtigen 


* \ ⁊* 


Jahres von den natürlichen Blattern ange; 


griffen. Das Toͤchterchen machte im Julius 


den Anfang, Die Kranfheie war: heftig. 
Die erfahrenften Aertzte giengen von felbft zu 
ihr um das Wunder zu fehen,und fich zu uͤber⸗ 
zeugen ob es aud) die wahren Blattern ggären. 


Sie überzeugten fich nicht nur davon, wieder. 


alle ihre, Erwartung, fondern was das uͤbelſte 


war, fo waren fie wuͤrklich von der giftigften , 


Art und dag Kind mußte daran flerben. Es 
war itzt fieben Jahr. Nachdem fie begraben 


war; wurde der Sohn ebenfals von den na 


türlihen Blattern überfallen, har fie aber 


glücklich uͤberſtanden. „Ich, fpricht der betruͤb⸗ 


te Barer, „werde Feine Kinder mehr inoculiren 
„laſſen!, Sollte er Unrecht Haben? Sollte 


ich nunmehr irren, wenn ich befürchte, daß 


die vielen Benfpiele, die man fonft von natür- 
lichen Blattern nach der Einimpfung, ange» 


⸗ 
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—8 hat, wohl nicht alle erdichtet ſeyn moͤch⸗ 
ten? Man fage nun nicht: „Aber find es dann 
„die wahren Blattern geweſen?, Alle Aertzte, 
die jenes Kind geſehen haben, bezeugen es; 
und geſetzt, wider alle Wahrſcheinlichkeit, fie 
tereten? was kommt es hier auf Namen von 
wahr oder falſch an, genug es find giftige 
Blattern geweſen, worgn das Kind geftorben 
iſt; und gegen Diefe ben, man gebe ihnen 
Mamen wie man wii, RR ja die Inoeulation 
ein Miteel feyn. Man fage auch nicht, ver 
* iſt ſelten. Hier ſind zwey Faͤlle in Einem 

aufe, und daß iſt genug, denjenigen, der 






ich Die Fünftlichen Blartern geben läßt, vor 
den natdrlichen nicht in volkommne Sicherheit 
ſetzen. Einer der eifrigften und neueften 
Sreunde der Einimpfung. in England, der bes 
kannte D. Cook fihreibt noch in dieſem Jahr 
m Bern and Country Mag. p.255.) mit 
uverlaͤſſigkeit, daß die natürlichen Blattern 
nach den kuͤnſtlichen nicht fommen, ud fegt 
« zuverfichelith Hinzu: Obfer'vation has ꝓroved 
this truth likewife; ſo thad whatever has 
been vented to the contrary, is all falfe, 
if not. intentionally wicked. Kömte er 
das lefen was.ich hie Eur, Mohlgeb. sehe 
ben habe, fo würde er es für falſch oder 
Abfichesvoller Bosheit gefchrieben nicht 
erklären Füntien, denn diefe Sache iſt ſo zu⸗ 
verläffig, daß fle allenfals gerichrlich und durch 
Notariatsinſtrumente bezeugt werden koͤnnte, 
öder alle hiſtoriſche Gewisheit hat ein Ende. 
Ä sgen 
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Wiegen Mangel bes Raums kann ich, nichtz 
miehr hievon fagen, und habe die Ehre ꝛc. 


Mr den 13 Sept. 1774. 








LV. | 

Raiſonnirendes | 

Berzeihniß neuer Bücher. 
J. 

| Theologie, 

bibliſche Philologie und Kritik. 


1. D. Joh. Gottlieb Toͤllners, theologiſche 
Unterſuchungen. Des zweyten Bandes erſtes 
Stuͤck. Riga N) bey Joh. Fr. Hartknoch. 177 4 
358 Geiten ins. 


3Zwoͤlf Unterfüchungen, die alle des verewigten 
Sdrllners würdig find, und größtentheilg auf immer 
mehrere Remigung des chriftlichen Lehrbegriffs von 
mancherley Zufägen und Schlafen abzielen. Je⸗ 
Dem Leſer dieſes legten Stuͤcks einer fo nuͤtzlichen 
Schrift muß es doppelt empfindlich feyn, daß er 
auf feine Fortſetzung fich freuen darf. Philofos 
phifcher Geift, lichte Ordnung, Echarffinn, Wahrz 
Heitsliebe, die durch nichts weder beftochen noch zus 
cegefchreckt werden konnte, und. Freymuͤthigkeit 
nd gewiß folge Eigenfhaften die Slnas An 
Bar denken 
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denken und Schriften noch unfern Enkeln ſchaͤtzbar 
machen muͤſſen. Ich zeichne nur, ſo ſchwer mir 
auch die Wahl wird, ein Paar Unterſuchungen 
aus. Die Sechſte; über poſitive göttliche Stra⸗ 
fen. Die Achte: Ueberreſte des goͤttlichen Eben; 
bildeg giebt es nicht, und durch Adams Fall Haben 
wir nichts verlohren. Die eilftes Die Lehre von 
übernatürlihen Gnadenwirkungen ift eim ru 
thum. Was Töllner, dig Augen fchon aufs offue 
Grab gerichtet, über EMRaterien dachte, ik 
doch wohl der Mühe wen u wiffen. md über 
dies, welch' reicher Stoff zum Nachdenken! 


2. Unterſuchungen über die Bedeutung des 
Wortes, Satan und Teufel, in.der Bibel. Aus 
dem Engliſchen überfetst und mit einer Dorrede 
von Joh. Chr. Friedr Schulz, Prof. der Bots 

. tesgel. in Gieſen. Leipzig, in der Weygandſchen 
Buchhandlung, 1774. 152 &; in 8. 


Schlechterdings fol kein Teufel exiſtiren! nicht 
a der Bibel eriftiren! Der ganze Wahn, 
Daß Meinen gebe, fol aus zwey Stellen des N. 
T. entſtanden fen, denen man einen falſchen 
Sinn angedichter, und dann einen Teufel fich 
Daraus erträumet habe. Mich beredets der Ver⸗ 
faffer nicht. Und wenn er auch manche Stellen 
ber Bibel, die der groſſe Haufe der Kommentato; 
ven vom Satan verſtehet, mit Recht oder doch 
nice ohne Wahrſcheinlichkeit, anders erflärt; 
ſo bleibt doch fo viel unlaugbar gewiß, daß die 





dee von einem Zeufel älter ift, als die Bihüher 


des N. T. Menn mir aber ja ein Teufel etwas 

ganz unleidliches wäre; fo würde .ich auf eine 

beffere Art feiner [08 zu werden denken, als diefe 

1 4 

3. Von dem Reiche Gottes. Ein Verſu 

Über den Plan der görtlihen Anſtalten mb 
0 ens 


IE 
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Offenbahrungen, von dem Verfaſſer der Bes 
ſchichte Jeſu. Zürich bey Dreh, Gerner, Fuͤeßlin 
und Comp. 1774, Erſte Hälfte, 391 ©, Zweyte 
Hälfte 43 S.i1n8 . en 


Mit fcharfen philofsphifhen Blick uͤberſchaut 
Hr. Heß den ganzen- Umfang "der Gefchichte der 
göttlichen Sührungen und Dffenbahrungen von 
Anfang der Welt her, und zeigt, mie alles, mas 
Gott, nach dem Bericht: der Bibel gerhan ‚hat, 
nichts ale. Ausführung eines beſtimmten großen 
Plans war, mie jedes Glied der Kette in Das 
Naͤchſte eingreift, wie weislich eingerichtet und für 
das Wohl der Menfchen wichtig das fen, mag einen 


\ 


furzfichtigen Auge, das das Ganze nicht zu uͤber⸗ 


fhauen vermag, Thorheit oder doch Kleinigkeit zu 
ſeyn fcheinet, ja, wie felbft das, was wir bey den 
erfien Anblick‘ für blos national Halten follten, 
dennoch auf das ganze Menfchengefchlecht feine 
Beziehung habe. Eine treffliche Verrheidigung der 
Dffenbahrung, und ein unvergleichlicher Kom⸗ 
montar über den Inhalt der Bibel im Groffen ges 
nommen, aut bin und wieder etwas gu weit⸗ 


ſchweifig. 
4 ‘Ueber die Ennechtifche Sucht vor Bott. 


Dier Predigten von Euſtachius orig Gold⸗ 
bagen, Pfarrer zu Kleinenwerther in der Graf 
schaft Hohenſtein. Nordhaufen bey Groß, 1774, 
90 Seiten in 8. " et 
Der Brediger, der fich über einen einzelnen wich⸗ 
tigen Gegenfland der Religion, zumal der Moral, 


in mehrern Predigten ausbreitet , erregt immer 


fchon zum voraus meine Aufmerkfämfeit, Und wenn 
ich dann finde, daß er nicht trockne Kompendiens 


Gelehrſamkeit herſagt, auch nicht von allgemeinen 


Dingen in alten oder neuen Kanzelftil allgemein, 
etwas herperorirt oder herphilofophirt; ſondern 
[) 
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fo wie Hr. Goldhagen gethan Kat, mit Kenntniß 
- bes chlichen Herzens, mit Anterſcheidung des 
ABefentlichen in ver Religion, mit Wärme, mit 
Präcifion, und doch populär, feine Materie behan⸗ 
delt, und nicht mit dem Menſchen in Abftracte, 
fondern mit feinen Zuhörern redet — ſollt' ich den 
- Mann nicht fhägen ? feine Schrift nicht jedermam 
u 1 1) 01'111 7 SE 


5. Die neueſten GOffenbarungen (Gottes 
Dritter Theil. Briefe vom Paulus. 466 Seiten, 
Dierter Th. Briefeyom Paulus, (nemlich’der au 
die Hebräer) SJIacobus, Petrus, Johannes und 
Judas. Nebſt emem Anhang: Die ſogenann⸗ 
te Offenbarung Johannis. 379 Seiten inf. %. 
Riga bey Hartknoch. 1774 


Der Schluß der Bahrdtiſchen Ueberfegung des 
N. T. Bey den Briefen hatte Hr. Bahrdt Lange 
nicht ſo viel Verfuchung, ale bey den — 358 
Buͤchern, durch uͤbertriebenes Moderniſiren die 
Urſchrift in der Ueberſezzung faſt unkenntlich zu 
machm. Daher haben dieſe zwey Bändchen große 
Vorzuͤge vor den beyden erſten, wenn gleich auch 
hier das Original ſehr oft genauer haͤtte befolgt 
werden koͤnnen, ohne Undeutlichkeit zu verurſachen, 
und ohne das teutſche Ohr zu beleidigen. Webris 
gens zeigt Hr. B. feine Gefchieklichkeit im Ausler 
gen noch mehr in diefen Theilen, als in den vor 
hergehenden. Die ben der Ueberſetzung zum Grund 
liegenden Erflärungen find meiſtens richtig, und 
mis ſtater Aufmerkſamkeit auf ben Zuſammenhang 
gewählt; nicht felten auch neu, 


6. D. Joh. Salomo Semlers Abhandinng 


von freyer Unterſuchung des Canons. Vier⸗ | 


ver Theil. Halle, verlegt von Hemmerde. 1775. 
469 Seiten in 8. 
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Der 





ee 23; 


Der neuerlich verfiorbene D. Schubert zu Greifs⸗ 
walde hatte unlängft eine Abhandlung von der heil. 
Schrift und deren Canon gefchrieben, worinn ‚en 

die alte und gewoͤhnlichſte Theorie, vom Canon ſo⸗ 
wohl als der Infpiration, miederholte, und nach 
feiner Weiſe demonſtrirte. Das Verdienft ſchien 
nicht groß gu ſeyn. Inzwiſchen gab er dadurch zu 
diefer Schrift des Hrn. D. Semlers Anlaß, in me, 
her die ganze Reihe son Sägen und Beweiſen, 

welche die gemeine Theorie ausmachen, edentlich 
durchgegangen, umd mit forgfältiger Genauigkeit 
und mit. der Hrn, Gemlern eignen Freymuͤthigkeit 
geprüft wird. Mit Vergnügen fehe ich, daß dieſe 
intereffante Unterfuchung fich mie deſto ſchnellern 
Schriiten ihrem Ziele nähert, je ruhiger und gelafz 
fener man nunmehr haben zu Werk gu gehen anfängt. 


7, Die Schriftlehre von der Dreyeinigfeit, 
worinn jede Stelle des N. T. Die diefe Lehre 
angeht, befonders betrachtet, und die Gott⸗ 
beit unſers bodgelobten seilandes nad der 
Schriften bewiefen und erklärt wird, von Sa⸗ 
muel Clarke. — Mic einer Dorrede des sen. 
D. Job. Sal. Semlers. Sranffurt und Leipzig. 
ben Weber, 1774. 546 Geiten, ohne 45 Bogen 
Burzede und Inhalt, nd, | 


Sonderbar genug iſts, daß bey unfrer Ueber; 
ſetzungsſucht ein Buch erſt ige in teutſcher Spra⸗ 
che erfcheint, dag . nicht nur durch die langinjes 
rigen Streitigkeiten, die darüber in England ge⸗ 
fuhrer werden find, fo fehe berühmt worden iſt; 
. fondern dag auch dem unparehepifchen Forſcher der 
Wahrheit fehr wichtige Dienfte leiften kann, wenn 
ex gleich das feine Arrianifche oder vielmehr ſubor⸗ 
Dinatianifehe Syſtem dieſes gelehreen Englaͤnders 
nicht annimmt. Hr. D. Semler hat an dieſer 
Ueberſetzung und ihrer Herausgabe fo wenig Ang 
theil, als Hr. Teler an bes folgendem. 

Achter B. ztes St. P8 . D. 


einzelne fehr fchöne Gedanken machen es eiis 
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8. D. Eduard Harwoods vier Abhandlungen 
uͤber die Athanaſianiſche Lehre, die Herſon 
Chrifti, den Urfprung — und das Ende des 
Reichs Chriftiyund Uber die Zur Bewirtung de 
Seelenangſt unfers Heilandes — zuſammen 
gefloſſenen Urſachen Aus dem Endgliſchen mi 

mit einigen vorausgeſchickten Anticheſen und 

Erlaͤuterungen derfelben don D. Wuh Abt. 
Teller, Berlin Ben Sigi 1774 17 Voß ing. 
Der weitlaͤuftige ht den Inhalt der hun 
woddiſchen Buchs hint ch.und fein weh? 
Tief eingedrungen iſt der Engländer nicht art 
der Mann hat dag befte Herz von der Welt, I 
richtigfeit und Mahrheitsliebe leuchten glentas 
benvor; was er ſchrelbt, Jaͤßt fich gut leſen, u 







- ‚berfegung werth. Die herzhaften und geiſtvollen 
Auntitheſen des Hin, Teliers enthalten eine Has 
bedeutender Winke. Wer Luſt und Kopf hat 
denken und zu prüfen, der leſe fie; mer jr 
nicht. hat, laſſe auch dieſes. | 


9. Theologia dogmatico polemtes, ei Abmferd) 
biflorine dögmatum ſurcinctae. In vfum fpræelecti 
num atademicarum adorpnmatau, a D. Ag: Fridr. 
\ ‚Seiler. Erlangae, 1974. 512 Seiten in >. 
Ein guter Vortrag des gewodͤhnlichen Behrh 
griffs, wie er in meuen dogmatiſchen Kompendi 
pfiegt abgehaudelt zu werden. Die gewoͤhnligu 
Cäse, gewoͤhnlichen Beſtimmungen und gem" 
lichen Beweiſe; nur daß von dem legte einig 
allzuſchlechte weggelaſſen find. . Das Eigemtpul 
liche des Buchs befteht in dem hiſtoriſchen Sad“ 
deffelben. Mas hinser-jebem Artickel von der © 

ſchihte der Dogmen bengefügt iſt, fann für DM 
erſien Anfänger brauchbar werden, wenn es D 
ein Mann erklaͤrt, der mit den Scqhrifin den au 
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väter vertraut bekannt if. Die am Ende anges 
haͤngten Ausjüge aus den Koncilienfohlüffen find .. 
xohe Materialien, dem Anfänger ſchwerlich ver⸗ 
ſtaͤndlich, dem Kenner zum Gebrauch zu unvolls 
Kändig, aber dem, ber zwiſchen beyden in bes 
Mitte ſtehet, vieleicht aß. ch 9 


20, Daniel, ſtcundum feptaogints ex verraplig . 
Origenis. Romat ann, 1270. «x Chifano Codice pri- 
mum editas. Gottingat ‚1774. 494 S. in 4. 


Eine unnuͤtze vertheuerte abermalige Ausgabe 
der ſiebenzig Dollmetſcheruͤberſetzung des Daniels, 
die ſchon Hr, Michaelis im vorigen Jahr (1773.) 
in 8. hat abdrucken laffen, und die fi) von diefer 
blos durch die bengefegte Tateinifche Verfion, die 
wohl nicht leicht iemand vermißt hat, durch einen 
Abdruck der CTheodotianiſchen Ueberfegung, die _ 
in allen Ausgaben der LXX zu finden iff, und . 
durch Noten ausjeichnet, von denen man nur ſa⸗ 
gen darf, daß fie einen Sjtaliäner zum Berfaffer 
Haben. Hätte man doc) nur lieber ſtatt derſelben 
dasjenige bengefügt, was Hr. Michaelis in fei, 
ner Bibliothef und die Lemgver über einzelne Stels 
jen, vornemlich aber | Ä 





II. Iob. Gottfr. Scharfenberg, fperimen anim- 
wduerfionum, quibus loci nonnulli Danielis et ‚Inter- 
presum eins veterum,praefersimliraecorum, illuſtran- 
zur, emendantur. Lipliae, fumtibus Iacobaeeri, 


1774. 1326.08. | 


Ein mit vieler Sprachkunde verfertigtes Buch 
über dieſe Ueberfegung gefagt haben, fo wär's boch 
wenigſtens einteilen ein Repertorium alles deſſen, 
was zur Zeit Wichtiges über den griechifhen Dar 
niel ift kommentirt werben. 


3 m Li 


2 Ne 


“> 12, Libri — MNoui Teſtamenti graece; parı 


prior, ſiſtens ſynopfin Matthaei, Marci et Lucae, 
. Botum.ad Rdem codicum, verfonum et patrum emen- 


. dagit et ledionis varietatem adiecit Io. lac. Griau- 
Aach, Theol. Prof. Publ. Halae, ap. Curtium. 1776 


295 Seiten in gr. 8. 


13. Ronjekturen über das neue Teftament, 
zuerſt gefammler von Wily. Bowyer. . Aus 
dem Engliſchen, der zwoten Ausgabe über 
fesst, und durchaus mit Zufstsen und Ber 
sigungen verfehben von “Joh. Chr. Sr. Schul 


Prof. der Theol. und Morgenl. Sprade in 
Gießen. 1774 1775. 2 Theil, 608 Geiten nt. 


Diefe beiden Schriften find in Anſehung ihr 
Inhalts fo genau mit einander verwandt, da 


dag eine immer als ein nothwendiges Supplement 


des andern betrachtet werden kann. Geit dem 
J. 1751. Haben unfre Schriftgelehrten die Wet 
fleinifche Bariantenfammlung in Händen — abet 
nur erft feit einigen Jahren fängt man fie it 
Teutſchland zu brauchen, an; und feit 1763 haften 
fie Bowyers Koniefturenfammlung, und nur ef 
1774 findet fich ein Teuitfcher , der fie ung brauch 
bar und vollfommner macht. Jeden Patrioter 
muß es freuen, daß in einem Jahre auf einmal 
fooicl für die Kritik des neuen Teſtaments ge⸗ 
iefert wird — und noch mehr, daß fie durch die 
fen Weg ſobald ugferm jungen Auffluge von Vi⸗ 
beferklärern in die Hände gebracht wird, die fi 
eben, son einem gewaltigen Strome hingeriflet, 
an einem Abgrunde befinden, vor dem ung ſchau⸗ 
. dert, und ber, wenn fie in ihm flürgen folten 
nothwendig alle Achte Bibelgelehrfamkeit mit der 
fchliugen muß... _ 


14. Auserlefene Abhandlungen über wich⸗ 
tige und angenehme Materien theolog 








j 
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Inhalts, aus verfchiedenen Sprachen uͤberſetze, 
und mit einigen Anmetfungen begleitet. Erſtes 
Bändchen; in der Weygandſchen Buchhandlung 
177% 251 ©. in$. 


Ein glücklicher Gedanke, nicht eben aufs glück 
lichſte ausgeführt! Der Verfaſſer will michtige, 
(warum gerade auch angenehme? ſchon genug, 
wenn fie wichtig find) theologiſche Abhandlangen 
aus bekan nten Sprachen fammien ; aber ihm fehlts 
an einem feften Plan; an Kenntniß deffen, was 
einem Teutſchen im J.E. 1774. wichtig iſt; an 
genugſam er ausländifcher Litteraturfünde, um aus 
Guten und Mittelmäfigen Auswahl zu machen. 
Wozu die dritte Abhandlung von der Defunomie 
der Kircyenväter von Ribov, die jeder Gelehrte 
(don gelefen hat? Die ste, die man ſchon aus 
den Relar. Goerting. und Jeruſalem kennt? und 
die unbedeutenden Nr.9. 10. 11.15.17, Die jeder 
hatbgelehrte Teutfche wenigſtens eben fo gut härte 
sufammenfloppeln koͤnnen? ' | 


F Chr. Sr Steruenfee, Fönigl. preuß. Kon⸗ 

ſiſt. Rathe im Fuͤrſtenth. Halberſtadt und Rektor 

der Domſchule, Neue Ueberſetzung der TDeif- 

ſagungen Jeſaia, Joels, Amos, Odadija und 

Micha, nach dem ebraͤiſchen Text mit Zuzieh⸗ 

ung ge ‚gried). Derfion. Halberfisdt 1773» 
1 .« II 8. 


.44 

Man kennt dieſen gluͤcklichen Bibeluͤberſetzer 
ſchon aus ſeiner Ueberſetzung der uͤbrigen kleinen 
Propheten, die uns nur zu lange auf dieſe Fort⸗ 
fegung luͤſtern gemacht hat. Er läßt wirklich feine 
Mropheten, nicht wie Hr. Michaelis, Indenteutſch, 
fondern, wie Hr. Schulz feinen Mofes, reinteutfch 
ſprechen, weiß ſich glücklich von vielen Erklaͤrungs⸗ 
feffein unferer gewöhnlichen Kapitel und Versab⸗ 
theilungen und Der ſad gom Suserpunftiongzeiche n 
| 3 ; 
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ſyszumachen, iſt ſelbſt Kalchas der Seher, und 
weiß mit Ueberficht des Ganzen oft dag Vergan⸗ 
gene und’ Gegegenmwärtige und Zukünftige feiner 
Weiſſagung zu durchſchauen, bat ſich daben fo 
gut in das Eigenthümliche feines Schriftſtellers 


. hinein fludiert, daß man nicht leicht Gefahr lauf 


fen wird, den Stil eines natuͤrlich exhabenen Jo 
faias mit dem Stil eines gekuͤnſtelten, ſchwuͤlſtigen 
Amos oder Zacharias zu verwechſeln. Auch oft cin 

luͤcklicher Kichtftraßl von Kritik, der auf einmal 

unfelheiten einer ganzen Weiſſagung verſcheuct! 
Nur Schade, daß der Verfaſſer fich feines Er 
genſinnes, blog die Siebenzig Dollmetfcherverfiy 
‚ zu Rathe zu ziehen, nicht hat erwehren koͤnnen! 


— 3. 


— —u 
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Rechtsgelehrſambeit. 





Wegen Mangel am Raume muͤſſem die hierher ge 
dorigen Schriften big zu einem kuͤnftigen Baud 
aufgefparet werden, - 





i J ul. > 

. Arzneywiſſenſchaft und Chirurgie. 

1. Anatomifche und chirurgiſche Fragen und 
Antworten, —e u. —* derer, 
welche ſich der Seilungskunft defieißigen wol⸗ 
len. Herausgegeben von Joh. David Zombery 
der W. A. K. B. ' Breslau, bey Wilhelm Bor 
Jdieb Korn. 1775. 9005 8: 190 Seiten. cin 
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Ein in allem Betracht brauchbares Büchlein für 
Mundarzte, Meifter und Gefellen ohne Ausnaßme, 
Denn die Antworten enthalten größtentheilg richz 
tige Definitionen. Ungleich-mwichtiger aber ift fol 
gendes fehr ſchaͤtzhare Werk des menfhenfreundlis 
chen Theden. 


2. ob. Chriftian Thedens, fönigl. preuß. dritz 


"ten Generalchirurgug, Regimentsfeldſcheers des 


hochloͤbl. Artillerieforpg s und Mitgliedes der roͤm. 
kayſerl. Mademie der Narurforfcher, Unterricht 
fuͤr die Unter⸗Wundaͤrzte bey Armeen, beſon⸗ 


ders bee dem konigl. preuß. ZWrtillerieforps; 


Erſter Theil, Berlin 1774. bey Sriedrich Nicolai, 
Buchhändler unter ver Stechbahn. Zivepter Ebeik 
eben dafelbft, Zuſammen 287 Seiten in 8. 


Wer kennt nicht die entſchiedenen Merdienfte ei⸗ 


nes Thedens? Gleich) Anfangs befchreibt er die 


allgemeinen Pflichten , welche ben untergebenen 
Wundaͤrzten feines Korps ohliegen. Dann hans 
delt derfelbe die Anatomie und, Phyſiologie Fürzlich 
fo weit ab, in wie ferne folche von einem Unter; 
Wundarzte begriffen werden können. er zweete 


Theil enthält die allgemeine Pathologie und Theras 


pie, wobey die beften, und durch die Erfahrungen 
des Hin, V. erprobten Mittel angezeigt werden. 
Dann die Chirurgie — und Anfangs kuͤrzlich etwas 
von der Geſchichte diefer- Runft. Alsdenn werden 
Die mehreften der Krankheiten, fo einem Wund⸗ 
arte zu beforgen gbliegen, in-folgende wenige ap 
fen eingetheilt, Geſchwuͤlſte (Tumores) Geſchwuͤ⸗ 
re (vlcera) Wunden (vulnera) Beinbrüche (fractu- 
rae) oder Verrenfungen, (luxationes). Endlich 


von der Materia Medica, in, welchem Abſchnitte 


ſowohl die einfachen, als zufanmengefegten , und 
son dem Herrn B. gufbefundenen Arzneymittel 
Dargefielt werden. | 3bvJ 


4 3. Chirur⸗ 
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3. Chirurgiſche Wahrnehmungen von Jo⸗ 
ann Lebrecht Schmucker, koͤnigl. preuß. erſten 
eneralchirurgus von der Armee, und Director 
: Ber chirurgifchen militarifchen Feldhoſpitaͤler. Kr; 

fer Theil. Don Deriegungen und Krankhei⸗ 
een des Gaupts u. f. w. Berlin nnd Stettin, 
bey Friedrich Nicolai, 1774. 574 Seiten in ge, 8. 


„In jenen zeiten, To fagt unfer V. in der Zuſchrift 
an feinen König — in jenen Zeiten, wo die Fackel 
Des wilden Krieges die Welt vecheerete, und En, 
koͤnigl. Majeftät das Schreien und die Bewunde⸗ 
xung des erflaunten Eurdpens waren; fucht id 
in meiner niedern Sphäre meine Pflichten zu efilı 
Ien, und als Wundarzt einige feiner fehredlihn 

olgen zu mildern, und’ hier vor dem alles dur‘ 
dringenden Auge Em. Majeſtaͤt find bie meifen 
Beobachtungen gemacht morben , welche dieſes 
Werk enthältu.f tv... Diefer meifterhaften Beob⸗ 
achtungen find funfzig an der Zahl.) Ben aller Ge⸗ 
hauigfeit des Heren V. liefen die zwoͤlf erſtern de 
obachtungen doch tödlich ab, ungeachtet der Tru 
van angewendet wurde: Größtentheils hat Hr. 
Schmucker diefe Beobachtungen in den Zeldzügen, 
Ja 2 Velagerungen und in ben Trencheen ge 
macht. 


4. Beytraͤge zu einer neuen Theorie der Gaͤh⸗ 
zungen von J. D. Brinkmann, d. U. G. Du 
etor, Ihren kurfaͤrſtl. Ducchk zu Pfalz, Juͤlich⸗ und 
Bergiicher Hofrath. - Düffeldorf, Eleve und Leip⸗ 
gig 1774. 176 Seiten in 8 


Das Buch zerfällt in drey Abſchnitte. Der erfle 
handelt von den Gährungen überhaupt (wozu hier 
bas Wort Tendenz? hätte dieſes nicht beſſer durch 
Neigung zur Bährung gegeben werden fnhen?) 
Der zweete: Von der Kette der vegetabiliihen 
. und animalifchen Saͤhrung; und der dritte ” 
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den krankhaften Gaͤhrungen. Boerhave ſchraͤnktt 
den Begriff von der Gaͤhrung nur auf diejenige 
Veränderung des flüßigen Körper ein, wodurch 
entweder ein brennbarer oder ein faurer Geift in 
denfelben erzeugt werden konnte, Maquer fegte 
noch hinzu: Die faulende Gaͤhrung. Machri⸗ 
de und noch andere rechnen auch die Nahrung der 
thierifchen Körper mit unter die Gährungen, Uns 
fer B. will demnach viele Erfcheinungen, die bey 
Krankheiten zum Vorſchein kommen, unter die krank⸗ 
haften Sährungen rechnen. Er nimmt hier z. B. 
dag Anſtecken der Kinderpocen, und. deren Solgen 
zum Benfpiel an, mo ein gewiffes Ferment in den 
Körper gebracht wird, welches den im Blute ver⸗ 
borgen liegenden Blatterngift in Bewegung bringt, - 
Aus diefen und ahnlichen Erfcheinumgen folgert der 
V. endlid) : Da alfo jede Krankheit ihren befondern 
und zwar jederzeit den nemlichen Geruch Bat, fo 
koͤnne man mir Rechte ſchließen, daß die eigenthuͤm⸗ 
liche Materie, fo diefe, und feine andere Krankheit 
verurfache, das eigene Ferment feye; fo wie bey 
den Pflanzen jeder zigene Geruch von ihren befons 
dern fogenannten Spiritus rector entſtehe. Unferg 
Beduͤnkens würde der V. dieſe Gegenftände noch 
ungleich beſſer bearbeitet Haben, wenn er dasjenige, 
was der feibarzt Pringle über diefe Gegenftände ger 
fagt, zum Augenmerk genommen, denn in ben Ver⸗ 
fuchen von feptifchen und antifeptifchen Subſtanzen 
bat diefer große Mann viel Schönes von den 5 
zungen gefagt. 


5, Kurze Abhandlung von faulen Siebern 
von D. Job. Nathanael Petzold. Leipzig, bey 
Eafpar Fritſch 1773. 52 Seiten in 8. 

Die Wörkungen der Faͤulniß auf thieriſche Kor⸗ 
per werden hier vom Herrn Petzold mit einer ihm 
eigenen Geſchicklichkeit und Beobachtungsgeiſt in 
angenehmer und lehrreichn Kuͤrze oszgeizagen. 
| . 5 owo 
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welein den Altern als neuern Zeiten wurde die 
Faulniß im lebendigen Körper yon Vielen in Zwei⸗ 
‚gezogen, und. von Einigen fhlechterdings ge⸗ 
läugnet , und dieſen Zmeifeln begegnet Hr. P. hier 
mit vieler Genauigkeit und Belefenheit, Da die 
Galle unter allen Säfte des thierifchen Körper 
am geſchwindeſten in Faͤulniß übergeht, ımd du 
Busch endlich, den hoͤchſten Grad, der Schaͤfe un 
nimmt , fo ift leicht zu begreifen, waram bie Lehe, 
der Magen, die. Gedaͤrme, das Netz und. anders 
Eingeweide des Unterleibes dem Reitze dieſer [bar 
fen Fluͤßigkeit vor andern, ausgeſetzt find, hot 
aus nach einfachen Gallenfiebern endlich fule 
Fieber entfiehen. Die verdorbene Beſchaffenhtit 
der Luft hat — cinen großen Antheil. Komme 
dieſe hinzu, ſo entſtehet daraus endlich die 
terlichſte unter allen faulen Krankheiten, die Pe 
Bey der Eur erinnert der. B. die praftifchen Ati 
an die fo. oft vorkommende und dieſe Krankheit 
‚begleitende. Entzuͤndung der Eingeweide des Unter! 
leibes, welche nur gar zu oft vernachlaͤßiget wird 
weil die Exfänntniß davon, ſcharfſichtigen Aernen 
nur eigen iſt. Diefem fürchterlichen Uebel. muß ab 
lerdings bengeiten vorgebeuget werden. Gegen 
waͤrtige wenige Bogen enthalten viel Wichtiges 
und Wahres, wie wir denn des Verfaſſers Gt 
nauigfeit im Beobachten nicht verkennen; wovon 
er einen ſchoͤnen Beweiß in ſeinem Spec. de progno- 
ſi in morbis acutis gegeben, 





6. Abhandlung vom Auflauffen des Kind: 
viehes, und den Seilungen dieſes Uebels, von 
Johann Roth, Chirurg. iurat. zu Moͤrdinges 
im Breyßgau. Goͤttingen, gedruckt mit Barmeie 
riſchen Schriften, 1773. 26 Seiten in 8. 


Es koͤnnte wohl verſchiedenen unſerer Leſer Die 
Arjeige dieſer wenigen Blaͤtter ſehr unbeteägtlig 


ſcheinen; 
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ſcheinen: allein dem Patrioten, "dem die Aufnahme 
der Landwirthſchaft am Herzen liegt, wird dieſe 
kurzgefaßte auf Erfahrung gegründete —— 
gewiß ſehr willkommen ſeyn. Das Auflauffen dei 
Rindviehes entſtehet gemeiniglich von angehäufter 


| Luft in den Mögen und Gedarmen deffelben, wo⸗ 


u naffes friſches Kutter Gelegenheit giebt, Die 
Kur des V. beſtehet in einem Stiche! mit einem eis 
gendg dazu verfertigtem Meffer, auf der linken Seit 
te in die Dungergrube oder Weiche, und der Ort 


des Manftes, der getroffen werden fol, muß die 


obere Ecfe oder die Tinfe Kappe des Magens 


feyn, wo durch die Mägen und. Gchärme non der 


angehäuften Luft befreyet werden. Das Meffen, 


womit der Stich gefchiehet, muß einer Spanne 


lang und einen ſchmalen Finger breit ſeyn. In die 
Deffnung wird ein meßingenes oder hoͤlzernes Nöhrz 
hen geftecft, um dadurch den Ausgang der Luft 


zu erleichtern, Der V. hat diefe fihere, glückliche 


und unfehlbare Heilmethode ſchon an etlichen hun⸗ 


dert Stücken Bieh verrichtet, und fie hat noch nie/ 


mals ben einem einzigen fehl gefchlagen. Zu wärs 
ſchen waͤre es, dag dieſes Mittel; allgemeiner ber 
kannt würde | 





‚IV. 
Chymie. 

1. Johann Chriſtian Wiegleb's,. Apothekers 
in Langenſalza, Chemiſche Verſuche uͤber die 
alkaliſchen Salze. Berlin und Stettin, bey Fr. 
Nicolai. 1774. in 8. 272 Seiten. 

Durch die fleißigen Bemuͤhungen des Hn. W. 
wiſſen wir nunmehr gewiß, daß die. laugenhaften 


8 


Salze 
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Säle, fo wohl. uͤchtige als feuerbeſtaͤndige, hei 
ürklich in den Pflanzen vorhanden ſeyn. oe 
beruhme Marggraf in Berlin hat uns ſchon u 
—* vom Daſeyn des feuerbeſtaͤndigen Laugen 
alzes in den Gewaͤchſen por der Merbrennung gt 
geben, und dieſes beftätige unfer fleißiger und fin 
reicher Verf. Dusch die: uberzeugendften und ge— 
naueſten chynuſchen Verſuche, wovon mir fein 
Auszug geben koͤnnen. Eben fo ſinnreich ging 
der Verf, zu Werke als er ſich vornahm die Ihe 
rie von dir Erzeugung der Rüchtigen Sälge ju de⸗ 
rejien, denn ex vermiſchte thieriſche Zeucdnge 
ten mir Laugenſalze, deftillivte die Meifchun int 
. ben Selm, und das lebergegangene mies fogkid 
Die Gegenwart flüchtiger Salze, ohne dab. mar 
gewaltfames Feuer nöthig gehabt hätte, 6, 10% 
finden wir Einiges, wobey mir uns. nicht enihalten 
Tonnen eine Anmerkung zu machen z. B. das iM 
gemeinen Kalchſtein, Stinkſpaat, Steinkohlen, 
ephalt, Kreide u; dgl. vorhandene fluͤchtige kat 
genſalz gehert eigentlidy nicht zum Diinerals fon 
dern zum Thies soder Pflanzenreich, denn es ſiedt 
n den fchleimichten oder harzigten Theilen fo di 
Eroen diefer Körper verbindet, und bey den Ott 
Ren von den Meerthieren, bey den Erdharzen aber 
kommt es meiſtens von den Pflanzen. Won dei 
fluchtigen Laugenſalze defien Gegenwart in de 
Pflanzen und Thieren der Hr. Verf. mit eben den 
zuhmlichen Fleiße beweifet, iſt merkwürdig, daß 
man diefes aus lebendigen Kalche und reinen Sau 
- zen, in denen die ſchaͤrfſte chymiſche Unterſuchung 
keine Spur Davon findet, Durch bloße Zuſammen⸗ 
fegung diefer Mater darfiellen. kann. 
ur 


2. "Job, Corel. Stiedr. Schweizers, M-D- 
ochgraͤfi. Zohenſolmſiſchen Zofraths 2c. und 
Stabtphyſici zu Wezlar, richtige phyſſlkaliſch 
chemiſche Verſuche, und neue Beſchreibu * 
> +’ 
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vortrefl. Stahlbrunnens zu Landens Schwab 
bady, welcher nady feinen Beſtandtheilen und. 

wefentlihen Bebalt, zu Abwendung vielerley 
im menfchliben Rörper vorfallenden Rrank⸗ 
beiten nad) Unterfhied des Alters, der Tem 
peramenten, amd des Geſchlechts vorzüglich) 
wirkſam angepriefen wird. Zweyte vermehr⸗ 
te, erlaͤuterte und verbeſſerte Auflage. Wezlar, 
verlegt von Phiu. Jac. Winkler 1773. 244 Seit. in 8. 


langer Zeit iſt uns kein elenderes Geſchwaͤtz 
aufgeſtoßen, als dieſes; und, was noch das 
Schlimmſte iſt, der Verf ſchließt jeden Abſchnitt 
mit einigen Verſen aus ſeiner eignen Fabrike. Hier 

iſt eine Probe: | | 


Den Kräften bin ich nun beſcheiden unchgegangen, 
Ich wünfche, daß fein Nutz mög? dieſen Ruhm erlaugeny 
Daß, fo. wie fein Gehalt in Wahrheit mar zu leſen, 
Die Wirkung jedermann gefeegnet auch geweſen. 





a 
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En 2 
Dichtkunſt und Schoͤne⸗Litteratur. 


I. Ixriſtbhe Blumenlefe. Leipzig, bey Weide 
manns Erben und Reich. 1774. 


Was Iprifch Hier bedeute, wiſſen Alle die, 
welchen diefe Sammlung alg eine Kortfeßung der 
Lieder. der Teutſchen (von 1766) befannt if; 
Nicht unfre höhern Oden, fondern nur das Beige 
von unfern fingbaren Gedichten hat darinnen ser 

u einigt 
\ 
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ainigh werben follen.. Doch fieb anf der tin 
Böeite die größern Singſtuͤcke, Kantaten und Oro 
corien ausgeſchloſſen, auf Dev andern, Stüde, di 
urſpruͤnglich zum Singen nicht beſtimmt waren, 
(4. & verſchiedne Fragmente aus Kleifts Fruͤu 
linge) um der aufferordentlich melodiſchen Ber 
fifation willen, aufgenommen worden. Da dit 
Auswahl beg dergleichen Sammlungen Nicht ſo 
wohl auf allgemeinen Grundfügeg als auf de, 
fo mannigfaltig modificirten Empfindung beruft 
.. fo wird jeder ſelbſt Bögen einen Rermler Eines 
dungen zu machen haben. Ob die Nachrone fine 
Wahl, wie. die Klaffification des Ariſtarch, ti 
werde,. darüber will ich hier keine Muthmaſange 


anſtellen. Vornemlich, Ylaude ich, foltndm 


jenigen , welche nur einzeln und ohne jeden hoͤhſtes 
. ‚Brad: der Wolfonienpeit gu erreichen, Fe 
pefh (gen haben, Herrn Nammmfer für die Erfah 
ung hrer Arbeiten banken. Ich vechne dahin di 
Hrn, Müller, Behr, Fuchs, Bismark, Hensler 
Thomſen. = Unter den Dichtern vom hoͤherm Nam 
ge komint Herr Weiße am haͤufigſten vor. Nach iha 
rühren die meiften und beſten Geſange von bem 
genannten her, deſſen Werth Caus dem Liedern DE 
| Aeutfchen) bekannter als fein Name if; und Mal 
darf nur hier dag Lied &. 5 oder 58 leſen, um fein 
"Manier wieber zu finden. — Einmal, nemlich m 
der Warnung an.einem fchönen Knaben © 
376 Slanbe ich Herrn Ramier ſelbſt zu entdeden 


Zahlreicher find in diefer Kortfegung , als ſonß 


die Geſaͤnge mit Refrains. Nur zweymal 


id) ganz alte aus dem vorigen hundert bo | 
met aue au gen. Jah | 


2. Clavigo, ein Trauerfpiel von Böthe ! 


Kuis, in der Weygandiſchen Vuchhandluxg 


I 
I 


Woher 





Y 


ne 77 J 
Weher der Inhalt didfes Dtauerſpiels entbehett 


ſey, iſt feinem von den Leſern des Merkur mehr uns 
befannt, da im vorigen Bande die eberfegung ven 
der Geſchichte gegeben worden, die der Dichter ber 


nutzt hat» Beaumarchais kommt je feine Schwe⸗ 


— — — — — — — — — -,.- - — 


ſter zu. raͤchen; dies macht ben erſten Act aus, 
Cr befhämt den Clavigo auf die Art, wie daſelbſt 
erzählt. rodiden; dies geſchicht im zweiten. Clavigo 
ſucht uno erhält Verzeihung im dritten Aufzug, 
Sim vierten keimt undreift ſeine neue Untrene; doch 
ift ſie nicht von fo viel ſchwarzen Thaten begleiter, 
als in. Der Geſchichte. Beaumarchais wird nicht 
ſo herumgezogen, nicht beraubt, und Elavigd.- that 
alles erft auf Antrieb eines böfen Menſchen, der 
ihn. regiert... Der fünfte Aufzug muſte ‘von der 
Geſchichte abweichen. Mariens Tod mar. nöthig, 
um dag Stüc zu einem Trauerfpiele. zu machen. 


Der Gtam rafft. fie hin, Nicht fie felbft, Tonbern 
ihre Leiche erfcheint im legten Uct. Clavigo, der 


nach der wahren Geſchichte nur feine. Aemter 
verlor, wird auf ihrem Sarge entleibt. Sonſt 
Findet man oft die nemlichen Morte gebraucht, de; 


rer ſich Beaumarchais in der Erzählung bedient. 


Jeder Lefer von Gefühl wird. in der Gefchichte 
zwey intereſſante Hauptiteneri gefunden haben, die 
Entichlofienheit des Beaumarchaig und feine Ge⸗ 
fangennehmung, _ Die lettere hat: der Dichter 
nicht benugen wollen, aber dafür zwey andre rühs 
rende Auftritte ausgeführt, Mariens Verzeihung 
amd ihr Leichenbegängniß, Am innigftey rührt 
bie Berzethung, und der Affeer iſt hiex fo ſteigend 
horgeftelle morden, daß der Dichter. endlich "DR 


rien muß hbinwegführen Mn . Aber die. Proced⸗ 


fion mit aller ihrer brittifchen Feyerlichkeit, und 
der gewöhnliche tragifche Tod des Clavigo wuͤrde 
ben Schluß den Stücks immer falt laßen, wenn - 
nicht Clavigos Mönolog noch thäte, fo wie uͤber⸗ 
haupt die GSelbfigefpräche den Verfaſſer in „feines | 

— taͤrte 
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Staͤrke zeigen. Cavigos Schickſal iſt es übrigens 
nicht, das unſre meiſte Theilnehmung feſſelte. En 
gmenbeutiger unentſchloſſener Charakter, deſſen 
Meineid aber doch immer mehr empoͤrt, als feine 
Neue ruͤhrt. Ein kalter Raifonneur, wie er it, fa 
Sein mächtiges Intereſſe hervorbringen. Er ift wohl 
ein gemilderter Böfewicht, aber feine Schwächen 
feine. liebenswuͤrdigen Schwächen, Dadun 
Ackliche Mädchen hat eine noch ſchwaͤchere Role, 
als die Galotti, und das mit Recht, meil man der 
Slagenden verlaßnen Mädchen zu gewohnt if. Dr 
Heroismus des Beaumarchais bleibt daher der 
wichtigſte Theil dieſes Dramas, und ex wuͤrde unftt 
ganze Bewunderung haben, wenn nicht ſeine dad 
ſucht zu fchauderhaft wäre. Am meiften ſieht mat 
die Kunſt des Dichters in der ſtufenweifen Antin 
bigung von Clavigos neuer Untreue, S. 32. Riff 
daß dis einfache Geſchichte mit unnoͤthiger Dic⸗ 
ungen überladen, aber doch daß aus der Ei 
bung des Franzoſen fo viel Züge, Wendungen 
Gedanken, Gentiments gezogen würden, als di 
dramatiſche Illuſion erfodert, mird jeder erwarten 
Wenn niet von dem, der viel Hat, viel gefodtt 
würde, fo mürbe ich den Verfaffer ohne Einfopchn 
kung loben. Bey fo mancher Stelle, woran MM 
ben Meifter erkennt, ſcheint er ſich zumgilen dom 
Dialog in den Eyzählungston zu perlieren, NW 
immer gleich lebendige Gemälde zu geben, zu mW 
len ein wenig rednerifch überzuftrömen, mit | 
anter gu lang reden zu iaſſen. — Wenn ea 
S. 53 Salt genug if, im erften Ungenblid, 
Da er Marien wiederfteht, eine audgeanbeitelt 
Apologie von zwey Seiten herzufagen, MU rn 
ihn Haflen, zumal wenn! er hernach ſelbſt fast 
Der hätte mich zu deinen Züffen werfen, Rum 
„meinen Schmerz, meine Neue ausmeinen wollen, 
„du hatteſt mich ohne Worte verſtanden. 
3. Dei 
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8. Der neue Menoza, oder Befhichte des 
eumbaniſchen Prinzen Tandi, eine Romödie, 


' 132 ©, in 8. 1774. in der Wengandifchen Hands ' 


lung. | 
Unfre Dramenfchreiber Haben bas Romantifche 


ſchon zu Fehr in unfre Schaufbiele gebracht, als 


daß wir nothig harten, unfre Euftfpiele fo unwahr⸗ 
fiheinlich gu machen, als wir dag Trauerfpiel wahrs ' 


ſcheinlich zumachen fuchen.. Mas Schafefrearn 


auch in feinen Komödien aug den Novellen anklebt, 
follte nicht nachgeahmt werden, wie es hier gefches 
hen ift, Der Verfaſſer hat feine Ubentheuer gan 
felbft erfunden, aber ſolche Erfindungen find nicht 
fo rühmlich, als ehedem, In Anfehung der Augs 
führung follte es lieber Miſchſpiel als Komödie 
heißen. Raſerey, und Enthuſiaſmus find häufiger 


and lebhafter ausgedruckt, als komiſche Charafıere, 
So ſehr aud) der Verfaffer in der Perfon des Buͤr⸗ 
; germeifters aller Kritit und aller Regeln fpotter, _ 
ſo muͤſte ich ‚doc, einige Erinnerungen über die 


Gattung vorausfhicken, gu der er fein Product 
rechnet — Ich glaube feinen Lefern Den befien 
Rath zu geben, wenn ic, fie bitte, nur eine Scene 
auf einmal, und nie dag Ganze zu leſen. Für 
einige bizarre und unnatürliche werden fie dann 


deſto mehrere finden, wobey ihr Vorſtand, ihr 
Herz, und. ihr Zwerchfell den heilfamen Anſtoß er 


alten, der zu neuen Bemerfungen in ber mora⸗ 


üuͤſchen Welt, zu gröfferer Empfindfamfeit, und zu 


befierer Laune geneigt macht. 9 


4. Die Leiden’ des jungen Werthers, zwey 
Theile, Leipzig bey Wengand 1774. in 8. | 


richt Leiden in dem Sinne, mie fonft die Ro⸗ 
manbelden zu Waſſer und zu Lande tauſend Faͤhr⸗ 
jichteiten,. auszuſtehen hatten, ſondern ein Ges 

Achter B. 3tes St. Q maͤlde 
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mälde eines innern Seelenkampfes, wie der nur 
entwerfen kann, der ben Schöpfer deg Hamlet 


umd des Othello ſtudiert hat, Greſſet iſt, fo vid 
ih weiß, der einzige dramatifche Schriftſteller, 
welcher den Selbftmord nicht zur Pointe fondern 
zum Thema eines Stuͤcks gemacht bat Hier iſt 
es aber nicht um-falte moralifche Difcuffionen, 
ſondern darum zu thun, die Wahrfcheinlichkeit 


su zeigen, wis ein bernünftiger und fonft fchägbarer 


Mann bis zu einem ſolchen Schritfe gebracht wers 


den kann. Im Drama muß es noch immer eine 


raſche That. fheinen, fo mie man bey aller Kühe 
des Dichterg die Ermordung der Emila Galotti 
durch ihren Vater doch unmwahrfcheinlich genannt 
hat: Hier aber in einer langen Reihe von Brie⸗ 
fen können wie den Charakter deffelben nach allen 
feinen kleinen Beſtimmungen fo durchfchauen, daß 
wir ihn felbft an den Rand des Abgrundes be 
gleiten. Und der Dichter hat ihn wie Pygmalions 
Bildſaͤule fo befeelt, daß wir ihn vor Augen zu 
fehen glauben, Und fein einziger Zug Yon ihm un 
kenntlich bleibt. Einen einzelnen Selbſtmoͤrder 
techtfertigen, und auch nicht rechtfertigen, ſon 
dern nur zum Gegenftande des Mitleids zu machen, 
in feinem Beyſpiele zu zeigen, daß ein allzumen 





ches Herz und eine feurige Phantafte oft fehr ven 


berbliche Gaben find, heißt Feine Apologie des 
Selbſtmords fhreiben. Dennoch iſt diefer gemähns 
liche Fehlſchluß auch ben diefem Buche gemacht 
worden, unerachtet der Verfaſſer ausdruͤcklich die 
Erzählung nur denen zum Zrofte empfichlr, die 
ans Geſchick oder eigner Schuld feinen beffern fin 
den können. Unzufriedenheit mit den Schickſale 
ift eine der allgemeinen Leidenfchaften. und daher 
fompathifiee hier jeder, zumal da Werthers lie 
benswuͤrdige Schwaͤrmerey und wallendes Kern 
jeden anſtecken muͤſſen. Auſſer der Kunſt des Ver⸗ 
faſſers, die Mancen aller Leidenſchaften su ur 

v ; .. . . en 





fen, verdient bie populäre Philoſophie Lob, u 


nun — 
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mit ex fein ganzes Werk durchwuͤrzt hat. 

will das Begenwärtige genießen, und day 
Dergangne foll mir Dergangen feyn, und hun⸗ 
dert ſolche Marimen, die aus Werthers nicht mis 
fantropifchen fondern beivegten Herzen fließen, 
machen mehr Eingang, als die firogenden Predig⸗ 
sen unſrer täglichen Romane. | | 


\ 


5. Taſchenbuch fir Dichter und Dilhterfrenn: 


de. Erſte, zwoote und dritte Abtheilung. 


Seipig in der Dpdifäyen Buchhanbiung. 8. 1774. 


Es iſt ein eignes Ding um unfer Tiebes Pubs 
kum, daß es gefunde Speife nicht lange in einerley 
Schuͤſſel aufgetragen, und ein fortgehendes an fiy 
gutes Merk unter einerley Titel ſehen wid. Em 
Beweis davon ift Hrn. Rammlers lyriſche Blu⸗ 
menleſe, und gegenwaͤrtiges Taſchenbuch, wel⸗ 
ches ehedem Anthologie der Deutſchen hieß, und 
ſich noch immer in ſeinem vorigen Werthe erhaͤlt. 
Dergleichen Sammlungen, wenn fie unter ber Auf⸗ 


ſicht eines geſchmackvollen Kunſtrichters gemacht 


werden, ſind ſowohl nuͤtzlich, als auch dem Dich⸗ 
ter, der feine geliebte Muſe nur in feinen Erhoß⸗ 
lungsſtunden umarmen fann, angenehm. Sie on, 
men mir vor wie die Öffentlichen Ausſtellungen ei⸗ 
ner Mahlerafadenie. Dort hängt ber Profeffor 
und der Lehrling fein Bemählde auf, und hier fin⸗ 
den wir fchon geehrte Rahmen, von Meiftern der 
Kunft , neben halbverftechten von Jünglingen, die 
noch, hinter dem Vorhange Kehen, und den auf⸗ 
munternden oder zuruͤckweiſenden Zuruf des Publi⸗ 
kums erwarten. Klug, wer ſich nicht gleich durch 
das erfte laute Pauteur! lauteur! verfuͤhren läßt 
hervorzutreten! 


a 2 6. Die 


Eirnfall bekam, ung einige Blaͤtter aus feiner Schreib 
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6. Die Schreibtafel. Erſte Lieferung: Dann 
heim bey Schwan, 1774. 118 6. und zwote ii 
ferung 1775, 118 S. in ü. 8. 


CYus einem Briefe) 
— „Ich weiß dem Manne vielen Dank, ber den 


tafel mitzutheilen. Er ſagt mit einer edlen Semi 
thigkeit, die ihm meine ganze Achtung ermeht, of 
fehr heiffame Wahrheiten; Wahrheiten, von ent 
ich wuͤnſchte, daß fie nicht: auf ein duͤrres Land hl 
ben mächten. Sich will dadurch nicht fagen, deß 
ich mit allen Artickeln der Schreibtafel gleich u 
frieden wäre, Lieber einige Blätter weniger, UM 
‚nur die Vortreflichen Hätte ich gewuͤnſcht, um 
wuͤnſche es noch für die Fortſetzung der Echteh 
Tafel, der ich mit Verlangen entgegen fehe. ZU 
Gluck find es nur wenige und Eleine Artidel, Me 
ich ausmwerfen würde, — Eben da ich Ihnen did 
ſchricb, -erhielt ich die zwote Lieferung de 
Schreibtafel aus dem Buchladen. Die Zeit N 
mir zu kurz Ihnen etwas darüber fagen zu Font 
Ich babe fie nur fluͤchti ftans ung in pede, durch 
blaͤttert, doch fo, daß ih Sig auf S. 8, G.607 
©.75, ©. 78, und ©. 81, befonders verweiſa 
kann. Mir hat man verfichern tollen bie er 
Lieferung fey in Mannheim confiſcirt worden 
‚zur Ehre Teutſchlands will ich es noch nicht gla 
benz wir leben ja, Gott ſey Dank, wire mehr i 
3509 Jahrhundert, Dee | 
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7, Te Memorinl d’un.Mondain, par Mr. le Comte 
Max. Lamberg, Chambellon de Leurs. Majeftes Im- 
periales. : Italtam,, Italiaut⸗- As Cap Corje, 1774. 
142 ©, in 8. — 


Wir erwaͤhnen dieſes Raches, wiewohl es fran⸗ 
zoͤſiſch geſchrieben iſt und dieſe Recenſionen fich ges: 
woͤhnlich nur auf teutſche Produkte einſchraͤnken, 
weil es im. Grtunde wuͤrklich ein teutſches Produkt 
iſt und unter die Merkwuͤrdigkeiten unſrer Zeit ge⸗ 
hoͤrt. Denn ber Urheber ift ein teutſcher Cavalier, 
der die Leſer feiner- Rhapſodie durch. eine Bele⸗ 
fenheit und einen Reichthum von. Kentniſſen, die! 
man, — niemand zu Leide geſprochen, — von einem 
Weltmann ſeines gleichen, gar- nicht. vermuthet, 
eben ſo angenehm unterhaͤlt ale in Erftaunung fetzt. 
Das. Buch. tft. freylich, wie er ſelbſt fagt / nicht ins 
wohl: ein Buch, als. farrago. libelli‘, ein. Haufen 
untereinander gemorfene Materialien, 'maraud man ' 
ein Bud, oder. (wenn man nur Luffhäuschen: 


bauen wollte), etliche Dugend; artiger- Hüchelgen 


machen. koͤnnte. &8: ift: eine: wahre: Sylva,. eine: 
big zur Vepvigfeit fruchtbare. Wildnis von allerley 


Vemerkungen, Betrachtungen; Einfällen,. Reve⸗ 


rien,, Cruditäten., Wi, Verſtand, Sintiment,. _ 


Anekdoten von. einer Menge befannter und merk 


würdiger Perfonen, Collectaneen in. alle mögliche. 
Gefache,. Fragmenten. von: Dialogen und Briefen, 
Beytraͤgen jur: Natur-Kunſt⸗ ımd, Menfchenfents: 
nis, kurz von allem. was der-Verfaffer- in Corſica, 
in Jtalien und anderswo. geſehen, gehört, gelefen,, 
gedacht: und ercerpiret, hat; — wo freylich nicht 
alles von gleichem Werth iſt, nicht. alles die Probe: 
auskält, umd Manches mit unter- läuft — Wie 
es bey: ſolchen Keifememorialen. und Collectaueen, 
zu gehen-pflege — mas der. Verfaffer dermuthlich 
feibft für. nichts mehr giebt als — was «8 iſt. 

.. RD3 Aber: 

a 
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Aber dafür wird man durch eine Menge intereffan; 
ter Sachen, und vorfreflicher, eines freyen und edeln 
Mannes würdiger, und zum Theil überrafchender 
Gedanken, reichlich entfehädiget; und man fann 
Ah nicht enthalten, den Wunſch zu thun, daß 
recht viele teutfche Edelleute (zumal in gewiſſen 
Gegenden, too man noch durch Beleſenheit, Kennt; 
niſſe und Geſchmack zu derogiren glaubt) ihre 
Koͤpfe ſo moͤblieren, und uͤber manche Dinge ſo 
denken möchten, wie Graf Dar. von Lamberg. — 
Dem Berfaffer zuzumuthen, daß er diefe anmuthi⸗ 
ge Wildnis ein wenig ausbauen, auspugen und 
aufräumen follte, um eine fchöne gemächlicht Pros 
menade daraus zu machen, möchte wohl zu indie 
cret ſeyn. Uber wenigſtens nur eine neue Aus⸗ 
‚gabe des Buchs, mie ed it! Denn igt iſt es in 
einem fo abominabeln Geſchmacke gedruckt, daß 
man durch das Lefen deffelben beynahe einen Märs 
tyrer Kranz verdient. Die Entfchuldigung in der 
Vorrede ift wigig, aber entfchuldigt nichts. Etwas 
“mehr Eorrection in der Sprache möchte auch eine 
Bolltommenheit mehr feyn; Denn Popens qu’im- 
e dans quelle langue on ecrive,momit fich der 
Herr Straf als mit einem Schilde bedecken zu mol; 
len fcheint, geht vermuchlich nicht auf Sprad: 
nachläßigkeiten , fo fehr. fie auch ist unter um 
Mode werden. — Wer viel gelefen hat, wird 
zumeilen von feinem Gedächtnis betrogen. Dies 
begegnet auch zumeilen unferm Verfaſſer. 3. €. 
Eeite 132. wo ihn eine Anekdote von Graf Alexis 
Orlof an einen. Ähnlichen Zug von verwegenen 
Heldenmuth des Julius Läfar erinnert, den a 
aber, aus dem Gedaͤchtniß, unrichtig erzäflt. 
Der junge Cäfar, da er Seeräubern in die Planen 
allen war, ließ, als ihr Sefangner, keinen von 
ihnen hängen — mie hätt’ er das auch machen 
ſollen? — er drohte ihnen nur zum Scherz; damit. 
ber da er ſich wieder los gekauft hatte, haare er 
| nen 


7 
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ihnen ned, hohlte fie ein und machte nun us 
dem Scherz Ernſi, indem er fie. alle Hängen —* 


ſagt Plutarch. 


— w. 
8. Triſtrams Schandys Leben und Meys 


"ungen. 9 Theile, in 8. Hamburg. bey Bode, 


: Wir kommen zufpät, dieſes Wert anzukuͤndigen 
sder anzupreiſen; — denn wo ift der Mann von 
Verſtand und Geſchmack, deifen Seele einen Sinn 
für die Launen des Geni®, für Witz und Ironie, 
für attifches und. brittifches, cervantifches und 
rabelaififches und (mas feiner: und piquanter iſt 
als alte diefe vier Arten). für Norikifches Salz 
hat; für alles was jemals.ein Buch fo- ſchmack⸗ 
Haft gemacht hat, daß man es auch dann, und 
dann erſt am liebften ließt, wenn einem ˖ vor allen 
gewoͤhnlichen Seelenſpeiſen eckelt/ — Wo iſt, 
fage ich, ein ſolcher Mann, in deſſen Haͤnden Bor 
dens Triſtram nicht ſchon wäre, der nicht lieber. 
alte feine übrigen Bücher , und feinen: Mantel und 
Kragen im Nothfall dazu, verfauffen wollte, um 
ſich dies in feiner Art einzige, dies, mit allen 
feinen und feines Verfaffers Wunderlichkeiten und 
Unarten, dennoch unſchaͤtzbare Buch — worinn 
die Weisheit, un ung: Thoren beffer- zu gefallen, 
ſich herabläßt Thorheit su-fcheinen — dies Bud, 
fo. recht gefliſſentlich zu Erbauung und Belehrung; 
zur Zuͤchtigung und zum Troſt aller Menſchen ge⸗ 


ſchrieben, welche Menſchenverſtand und Men⸗ 


ſchengefuͤhl und ein Bißchen Witz zur Zugabe 
aus deinen Haͤnden, gute Mutter Ratur, empfan⸗ 

gen haben, — anzuſchaffen, und von Stund an zu 
feinem Peibbuch zu machen, und fo lange-darinn.zu 
lefen, bis. alle Blätter davon fo abgegriffen und abs: 
genußt find, daß er fi) — zu großem Nergnügen 
des Derlegers — ein neues Eremplar auſcheſen 
* m 
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mus? Indeſſen wenn wir zu ſpaͤt kommen, biee 
Ueberſetzung anzukuͤndigen, fo iſt eg doch nicht zu 
ſpaͤt, dem Ueberſetzer den Dauf dafuͤr zu ſagen, 
den er für eine Arbeit verdient ‚ Der er vielleicht 
allein unter allen Teutſchen gewachſen war, und 
deren unendliche Schwierigkeit, nachdem ex fie fü 
glücklich überwunden, ihm ein unwiderſprechliches 
Recht an einen großen Theil des Ruhms giebt, 
der dem Original gebuͤhrt. Dieſe Bodiſche Ueber, 
ſetzung ift nicht nur eine neue, fie iſt wuͤrklich die 
einzige Ueberſetzung von Triſtram Schandy; fi 
verſoͤhnt den Schatten des unfterblichen Yerif; 
oder vielmehr, Sternes Geiſt ift ſelbſt auf Boden 
herabgeſtiegen, hat ihn mit feiner ganzen Raun m 
füllt‘, ihm das Werftändnis - der feinften Schi 
heiten feines Werkes geöffnet, ihm alles oder doch 
beynabe alles enträchfeit, mag auch eben nicht 
den unverfländigften Vefern des Originals räthiek 
haft war, ibm das Seheimnig gelehrt die teutſche 
Sprache ſo zu zubereiten, daß er ſein ganzes Ori⸗ 
ginal, mit dem wenigſtmoͤglichen Verluſt, in ihr 
abdrucken konnte; kurz ihm alle Schwierigkeiten 
uberminden geholfen: und ſo Haben wir dadurd 
nicht nur eine verſtaͤndliche und getreue Ueberſe⸗ 
‚Bung des Triftram, eine Ueberfegung, worinn 


Sternes Geift lebt und webt/, die feing ihm eigene 


- Spradye zedt, worinn fein eigene Laune ‚ fein eige— 

nes air, feine ganze Sternheit durchaus Herrſcht, 
fondern auch ein Buch, dag unfre Sprache an 
fehnlich bereichert und ausbilden büfe, gewon⸗ 
‚Men; — Nichts von dem Nutzen zu gedenken, den 

68 uns dadurch ſchaft, daß es juſt in diefem kri⸗ 
tiſchen Nonfent erfchienen ift, mo fo manche Köpfe 
Gefahr dauffen überzufchnappen, und wo Triſtram 
eine Wahre, vielleicht die einzige Arzney iff, die 
Dem Fortgang des Epidemiſch werdenden Schwin⸗ 
dels Einhalt ihun fann, N 


Nun 
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Nun, nachdem. ich fo. viel Gutes Son Herrn 
Bodens Ueberſetzung gefagt habe, folte idy 
wohl auch etwas von ihren Sehlern. und menſch⸗ 
lichen Schwachheiten fagen ; aber — ich) kanns nicht 
über mein Herz bringen Freylich in einem meiner, 
fünf Eremplare, dag ich ausdruͤcklich dazu beſtimm⸗ 
te, find eine ziemliche Menge fogenannter: Eſel⸗ 
ohren — in meiner Provinz nennt man file ſo — 
welche, aufrichtig gu reden, nicht biel Gutes bedeus 
fen. Aber, mie gefagt,. wenn ich. bedenke, welch 
eine Arb.it eg war, den Triftram. zu, überfegen, — 
wir oft aud) ich gefehle haben wuͤrde, wenn ich am. 
Bodens Plab geweſen märe — fie oft und mans 
nichfaltig wir ale fihlen — und pie unendlichmal 
leichter es iſt, Fehler zu. fuchen und zuſammen zu 
Hauven , als ſelbſa was Gates zu machen: fo kann 
ich mich nicht überwinden, einen Cataldgus von 
Erraten an den Ruͤcken eines Buches zu heften, das 
im Bunzen und in der Sauptjuche fo. vortrehrch, 
ift. Hingegen fol mich nichts hindern, Hrn. os 
ben zu bitten, daß er, had) dem. Benfpiele des e⸗ 
lehrten und mwütdigen Ueberfegerg. der, Nouingiz 
ſchen Werke, nicht aufhoͤre, an feiner Ueberſetzung 
zu beffern, big er im Stande ſeyn wird, uns in, 
einem Paar Jahren eine darchaus gefeilte, von den. 
allzuhäuffigen Druckfehlern diefet erften Ausgabe 
gereinigte, und mit feinen verſprochenen Com⸗ 
mentarien bereicherte neue Ausgabe zu liefern; — 
auf welchen Fol ihm alle Eſelohren meines Krems 
plars von Herzen zu Dienflen ſtehen. Damit 
inzmwifchen gleihmwohl nicht irgend ein Nafurulus, 
ung, vorrüce, als hätten wir ung bier nur airs 
geben mollen, als ob mir viel tadeln Lönnten, da 
wir doch nichts zu tadeln mußten, — ſo will ich 
nur etwas weniges zur Probe anfuͤhren. 

Sm I Theil. ©. 164. „ Was dag Argumentum 

Tripodium betrifft, welches niemals von eis 
ner Stau gegen ihren Mann gebraude 
N 5 _ wird 


Me | 1 = =. =. 


zpird „ E dieß macht die ganze Stelle zu ins 
finn, Am Enslifchen ſteht— which is never 
vfed but by the woman againft the man; web | 
Mes nur die grau gegen den Mann braucht. 
Im III. Theil S. 60.3.2. „Korregios Core | 
beit, — Nicht fo! che Corregizy nf Corregia 
ift nicht ſeine Correktheit — die war ohnehin 
eben nicht, was ihn charakteriſtert — es iſt 
feine ihm eigene, unnahahmbare Grazie, oder 
vielmehr etwas, wofür Die Kunſt gar feinen 
Nahmen hat, wiewohl es alle Kenner in fein 
Merken fühlen, nnd darum nennt es Trifram 
Corregios Corregioſchaft, oder befier Cor 
regitaͤt. 
‚DM. S. 115. 3.9. „ihre Reizbarkeit, — weſen? 
his fenfibilities heift ja feige Empfindlih⸗ 
eiten. u 
‚Bod, ©. 197. „Ob es gleich eine Inſel giebt, di 
in der See ſchwimmt, obwohl nicht voͤllig ſo 
geraumig — not altogerher at its eafe, heißt 
wohl: nicht immer fo gar gemaͤchlich; — til 
ches der Fall der Englaͤnder, auf die hier at 
gefpielt wird, if; an Raum fehlts ihnen ni 


gende. | 

IV. Theil. S. 55. iſt im Original ſelbſt ein am 
genfcheinliher Druckfehler, der den Sinn ji 
Unfinn macht, und alfo eigenen Gemalts tet 
Heberfeger verbeffere werden darf — nehm 
lich anflatt „er kann aus zweymal zmen Feine 
fünfe machen „ muß es gerade das Gegenthel 

heißen: er kann aus zweymal zwey fünfe ma 

chen; denn dies ift, mie man aus bem Zuſam⸗ 
enbang ſieht, die leidige Meynung der Na⸗ 
ĩaner. 

ibid. S. 100. Das Obſtetricaliſche Inſtrument 
das die Englaͤnder mit ſeinem lateiniſchen Wort, 

'_ foreeps, nennen, nennt man in Teutſchland gan; 

gewöhnlich Zange. 


u = VII. 
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VII. G. 22. Zeile 3. 4. von unten, haͤtte, getreuer 
und humoriſtiſcher, ſo heiſſen ſollen: daß mir 
der Nordwind weder mein Zelt noch mein Eſſen 

bringe — ſtatt zuwehete. J 

Aber halt! — dies iſt mehr als zuviel zur 
Probe — daß meine Eſelohren ſehr wenig zu be⸗ 
deuten haben. | 

. | w „ 





VI. 


Naturlehre und Naturgefchichte. 


1. Vermiſchte Beytraͤge zur phyſtkaliſchen 
Erdbeſchreibung. Erſter Band, mit Kupfern. 
Brandenburg, bey den Gebruͤdern Halle 1774. 
1 Alph. 12 Bogen in 8, mit 5 Kupferplatten. 


N \ 

Allerdings ift ed angenehm: und nüßlich, unter 
den Millionen Welten, die der Allmaͤchtige aus eis 
nem Chaos hervorrufte, Diejenige fo genau als mög; 
lich zu kennen, welche zugleich der Schauplatz if, 
auf dem und unfere Rolle zu fpielen angewieſen 
wurde. In allen ihren Theilen herrſcht Allmacht 
und Güte, und jede Berrachtung dieſes groffen 
Weltgebaͤudes führt ung näher zu ihrem Urheber, 
und reist ung zur innigen Verehrung feiner goͤttli⸗ 
chen Bollfommenheiten. Wenn ung alfo der Ver; 
faffer diefer gefammleten Beytraͤge abmechfelnd 


bald in die unterirdifchen Höhlen des Erdbodens 
in feine Stein: und Diamentengruben, bald auf - 


die feuerfpeyende, und ein andermal wieder auf 
merkwürdige Eißgebürge, bald auf die vom Nil 
uͤberſehwemmte Felder Aegyptens, und durch die 
merkwuͤrdigſten Veränderungen des Waſſerreiches, 
befonderg des Meeres und aller vorzüglichen Fluͤſ⸗ 


fe führer, müffen wir ibm nicht mit einem lebhaft; 
‚ fen 


⸗ 
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sen: Gefühl der. Dankbarkeit durch das Labyrinth 


aller dDiefer Wunder und meifen Abwechſelungen 
folgen, die einem. forfchenden Geifte fo reichlichen 
Stoß zu den herrlichften Betrachtungen darkieten? 
Was nıan in dielen groſſen, zum Theil. feltnen Wer; 
ken zerſtreuet ſuchen müßte, findet man hier in 
Kurzem und in einem deutlichen Vortrage benfams 
men. : Die Kupfer zeigen. ung ı) den Grunpdriß der 
Baumannsböhle; 2), einen merkwürdigen Aus 
brudy des Defud; 3) den Grundriß der. Grotte 
Podpetſchio; 4) eine Gegend ın der Adelsberge 

er Grotte; und 5) den Gletſcher auf. Sernis 
na in Bänden. Mir verninthen, daß die meiſen 
ELeſer die Fortſetzung dieſer nüßlichen. Beytraͤge I 

ernftlich, als wir, zu wuͤnſchen Urfach. finden werden. 


4 2. Ichehyologiae Lipfienfie ſpecimen; Autore Natin- 


naele Godofr. Leske, Philof. Doctore et Med, Bac- 
qlaumo. Lipſ. 1774. 5 Bogen in gr. 8 

GEin ſehr angenehmer Veytrag zur Kenntniß der 
Fiſche, von einem wahren Kenner ſehr gruͤndlich 
bearbeitet: Dieſer erſte Verſuch erſtreckt ſich blos 
auf das Karpengeſchlecht und, auf alle ben Leipzig 
anzutreffende Gattungen, deffelben.. Die Zortieh’ 
ung twird. unter Bedingung der- guten. Aufnahme 
dieſes Anfangs verfpeochen. Gewiß dürfen mir fi 
alſo erwarten ,. da, wir. ſehen, daß der Verfaſſer 
durch, feine hier. bewieſene Kenntniß Beyfall und 
Aufmanterung erlangen, wird, Nur wagen wir es, 
gagkeich, an, die verfprochene noͤthige Kupfer bey der 
jur, wünfchenden, Zortfegung , zu, erinnern. 

3. J Wilh. Baumers,, Landgräft. Heflſchen 
Bergraths ıc. Naturgeſchichte aller Edelſteine, 
wie auch der Erden, und, Steine, fo bisher zur 
Arzney find gebraucht worden, mit beygefüg? 
ten, Anmerkungen, welche die. Mineralogie 
uͤberhaupt erkaͤutern, sum Gebrauch feiner Zu 
hoͤrer beſchrieben. Aus dem Lateiniſchen pr 
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etzt von Rarl Freyherrn und Reichsvrittern von 
Medinger. Wien im Kraußiſchen Buchladen, 
3774. 10 Bogen in gr. 8 | 

Kurz, deuilich und gruͤndlich nennet und be; 
ſchreibet hier der beruhmte Hr. Verf. die Edelſtei⸗ 
ne, Erden und andere Steine, deren man ſich eh 
mals und vieleicht auch jegt noch hin und wieder. 
in der Arzneywiſſenſchaft, als guter Heilungsmit⸗ 
tel bedienen zu fünnen glaubte. Seine Abficht ift 

nicht, ihren medicinifchen Gebrauch "zu empfehlen, 
ndern vielmehr das Thörichte, Laͤcherkiche und 
Schaͤdliche deſſelben aus ihren Beflandtheilen Dave 
zuthun, und ihre Nutzung, wo möglich, bled auf 
die mechanifhen Künfte und auf den Puß einzus 
fchraͤnken. Den Brüdmann würde man hierbey 
freylich nicht entbehren koͤnnen, wenn es auf die⸗ 
genauere Kenntniß der edlen und halbedlen Stei⸗ 
ne antaͤme. Allein man muß hier den Hrn. Ber 
rath nach feiner Abficht beurtheilen, nad) welcher 
es nöthig war, ſich etwas vorzubehalten, mas er 
feinen Zuhörern muͤndlich, nach Anleitung dieſer 
Abhandlung, erklären und deutlicher machen koͤnnte. 


4. Joh. Sam. Schroͤters, exſten Diac. zu 
Weimar, der Churf. Saͤchſ. Bienengeſellſchaſt ın- 


Bberlaufitz, der Churf. Maynz. Mad. der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Erfurt ordentl. und der Berl. Geſeilſch. 
Naturforſchender Freunde Ehrenmitgliedes, Jouv⸗ 
nal fuͤr die Liebhaber des Steinreichs und der 
Konchpliologie. Erſter Band. Weimar 1774. 
bey Karl Lud. Hoffmann. ı Alph. ind. | 

Gut wär es allerdings, wenn jede Wiffenfchaft, 
und nod) beffee, wenn jeber Hauptzweig einer fchr 
weitlaͤuftigen Wiſſenſchaft ihr eigenes Iournal hät 
DB ben. meiften ift feit einigen Jahren ſchon 
dafuͤr geſorgt geweſen. Dem Sıeinreih und bet 
Konchyliologie fehlte noch dieſer Vor heil. Gem 
gluͤcklicher Einfall des Hrn. Diak. Schrater, Dar 

| den 


\ 


Sn 


228 Seiten; 3 Kupferplatten, ingr. 8. 
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" Bekaumtſchaft faſt mit allen europaͤiſchen, engliſchen, 


italiaͤniſchen, franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen, ſchwedi⸗ 
chen, teutſchen u. a, gelehrten Naturforſchern has 
en ihn in den Stand gefegt, ung Nachrichten zu 
ertheilen, die ung in allen Abfichren wichtig und lehr⸗ 
reich vorfommmen müffen. Von ‚Staitens bürgerlichen 
und Kunſtgeſchichte haben wir eine große Menge 
Schriften. Die Naturgeſchichte des Landes war, 
ſo wie die Litteratur deffelben, bisher am wenig 
Ken bearbeitet. In feinen Briefen bat Hr. 5, die⸗ 
fen Mangel auf die reigendfle Arc erfeget, und uns 
von allen, fowohl natürlichen, als litterariſchen uud 
gelehrten Merfwürdigfeiten, auch von den vorzügs 
lichſten Gelehrten deffelben die wichtigfien Nachrich⸗ 
ten geliefert... Jeder Naturforfcher würde fich einen 
Vorwurf zu machen haben, wenn er geftehen- müßte, 
daß ihm diefe unterrichtende Briefe noch unbekannt 
wären. Und wird es ihm nicht jeder forfcheude Die 
‚neraloge von ganzem Herzen Danf wiffen, daß er 
ung endlich die fo lange verborgene Geſchichte und 
Geheimniffe' des böhmifchen Berabaues, und 
der wichtigen QuekſilberBergwerwerke zu Idria, von 
deren innern Befchaffenheit und Einrichtung man 
‘Bisher nach fo wenig mußte, als ein großer Nenner, 
-der alles mit eignen Augen gefehen, mit vieler Eins 
ſicht beurtheilet und niedergefchrieben, fo deutlich 
und gründlich vor Augen leget? Wenigſtens haben 
wir das Dafenn diefer Werke, aus denen wir ſoviel 
wefentliche Borspeile geſchoͤpfet, nicht ohne Die Ems 
afindugg einer wahren Zufriedenheit anfündigem 
fünnen. oo. 
Q. De Sen. Ignaz, Kdlen von Born ıc. 
Briefe über mineralogiſche Gegenſtaͤnde ‚auf 
feiner Reiſe durch Das Temeswarer Bannat, 
Siebenbürgen, ber sund Niederhungarn, an 
an, Den arausgeber Derfelben Joh. Jac. 
‚Serber 26, gefhrieben. Sranff. und deipgig 1774 


Das 
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Was Herr Terber in feinen eben angezeigten 
Schriften in Anfehung der phnfifchen und mineralogi; 
fhen Merkwuͤrdigkeiten in Italien, Böhmen, und 
Idria geleiftee, har fein gelehrter Freund, Herr 
von Born in Abfiht auf Temeswar, Sieben» 
bürgen, &bet- und Niederhungarn gethan. Im 
ganzen Buche herrfcht fo viel Gefhmad, To viel als 
gemeine phyſiſche und befondere mineralogifche Kennt; 
niß, ſo viel Unterhaltung, fo viel abwechfelnde An⸗ 
nehmlichkeit im Vortrage, daß wir feinen Augen 
blick anſtehen dürfen, es allen Liebhabern der Natur 
nachdruͤcklich zu empfehlen. 


10. D. 5. ©. Sulzers Verſuch einer Natur⸗ 
eſchichte des Samfters. Goͤttingen und Gotha 
en Joh. Chr. Dietrich 1774. 4 ſchwarze und 

milluminirte Kupferplatte, nebſt einer illuminirten 

Titelvignette. 

Ales, was man von dieſem Thier, das nur in 

gewiffen Gegenden, beſonders in Thoͤringen, haͤufig 

zu finden und im Buͤffon nur unvollkommen befchries 
ben ift, in Auſehung der davon bandelnder Schriften, _ 

‚ der äuffern und innern Theile, der unterfcyiedenen Bes 
nenmungen, Des Aufenthalts und Baues, der Lebens⸗ 

art, des. Winterfchlafs, des Schadens und Nutzens 

deffetben, der Arten, wie es vergiftet, ausgegraben 
und gefangen wird, zu wiſſen verlangen kann, ifl 
bier mit binlänglicher Ausführlichfeit aus eignen 

Beobachtungen, der Wahrheit und: Natur gemäß 

befchrieben und mit faubern Kupfern erläuters wor⸗ 

den. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß wir von mehrern 

Thieren, welche nur gewiſſen Gegenden eigen ſind, 

eben fo gründliche Beſchreibungen, als die gegen 

mörtige if, erhalten möchten, — 


a 
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i Siftorifche Wiſſenſchaften. 
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‚1. D. Franz Dominicus Faͤberſins Veueſte 
teutſche Reichsgeſchichte, vom Anfange des 
Schmalkaldiſchen Krieges bis auf unſere Zeiten. 
Als eine Fortſetzung ſeiner bisher hera e⸗ 
benen teutfchen Reichsgeſchichte in den zwölf 
erften Bänden des Auszuges aus der neum as 
gemeinen Welthiſtorie. Erſter Band. Hall, 
bey Gebauers Wittwe und %. 3. Gebauer, 1774 
2 Alps. 3 Bogen in gr. 8... 


Ich beziehe mich in Anſehung diefed Buchs anf 
DaB, was ic) im sten B. des Merkurs S. 336 ges 
‚ urtheilt Babe. Die Gefchiebte von ſechs Jahren 
(1546; 1551) aus der Regierung Kaifer Paris des 
fünften, die froylich an a Vorfaͤllen fehe 

reichhaltig find, findet man hier mir teutſchem 

leiß, d. i. gründlich, Daben aber auch fo gedehnt 

handelt, daß die Arbeit nur dem Geſchichtsfor⸗ 
(cher nuͤtzlich und fchägbar, hingegen iedem andern 
hoͤchſt unerbaulich ſeyn kann. Zu dem vorherge⸗ 
henden Theilen — denn eigentlich iſt dies der 
13te Band eines bekannten, auf dem Titel ange 
deuteten Werks — liefert die Vorrede kritiſche 
Verbeſſerungen und Zuſaͤtze, die von dem gelehrten 
Diplomatiker, dem Hrn. Regierungsrath Spies 
su Plaſſenburg Mn Culmbach, herruͤhren 


I Biographie der Teurfchen. Don Bottl 


Senebict. Schirach. Sechſter Theil. Halle, ber 
Sebauers Wittwe und J. J. Gebauer, 2774 
18 Bogen in gr. g. 

Was 





Vas immer fuͤr kleine Flecken ine 
Auge des geuͤbten Tadlers an dieſen vaterlaͤndiſchen 
Dentmahlen entdecken mag, ſo find. fie doch im 
Ganzen der Betrachtung hoͤchſt wuͤrdig; ich finde 
auch, daß unfre Landsleute den Kuͤnſtler ehren 
und ſchaͤtzen. Durch dieſen neuen Theil ſeines 
Wertks vergroͤſſert er feinen Ruhm. Kaiſer Hein⸗ 
rich der Vierte, Graf Moritz von Sachſen, und 
Herzog Chriſtian von Braunſchweig find diesmahl 
feine Helden. Die Vorrede darf nicht uͤberſchlagen 
werden; Herr Schirach ſucht darinn zu beweiſen, | 
Daß es vom Herodot bis anf unfere Tage feine , 
gut gefchriebene Gefchichte obne Kaifonnement. 
gebe, und dab man bey allem Naifonniven doch 
Er ‚ wahr und deutlich fehreiben koͤnne und 
m e. 


3. Aerrn Nikolaus Rytſchkow, kaiſerl. rußi⸗ 
chen Capitains, Tagebuch über feine Reiſe durch 
verſchiedene Provinzen des rußiſchen Reichs. 
in den Jahren 1769, 1770 und 1771. Aus dem 
Mußiſchen Überfege von .M. Chriftian Heinrich 
Safe, der Weimariſch⸗Roßlaiſchen Superintendur' 
‚and der Jenaiſchen philef. Facult. Adjunkt, Paſtor 
zu Stadt⸗Sulza. Riga, bey. E. Hartknoch 1774. 
z Alph. 5 Bogen in ge. 8. mit 7 Karten und 
Planen. 


"4 Seren Iwan Lepechin, der Arzneykunſt 
Dok or, und der Akademie der Wiſſenſchaften zu Pe⸗ 
cersburg Adjunkt, Tagebuch der Reife durch vers 
ſchiedene Provinzen des Rußiſchen Reichs, in 
den Jahren 1768 und 1769. Aus dem Ruſſ. 
berfet von M..Ch. 4. Safe — Erſter Theil. 
Altenburg, im der Richteriſchen Buchhandlung 
4774. 2 ph. in gr. 4. mit 16 Aupfertafeln. 


5 $ &. Dallas, d. A. Dokt. Prof. der Natur⸗ 
geſchicht⸗ 


und ordentl. Mitslieds der Nufifchkais \ 
Ma ferk 
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ſerl. Akad. der Wiſſenſchaften ıc. Reiſe durch ver⸗ 
ſchiedene Provinzen des Rußiſchen Reichs. 
zZweyter Theil. St. Petersburg 1774. 23 Alph. 
tn gr. 4, mit vielen Kupferflichen. | 


Bald werden wir die weitläufigen Provinzen des 
zuffifchen Reiche fo genau kennen, wie unfer. Bas 
terland! Mit geoffer Aufmerkſamkeit und mit nicht 
geringerem Gluͤck haben’ iene Männer — ad! 
dnnten wir ihnen doch auch, noch den unter Tas 
tarn verfchmachteten Bmelin bengefellen! — Ale 
Schaͤtze der Natur, Mineralien, Gewaͤchſe, Thiere, 
die Gewohnheiten und Eitten der Einwohner, 
Staͤdte, Landſchaften und Ruinen, die ihnen bey 
‚ ihren Reifen vorgefommen, beobachtet und bes _ 
ſchrieben. Ihre Tagebücher find daher in. fehr 
hohem Grad nüglich, freylich am meiften dem Na⸗ 
turforſcher, aber doch gewiß auch dem Hiſtoriker 
und jedem die Melt ſtudirenden Philoſophen. Keis 
nes möchte ich miffen! Aber follte ich fie nad 
‚ihrem innern Gehalt ſchaͤtzen, fo würde ich fagen: 
Pallas — Gmelin — Lepechin — Rytſchkow! 
Der erſte verbeffert verfchiedene im erften Theil be 
gangene Verfehen, berichriget und ergänzt mans 
des, was der ältere Gmelin unrecht oder gar 
nicht geſehn hatte. Hru. Hafe, den man ſchon 
aus andern Proben als einen geſchickten Dolls‘ 
metſcher vuffifcher Bücher Eennt, hat ſowohl beym 
Rytſchkowiſchen als beym Lepechinifchen Tagebuch 
Anmerkungen gemacht , die bag Leſen derfelben fehe 
erleichtern und zum Theil noch nähern Unterricht 
ber manchen Punkt ertheilen. 


6. Ausfübrlide Geſchichte von Yeflen, von 
ihrem erfien Urfprunge an bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige Zeiten, mit unpartheyiſcher Feder ent⸗ 
worfen von G. F. Teuthorn, bochfürftl. ef 
ſiſchen Hofrath. Berlenburg, bey Ickler 1770: 
1774 Sünf dide Bande in 8, 

. ’ € 7. All⸗ 
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7. Allgemeine Geſchichte von Schwaben, 
und der benachbarten Lande. In einer Furza 
gefaßten Beſchreibung der denkwuͤrdigſten Be⸗ 
gebenheiten, Religion, Sitten, Gebraͤuche 
der Einwohner und ihrer Schickſale, bis auf 
unſere Zeiten. Ulm, bey Stettin 1773 und 1774. 
Zwey Bande in 8, die zuſammen 6 Alphabete be; 


[4 


tragen. - | 


Teuthorn und SGünlin — ſo heißt der Mers 
faffer der ſchwaͤbiſchen Geſchichtskitterung — fehen 
einander fo ähnlich, wie Faßmann und Hübner ! 
So mie diefe Haben fie mit eiferner Gebult viel 
jufammengefahren, aber es auch. eben fo roh dem 
langmüthigen teutfchen Publikum Bingegeben; da 
ift an feinen Adel der Hiftorifchen -Schreibart, an 
feine intereffante Stellung der Begebenheiten, an 
feine Auswahl zu denken. Alſo wieder zwey Wer⸗ 
fe, durch welche die Gefchichte unfers lieben Va⸗ 
terlandes nicht daS geringfte gewinnt: Dabey 
will ich jedoch nicht bergen, daß fie wenigſtens 
den heiftfchen und ſchwaͤbiſchen Handwerkern und 
Bauern, fo wie iede Chronik, unterhaltend, wohl 
auch nüglich ſeyn koͤnnen. Huͤnlin iſt mir noch 
lieber, als Teuthorn, meil ex ſich kürzer gefaßt 
Hat, beffer erzählt, und fich nicht in einen folchen 
Schwall von Kleinigkeiten und Kangelphrafen ver; 
tieft, wie Zeuthorn. yener bat in feinen zween 
Bänden die ganze ſchwaͤbiſche Geſchichte geendiget, 
diefer hingegen die heſſiſche erſt bis auf das Jahr 
1308 hingeſchleppt. 


8. Siftorifhe und politifche Abfchilderung 
der Englandiihen Manufacturen, Handlung, 
Schifffahrt und Colonien, nach ihrer inigen 
Einrichtung und Beſchaffenheit, theils aus 
eigener Erfahrung, eheils aus zuverlaͤßigen 
und glaubwärdigen, ſowohl ſchriftlichen als 

5, 83 muͤnd⸗ 
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muͤndlichen Nachrichten, im Grundriſſe 


iſſe ent⸗ 

worfen von Friedrich Wilhelm Taube, R. R. 

Hofſecretair; mit untermiſchten Vachrichten 

von dem Handelsweſen anderer Zander. Wien, 
verlegts J. P. Kraus 1774. 18 Bogen in 8. 


Mit einer feltenen Beſcheidenheit, die freylich 
nur dem ächten Meifter der Kunſt sder Wiſſen 
ſchaͤft eigen iſt, mit edler Freymuͤthigkeit, und im 
‚Ntännlichen, keineswegs langweiligen Ton, theilt 
Herr Taube feine, auf dem Titel hinreichend das 
‚gakterifivte Nachrichten von dem igigen zuflaud 
der von Tag zu Tag tiefer finfenden beitiihen 
Handlung, mit. Sie find in der That ausgeſucht 
und faſt alle noch nirgends oͤffentlich bekannt ge⸗ 
macht — denn was andre ſchon von dieſem wiqh⸗ 
tigen Kapitel der Statiſtik gemeldet haben, iſt hier 
nicht noch einmal vorgeleyert. — Mann faım 
Überhaupt dag Buch unter Bi@uersuglichften dieſes 
Jahrs rechnen. Ueberall blickt die Mine des Ken 
ners hervor, der Mann, der ſelbſt fieht und gründs 
lich urteilt. Die bier und da eingeflreuten Ber 
gleichungen der engländifhen Handlung mit der 
‚Handlung andrer europäifcher, befonders der öfter; 
reichifchen Etaaten, machen die Arbeit noch nuͤtz⸗ 
licher und, anjiebender. Als eine Beylage kann 
man den im achten Band des Büfchingifchen Mas 
gazins abgedruchten Auszug aus den engländifchen 
Zollbuͤchern von 1698 bis 1754 über bie eins umd 
au gehenden Waaren, betrachten; vermuthlich 
ruͤhrt er gleichfalls von Hrn. Taubens patriotiſchen 
Denfart ber. Litten es deſſen wichtige Seſe 
fo möcht” ich ihn wohl bitten, einige Materien 
beſonders die von den englänbifchen Muͤnzweſen 
don der Bilanz der brittiſchen Handlung ıc. noch 
weiter auszuführen, — 


8. Auguſft 














dem englifehen- Original geliefert, mir 
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9. Auguſt Hriedrich Boͤrs, Prof. der Philo⸗ 
ſophie, Geſchichte der herzoglich Wurtenber⸗ 
— Eberhard Carls Univerſitaͤt zu Tuͤ⸗ 

ngen im Grundriſſe. Tübingen, bey I. ©. 
Cotta 1774. 3 Alph. Inge. 8 


Nach Pätterifchen Zuſchnitt, das heißt, zwar 
ganz methodiſch, gengu, und vortheilhaft fuͤr die 


beſchriebene Iniverfitkt, aber auch in trockenem 
. Paragraphen ; oder Kompendienſtil, mit ſchrecklich 
- Jangen Toten durchzogen, folglich mehr zum Nach; 


fihlagen, als zum meinanderbängenden Leſen. 


gr VBoͤk war gewiß im Stande ein gefälligeres 


tzewand für feine mähfame und vielen Dante 
wuͤrdige Unterfuchungen und Nächrichten zu waͤh⸗ 
len; war es Vourtheil oder Schuͤchternheit, die 
ihn daran. binderten? 


10. Bemerkungen anf einer Reife der Le 
vante. Aus d anzoͤſiſchen des Sen. Baron 


von ' Riedeſel Gberfege und mic einigen erlaͤu⸗ 


ternden Anmerkungen begleitet von Chrift. 
Wilh. Dohm. Seipzig, bey €. Fritſch 1774. 18 
Bogen in 8, J 


11. Eduurd Ives Pig. Reiſen nach Indien 
und Perſien. In einer freyen Ueberſetzung aus 
—* 

riſch ⸗ geographiſchen Anmerkungen und Zu: 
fügen vermehrt von C. W. Dohm Erfter Theil, 
welcher die Reife nach Indien und einem Theil 
der Zuſaͤtze des Ueberſetzers (einem Verſuch 
einer geographiſchen Beſchreibung der füdlichen 


Hälfte von SZindoftan) enthäle. Mit Kupfen , 


and einer Charte von Indien. Leipzig, bey Weid⸗ 
wanne Erben und eich 1774, Anderth. Alp 
nach 

| KR - 12. Dr, 
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264 no 


rs. Dr: Golsfmirbs Geſchichte der Römer 
‚ von Erbaung der Stadt Kom bis. auf den 


Alntergang des abendländifchen Kaiferebums. _ 


Aus dem Englifchen. Leipzig, bey Weidmannd 
Erben und Reich 1774. Zwey Baͤnde in gr. 8, iedet 
3 Aiphab. 6 Bogen ſtark. 


13. Reife eines koͤnigl. frgnzöfifchen Officiers 
* Ritter van St. Pierre) nach den Inſeln Frank⸗ 
reich und Bourbon, dem Vorgebuͤrg der guten 
KSoffnungzc. Nebſt neuen. Bemerkungen über 
die Naturhiſtorie und Die Menſchen. Aus dem 
ranz. uͤberſetzt und mit Anmerfungen ver 
eben (von sen. Reichardt in Gotha.) Zwey Th. 
Dr Kupfern. Altenkurg, bey Richter 1774. 1Alph. 
zB in gr. 8. 


14 Dom Renatus Profper Taffins — Ge 
lebrtengefchicdyhte der Longregstion von Gt. 
Maur, Benedictinerordens %. Zwepter Band 
(herausgegeben von J. G. Meuſel) Ulm bey 
Stettin 1774. 2 Alph. ingr. 8. 


Zwar lauter Ueberfegungen, folglich Fein neuer 
Zuwachs zu den Verdienften der Teutfhen ums die 
Geſchichtkunde, aber doch alle nüglich und empfeh- 
lungswuͤrdig, zumahl da fie von feinem Tageloͤh⸗ 
nern der leberfegergunft herruͤhren. Vorzuͤglich 
ſind die Dohmiſchen und Reichardtiſchen Arbeiten, 
wegen der beygefuͤgten Anmerkungen. Am ſtaͤrkſten 
hat ſich Kr Dohm um s verdient gemacht, 
durch Abkuͤrzung der uͤberlaͤſtigen Weitlaͤuſtigkeiten 
und durch Vergleichungen mit andern oſtindiſchen 
Reiſebeſchreibern, woruͤber er jedoch ſelbſt einige⸗ 
mahl unnoͤthiger Weiſe zu umſtaͤndlich geworden. 
Das Gold fmithiſche Werk iſt eigentlich nur für Welt⸗ 
leute und Unſtudierte geſchrieben. Das empfind⸗ 
ſame Reiſebuch des Ritters St. Pierre iſt auf Ver⸗ 
anlaſſung des teuſchen Merkurs, der es zuerſt in 
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eigene EL, 


Teuiſchland brlanuter gemachehatte,:verboinwefiht 
worden. Wegen des Taſſinſchen Werks kann man 
vergleichen, was bey Gelegenheit des erſten Ban⸗ 

des im zten Theile des Merkurs S. 363 erinnert. 


| Tonrde. Diefer-zmeete Band ift auch der leute. « 
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Vermiſchte Anzeigen. 
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Nachricht. 


uͤber Hen. Diac. Lavaters Fragmente - 


phyſiognomiſcher Beobachtungen, Vermuthungen, 
Urtheile, Reflexionen ꝛt. 


„as man auch immer und immer von beruͤhm⸗ 
„ten Akadennen an — bis zum blöäfichtigften Poͤ⸗ 
Ibel hinmter wider bie innere Zuverlaͤßigkeit und 
„Wahrheit der Menſchenphyſiognomie ſagen mag, 
„und ſagen wird; — ſo ſehr man auch immer auf 
„jeden, der ſichs merken läßt, daß er an bie All: 
„bedeutfamfeit des menfchlichen . Körpers glaube, 
„mit dem beleidigenden Blicke des philoſophiſchen 
GStolzes oder Mitleidens herablaͤcheln mag: So - 

R5 zii 
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‚Mt und ·bleibt deunoch auch in dieler Mpficht Feine 
pintereſſantere, naͤhere, beobachtungswuͤrdigere 
Sache, als — dr Menſch — und es kan 


r „uͤherhaupt kein intereſſanteres Werk geben, als 


„Eines, das dem Menfchen die Schönheiten und 
„Vollkommenheiten der menſchlichen Natur auf 
„deckt — Worte des Verfaſſers eines Werke, 
welches wir, gewiß nicht in dent gewoͤhnlichen 
Markfchrenertone anzulündigen gebeufen ; von dem 
wir aber ficherlid behaupten dürfen, daß es ein 
in feiner Art gang neues, und einziges Werk fig, 
fo wie wir auch allen Grund haben zu hoffen, daß 
es Epoche machen werde — Zwar nichte weniger, 
als ein vollſtaͤndiges Werk, aber ganzes Ey 
ſtem — Baur Stagmente, ‚ und wenn ber Ber 
faffer einen noch: beſcheidenern Ditel waßte, würde 
er ihn dem Werke geben. — Nur Beycraͤge, 
nur Verſuche zu Beytraͤgen — zur unmittel⸗ 
baren Menſchenkenntniß — zur Beförderung 
Ber Gotteskenntniß Bun bie Denfihenteunt- 
Be 


‚Seagmente, al, pöpflegneinifher Beob⸗ 
achtungen, Dermuchungen, Urtheile, Refle⸗ 
xisnen — 


Des Verfaſſers Wſtcht geht dahin, den Hau 
ſchen auf ven Menſchen aufmenkfaner, die innern 
Schoͤnheiten und Vollkommenheiten der menſch⸗ 

bchen Natur in. Iran fr Ikonen zu machen 








\ 


und dor einigen fehe offen, ſehe befkimingen; und 
leuchtenden Zügen und Mienen der Masfchheit, ven 
Schleyer, womit die Unachtfamfeit bes Menſchen 
ſie bedeckt hat, mit beſcheidner Hand wegjuruͤ⸗ 
cken — und das groͤßtentheils confuſe Gefouͤhl 
aller Menſchen von dem Ausdrucke der Phyſiogno⸗ 
mie einigermaßen zu analifireh, und auf einige bes 
ſtimmtere Zeichen zuruͤckzufuͤhren. 


Da alles in dieſem Werke von der Ausfuͤhrung 
abhängt, fo iſt es ſehr ſchwer, etwas anders, als 
folgendes davon amulündigen. 


‚&) Einzelne Einien, von befonderer Erprefßon. 
b) Yenfferfte Umriſſe von Proſtlen menſchlicher 
Geefichter. 
e) Erdichtete und were Sithonente oder Schat⸗ 
riſſe. 
d) Unfchattirte Umriſſe ganzer Angeſichter ei; 
niger der merkwuͤrdigſten Menfchen von ver⸗ 
ſchiedenen Charaktern und Nationen. 
| 9 Schattirte Portraͤte im Profi und Vollge⸗ 
ſichte von verſtorbnen und lebenden ww 
ſchickten, weifen, tugendhaften Perfonen. 
9) Leidenſchaften, Gemärpeotefnffungen ‚ ab 
fonderbare Situationen 
8) Sanze Menſchenfiguren und Stellungen. 


bh) Nationalgefihten | 


ı) Eis 





13. | . ei, hi em a 
" H’Eingeine Gtäde- und Geber bes menfh, 
lichen Körpers; Augen, Ohren, Naſen, 
— Mund, Haͤnde, Schaͤdel, u. ſ. w. 
k) Thiere und Koͤpfe von Thieren. 
1 Verſchiedene nach der Natur geſtochne 
Handſchriften. 
m) Antike Köpfe: 
m) Neue Ideale, mac) ben größten Meitern 
voll Ausdrud. 
©) Befonders einige ſtufenweiſe Fr ber Bob 
kommenheit naͤhernde Chriſtusbilder, unter 
welchen einige von den groͤßten Meiſtern in 
Europa herruͤhren ſollen. — 


t 


-Diefen Hanpttafein wird man ein paar hundert 


phyſiognomiſche und allegerifche Vignetten bey; 
fügen, 0 


Diefe Tafeln und zum Zheil auch Vignetten 


werden das Weſentlichſte, und gleichſam das Fun⸗ 


vdament des Werkes ausmachen; man wird jedem 


Bande, deren es wenigſtens viere geben barfie, 


“ einige allgemeine Abhandlungen vorfegen:. 


Übrige Text wird aug beſondern —— 


Urtheilen und Reflexionen über einzele Zofeln be⸗ 
ſtehen. 
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: Mm darf nur einen — flüchtigen ober ver⸗ 
weilenden, Blick auf dieſe Reihe von Kupferta⸗ 
feln hinwerfen, ſo wird man ſich wenigſtens eini⸗ 
germaßen einen Begriff von der Neuheit und Wich⸗ 
tigkeit dieſes Werkes machen koͤnnen — Fuͤr wen? 
— Für Gelehrte, Nachdenlende, Weiſe! Grey; 
ich nicht fuͤr den großen Haufen — aber. für — 
alle Maler, Kuͤnſtler, Menſchen, die Beruf und: 
Trieb haͤben den Menſchen zu ſtudiren; fuͤr alle 
Philoſophen, Aerzte, Chriſten, Lehrer und Fuͤh⸗ 
zer der Chriſten — bie die Wichtigkeit — der 
anſchauenden unmittelbaren Menſchentenntniß — 
zu empflauden fähig ſind. 


Das Merk wird teutſch und franzdſtſch abge⸗ 
druckt. Die franzoͤſiſche Ueberſetzung wird unter 
des Verfaſſers Aufficht gemacht. 


Im Januar 1775 wird mit dem Drude diefes 
Werkes angefangen, und fobann ununterbruchen 
dantit fortgefahren werben, fo daß wir auf Oſtern 
1775, deu erſten. auf Michaelis 1775, den zwey⸗ 
ten, und ſo weiter jede Meſſe einen neuen Band, 
wofern 'nicht vorzuſehen unnoͤgliche Hinderniſſe 
ſich ereignen, zu liefern hoffen, — 


= Pe. 
q 


Bon dem Preiſe laͤßt ſich nichts gewiſſes vor⸗ 
herbeſtimmen. Man wird ſich aber leicht vorſtellen 
koͤnnen, daß ein Band, in royal 4. Format, vom 
beſten vollandiſchen Papier, von wenigſtens 25 bis 
36 Bogen 
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36 Bozen Text, wenigſten⸗ go die 100 KLupfer⸗ 
tafeln, und wenigſtens 40 bis 50 Wignetcon unter 
zwey bis drey neuen Louis d or vor wird ef 
fen werben fonnen, | 


Da auf die he der Werride ben einem ſol⸗ 
qhen Werte vorzuͤglich wiel aukbmunt, und nicht als 
zuviele gemacht werden können, - fo wird es der 
Vortheil ber Käufer ſeyn, fich ben Zeiten bey und 

ober. den Buchhändler ihres Ortes einſchreiben 
zu laſſen. Man wird die Eremplare nach den Das 
tig der Subſcription — ausliefern — und bie 
een Subferibenten follen Die beiten bekommen. — 


FB Ne Finnen fir, vom Dem Inhalte Des erflen 
Bandes. insbefondere vorläufig fagen, daß ders 
felbe nebft 10 bie 12 Bogen. vorläufiger Abhand⸗ 
dungen — NKupfertafein mit Thieren und Thier; 
Fpfen —  Schattenriffe, Umriffe männlicher und 
weiblicher Geſichter — “und 20 bis 25 ſchattierte 
Portraite merkwuͤrdiger, zum Theil lebender Pew 
fonen enthalten, und Neflerionen Aber ihre Phn, 
fiognomie vorlegen wirbd — ohne daß irgend ein 
Men dadurch beleiwigt werden kann. 


‚Dan verfpricht nicht mit diefen Morten des 
Verfaſſers in ber Einleitung, wollen wir unſere 
Vachricht befchließen) „Man verfpricht nicht, 
‚denn folches zu nerfnrechen wäre Thorheit und 
Aion, das fo ohabet jür Ents 


„sites 
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| Aiferung der unwilltuͤhrlichen Naturſprache im An⸗ 
„tlitz und dem ganzen Aeuſſerlichen bes Menſchen, 


„ober auch nur der Schoͤnheiten und Volllommen⸗ | 


„heiten nes menfchlichen Geſichtes zu liefen; aber 
„doch einige Buchſtaben dieſes göttlichen Alpha⸗ 
„betes fo leſerlich vorzuzeichnen/ daß jedes geſunde 
„Auge diefelben wird finden und erlennen konnen, 


/ 


„wo fie ihm sortemmen.“ 
geipnig and Winterthur, im Sert. v7. 
Weidmanns Erben und Reich 


. und 
Heintih Steiner und Comp: 





* ’ 
. . | 
Anzeige ; 


| von einem allgemeinen phyſikal. Woͤrterbuche, 
von einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner. 





\ 


Dieſes unter dem Titel: allgemeines phyſikaliſche 
dtonomiſches Magazin, ſchon laͤngſt verſprochene 
Kerl 


Werk, wird unnmehr dieſen Winter im Drudck 
feinen Anfang nehnen, nachben Die: Hinderniſſe/ 
womit bie Verfaſſer; zeither befangen: geweſen, aus 
dem Wege geraͤnzmet find. Dieſe Hinderniſſe lagen 
ttzeils in den vielfachen Arbeiten Der Heraͤusgeber, 
als bie insgefanmerin Aemtern Kehen, und die 
. marbeitumg..biefed: Werkes nicht anders, als 
bey ihren mäßigen Stunden haben vornehmen Fin; 
nen; theils auch in dem meitläuftigen. Plane, den 
fie fich anfänglich; Danan entworfen ‚hatten, Die 
fen letztern haben fie gegenwärtig lediglich auf die 
| Paturlehre und die Naturgeſchichte eingefchränfet, 
und finden ſich dadurch im Stande, ihren ganzen 
Entwurf in etlichen wenigen Octavbaͤnden, zum 
rtheile der Leſer und der Werfaffer, zu Ende zu 
bringen. Künftige Oftermeffe fol davon der erſte 
‚Theil gewiß zum Borfchein fommen. Die Vers 
faſſer werden alsbenn ihren langen Aufſchub vor 
den Augen der Wels hinlänglich vechtfertigen, und 
den Enttwurf ihres nunmehr ganz furz gefaßten 
Werkes den Lefern naͤher vorlegen. Leipziger Mi⸗ 


Haelmeſſ. i 
V — Fa u Ze 
MWijdmanns Erben und Reid. 
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‚Eine Frage 
an das: toutſche Publikum. 
a — 
Jo te, Pr proar wei et, Mehem mi 


fen, das’ Publikum zu beleidigen, wenn ich ihm ſetzt 
ect ſagen wollte, der Bon Quixote des Cervantes 
ſey ein Meiſterſtuͤck des feinſten Witzes und der ge 


fanden Vernuuft, das Werk eines Genies der erſten 
Gebße. Was bedarf es der Autoritaten eines Saiut 


Evremond (Oeuvx. meltes Tom.HE.p. 55. >; Grafen 


von Oxrford, Lord Carteret und Anderer, wenn 
die Sache faͤr ſich Feist Tpricht? Ein Were, deffen 


Witz, Moral imd Batise auf alle Zeitalter ber Wie 
paßt; ein Ber deſfen Zen noch inmer gefoͤllt; ein 
Werk, das in ben 169 Jahren, ſeitdein es erſchienen, 
nunzaͤhlichemal gedruckt, verkauft und geleſen para; 
dirt und traveſtirt, und faſt in alle lebende Spra⸗ 
een Europens uͤbergetragen worden, muß doc) ſo 


ganz fehlecht eben nicht ſeyn. Und dieß Werk iſt der 


won Quixote. Guug gu feinem Lobe!- Run zu 
meinem Zwecke! Cervantes gab 1605 zu Madrid 
bie erſten zween Bände feines Don Quixote her; 


aus, sögertö aber mit der Sortfeßting dieſes wi 


weeflichen Werd viele Jahre, daß einer feiner 
Achter B. ztee St. S heim⸗ 


- 4 


ſeinem armen Originale umgeſprungen if, wem 


7 —m 


heimlichen geinde y aber, drum nicht minber guter 
Kopf, von freyen Städen mit einer Vollenduug 
des Don Quirote in zweer Boanden, unter dem 
angenommenen Namen. des- Licentiaten, Alonſo 
Fernandez We ‚Ardllanedd; zu Eamtagiina 1614, 
hervortrat. Cervantes, deſſen Laune mit ſeiner 
Sale zugleich hierüber wieder erwachte, vollendete 
kurze Zeit darauf felbfi fein Werk in zween andern 
Tveilen, ließ aber eben Darin wobl menoan wie 
ſehr er gegen "den Arragenier, (ſo nennt er den 
Avellaneda) aufgebracht ſey. Dieſe Fortſetzung 
des Avellaneda, fo vortreflich and hoͤchſt launicht 
ſie auch immer iſt, hat doch, ſo viel ich weiß, um 
erſt zwoo Ausgaben gehabt, (u Madrid 264 und 
7782) und if ſelbſt in Svanien wo rar. 


Yuc afer Vublitum tennt din Geſchichte des 
Don. Quixote, nach Cervantes; and. der. Ueber⸗ 
ſetzung des feel, Hofraths Wolf gu Gera; weiche 
die Fritſchiſche Buchbandlung in Vier Theilen 


ſchon verſchiedenemale neu aufgebegt hat. Fern 


ſey es von mir, ‚Die Arbeit eines Mannes zu ver⸗ 
kleinern, deſſen Aſche ich ehre. Er machte Diefe 
Ueberſetzung, hey ſeinem Aufenthalte zu Paris, aus 
der Franzoͤſiſchen des Arnauld. Nach biefem 
Maasſtabe muß er beurtheilt werden, und nad 
dieſem hat er Alles gethan, was er konnte. Kem 
ner wiſſen, tie gewaltig frey oft Arnauld wis 








u <- . | 


eres macht verflanben hat; wie oft er mehr pars⸗ 


dirt als uͤberſetzt, und wie-oft es ihm begegnet 
iſt, aus Mangel nes Studuums der Spaniſchen 


Sitten, Sedraͤuche, Sproͤchworte und dergl., die 
ſchaͤnſte Stelle zu ermorden. Alle dieſe —* 
mußten nothwendig in Die..tentfche Ueberſetzung 
mit uͤberfließen, und folglich keunt unſer Publiæ 
fum — den unerträglich: ſchleppenden Styl deu 
teutſchen Ueherfegung ungererhnet — das Meis 
ſterſtuͤck des vortreflichen Cervantes bis jegt noch. 
Saum bald; die nicht minder 'intereffante Fort⸗ 
fegung: des Avellaneda “aber noch gar ‚nicht; 
Denn, fo viel ich weiß, Hat noch niemand eine Ue⸗ 
berfegung davon gewagt, als leSage ing Zranod⸗ 
Bis, 1705, . 


ESchon iangſt wänfäte ich den Zeutſchen eine | 
Ueberſetzung des Don Quixote, die fie theil vers . 
trauter mit dem Genie und der Laune feines Per⸗ 
faßſers mache, theils auch beſſer amuͤſtre. Dieſen 
Wunſch aber ſelbſt ins Werk zu ſetzen, litten bey 
mir weder Zeit noch meine Lage. Indeſſen kam die 
Luſt, meinem Lieblinge feine beſſere und mahre 
Geſtalt wiederzugeben, immer wieder; und jetzt 
haben mich die Wuͤnſche meiner Freunde zu dem 
Entſchluſſe gebracht, dieſe Arbeit wirklich zu übers 
nehmen. Sie aber bey der ſchon viele Jahre lang 
debitirten Wolfiſchen Ueberſetzung aufs Gerathe⸗ 
wohl su übernehmen, finde ich nicht rathſam. Alles 
S 2 kommt 


demuit alle Boca au a Des tirhhn Ära 
jene, Nebenfepung Des: Germanteffcien Dundline 
zore, ans dem. nanzoͤſſchen, Weauügeas: dt 
meine neue Usberſerems das Don. Quixom 90 
Cervantes und Avellaneda. aus der Spanien 
VUbvſcheiſe haben will. Dieb ge. arfabren muhid 
mich des Meges der Sabſeription. bedienen/ um 
in binee Noctucht tarbue ih:am. 
“30 geben’und Theten” 
5 des seiten Junkers 
Don Quixote van Dans 
in ſechs Binden, 
zum erſtenmale auf ‘der urſchrift cherhlt 


Die einrichtung davon ſoll folgende fon: 
2 Ble erfien view ande werden lnao delaiu 
dige Werk des Cersautes, die zween legteren 
aber gedachte gZoetſebrns bed Kochen ent 
halten. 


2» Ich werde einen kutzen Wmea de wog 
laͤuftigen Dan Gengario Maxane z.Silpası MM 
\ pa Sebas. —B Dei ae 


"2 in dem Werke ſelbſt erlaͤuternde * 
gen, mo fie noͤthig, binuffgen. _ 


Zu u 4 Dei 








277 


Das Wert ſol In feinem Okeabformat abtze⸗ 
druckt werden, und Schrift und Papier der 
neuen guten Ausgabe des. Agathon Gaben. 


5) Jedein Bands fi ein Titeltupfer von einem 


XB 


ä werden. 


| 6 Jeder Band wird mehr als ein Alphabet | 
‚der Subferibenten beygedruckt werden. 


Der Subferiptiongpreig iſt Dier Thaler Leipg. 
Eourant, und die Zahlund gefchieht benm Empfang. 
der erften 3 Bande, davon ich aber den Termin 
der. Lieferung noch nicht SE kann, weil dad 

ja oder Nein des Publikums hier alles Ab 
ſcheider. Der Babe Ai kann tig serie wie. 
K She, wetden 


ur erfuche Send) alle mit belannte und um 
bekannte Freunde und Freundinnen des guten Be; 
ſchinacks, Gonner und Gomnernen Don Mibi- 
xotens in Zeuifihland, dieß Unternehmen guͤtigfe 
zu unterſtutzen, und Subſcriptionen hierauf Alt 
zunehmen. Bus Ihtem Munde erwarte ich die 
antwori des hublikums. Doch muß ich mir ihre 
S83 guͤtigen 
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gütigen Anzeigen noch vor Oftern 1775, {6 wie 


ihre Sabferibenten, welche genannt feyn wollen, 
_ namentlich erbitten. 


Ich erkenne die Erfuͤllung meiner Bitte als eine 
mir perſonlich erzeigte Gewogenhenheii, und weyhe 
jedem dieſer edelmuͤthigen Befoͤrderer meine berei⸗ 
teſten Gegendienſte. Weimar am sten Nov. 1774 


" S. J. Beruf. 





4. 








Von dem Journal de lecture, welches im vorigen 
Jahre angefündiget wurde, find jegt Die zween 
erften Bände heraus; bie andern werden ohne 
Verzögerung folgen, da bie bisherigen Urfachen 
derſelben gehoben ft nd, 


- Anfangs wurden 12 heile, jeder Von 128 Sei⸗ 
ten, auf gemein Papier für 12, auf Schreibpapier 
für 18, und auf groß hohaͤndiſch Papier für 24 
Livres verfprochen; jegt aber follen 24 Bänd. 
jeder: von werigſtens 120 Seiten, in klein Dctad 
oder 








£ 


| 2 >. ee 
| vder Gin Duodei auf Eehrebpapier fuͤr 1gfioreg, 


¶Rth. 4. 14 Ggr. in. Louisd'or zu 5, und Rthlr. SI 
in Carlsd'or zu 7% gegeben . werden; hingegen 


Die: aufigroß hollaͤndiſch Papier fuͤr 36 Flores, dag 


iſt, den doppelten Ertrag der andern, 


: : Abonnement. wird. angenommen bey den fammt, 


lien Herren, Collecteurs für den teutfchen Mer⸗ 
fur, welche in einem kefondern Schreiben, das 
Sie. wit dem Iezten Bande heffelken von dieſem 


- Jahre erhalten werden, darum erſucht, und mit 


hinlaͤnglicher Sicherheit verſehen worden, find, 
ihren Abonnenten für den Vorſchuß zu haften, 
den diefelben fogkeich ben Empfang der zwey erſten 
Stücke erkegen. Der Praͤnnmerativns Dermin geht 
unwiderruflich deu x5ten: Februar zu Ende, nach 
bieten kann man den Jahrgang unter einem Louis⸗ 


d'or nicht verabfolgen laſſen. Die Eremplare 


werben; france Düffeldorf, Franffurt, Göttingen, 
Hamburg und Leipzig geliefert; bag weitere Port 


tragen bie Abonnenten. — 


An jedmeden der obengenannten Orte, nemlich 
nach Duͤſſeldorf an Herrn Hoftammerrath Jacobi; 
nach Frankfurt am Mayn an Herrn J. C. Boͤllingʒ 
nach Göttingen an Herrn Boie; nach Hamburg an 
Herrn J. J. C. Bode; nach Leipzig an die Herren 
Weidmanns Erben und Reich, iſt bereits eine Un; 
zahl eenpure der zween erſten Theile abgeſendet 
— Sa worden 


N . ” S 


n 


1 . " \ 4 


gerden, daun de Mengiekte Ber-Eifnbrr fe 
eich befriediget werden Eirme, BR 


Was die typographiſche Ausfahrung dieſe 

&p erſten Gtäde betcift, Ay mixb-fihgperlich je 
mand daran etwas auszufetzen finden; nichts de⸗ 
ſtoweniger läßt der Verfaffer fie jetzt, da ſie ge⸗ 
wiffermaßen nur als ein ausfuͤhrlicheres Ave 
tiffement anzuſehen find, noch einmahl in ſchoͤnerer 
Form abdrucken und diefer zweyte Abbrud fol 
den Abonnenten, gegen: Yurächgabe des erken, 
 anentgefblich ausgeliefert fverben. - Herr M. M, 

Rey veraͤufſert deswegen dieſelben auch jetzt eim 
Dicjenigen, weiche ſchon im vorigen Fahre, bey 
der erſten Ankuͤndigung des Fottwal de könre fub⸗ 
eibizt Haben, brauchen nice ehenben ale neh 
Eeſcheinung der 5 erſten Tpeite zu bejahkem, 

e. 
Paris, in, . 


Den ↄgten Octob. 1774. 


; Ghr Weimar kann man bp dem Herrn Sof 
rach Wieland en, Nee 











Zr 
Zweyte Nachricht 


die Herausgabe der Kaͤmpferiſchen eſchreibung 
von Japan betreffend. 





Ja Babe vor einigen Monaten dem Yublikum 
angetändigt, daß ich eines der wichtigften teutſchen 
Geſchichtswerke, die Kaͤmpferiſche Beſchreibung 


von Japan, herausgeben, und ben Theil ber - 


Biftorifchen Kentniſſe, auf bie es ſich bezieht, bis 
ju derjenigen Vollkommenheit aufklären: wollte, 


Deren er ben dem Gebrauch alter jeßt vorhandenen 


Huͤlfsmittel fähig if. Die Kenner haben meinen 


‚vorgelegten Plan ihres Veyfalls nicht unwuͤrdig 


gehalten; fie haben ein ſolches Werk, wie ich ver⸗ 
ſprochen Babe, miſrer hiſtoriſchen Litteratur vor 


cheilhaft und meine Bemuͤhungen wuͤrdig und 
mnuͤtzlich gefunden. Ich weiß dieſen Beyfall zu 


ſchaͤtzen, und Ich Hoffe ihn nicht durch bie Aus; 
führung eines Wars zu verlieren, der ihn mir ers 
worben bat, Das Publikum umb ich waͤren alfe 


hieruͤber einverſtanden, nnd es haͤngt jetzt ein 


won dem erſtern ab, ab es Raͤmpfers Werk künftig 
befigen, aber noch laͤnger der Gefahr der "Der, 
woberung in ſeinem Vaterlande uͤberlaſſen wilk? 


t 6 3 | Um 


U 


Um hieruber die Entſcheidung bed Publikums ze 


erfahren, habe ich ihm im Namen des Herrn Ver 
legers folgenden Vorſchlag zu thun. 


Ale Stimmen, die man bisher hat vernehmen 
koͤnnen, haben die Lieferung der Kupfer gewuͤnſcht 
und allerdings find fie zur wahren Brauchbarkeit 
des Werks unentbehrlih. Der Here Verleger hat 
ſich deswegen entſchloſſen, alle 45 Rupfertafeln, 
die man ben ber englifchen Meberfegung findet, zu 
liefen; nur wuͤnſcht eu vorher zu willen, Wer 
zu einem Unternehmen von engliſcher Koſtbarkeit 
auch nur einigermaßen ein engliſches Publikum 
erwarten bürfe? Gr beſtimt daher itzt den Preis 
des ganzen Werks zu zwey Louisdors (eine For⸗ 
derung, deren Billigkeit man nach der Herausgabe 
des Werks am richtigſten beurtheilen wirh,) vom 
denen der eine Louis d'or vor Neujahr 1775 und 
der andere bey. Ablieferung des Werks bezahlt wird, 
Findet en. anf dieſe Weile und in der angege⸗ 
benen Zeit 200 Pränumeranten, fo wird dag 
Werk erſcheinen; finder er fie nit, fo wird eg 
wenigftens itzt Die teutfche Litteratur nicht bei 
reichern. Im letztern Fall erhalten die Praͤnu⸗ 
meranten ihr Eingeſchicktes ſogleich wieder zu⸗ 
ruͤck, wofuͤr ihnen die Meyerſche Buchhandkung 
imn Lemgo hinlaͤnglicher Buͤrge iſt. Die Praͤnume⸗ 
rationen werden unmittelbar on dieſe Buchhanud⸗ 
jung; oder auch an. bie Herrn Gelehrten einge⸗ 
ſchict — welche die Annahme derſelben uͤbernom⸗ 
- - men 
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inen baden, und in meimer erſten Nachricht genannt 
find. jedem Andern; her fich für das Wert in⸗ 
terefficen und: Praͤnumerationen ſammlen wi, ver, 
foriche der Herr Verleger ein freyes eilftes Exem—⸗ 
plar. Die Liebhaber werden dabey gewinnen, 
wenn ſie ihre Namen und Vorſchuß früh ein 
ſenden; denn man hat ſich entſchloſſen, die erſten 
und beften Abdruͤcke der Kupfer auch den erſten 
Unterflügern. des Werks, gewiffenhaft aufzube⸗ 
halten, und auf dag genauefte ohne irgend eine 
andre Nüdfcht, nad) der chronologiſchen Ord⸗ 
nung, in welcher die Pränumerationen ankommen, 
die Exemplare auszu Shen. 


Der Herr Verleger ift überzeugt, daß er ohne 


260 Pränumeranten gewiß zu haben, das Werf 


nicht ohne feinen Schahen, unternehmen hoͤnnte; 
mir aber iſt natürlicherweife daran gelegen, bald 
zu wiſſen, ob ich meine. Zeit und Vemühungen 
auf diefe oder eine andre Beschäftigung, wenden 


ſoll? Ich erfuche alfo alle Freunde der Wiſſen⸗ 


ſchaften, welche das Werk zu befördern entfchloffelt 
find, ihre Bränumerationen. fobald als möglich 
einzufenben, Im Sanuar 1775 werden fie als⸗ 
dann entweder ihren Louisd’or zurück oder Die 
gewiſſe Verſicherung erhalten, daß Kämpfers 
Werk nicht gu einer unrechten Zeit in Teutſchland 


wiedergefunden ſey. 


N » 


eH en | 

Ich dene don dem jotzigen Beitaiter zu gut, daß 
GG nicht hoffen ſollte, ich melde die detztere Wer 
Ncherung geben muͤſſen, ich will daher Hier noch tu 
ige Zuſatze angeben, die ich dem in der erſten 
Nachricht vorgelegten Plane beyfuͤgen werde 
Zuerſt ſoll dem gegen mich geaͤußerten Verlaͤngen 
einiger Kenner Genuͤge geſchehn, und auch die Abb 
Handlungen in den Amoenitatibus exoticis, welcht 
Sapan betreffen, ins Teurſche uͤberſetzt, und nedft 
Den dazı gehörenden Kupfern dem Werke beygefügt 
"werden, damit es Alles einſchließe, was von Kim 
pfer Über die Japanifche Goſhichte Hinterlaffen if. 
Zweytens; um diefen Zweck noch vollſtaͤndiger zu 
errreichen, werden des Hr. Verleger und ich keine 
Bemuͤhungen fparen, auch nuch andere Kaͤmpferi⸗ 
ſche Schriften, welche Sloane an ſich gefauft hat, 
zu erhalten. Diefe Schriften befinden ſich itzt ink 
Mufaeo Britannico, zu London, und zwey Mänker, 
die das Publikum ſchon lange ſchaͤtzen gelernt hat, 
Vie Herden Profefforen, Buͤttner and Zichtenberg, 
"Haben mir ihre Bemuͤhung verfptocheit, in London 
die Erlaubniß zu ethalten, von dieſen Schriften 
Eopien nehmen zu dürfen. Alles, was man von 
hieraus bekommen kann, wird dem Werke gleich, 
falls beygefuͤgt werben, und Teutſchland hat alfo 
‚Hoffnung, von einem feiner wuͤrdigſten Gelehrten 
noch Vieles zu erhalten, das ihm England zu eni⸗ 
reißen drohte. Ich werde, fo bald ich dazu im Stans 

de bin, hievon noch beftimmtere Nachrichten geben, 
® Bemgo, ben Sten Octobr. 1774. 
[nn €. W. Dohm. 
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. Die Drtifige Dushanbting Im &hsig wohi a⸗ 


Atannt, daß von künftiger Oſtermefft 17% Kr, 


eine periodiſche Schrift bepJhr Heraußfontinch micky 
unter bem Titel; Her Philoſoph Für die Yele 


Verſchiedane Verfaſſer, baben ich dazmberfinigtge 
Die Herautgabe wird. Herr gel veſotgeie u... 

Den Inhalt werden suntinduipige. vhilſophiſche: 
Matexien ausmachen, die, man auf eine gefaͤllige 
und für die meiſten Leſer fahliche Art wird vorzu⸗ 
txqgen ſuchen. Indeſſen iſt der Titel mehr gewählt, 
um den Haugtton des Werks aus udruͤcken als 
weil. man ſich vorgenommen haͤtte lauter eigentlich 


nhinfenbighe Moterien zu behandeln. Gibt oft 


mird der Hanptgedanke des Philoſophen die Nuss, 
Führung des Dichters, ſeyn. Dep Ton der Ahhand⸗ 
lung teixd. man. fich nur ſelten erlauben, und mei⸗ 
ſtentheils werden bie Materien in. Exzaͤhlungen 
philoſophiſche Dialogen, Allegorien, dialogirte 
Charakterſchilderungen, Briefe eingelleidet ſeyn. 
Ueberſetzungen aus neuern Sprachen bieibennuge 
gefchloffen, fie müßten denn durch ein beträchtlis 
ches eigenes Verdienft, ald zum DBenfpiel, wenn 
Poefie überfegt wird, durch eine befonders glück 
liche Verfifitation, den Werth eines Originals Haben. 
u | Einige 


1 





2 —RX 
Einige: der veſten Beinen‘ Yuffäge der Alten, die 
zum Tone bei gene aan Paffen, wird man 
Aberſetzen. 


| Der Herausgeber, ſuͤr deſſen Rechnung das 
Werk eigentlich. gedeurft wird, Schläge dem Publi⸗ 
Zum ben, Weg ber, Praͤnumeration vor, und über 
[hp die Beforgung derfelben einer Buchhandlung 
die ai, allen Buchhandlungen Deutſchlandes in 
Verbindung ſtehet. Da die Fortdauer des Werks 
allein‘ son ihm abhängt, fo wird er fich gendthiget 
fehen, zu ſchlieſſen, fobafd ein Nathdruck erfcheinen 
uud das Publikum ihn beguͤnſtigen folte, _ 


Man praͤnumeriret jedesmal, auf‘ zwe Seile 
1 dhic. 8 gr., den Louisd'or zu 5 Thlr. gerechnet. 
- Ber: nicht, ‚gefonnen if, das Werk forrzufegen, darf 
‚aladehn nur den in Händen habenden Schein zus 
rücfgeben. Die Pränumeration auf die beiden er⸗ 
ſten Theile ift His Oftern 1775 offen. ° Dem zweyten 
‚heile, welcher zu Johannig ausgegeben wird, follen 
die Namen der Praͤnumeranten vorgeſetzt werden, 
- Man fann in allen Buchhandlungen Deutſchlauds 
and Hollands praͤnumeriren. 


ag Weimar nimmt die Erpebition de; Deatſchen 
Maur Prönumesasion * 
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Her: Doctor bee} ih gobenhagen MN von vet⸗ | 


2 fdiedenen Leſern der Vekehrungägefichte dei 

vormaligen Grafen Struenſee erſucht worden, die 
in dieſem Buche nur kuͤrzlich beruͤhrten Beweis⸗ 
gründe des chriſflichen Glaubens umftändlicher abz 


guhandeln. Er hat es fuͤr ſeine Pflicht gehalten, | 


Dies Verlangen zu befriedigen, ſich aber doch dabey 
bloß auf die in der innern Einrichtung, der Hrifilis 
hen Lehre liegende Kennzeichen ihrer aprheit und 
Goͤttlichteit eingefchränkt, weil ſchon fo viele, ora 
trefliche Schriften vorhanden find, in denen der 
aus aͤuſſerlichen Geönden, z. & aus den Wundern 
und Weiffagungen, folgende Beweis gefuͤhret wor⸗ 
den iſt. Ueber dieſes hat er durch dieſe ſeine Arbeit 
nicht ſo wohl. die Widerfacher des Chriſtenthums zu 
widerlegen, als bie Bekenner deſſelben in ihrer Ue⸗ 
berzeugung zu befeſtigen geſucht, und deswegen für 
nuͤtzlich gehalten, den leichteſten und naͤchſten Weg 


‚m wählen, der feine gelehrte Einfichten und Unters 
ſuchungen, fondern nur allgemeinen Menſchenver⸗ | 


ftand und ein empfindendes Herz sum Voraus ſetzt. 

Die vornehmſten Materien, Die er abhandelt, find 

. folgende: Die Wuͤnſchenswuͤrdigkeit einer a 

dentlichen göttlichen Offenbarung. - Die Bert 

wi igfeit der chriſtüchen. Ihre merkwuͤrdige 584 
einſtim⸗ 


‘ 
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einflimmung ‚mit ven Vollkommenheiten und der in 
der Borfehung ſichtbaren Handlungsmeife Gottes: 
Ihr mächtiger Einfluß in die Beſſerung und Beru 
higung des Menfchen, wobey ‚infonderheit- gezeigt 
wird, daß die Geheimniffe den Vorwurf nicht ver, 
Bieten, dee ihnen in unfern Tagen ſo oft gemacht 
wird, daß fie bloße‘ unfkuchtbare Speculationen 
fenen. Der Einftuß des CEhriſtenthums ‘it die zeit 
liche Gluͤckſeligkett des Menfchen, Der Nutzen, den 
es in ber Welt wuͤrklich geſtiftet hat. Das ganze 

Werk beſteht aus einzelnen, aber genau mit einan 

der verbundenen Gelbſtbetrachtungen. In dieſer 
Form hat der Herr Verfaſſer geglaubt, ihm dag 
meifte Intereſſe und bie groͤßeſte Faßlichkeit geben 
zu fönmen. Nach. bat der Kefer bey dieſer Einrich⸗ 
fung den Vortheil, daß er nicht durch fehr lange 
Abhandlungen ermüdet wird, fondern von Zeit zu 
Zeit wicht zu weit von einander entfernte Ruhe⸗ 
punkte finder, Das Werk hat, feiner Abficht und 
Einrichtung gemäß, den Titels Unterhaltungen 
eines nachdenkenden Chriften: mit fi@ ſelbſt 
über die Wahrheit und Gottlichkeit ſeines Blau 
bens, und beftcht aus zweyen Theilen, von denen 
jeder etwa fünfzig Bogen in 8. flark werden wird. 
Der erſte Theil’ wird auf Oſtern 2775, und ber 
zweyte auf Oſtern «1776, im meinen, des Buchdru, 
Gerd, J. P. C. Reuß, in Hamburg, Verlage hetans⸗ 
kommen. Der Preiß jeden Theis iſt 4Macrt, ober 
1Rehlr. 22 gr. in Luidd or. 
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Warum ich beh dieſem vortreflichen Werk, wel⸗ 
ches ſich ohnedem durch ſeinen Herrn Verfaſſer⸗be⸗ 


liebt genug machen wird, den Weg der Vorausbe⸗ 
ahlung eingeſchlagen bin, if aus keiner andern Ab⸗ 


ſicht geſchehen, als dem Publicum ſelbſten zu Hülfe 
‚zu kommen, und fa viel möglich es einem jeden 
twohlfeil in die Hände zu liefern, welches fonft 
nicht fo gut ſtatt findet, indem man allegeit Gefahr 
laͤuft, und entweber die Auflage zu ſtark oder zu 
ſchwach veranſtaltet. Es wird alfo das Merk, 
weiches man durch Loͤſung verfchiedener Privilegien 
für den Nachdruck, oder beffer, Verftümmelung, 


in Sicherheit ſtellen wird, nad DVerflieffung des 
Praͤnumerationstermins nicht anders ale 6 Mark 


oder 2Rthlr. verlaffen werden können. ch hoffe 
bey alle dem mein Verfprechen gehalten zu haben, 
„was ich, je auf Subfeription oder Pränumeration 
geliefert, daher ich mich mit der Hofnung fehmeis 
chele, Ferner das gute Vertrauen des Publicumd 
zu verdienen, a 


Damburg, den zoten Oetob. 1774. . 


Der Verleger | 
Johann Philipp Chriſtian Neuß, 


tae Weimar pränamerist man bey der Erpeds 
des teutfchen Merkur. | 





N. 


Achter B. ztes St. A— 8. De 


—2 


Der Beyfall, den vie hiefigen Neuen Coltihen 
Nachrichten bisher faſt allgemein auch an enrfern⸗ 
ten Orten ſo viele Jahre gefunden, wie auch der 
hohe Schuß und die gnaͤbige Auſmunterung, wei 
che fie von der hiefigen hochverordneten Koͤnigl · 
Difitations: Commißion genoſſen haben, er⸗ 
‚muntert bie Berfaffer noch ferner, nicht aan mit 
ihren Bemuͤhungen fortzufahren, ſondern iham 
auch immer mehr Ausdehnung, Abwechſelung und 
Gemeinnfisigfeit zu geben. Ob alfo zwar gleich 
jegt mit dem Verlage berfelben eine Aeuderung 
getroffen werben muͤſſen; fo werden doch bisfe 
Blätter nicht aufhoͤren, fondern mit kanftigen 
Jahre unter dem Titels VIeuefte Critiſche TIad» 
richten, ‚fo wie bisher und nach eben dem Plan 
and licht zu treten wieder anfangen, 


Die Abſicht bey dieſen Blattern iſt ſchon ſeit 
einigen Jahren hauptſaͤchlich geweſen, einen Mit; 
telmeg zwiſchen einem Journal und einer gewoͤhn⸗ 
lichen geleheten Zeitung zu halten. Az ſtatt alſo 
blog in einigen wenigen Zeiten ein Urtheil über 
ein Buch zu fällen, if man bemuͤzt geweſen, den 
Anhalt deffelben ober doch dag Merkwürdige uns 
Neue daraus dem Lefer fo gedrängt als möglich, 
Ohne jedoch blog Die Ueberfihriften der Cavitel 
ober die Vorreden abzufchreiben, zwar ausführs 

0 füche 














agree a9, 


Ucher als ſonſt in gelehrten Zeitungen zu geſchehen 


pfiegt, aber doch nicht fo weitlaͤuftig, als in 


groͤſſern Journalen geſchieht, auszuzeichnen. Daß 
aber dabey auch critiſche Urtheile und Anmerkungen 
mit einzuftrenen nicht vergeſſen worden, wird j& 
dem unparthegifchen Leſer in die Augen fallen. 
Doc haben bloße Eritifen nie allein ben Haupt; 
zweck ausgemacht, und bas um fo viel weniger, 


da es dem größten Theil ber Befev, . ben der fo 


großen Verſchiedenheit der Urtheile der Critiker von 


einem Werk, mehr um eine richtige und genaue 


Kenntniß eines Buchs, als um das Privaturtheil 
des Recenſenten zu thun iff, der immer nur eine 
Stimme unter Taufenden hat. Noch meniger wird 
. man barin harte und befeidigende Urtheile ge⸗ 

leſen haben, als die unferer ganzen Denkungsart 
gumider find. ir können geirret haben, allein 
wir haben wenigſteris nie durch unfern Irthum 
und durch Lieblofigfeit Undern zu haben ge⸗ 
ſucht; und wir halten ed, und werden es nie 
fr einen Vorwurf Halten, wenn man fast, 
daß mie billig und moderat denken und ur 
theilen. Und davon fol uns auch künftig nichts 
abbringen. Wir werden kein critifche® Auto Da 
Fe halten, und ben irrenden Schriftftelleen weder 
papierne Schaudmuͤtzen aufſetzen, noch ihre Klei⸗ 


dung mit Feuer und Klammen bemalen; aber wir 


werden ſuchen, der Wahrheit allemal getreu, dem 


Leſer ihre Gedanken, ˖ohne fie zu vergroͤßern ober 


zu verkleinern, vorzulegen; und da in ſolchen Blaͤt⸗ 
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tern. eine -orbentliche Widerlegung nicht wohl ale; 
mal möglich ift, ihm: ſeibſt bieweilas das Urtheil 
überlagen. J— 


Durch die weiſe Vorſorge Sr. Excellenz unſers 
gochmürdigften Banzlers, dieſes erhabenen 
Kenners umd, Freundes der Wiſſenſchaften und 
Künfte, iſt die Veranſtaltung getroffen warden, 
daß von nun an von allen in Schweden gedruckten 
Schriften ein Eremplar an hiefige Akademie ges 
ſandt werden fol, Die Verfaſſer werden ſich alſo 
dadurch ſowohl, als durch Ausbreitung ihres 
Briefwechſels nach dem uͤbrigen Norden, in den 
Stand gefetzt ſehen, von vielen dort herauskom⸗ 
menden gemeinnuͤtzigen Schriften die*erfte zuvers 
läßige Nachricht zu ertheilen. Da auch die Zahl 
der Mitarbeiter an diefen Blättern, worunter 
jedoch niemand if, der nicht in öffentlichem Amte 
Meht, vermehrt werden ‚dürfte; fo hoffet man im 
mehrenu-Fächern als bisher mehr zu leiften, als 
was fonft für.die Sage des Buchhandels in diefen 
Gegenden möglich iſt. Die in Pommern heraus 
fommenden Schriften werden wir allemal vorzuͤg⸗ 
lid) mit Vergnügen bekannt mache, wenn fie uns 
in die. Hande fommen, oder deren. Berfaffer und 
davon ein Eremplar poſtfrey zuzufenden belieben 

werden. Schriften Hiefiger Gelehrten werden 
blog angezeigt, nie beurheilt, ab 
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Demi ı wis aber wiſſen mögen; in wie Weit man 
bie Unkoften des Drucks befteiten, und was etwa 
dann übrig bleibt, zur, Erweiterung der Correfpon; 
denz, Anfhaffung wichtiger Werke, die bier fonft 
nicht. zu haben find, und. Überhaupt dazu anwen⸗ 
den koͤnne, diefem Inſtitut immer mehr Vollkom⸗ 
heit zu geben; fo haben twir den Weg der Sub⸗ 
feription gewählt, unb wir erfuchen aße Freunde 
der Literatur und dieſer Blätter, ſolche allent⸗ 
halben guͤrigſt anzunehmen uud, zu befördern. Wer 
auf 12 Eremplac. Gubfeription fammelt, erhält: 
daB 131€ umfonſt. Gegen. das Ende: des Novem⸗ 
berg. oder höchfieng die Mitte des December Mo⸗ 
nats dieſes Jahrs bittet man Die. gefammelten, 
Gubferiptiousanzeigen, an dem Profeſſor Moller 
in Greifswalde, welcher die Direktion dieſer 
Blaͤtter fortfuͤhren wird, einzuſenden. Der Preiß 
iſt jaͤhrlich 2 Kehle; Conventionsmuͤnze ober Gold, 


- . 


dafuͤr wird alle Woche ein Bogen in.fein Duatis. 


format, mit Corpusfchrife gedruckt, geliefert. - 
Alle halbe Jahre werden die herausgegebenen 
Stücke nach der Leipziger-Meffe verſandt. Hiey: 
in Pommern und naͤhern Gegenden. verſpricht 
man fie auch, fo wie es verlangt wird, viertel⸗ 
jaͤhrig oder monatlich, oder fonft it Gelegenheit. 
an diejenigen Freunde, welche die Subferiptien-. 
annehmen, zu Üüberfenden. Dieienigen, welche ſte 
pofftäglich verlangen, „werben erſucht, ſolches bey 
Anterzeichnung ihres Namens zu bemerken. und, 

x 3 „len. 
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2» E_ 2 
men 6 eefells, 10 wie bieher, am Die Pugl. 
Voſtaͤmter wenden. Geeiföweld, im Detob. 1774, 
j Be J. G. P. Möller, 
% * F 
L | 
9% 
Si dor Aniger Zeit iſt dem Publite for Ha 
Prof. Eſchenburgs Entſchluß, eine vol 
ſtaͤndige Ueberſetzung von Schakeſpears ſaͤmtlichen 
Werken zu liefern, angezeigt worden. Jezt macht 
die Orell, Geßner und Fueßlinſche Handlung, 
in einer Nachricht von 4 Ottavblaͤttern bie Eim 
richtung und Umſtaͤnde dieſer Ausgabe weitlaͤuftig 
bekannt. Wir verweiſen bie Leſer dahin, und 
liefern hier nur folgenden Auszug davon. 


Nachdem ber Zerr hofrath Wieland, ſich fürs 
wohl oͤffentlich als gegen uns erklaͤret, daß er 
einer verbeſſerten und vollſtaͤndigeren Ausgabe feis 
nes Lieblingsauthors mit Ungedult entgegen ſehe, 
ſich aber dieſer Arbeit unmoͤglich unterziehen 
koͤnne, ſo wendeten wie ung an den Herrn Pros 
feſſor Eſchenburg in Braunfchweis, einen Dann, 
der fich bey der, Nation das Verdienſt eines Oris 
ginalGenie erworben hat. Er nahm den tuftrag 
an. 

Was nun uns die Verleger detrift, ſo duͤrfen 
wir ſtolz darauf ſeyn, uns durch mehrere Proben 
in den Ruf geſebt zu haben, daß wir gewobnt 

find, 
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find, Die Erwartung des —2 — um der Er⸗ 
fuͤllung unfers Berfprecheng, lieber gu uͤbertreffen, 
‚als zu beräcken. Wir haben ung alfo vorgehom; 
men, diefe neue, vollſtaͤndige Ausgabe des Sha; 
Fefpears durch den Weg des Vorſchuſſes zu 
drucken: Theild damit wir den Liebhabern des 
groffen Dichters das Werk in dem billigften Preife 


liefern können; anderntheild aber, um ung nad 


Möglichkeit gegen Nachdruder zu verwahren. 


. Sollte mn biefer Weg, dem Publiko nicht zu \ 
wider ſeyn, fo machen mir hiemit nachſtehende 
Bedingniſſe: 


1. Wird das ganze Werk in XII. Bänden gs 
druckt. Jeder Band enthält drey Gtäde und 
den critifchen Anhang des Herrn Weberfegers. 
Papier und Druck kommen mit gegenwärtigem 
Plan überein, (nemlich, fein Schweiger Papier, und 
Corpus Schrift) auch fol, Shafefpears Bildniß 
‚den erfien Banb, und dann, die Äbrigen, eine Tis 
telvignette von dev. and, des Herrn Geßners | 
zieren. 


2. Das ganze koͤmmt in drey Lieferungen, jede 
zu vier. Baͤuben heraus. Der Vorſchuß oder die 
Praͤnumeration betraͤgt acht Reichsthaler, in 
Louisd'or zu 5 Rthlr nach fächfifchen, Cours 
rechnet, oder zu 7 fl. zo kr. Conventionsgeld. Drey 
Rthl. bezahlt man zum voraus gegen, Schein, 
und 
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und dann bey. Auslieferung der vier erfien Bände 
tiederum drey Rthlr., und Key Lieferung des 
VAvVIIi. Bandes den Reſt von zwey Rthlr. Da⸗ 
gegen erhaͤlt der Praͤnumerant die vier legten 
Bande zu feiner Zeit, ohne mweitern Nachſchuß. 


3. Die Praͤnumerationszeit endigt ſich mit der 
Leipziger Oſtermeſſe 1775. wer alſo zu praͤnume⸗ 
rieren gedenkt, beliebe es innerhalb dieſem Termin 
‚30 thun und feinen Namen dem Freund anzuzeigen, 

der fi mit Aunahm der Pränumerationen be 
muͤhen wird. J 


4. Das Verzeichniß der Praͤnumeranten ſoll 
J dem Werk deygedruckt werden. 


5. Da wir wirklich mit dem Druck angefangen 
haben, ſo verſprechen wir zuverlaͤſſig, die vier 
eriten Bände auf die Peipziger Oſtermeſſe 1775. 
Die zweyte Lieferung auf eben dieſe Zeit des fol⸗ 
genden 76. Jahrs, und die dritte auf Oſtern 177%. 


6. Die Lieferung der Pränumerationgepemplare, 
geſchieht von Zuͤrich oder Leipzig aus, auf Koſten 
der Praͤnumeranten. 


7. Rach Verfluß des beſtimmten Termins, 
wird von dieſem Werk kein zei, oder Lieferung 

mehr befonderg verfauft, fondern allein an die 
Sen Pränumeranten abgeliefert; Das vollſtaͤn⸗ 
dige aber zu feiner Zeit nicht andersals um 12 Rthl. 
erlaſſen. | 


on 7 Der 
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7. Der Vorſchuß wind nicht. allein. von un: 
und unferm Comiſſ. Hr. Job. Mart. Weber ir 
Zeipsig angenommen, ſondern auch in. allem: Bucht. 
handlungen =# ganz Teutfchland ; jedoch) fichen mit. _ 
nicht ander gut, ale in fo fern wir, die Nora 
fihußgelder haar ‚erhalten haben, . Wer ſich alſo 
mit den Collecten bemühen will, bekommt anf sehen, 
Eremplaven das Eilfte ohnentgeltlich. Dabey 
. aber bitten wir ung. Briefe und: Geld —* zurich 
| oder Leipzig franco aus. 


Zuͤrich den. aſten Oetob 
Grell, Geßner Sueslin und cenpe 


Für. Weimar nimmt Herr. Dertud Erz 
darauf an. 
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ar Profpeätus der Hiftoire univerfelle et di- 
EB plomätigtie des Heren Peof. Wegelin, weis 
hen Hr. B. J. Decker zu Berlin, der. Verleger 
davon, vor kurzem belannt machte, laͤßt das 
Publikum auf ein höchft intereffantes Werk hoffen⸗ 
Ebenderſelbe Hr. Decer zeigt itzt in einem Avcın 
tiffement ſur la publication de Hiftoire urivag 
Selle et diplomatique de Mr: Wegualie, dit Art 
and Weiſe an, mie die Ausgabe dieſes Werles 
vor fi) geben ſoll. Das ganze est ſall « Baͤnde; 
25 in - 
° » 
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in ge. Quart; und jeder Hundert und etliche Blätter 
ausmachen. Das Papier fol Hollaͤndiſch, md 
der Druck ſchoͤn und hoͤchſt korrekt ſeyn. Ale 
Jahre ſoll ein Band, und auf ber: Michaselise 
Meſſe 1775 , bie Introdußion a l' hifteive univer, 
felle cet. (als welche. den erfien Band macht) 
erſcheinen. Da alles dazu angeſchafft und in Ord⸗ 
mung ift, fo wird weder der Verfaſſer noch der 


Werileger die Ausgabe des Werks im windeſten 


aufhalten. Um ſich aber wenigſtens einige Gm 
eit bey. einem fo wichtigen Unternehmen zw ven 


. haffen, bittet He Decker von den Flebhabern 


nichts als eine bloſe Unterzeichnung ‚ohne einige 


Pränumeration aus; weil man jeden Band erfl 


heym Ewpfang deffelben baar bezahlet. Dieſe Un 
terzeichnung kann man ertweder beym Verlegek 
ſelbſt, oder in den übrigen vornehmſten Buchhandt 


Tungen von Europa. leiften.. 


ü a, 08 


Ir 


* 3* 
pi 


———— unferer Anzeigen verftat— 


tet uns'nie ausführliche Auszüge aus weitlaͤnf⸗ 
fig + ausgearbeiteten Planen gemeinnägiger Joſtitute 


za Kiefern, In eben diefer Verlegenheit befinden wir 


aus bey dem vortreflichen Plane von der oͤkono⸗ 


“wifchen und Rameralſchule, welche wit Rur⸗ 


fürftl: gnaͤd. Krlaubnis dem 3 Okt. 1774: 3u 
Zautern eroͤffnet worden iſt. Die Kurpfaͤlziſch⸗ 
Hetonomiſche Geſellſchaft in lautern gab, ihn auf 3 

| et Bogen 
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. Bogen in glo vor kurzem zu Mammbelm heraus. 
Wir verweiſen unfere Leſer, die weitläuftiger davon 
unterrichtet feyn wollen, auf ihn, und müffen ung 
hier begnügen, unfer Publikum auf dieß wortrefliche 
und böchftnägliche Inſtitut nız aufmerffam zu ma⸗ 
hen, Der Plan felbft leider faſt keinen Auszug: 
man muß ihn ſelhſt lefen. Das Wenige, was wir, 
im Allgemeinem , davon liefern können, ift folgende 


Er theilt ſich in nier HaupeAbfhmiete, 


I. Don der Abfiche dieſes Inflieues. Nachdem 
der Verfaſſer ſowohl die Ungulänglichkeie des ge⸗ 
woͤhnlichen afademifchen Vortrags der öfonomie . 
ſchen md Kameraͤlwiſſenfchaften/ und ber oͤkono⸗ 
miſchen Geſellſchaften, ale auch die Schwierig. 
keit und Langwierigkeit des Privetſtudiums die⸗ 
fer —— gezeigt, meldet er, daß die 
Kurpfaͤlziſche oͤkonomiſche. Geſellſchaft alle ihre 
Kräfte ongewandt habe, eine offeutliche Schuie 
für die Lands Stadt⸗ Bameral⸗ Polisgiz 
und Staatswirthwiſſenſchaft zu Lautern zu 

. errichten. Sie ik für junge Seute, beſtimmt, die 

bie niedern Schulen geendiget, und willens find, 

auf eine Akademie zugehen, die höheren Wiſſon⸗ 
fhaften zu ſtudiren. Zwey Jahre werden auf 
hieſer hohen Schule erfordert, um ale Theile der... 
dier einſchlagenden Wiffenfchaften zu erlernen. 


YL. Don den Wiffenfchaften insbefondere, die 

bier vorgetragen werden ſollen. Dieß ſind 

“folgende, und in folgender Orbrung, » 
Erſtes halbes Jahr. — Winter, 


' 1) .Philofophie, 
2) Reine Mathematik. 


. 
* 


a 3) Na⸗ 
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2) Nacurlehre. . 
Raturgeſchichte, und zwar dag Thier« und 
Mineralreich. 


zZweytes halbes Jahr, — Sommer. 


5) Angewandte Mathematik. 
6) Chemie, 
7) ‚Raturgefchichte, und zwar die Krauterlehre. 


9 Landwirthſchaft. 
| Drittes halbes. Jahr. — Winter. 


9) Gewerke‘, Manufaktur und Sabrifwelen, 
36) Handlungswiſſenſchaft. | 
11) Polizeiwiſſenſchaft. — 
Diertes halbes Sehr. — Sommm 
12) Sinanzwiffenfchaft. 
33) Staatswirthwiſſenſchaft. Ä 
En 24) Anleitung zu gelehrten Reiſen. 


MI. Art des Vortrags. Jede Wiffenfchaft mirk 

": fb vorgefragen, daß man immer ihren Bezug au 
"Das Ganze daben zeigt, den Zuhörern die Grunde 
ſaͤtze, auf welchen jede beruhee, fo viel moͤglich 
„erleichtert, ſelbige faßlich abhandelt, und fie auf⸗ 


DIR} 


F merkſam auf folche macht. 


WW: Kurze Nachricht von den Vorcheilen dei 
Stadt Lautern, und von den Dafelbft 0019 
raͤthigen Anftalten zu. einer jolhen Schule 

>. Diefe, ind 99 | 
& 1) Eine zahlreiche und auserleſene Buͤcher⸗ 

fammlung. . 

2) Eine Manufeftur. . 
3) Ein geſellſchaftliches Landqguth, zur prafti« 


- fen Uebun 
334. r“ Br 4) Eine 


"7 5 . 
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* Eine Sammlung von Inſtrumenten zur 
Exrperimental⸗Naturlehre und angewandten 
Mathematiktktk. Be 
5) Ein botaniſcher Garten. N" 
69 Ein Naturalienkabinet. | 


J N Ein neuerbautes $aborätortum zum Bebuf 


der Chemie. ° 


8) Wohifeiler Unterhalt; fintemapl ein junger 


Menſch die ganze Zeit feiner zwey Univerfls 
taͤts Jahre mit soo Gulden nicht nur bes 
quem leben, fondern auch diefen ganzen Un⸗ 
verricht genießen fan. 2 


m 
. .212. 


Der Seidziger Almanach der drutſchen Muſen 


auf 1775 verläßt eben die Preſſe. Mancherlen Urs 


fahen machen es nothwendig, wegen beffen ein 
ſchriftliches Avertiſſement aufzufegen. Er wird um; 
verändert fortgefegt; da aber mit dem Verleger defs 


felben eine Aenderung getroffen worden, und ihn kuͤnf⸗ 
tig Hr. Weygand zu $eipzig verlegen wird, fo gehe 
die Witte des Verfaffers dahin, erftlich da diejeniz 
“gen, welche mit demfelben nicht ſelbſt forrefpondiren, 


alles, was den Almanach besrifft, an die Weygan⸗ 
diſche Buchhandlung addrefiren. Zweitens, ibre 
guͤtigen Beytraͤge kuͤnftig früher, nemlich zu Jo⸗ 


hannis, einzuſchicken, weil kuͤnftighin der Almanach 
jedesmal ſchon zu Michaelis fertig ſeyn ſol. 


— 
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Eine Berichtigung. Nm ren Bande unſers 
T. Merkur wird S. 347 der Graf von Laute 
gais als Verfaſſer des an 2440 angegeben, welcher 
es aber nicht iſt. Der wahre Verfaſſer dovon iſt fr 
Mercier, der auch das vor kurzen erſchienene Berl 
Pur Pass dramatique, geſchrichen hat. 
n 4 
Der jüngere Hr. Richter in Altenburg fährt wi 
feinem. Verlag Engländifcher Originale fore, und 
‚ dat ung vor furzan ben Erſten Band von fint 
Colle&tiion of New Plays geliefert, welcher 4 Grädt 
nemlich the Weftindian’, the mistakes of a nicht, 
beydes Komöbien ; jene von Cumberland, biefe von 
Goldfmith, Alzums, eine Tragödie von Mun 
phey, und she monument in Arcadia, ein waͤßerich⸗ 
tes Ding von, Beste, enthält, 


* 








Druckfehler 
im ſiebenten Bande. 





©. 183. 3. 7. von unten, Donna Maria / fatt 
Die Donna Marie. 

©. 186. 3.6. Meinung, flatt Neigung. 

©. 202. 3.4. von unten, meine, flatt feıne. 

©. 228. 3.7. von.unten, glaube, ſtatt glaubte 

©. 232. 3.19. Serner, flatt Seene 
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n Innhalt 


des achten Bandes 





Erfis Stud. 


8. Der Einfiedler von martwortt in 
drey Geſaͤngen. .⸗ SGeite5 


. Polyxena. Ein lyriſches Monodranm 64 


I. Proben einer neuen Ueberſetzung der 
Briefe des Plinius. . 04 7 


Zweytes Stuͤck. * 
1. Porfien. DE re de 


II. Beytraͤge zur Geſchichte Afens, in‘ 
einem kritiſchen Auszuge aus den er⸗ 
baulichen Briefen Th. 29 bis 32. 120 


TIL. Sorrfepung der kritiſchen Nachrichten 





vom Sande des teutſchen Par. 
naßes. ⸗ 164 
IV. Einige Vemerkungen über veföie \ 
| bene Inſekten. | 202 
Drittes Stüd. 
T. Poefien. ⸗ ⸗ 2412 
U. Auszug eines Briefes an ben era 
geber. ⸗ 218 


U Rai⸗ 


/ 
S 


I. Neiſonnitendes Verʒeichniß neuer 
Buͤcher. 


I. Theologie, Sigel u. Arici Baı 


I. Rechtsgelehrſanikeit. 5 

Il. Arzneywiſſenſ⸗ d Chirurgie. ” 
IV. Chymie, 
V. Dichtkunſt und S ͤne Sirteratur, 
VI Naturlehre and Naturgefthichte.. 

VII. Hiftorifhe Wiſſenſchaften. ⸗ 





J 


W. Bermifihte Anzeigen. 


1. Nachricht über Hen Diac. Lavaters Frag 
miegſe phyſiognomifcher Beobachtungen, 
“ Vermuthungen J Urtheile Reflexionen ic. 
2. Anzeige von einein allgemeinen phyfitaln 


. ſchen Wörterbude. _  » 
: 3. Eine Frage an das tentfche Publikum 
® 4. Vom Journal de Leäture. 


5. Zweyte Nachricht, die Herausgabe der 
Kämpferifchen eſchreibung von Japan 


betreffend. Ye 


5: Bekaummachung von ber Gerausgabe ch 
ı ner periodifdyen Schrift, unter dem Titel: 


Dee Dhilofopb für Die delt. 


7. Bon Heu. D. Muͤnters Unterhaltungen 


eines Chriſten mir fich.felbft, ⸗ 
8. Greifswalder Nachrichten. — 
9. Ausgabe vom Shakeſpear.⸗ 
'. x0. Hiftoire univerfelle erdiplomar. » 


11. Anzeige der Öfonomifgen und Kameral⸗ 


ſchule zu Lautern. 
12. Wegen des Leipziger Moſtraluanache 
13. Eine Berichtigung. ° + 


1. 4 Colledion of new Plays, von Kicker 
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